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Unter den Quellen, die ung das Bild des erften —— übermitteln, 
nimmt das große Werk Albert von Aadjen eine eigenartige Stellung 
ein. Der Verfaffer war nicht Augenzeuge deffen, was er beſchreibt, und 
fein Material ift weder erſchöpfend gefammelt noch einwandfrei geſichtet 
und geordnet. Gerglichen mit den andern Quellen weift dies Werk übers 
dies ein reiches Map von Machteilen inhaltlicher und ſtiliſtiſcher Art auf: 
e3 beſitzt nicht die Unmittelbarkeit Raimunds von Agiled, Fulkers von 
Ehartres oder etwa der orientalifyen Berichte, nicht die teodene, brave 
Ehrlichkeit der anonymen Geften, nicht die kluge Einſicht Suibert? noch 
den politiſchen Berftand oder die geiftige Überlegenheit Wilhelms von 
Tyrus. Und doch überragt es in der ganzen Maffe und Art feiner Er⸗ 
ſcheinung all diefe Quellen um ein Gutes und Bedeutendes. Keine von 
diefen geht fo ind Breite, ins Allgemeine und ins Typiſche, wie Alberts 
Bud), in dem das ganze Abendland feine Meinung, feine Erfahrung und 
feine Phantafie über das gewaltige Ereignis der Kreuzzüge geformt und 
ausgeſprochen zu Haben fAjeint. Die weit ausgefpannte hiſtoriſche Bafis, 
die ungeheure Fülle des Stoffs, die fatte, fidjere Ruhe der Anſchauung, 
die unerbittliche, Eriftalltlare Sachlichteit und dazu die bewußte abend» 
laͤndiſche Perfpettive Heben diefe gigantifdje Legende in menſchlichem, 
kunſtleriſchem und wiſſenſchaftlichem Getracht weit über alle jene andern 
Quellenwerte hinaus, denen auf den erften Glick eine größere Hiftorifdje 
Slaubwürdigteit zutommen mag. Groß und Fraftuoll, ein mittelalters 
licher Homer, formt Albert von Aadjen feinen gewaltigen Stoff, ſachlich, 
bildhaft, plaftifd, lebensvoll, mit feftem und Hellem Bid für das Menſch⸗ 
liche und Allgemeine. Man verfteht, daß Im Abendland lange gahr⸗ 
Hunderte hindurch dies Werk als der reinfte Ausdrud jener ungeheuern 
Erfahrung gelten konnte, die für das damalige Europa die ritterlidhen 
Züge nad) dem Often bedeuteten. So wie Albert von Aadjen diefen 
Stoff geftaltet Hat, empfand ihn die große Menge der zeitgenöſſiſchen 
abendlaͤndiſchen Welt, als freie Epopöe, nicht als Logifd) bedingte und 
eng umgrenzte hiſtoriſche Wirklichkeit. 


Bis tief in da8 neunzehnte Jahrhundert Hinein galt Albert von Aachen 
als die reidjfte und bedeutfamfte Quelle für die Geſchichte jener vers 
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ſchiedenen kriegeriſchen Bewegungen und Unternehmungen, die man 
fpäter unter dem Camen des erften Kreuzzugs zufammenfäste. Heinrich 
von Sybel war der Erfte, der / in feiner 1841 erſchienenen „Geſchichte 
de8 erften Kreuzzug“, einem der glänzendften und in methodiſcher und 
methodologiſcher Hinſicht wertvollſten Werte der deutſchen Geſchichts⸗ 
ſchreibung / an der Glaubwürdigkeit und dem Luellenwert Alberts 
von Aachen eine ſcharfe und vernichtende Kritik übte und der in dem 
ganzen Werte nichts anderes fehen wollte, als eine mehr oder minder 
willkürliche und völlig unzuverläffige Sammlung von Kreuzzugsanek⸗ 
doten und Profaübertragungen aus der Fülle jener unmittelbar nach 
dem Kreuzzug entflandenen reichen Lieder und Sagenliteratur. Und 
diefe Anſicht ſchien eine ftarke und endgültige Beftätigung zu finden, als 
die um die Mitte des neunzehnten Sahrhunderts von franzöſiſchen und 
beigifdjen Gelehrten beforgte Herausgabe diefer Ehanfons eine vers 
gleichende Unterſuchung ermöglidite, und diefe den Beweis erbrachte, 
daß tatſächlich eine ganze Anzahl der von Albert von Aadjen allein übers 
lieferten Einzelheiten, zum Teil wörtlich, mit den Erzählungen der Chan 
fons fid) dedte. Sybel glaubte darum allen Grund zu Haben, in der 
1881 erfäjienenen zweiten Auflage feines Wertes die alten Antlagen gegen 
Albert in vollem Umfang aufrecht zu erhalten. Gleichwohl unternahm 
einige Fahre fpäter Bernhard Kugler in einer umfangreidien Studie und 
mit einem großen Aufwand von methodiſchen und gegenftändlidien 
Kenntniffen eine Ehrenrettung Alberts, die vielleicht nicht im ganzen 
Umfang, wohl aber in fehr vielen bedeutfamen Einzelheiten mit Slüd 
und Erfolg durdigeführt if. gedenfalls Hat Rugler den Beweis erbradjt, 
daß die Slaubwürdigteit Alberts im einzelnen eine viel größere iſt, als 
Sybel annahm, und daß er im Aufbau feines Wertes und in feinen 
innern und aͤußern Zufammenhängen, abgefehen von vielen groben 
und mitunter recht ſchwerwiegenden chronologiſchen Berftößen, auch 
im großen und ganzen das Gild des erſten Kreuzzugs nicht verzeichnet 
hat. 

Sybel hat ſein letztes Urteil über Albert von Aachen dahin formuliert, 
daß feine Aberlieferungen „nicht fo ſehr Darſtellung aͤußerer Tatſachen 
als europaͤiſche Stimmungsbilder find; fie lehren uns nicht, was im 
Orient geſchehen If, fondern was unfere Nationen während des Bers 
laufs der Kreuzzüge empfanden“. Bon einem gemiflen Geſichtspuntt 
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aus betrachtet und init weſentlichen Einſchraͤnkungen verftanden, iſt diefer 
Satz zweifelto? richtig. Aber vielleicht liegt gerade Hierin der größte und 
bedentfamfte Wert diefer Aberlieferungen. Denn wenn fie auch dort 
verfagen mögen, mo es ſich darum Handelt, Hiftorie zu betreiben im 
Einn einer naiv-ezakten Rekonftruttion der einzelnen und vereinzelten 
Gegebenheit, fo öffnen fie doch die tiefften Einblicke in das ſeeliſche Ge⸗ 
ſchehen ihrer Zeit. Denn im legten Grunde war es doch der Geiſt, der 
aus Albert von Jachen fpridjt, der den Kreuzzügen ihre Exiſtenz im 
breiten Boltöganzen verliefen und der fie, ihre mannigfaltigen wirt 
ſchaftlichen und politiſchen, kirchlichen und kulturellen Motive menſchlich 
zufammenfaffend, zum großen innern Erlebnis des Abendlandes ges 
faltet Hat. 

Aber die Perfönlicjteit Alberts wiffen wir fo gut wie nichts. ir be, 
fiten keinerlei Aberlieferung, die Anfprudy auf Glaubwürdigkeit erheben 
könnte, und find ganz auf die dürftigen Aufſchlüſſe angewiefen, die das 
Bert ſelbſt über feinen Berfaffer gibt. Wir wiffen nicht einmal mit 
Sicherheit, 06 das Aquenfis des Titel ſich auf Aachen oder auf Ag in 
der Provence bezieht. Schlüffe, die man aus der Formulierung geo⸗ 
gtaphiſcher Angaben ziehen wollte, find Hinfällig, fobald man mit der 
Möglichkeit rechnet, daß Albert diefe Formulierung aus irgendeinem 
Grund aus der ihm vorliegenden Quelle, etwa dem von Kugler ange, 
nommenen Bericht eines Lothringers, Herübergenommen Hat. Immerhin 
fpredjen innere Gründe eher für Aachen als für Az; eine gewiffe Sym⸗ 
pathie des Berfaffers für Lothringer und Oeutſche und eine leife Ab⸗ 
neigung gerade gegen die Provenzalen wie gegen die Normannen find 
unverkennbar. Oaß Albert Ehorherr war, wie einige Handfchriften 
wollen, läßt fid5 weder beweiſen noch beftreiten. Daß er am Kreuzzug 
nicht teilgenommen Hat, und daß deshalb alle feine Aufzeichnungen nur 
auf mündliden und ſchriftlichen Mitteilungen anderer beruhen können, 
gibt er ſelbſt im erften Kapitel feines Wertes an. Wann Albert ges 
ſchrieben Hat, laͤßt ſich mit Geſtimmtheit nicht ermitteln. Abgeſchloſſen 
jedenfalls Hat er fein Wert in den Fahren zwiſchen ıı2ı und 1158; denn 
die Testen Aufzeichnungen des zwölften Buches betreffen Greignifie des 
gahres 1121, und ein Kodex, der Albert? Werk enthält, trägt das Datum 
1158. Weitere Anhaltspunkte befien wir nidjt; doch ff, da Albert ſich 
haͤufig auf unmittelbare Belehrung durch Augenzeugen beruft, die Abs 


I II 


Google 


\ 


faffung des Budjes oder doch wenigftens die Sammlung de} Materials 
innerhalb diefer Grenzen eher früher als fpäter anzufegen. 

So ſchemenhaft und blaß für uns die geſchichtliche Perföntligteit Alberts 
bleidt, fo individuell, lebhaft und deutlid) zeigen ſich uns andererfeits, 
durch fein Werk vermittelt, fein Charakter und feine geiftige Art. In ins 
teltettuellem Getracht zweifellos ein Ourchſchnittskopf, ohne tiefere Ein⸗ 
ſicht oder viel Ideen, aber immerhin ein heller Berftand, der zu fehen 
und zu hören verfteht, ift er vor allem ein Menſch von gefunder Emp⸗ 
findung und ſtarkem fittlidjen Gefühl, ehrlich, geradeaus, ohne Gorkins 
genommendeit und mit dem guten Willen, die Wahrheit zu fagen. Eine 
reine, trodene und friſche Luft weht in Albert? Werk: nur ein einziges 
Geſetz herrſcht, das der unbeſtechlichen Sachlichkeit, von keiner Reflexion 
getrübt und von keinem Hintergedanken gefälſcht. Es iſt freilich nicht 
der gnſtinkt des Hiſtorikers, mit dem er feinem Stoff gegenübertritt, ſon⸗ 
dern der des Kuͤnſtlers und Dichters; darum iſt aud) die Wahrheit feiner 
Darſtellung mehr künſtleriſche Objektivität als hiſtoriſche Rongruenz; 
darum durchdringt, durchleuchtet und zergliedert er ſeinen Stoff nicht, 
ſondern formt und geſtaltet ihn mit der unerreichten Meiſterſchaft des 
Epikers. Alberts künſtleriſche Art wurzelt in ſeiner ungebrochenen, reinen 
Menſchlichkeit, die, ohne ſteptiſch zu ſein, ſich doch mit einem Mindeſt⸗ 
maß metaphyſiſcher gnterpretation zu behelfen weiß, die, ohne den 
Soden des gläudigen Chriftentums zu verlaffen, fo wenig wie fein 
zweiter Geiſt des Mittelalters der Stütze des Wunderglaubens bedarf, 
und die, ohne zu deuteln und zu mäfeln, aber aud) ohne fid) von ihnen 
taͤuſchen zu laffen, Dinge und Menſchen nimmt, wie fie ihr entgegen, 
treten. Etwas ungeiftig vielleicht erfcjeint diefer gegenftandsbefangene 
Menſch und bei aller Intenfität feiner Anſchauung und feiner Teilnahme 
eng und beſchränkt. Aber mit Mängeln diefer Art verföhnt feine edjte 
Kultur, die ſich gelaffen, ruhig und ohne edige und ſcharfe Akzente zu 
geben weiß und die mit einem für die damalige Zeit Hohen Maß von 
Gildung einen geläuterten und fidjern Geſchmad in Sadjen menſchlicher 
und künſtleriſcher Empfindung verbindet. 

Welche gdeen und Abſichten Albert im einzelnen bei der Abfaſſung feines 
Gerkes Teiteten, laͤßt fid}, gerade angeſichts feiner prägnanten Sachlich⸗ 
keit, nur ſchwer ermitteln. Zwar offenbart er an manchen Stellen deut⸗ 
lich genug eine ausgeſprochene Keigung oder Abneigung gegenüber ein⸗ 
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zelnen Elementen und Perfonen der Bewegung; aber diefe leiſen Urteile 
des SYS Kgeben, auch zufammengefaßt und in wedhfelfeitige Be- 
jiehung, KWracht, nichts, was einem beftimmten politiſchen Zwedck oder 
auch nur einer Parteinahme oder Boreingenommendeit gleichkaͤme. 
gedenfalls zeigt eine rußige und aufmerkfame Lektüre des ganzen Wer⸗ 
tes, daß in feinen Schilderungen, in der Wahl und in der Sruppierung 
feines Stoffes viel weniger Tendenz Herrfäjt, als Sybel glaubte ans 
nehmen zu müffen. &eder die unverhüllte Sympathie mit der ritter⸗ 
lichen Seftalt Sottfrieds von Boufllon, noch das immerhin beachtens⸗ 
werte Zurüddrängen und Gerſchweigen des kirchlichen Moments, die 
offene Abneigung gegen Byzanz oder eine mitunter etwas durchſichtige 
feindfelige Stimmung gegen Rom find fo ftart und beherrſchend, daß 
fie im ganzen der Stellungnahme Albert? Richtung und Ziel aufdräng- 
ten. 68 ift Hier wie dort nichts anderes als die rückſichtsloſe Offenheit, 
mit der Albert alle zu fagen pflegt, was er weiß und was Ihm erzaͤh⸗ 
lenswert erſcheint. Gr ſchont weder König Balduin noch Goscelin von 
Eourtenay oder Balduin von Burg, obwohl diefen feine Sympathie 
gehört, noch verffäweigt er, was zum Lobe Raimunds oder Tanfreds 
fpridjt, wider deren Politik er doch an vielen Stellen ein ablehnendes 
Urteil durchfühlen läßt. Hätte Albert mit feinem Werte irgendeinen 
außerhalb der Varftellung liegenden Zwed verfolgt, fo müßte diefer 
angeſichts der überwältigenden Maffe des Stoffes weit ſchaͤrfer und uns 
mittelbarer Herausgearbeitet fein; aber nicht? deutet darauf Hin, daß 
diefer Zwed vorhanden geweſen. In der ganzen Fülle des Stoffes, in 
der rudigen und gleichmäßigen Art der Yarftellung offenbart ſich das 
volle Maß der reinften Objektivität: der Gerfaffer woNte nie und nirgend⸗ 
wo etwas anderes als die einfache Geſchreibung der Greigniffe, die ihm 
Selbſtzweck war, die Seftaltung des großen Erlebniſſes feiner Zeit und 
feine3 Golfed. Er begnügt fidj mit dem Ruhme, ein Herold und Homer 
des erften Kreuzzugs zu fein. 

Und fo iſt denn auch fein Wert zum großen Epos des ritterlidhen Zuges 
nad) dem Often geworden, zu einem Gedicht voll Slauben und Sehn⸗ 
ſucht, weit ausholend und weltumfpannend wie jene Bewegung felbft, 
ein Märchen mit den gigantiſchen Oimenſionen der Weltgeſchichte. 

Man mag dieſem Werk eine Füle von Mängeln und Fehlern nadyfagen: 
zahlloſe chronologiſche und geographiſche Berftöße, ſchwerfaͤllige Wieder⸗ 
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holungen, ungelente Einführungen und Abergaͤnge, eint in ihrem fpradj- 
lichen Gefüge holprige und unbeholfene Piktion, eine pumpe, jammer⸗ 
liche Latinität / alles in allem iſt es doch ein Kunſtwert sur Rochſtem 
@ert und zugleid) eines der reinften Dokumente des gewaltigen mittels 
alterlichen Seiftes, wie ein romaniſcher Dom, gebunden in feiner gläus 
bigen Objektivität, einfad) und großlinig, maßvoll und ſchön in feiner 
jufammenfaffenden Zucht und Ordnung. Mit einer unendlich großs 
zügigen Sefte find diefe riefengroßen Maffen des Stoffes hingeworfen 
und aufgetürmt, trotzig und fireng wie ein mittelalterliches Mauerwerk, 
auf jeden unſachlichen Zierat verzichtend, nur daß Hier und dort eine 
Heine künſtleriſche @illtür, ein Spiel mit Zahlen etwa oder ein Wortfpiel 
oder ein lyriſches Bild, wie ein zartes Ornament ſich an die einfache Linie 
des Banzen anſchmiegt. Albert Hat all die adftrufen und überfpannten 
Legenden und Bundererzählungen wohlgelannt, an denen feine Quellen 
und Vorlagen reich find; er Hat fie alle übergangen und ausgefdhieden 
und mit der Einſicht und dem gnſtinkt des echten Kuͤnſtlers ſich auf den 
dichteriſchen Wert der reinen und natürlidjen Wirklichkeit beſchränkt. Sm 
ſachlichen Ton des Berichts ſchreitet feine Erzählung fort, nüdjtern, ruhig, 
aber voll künſtleriſchen Eigenledens, zugleich voll Spannung und voll 
gelöfter epiſcher Ruhe, den Blid in Andacht und Frömmigteit unver⸗ 
wandt auf die Größe feines Stoffes geriäjtet. Und in homeriſchem 
Rhythmus, mit abſichtsloſen ſtarken Agenten rollt er daß gewaltige Bild 
jener rätfelvollen und vielbedeutenden Zeit auf, da Europa „unter 
EhHrifti Führung“ dem alten Traum des wiedergewonnenen Orients 
£eben und blühende Wirklichkeit zu ſchenken bereit war. 


Was albert von Jachen über die politiſchen Berhättniffe im Orient bes 
richtet oder andeutet, weiß, ohne im ganzen eigentlich falſch und fehler⸗ 
Haft zu fein, doch große Lüden und viele Berzeidinungen auf. Seine 
Kenntniffe waren nicht umfaffender noch klarer als die des gebildeten 
Ourchſchnitts im damaligen Europa und im wefentlidjen lagen die ſtaat⸗ 
lichen und kulturellen Dinge des Orients feinem Blid fo fern als dem 
des gemeinen Bolts feiner Zeit. Und es iſt darum verftändlid), daß die 
Yarftellung, die er von den verworrenen Berhättniffen im byzantiniſchen 
Reich, von dem nationalen und religiöfen Ourcheinander Syriens, Ars 
meniens und Paläftinas und endlid) von den für den ausſchließlich relis 
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gerichtliche Organifation Abendlands fo ſchwer verſtaͤndlichen türtifdhen 
‚übrigen mit aych Gegenſaͤtzen gibt, mancher Korrektur bedarf. Ver im 
foeftand ugegebene kurze Aberblich der nicht mehr fein will als eine ein, 
feet! Miammenfaffung der bisher, vor allem von Sybel, Rugler, Prutz 
u. a. gewonnenen wiſſenſchaftlichen Refultate, diene diefem Zwed und 
erfeße eine Korrektur im einzelnen. 

Zwiſchen beiden Welten, die in den Kreuzzügen aufeinanderftießen, lagen 
trennend und verbindend zugleid) die Hläglidjen Trümmer des alten ofls 
römifdyen Reiches, im weſentlichen auf Konftantinopel und ſchmale grie- 
chiſche und kleinaſiatiſche Landſtriche befdjräntt und nur mühſam wider 
den gieidjzeitigen Anſturm von Werten, Norden und Often zuſammen⸗ 
gehalten. Eine Befferung der Berhältniffe war eingetreten, feit im gahre 
1081 der Kluge, weitblidende und energiſche Alezios Komnenos 1. die 
Regierung an fid) genommen Hatte. Zwar war Albanien dem kühnen 
Gorſtoß der italieniſchen Gormannen unter Robert Suistard und Gohe⸗ 
mund zum Opfer gefallen, zwar behauptete das bulgariſche Reid) feine faft 
uneingefääräntte und ftet3 feindfelige Selbftändigfeit und war überdies 
beinahe das ganze Rleinafien bis auf verſchwindende Refte an das madjt- 
voll wachſende ſeldſchutiſche Reid; von Stonium verloren gegangen, aber 
immerhin waren die von Norden drohenden Angriffe ſlawiſcher Stämme 
zum Stehen gebradjt worden, der Peloponnes, die anftoßenden griedjis 
fügen Sebiete und viele Snfeln waren in feftem Geſitz des Kaiſers, Maze⸗ 
donien und Thrazien waren zum Teil wenigftens zurüdgemonnen und 
eine Reihe von Safenftädten an der aftatifdyen Küfte, wie Sinope und 
Trapezunt, waren durch ſtarke griechiſche Fiotillen befetst worden und 
wurden gegen türkiſche und ſarazeniſche Angriffe wie gegen die Afpiras 
tionen der italieniſchen Handelsſtaͤdte mit Sefdjid gehalten. Die feit 
gahrhunderten troß aller abendlaͤndiſchen Legenden ftet3 dürftige Finanz. 
lage begann ſich weſentlich zu fertigen und das byzantiniſche Reid) ger 
wann nad) allen Seiten Hin an diplomatiſchem und politiſchem Gewicht. 
Seine innere Schwaͤche vermochte das Reich freilich nie zu verleugnen. 
Seine dauernde Agonie Hatte den gefamten Organismus des Staats, 
lebens zerfreffen und unterhöhlt. Sm vordringlichen militaͤriſchen Snters 
effe gingen alle Werte des Staates wie des Reiches auf. Pas ſtarke 
Heer, beſtehend aus wenig zahlreichen einheimiſchen Truppenteilen und 
aus abendländifdhen Söldnerfdjaren unter eigener Eondotta, wurde uns 
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abläfig verſtaͤrkt durch die zwar kriegstüchtigc aaae. eint in ihrem ſprach⸗ 
läſſigen Elemente ſlawiſcher und mongoliſcher Milyurumpe, jämmers 
kleinaſiatiſchen Kappadokier und Turkopolen, durch die vonw Rochſtea 
Aachen als Comaniten bezeichneten Kumanen aus der Ukraina —* ed 
die im Heutigen Rumänien anfäfjigen Petſchenären (von Albert Puite⸗ 
narier genannt). Das drüdende Gewicht diefes gewaltigen Heeres 
laſtete hemmend auf dem Finanzwefen des Reiches ebenfo wie auf feiner 
ganzen ſtaatlichen und kulturellen Organifation. Aber für Alexios war 
die erfte und einzige Forderung der Zeit, zu retten was noch zu retten 
war, das morſche Reich zufammenzuhalten und aus dem Widerſtreit 
zwiſchen Weften und Often, zwiſchen Ehriftentum und Sflam jeden nur 
möglidjen Gewinn für Reid) und Kultur von Gyzanz Herauszupreffen. 
De abendländiſchen Ritter fühlten wohl, daß Ofttom der großen Sdee 
der Kreuzzüge ohne innere Sympathie und nur mit ſelbſtiſcher Abſicht 
gegenüberftand, und fie fügten fid) der zwingenden Forderung des Zus 
fammenarbeitens nur mit Mißteauen und quittierten jede Abervorteilung 
feitens des Kaiſers mit Haß und Gerleumdung. Sie waren nie imftande, 
diefen merkwürdigen Hof mit feiner überlegenen politiſchen Bildung, 
feinen philoſophiſchen und theologiſchen Sntereffen und feiner über- 
mäßig verfeinerten Kultur, über der ſchon der Saud) der Fäulnis und 
des Sterbens lag, zu verftehen noch die beredjtigten Anfprüdhe feiner 
alten Tradition zu würdigen. Gie fahen nur die gefährliche Geſchmeidig⸗ 
feit diefer Diplomaten und belafteten nun ftrupelloß den überlegenen 
Gegner für lange Jahrhunderte im ganzen Abendland mit dem Gormurf 
der ſprüchwörtlich gewordenen griechiſchen Treulofigteit. 

Kidjt weniger voreingenommen und verworren war daB Bild, das fid) 
die Kreuzfahrer von den aſiatiſchen Verhältniffen machten. Die lar⸗ 
moyanten Berichte einzelner Pilger aus den Fahrzehnten vor den Kreuz⸗ 
zügen hatten die Lage der EHriften im Orient ganz anders geſchildert, 
als fie in Wirklichteit war. Zwar Hatten die ſarazeniſchen und ſeldſchu⸗ 
tifgen Snunfionen den größten Teil alles deffen weggefegt, was an 
griechiſchen Provinzen oder ſelbſtaͤndigen Herrſchaften in Kleinaſien, 
Syrien und Palaͤſtina beſtanden Hatte. Aber dieſe iſlamitiſche Fremd⸗ 
herrſchaft glitt gleichſam nur über die Oberfläche der eroberten Gebiete 
hin. Man begnügte ſich mit dem Syftem, durch Geſchlagnahme der 
Waffen und Befegung der Burgen, durd Steuern und durch eine lodere 
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gerichtliche Organifation ſich die Oberhoheit zu fijern, und beließ im 
übrigen mit großer Ouldung die ganze chriſtliche Bevölterung in ihrem 
Beftand und Geſitz. Das ganze offene Land blieb noch Iange gFahrhun⸗ 
derte hindurch chriſtlich und auch in den Städten war unter einer dünnen, 
aus Militär und Geamtenſchaft beftehenden ſarazeniſchen oder tuͤrkiſchen 
Oberſchicht und neben wenig zahlreichen aber um fo zäheren jüdiſchen 
Kreifen das chriſtliche Element das weitaus ſtaͤrkere; die Geſchichte mans 
Ger ſyriſchen Stadt während der Kreuzzüge beweiſt die große Bes 
wegungsfreiheit, aber auch die fittlidje und politiſche Mindermwertigteit 
der chriſtlichen Bevölkerung. Pie Gründe der fpäteren langfamen Auf 
löfung des Ehriftentums in jenen Gebieten waren mehr innerer als 
aͤußerer Act; fie beftanden nicht zuletzt in dem zerriffenen ſektiereriſchen 
Charakter des ſyriſchen und paläftinenfifdden Chriſtentums und in feiner 
abfoluten kulturellen Smpotenz. Auch madjten die Kreuzfahrer bei der 
Eroberung und bei der unter rückſichtsloſer Vepoffedierung durchge⸗ 
führten feudaliſtiſchen Neuordnung des Landes wenig Unterfäjted zwi⸗ 
fen den chriſtlichen, judiſchen und iflamitifdyen Elementen der Gevölke⸗ 
rung und die ſyriſchen, armeniſchen und paldftinenfifdyen Ehriften Hatten 
unter der Herrfäjaft ihrer fränkiſchen Grlöfer viel ſchwerer und blutiger 
zu leiden als unter der ihrer türkiſchen und ſarazeniſchen Bedrüder. 
das einzige, was von den alten chriſtlichen Staatsweſen bis in die Zeit 
des erften Kreuzzugs Herein Beftand Hatte, waren die Trümmer des 
alten armeniſchen Reiches. Zwar war das öftlidje Armenien durch die 
perſiſchen Saffaniden und fpäter durd) dad Emirat von Moful in feften 
und dauernden Gefit genommen worden, aber im @eften Hielten ſich 
doch noch immer Kleinere feläftändige Herrſchaften wie etwa Edeſſa, Se⸗ 
rudj, Tellbaſcher und andere, aus denen ſich fpäter Balduin feine arme⸗ 
niſche Grafſchaft bildete. Es waren das bald unter türtifjer bald unter 
biyzantiniſcher oberhoheit und unter der Regierung irgend eines alten 
Adelsgeſchlechts oder auch eines emporgetommenen Heerführers ftehende 
Stadtftanten, völlig machtlos gegenüber dem Bang der großen ent 
ſcheidenden Greigniffe, aber immerhin ftark genug, ihren Qachbarn uns 
aufhörlidy Schwierigkeiten zu bereiten und das Ourcheinander der vorder⸗ 
aſiatiſchen Berhältniffe ind Endlofe zu vermehren. 

De verfahrene Lage des gſlam zu Beginn des erften Kreuzzugs in ge 
tennzeichnet durch die Schwäche des Kalifats von Bagdad, den kirch⸗ 
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lichen Zwieſpalt zwiſchen Schliten und Sunniten und den Zufammen- 
bruch der beiden rivalifierenden Reihe der Seldſchuken und der Fati⸗ 
miden. 

Um die Mitte des elften Jahehunderts Hatten die ſunnitiſchen Seldſchu⸗ 
ten, ein den Osmanen nahe verwandter türkiſcher Stamm, Perfien ers 
obert, ſich des Kalifats von Bagdad bemädjtigt und dann von den fieb- 
iger gahren des gahrhunderts an in einem ganz beifpiellofen Anſturm 
ganz Oorderafien überwältigt: die Fatimiden waren nach Agypten zu- 
rüdgejagt, Paläftina, Syrien, Armenien und ganz Rleinafien waren unter- 
worfen worden, und von den geheimnisvollen fernen Steppen Mittels 
afiens dehnte fid) das gewaltige Reich nad) Werften, Norden und Süden 
aus, bis an die Waffer des Bosporus und der Agdis, zu den Felfen des 
Rautafus und zu den Sandwüften des Sinai. Aber dies Reid) Hatte 
feinen innern Salt. Der im iſlamitiſchen Staatsbegriff liegende Grund, 
fa, den einzelnen Landesteilen in Sadjen der Verwaltung und des 
Heeresweſens eine größtmöglidje Selbftändigteit zuzugeftehen, hatte die 
Bildung eines eigentlichen Staatsweſens von vornherein erſchwert, wenn 
nicht völlig behindert, und die militäriſche Eigenmädhtigteit der Emire 
befäjleunigte den Prozeß der Auflöfung. Und fo trat denn unmittelbar 
nad) dem Tode de3 kraftvollen Malitfyah" (1092) Zerfall und Teilung 
des Reiches in Diadochien und Emirate ein, in triegerifäje, aber nur 
oberflächlich organifierte Einzelherrſchaften, die ſtets auseinanderftrebten 
und denen kaum nody die religiöfe Sdee des Kalifats einen ſchwachen 
Zuſammenhalt verlieh. Kur die nördliche Gruppe diefer Teilreiche, das 
unter KilidjrArslan ſtehende Reid) von Stonium vor allem und die Emi⸗ 
rate von Moful, von Harran und von Haleb, tendierte ftet3 aus Grün 
den religiöfer und mehr noch milttärtfdjer Art nad) Bagdad und war 
auch bereit, in Stunden der Gefahr dem gemeinfamen Sntereffe des Zur 
ſammenſchluſſes die eigene Politit zu opfern. Biel felbftändiger und 
eigenwilliger ftand dem ſeldſchutiſchen Kalifat die ſüdliche Gruppe, die 
Reiche von Antiochien, Damaskus und Gerufalem, gegenüber. Und es 
iſt dies um fo beachtenswerter, al gerade diefe drei Reidje die von 
außen ſtets am meiften bedrohten und in politifjer Sinficht tatſächlich 
die wichtigſten waren. Denn ihr Geſitz entſchied über die Herrſchaft in 
Borderafien. Antiochien, das natürlidj gegebene Einfallstor von Europa 
ber und die Bafis für jede Unternehmung an der ſyriſch⸗palaͤſtinen⸗ 
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ſiſchen Kuͤſte, vermochte in Verbindung mit den chriſtlichen Herrfchaften 
Armenien? das ganze iſlamitiſche Territorium in zwei Teile zu zerfprengen; 
Oamastkus, im Knotenpunkt aller wichtigen Raramanenftraßen liegend, 
verband letzten Endes die drei Weltteile, und fein Geſitz bot die meiften 
ſtrategiſchen Möglichkeiten, wie denn auch tatfädjlid von dem unbe⸗ 
zwungenen Damastus aus den Kreuzfahrerftaaten Berderben und Unter⸗ 
gang kommen follte; geruſalem endlich, als der Brüdentopf gegen Igyps 
ten ſtets doppelt gefährdet und verwundbar und doppelt umftritten als 
Mittelpuntt und Zankapfel aller Religionen, hatte @ert und Bedeutung 
als die große militäriſche und kulturelle Bafis für jede Expanſions⸗ 
beftrebung der beiden feindlidien Gruppen des Sflam, ob fie nun vom 
afrikaniſchen oder vom afiatifAjen Reidje ausging. 

Unmittelbar füdlid) an Serufalem grenzte das ſchiitiſche Reich der Fati⸗ 
miden, von Albert von Aachen als das Königreich Babylon oder ſchlecht⸗ 
weg als das Reid) der Sarazenen bezeichnet. Bon Tunis Hatte dies ges 
waltige, fähige Reich den großen Borftoß gegen das Kalifat von Gags 
dad unternommen, dem es die religiöfe und politiſche Anerkennung vers 
weigerte, Hatte dann in Agypten feften und ſichern Fuß gefaßt, Paläftina 
erobert und zu weiteren Stößen ins Innere von Afien ausgeholt. Da 
erfolgte aber der Zufammenprall mit dem ungeftüm vorwaͤrtsdraͤngen⸗ 
den jungen Seldſchukenreich unter Malikſchah; die Fatimiden wurden 
jurüdgemworfen und unter dem Gerluſt Gerufalems auf Afrika und jene 
palaͤſtinenſiſchen Küftenpläge beſchraͤnkt, um deren unſichern Geſitz ſpäter 
das Konigreich geruſalem gahr für Jahr blutige und verluſtreiche Rimpfe 
führen mußte. Aber die Offenſivkraft der Fatimiden war noch nicht ers 
ſchöpft. Cach Mallkſchahs Tode fette wiederum eine Periode neuer aſia⸗ 
tifcher Unternefmungen ein und im Sabre 1098, als ſchon das chriſtliche 
Heer vor Antiodhien lag, war Gerufalem den Seldſchuken wieder genom- 
men und ein zweites Mal in die Hände der Fatimiden gefallen. 

&o ungefähr lagen die Dinge in Afien, als das Abendland zum Angriff 
überging: überall nur ein Chaos vermworrener, zerftörter oder halb⸗ 
fertiger Gerhältniffe, nirgendwo eine fefte, gegliederte Maffe, nirgendwo 


“ein fefter, bewußter Wille, alles in Auflöfung, Gaͤrung und Hilflofer 


Entwidlung. Es waren nur Trümmer einer zerbrochenen Größe, gegen 
die ſich die übermädjtige Schar der chriſtlichen Ritter in Bewegung feßte; 
aber Hinter und unter diefen Trümmern lauerten Möglichkeiten und Ans 
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ſaͤtze zu einer neuen politiſchen Seftaltung des Sflam, der gegenüber der 
Heroismus der Kreuzfahrer verfagen mußte. Es war wohl nicht mehr 
als ein Zufall, daß der erfte Kreuzzug gerade in jene kurze Zeitfpanne 
iſlamitiſcher Stagnation fiel, und nur aus jener zufälligen Konftellation 
der Dinge erklärt es fid), daß der Sieg der Kreuzfahrer ein fo leichter 
und ihr Erfolg dennoch ein fo kurzatmiger und flüdjtiger war. 


Vie abendlaͤndiſche Sehnſucht nad) dem Hften und nad) den Heiligen 
Stätten in Paläftina ift das ganze frühere Mittelalter hindurch bald mehr 
bald weniger wach geblieben und Hat ſich in den mannigfadiften Er- 
ſcheinungen geäußert, und es ift unendlich ſchwer, Grund und Anlaß 
feftzuftellen, aus denen Heraus gegen Ende des elften gahrhunderts die 
unabläffigen Wallfahrten und Pilgerzüge, die Handelsbeziehungen und 
Handelsreifen der italieniſchen Seeftädte, die abenteuerlidien Fahrten 
einzelner kampfesfrohen und frommen Ritter ſich zu jenen lauten, deut- 
lichen und bewußten Maffenbewegungen verdiditeten, die wir Heute 
unter den Kamen der Gauernkreuzzüge und des erfien Kreuzzugs zus 
fammenfaffen. 

Man hat ſchon Häufig und mit Geſchick auf die unzaͤhligen geſchichtlichen 
Tatſachen und Greigniffe Hingewiefen, die gerade das damalige Europa 
für den Gedanten des Kreuzzugs in jener phantaſtiſch Hodjgefpannten 
Form empfaͤnglich gemadjt Hatten. Bielleidjt lag der erfte und widitigfte 
Grund in einer gewiſſen Stagnation der ſtaatlichen Entwidlung Europas, 
durch die viele und wertuolle Kräfte zu außerftaatlidjen Unternehmungen 
freigemacht wurden. Und e8 ift vielleicht aud) fein Zufall, daß diefes erfte 
große Unternehmen, das alle Herzen erfüllte, ein von kirchlichen und 
ſtaatlichen Sntereffen und Sdeen gleicherweiſe bedingtes war; Inftinttiv 
mochte man damals, da die erfte große Auseinanderfegung zwiſchen 
Kirche und Staat fid) ihrem Ende näherte, das Auftreten einer geſchicht⸗ 
lichen Erſcheinung begrüßen, in der ſich beide freitenden Parteien fried⸗ 
lich und verföhnlid) die Sand reidjten, und durd) die man mandje Wunde 
im Organismus der chriſtlichen Geſellſchaft fließen konnte. Das ftarte 
Aberwiegen religiöfer Geſichtspunktte war in dem von Elugni aus kleri⸗ 
Kalifierten Europa etwas durchaus Gerſtaͤndliches und Matürlidjes, und 
der asketiſche Zug war in den Maffen des Boltes nicht weniger ftark und 
ſchöpferiſch als der heroiſche und abenteuerlidje des Rittertums, und 
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beide vereinigten ſich in jenem feltfamen Typ de3 „Streiters Chriſti“, 
der unter dem Wahlſpruch „Gott will es“ und um feines Seelenheiles 
Billen in den Kampf zog, mordete, raubte und plünderte. Denn viele 
materialiſtiſchen Snftintte ftedten im Oeiſt des Kreuzfahrers, eine auf Er⸗ 
werb und mandje niedere Luft gerichtete Phantaſie, die feit Jahrzehnten 
immer mehr genäßrt und aufgepeitſcht worden war durch den ununters 
brochenen Wechſel von Schauer und Goldmärdjen aus dem Morgens 
land, die von den Heimtehrenden Pilgern ftrupellos verbreitet wurden. 
Schon die damaligen Gerichte laſſen erfennen, daß in jenem wilden, 
glaubensftarten Aufjauchzen des Kreuzgelübdes mandje unreine Stimme 
mittönte, die in vielen Fällen nicht die ſchwaͤchſte im ganzen Chor der 
Sdeen und Inftinkte war. 

Mit diefer breiten und von den Kreuzzugspredigern gefliſſentlich vers 
Breiteten und gepflegten Stimmung verbanden fid) aber die mannig- 
fachſten Ziele potitifCher Art: Abſichten des Papfttums gegenüber dem 
ſchismatiſchen Byzanz, Groberungspläne der Normannen, heimiſche ger⸗ 
wurfniſſe und Mißhelligkeiten auf ſozialem und politiſchem Gebiet, die 
am beſten durch Auswanderung Loſung fanden, dynaſtiſche Wünfdje 
vieler Zweitgeborener des Höheren und niederen Adels, fehr greifbare 
Sandeldintereffen vor allem der weſtlichen Handelsftädte gtaliens wie 
Genua, Pifa, Amalfi. Sicher aber ift, daß nur ein einziger, von irgend» 
einer Seite Her einfegender ftarter Wille imftande war, all diefe Snters 
efien, Snftintte, Stimmungen, Abſichten und Wünſche zu einem einheit- 
lichen großen @illen zufammenzufaflen und zu einem einzigen Ziele zu 
leiten. Und es ift wiederum eine der hiſtoriſchen Zufälligteiten, daß ges 
tade damals das ſiegreiche Papfttum Raum und Kraft übrig Hatte, diefe 
gewaltige Probe feines internationalen Einfluffes zu wagen. 

Denn war man aud) im einzelnen über Motive und Anläffe des erften 
Kreuzzugs denten mag, fidjer ift doch jedenfalls, daß es letzten Endes 
der Aufruf Urbans II. war, der diefer großen gärenden Maffe Richtung 
gab und das Chaos der Stimmungen und Wünſche zum großen, greif 
baren Werk geftaltete. Peter der Einfiedler, Giſchof Adhemar von Puy 
und Straf Raimund von Touloufe, der mädjtigfte und reicäfte aller Kreuz⸗ 
fahrer, find feine Kreaturen und feiner der andern pilgernden Fürften 
hat fi, zu Beginn des Zuges wenigftens, der ordnenden Sand des Pap- 
ſtes zu entziehen vermocht. 
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63 laͤßt ſich nur ſchwer ein treffendes Bild jener gigantiſchen Heeres⸗ 
maſſe madjen, die ſich damals gegen den Often in Bewegung fette. 
Männer, Weiber, Kinder, Berufe aller Art, jeder einzelne bewaffnet, wie 
es ſich eben gab, und fein ganzes Sepäd mit ſich führend; das alles nur 
Iofe geordnet, nad) Landsmannſchaften ganz natürlidjer Weiſe, die ſich 
den Ginzelgruppen der Fürften und ihrer Lehensleute anſchloſſen und 
unterordneten. Organiſationsverſuche wurden wohl gemadjt, aber weder 
eine einheitliche milltärifhe Führung, noch eine diplomatiſche Leitung, 
noch eine Kriegstaffe oder ein geordnetes Syftem der Verpflegung ließ 
fid) durdjführen. Das gemeine Bolt modjte ſich Häufig genug milden, 
vielleicht auch ſich mit dem Mötigften gegenfeitig aushelfen, aber Fürften, 
Ritter und Knechte blieben doch fireng geſchieden und oft genug und 
frühe fon fanden ſich die nationalen Oruppen, deren ftärkften die Deut- 
fen und Lothringer unter Sottfried und Balduin, die Flandern unter 
Robert, die Franzofen unter Hugo, die Provenzalen unter Raimund und 
die Kormannen unter Gohemund waren, feindfelig und zum Kampf 
bereit gegenüber. Oieſes Heer Hatte weder Kopf noch Herz, feinen ſchar⸗ 
fen Berftand und feinen feften @illen, der zu lenken gewußt hätte. Die 
fähigften Männer waren der energiſche und Kluge Balduin und der ges 
niale, weitblidende Gohemund, aber die Ungunft der numeriſchen Ber- 
Hältniffe drängte fie zurüd. Alle anderen aber waren vom ODurchſchnitt 
und Mittelmaß, Grave und fromme Ritter, Kühne Haudegen, viele auch 
ehrliche, opferwillige Offiziere, die meiften aber eigenwillig und eigens 
ſüchtig, zaͤnkiſch, kleinlich und unbegabt. 

So wälzte ſich die ungeheure Maffe, von Alexios Komnenos nur müh⸗ 
ſam gelenkt, über den Baltan und den Bosporus nach Kleinaſien, über⸗ 
rannte das Reid) von gkonium, nahm noch in der erften Stoßkraft Ars 
menien und Teile der ſyriſchen Küfte, verblutete aber, auf den Marſch 
ſchon übermäßig geſchwaͤcht, vor Antiodhien und erreichte Gerufalem nur 
durch ein letztes Aufgebot heroiſchen Willens. ann aber feste auch 
fofort die Auflöfung ein. Oie Refte des Heeres liefen zum größten Teil 
auseinander und kehrten nad) vollendeter Wallfahrt nad) Europa zurüd. 
@a3 im Heiligen Land, in Syrien und Irmenien blieb, daß waren gerade 
die Fürften, die von Anfang an mehr ihren GSonderinterefien als dem 
großen gemeinfamen Sedanten zulieb am Werk waren; und diefe Sons 
derintereffen prallten nun uneingedämmt und unbebindert aufeinander. 
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68 folgten die Heftigen und oft genug blutigen Kämpfe zwiſchen Loth⸗ 
tingern, Kormannen und Provenzalen. Und aus diefen Streitigkeiten 
wuchſen die ſyriſchen und paldflinenfifden Fürftentümer heraus, die 
man etwas euphemiftifd als Kreuzfahrerſtaaten bezeichnet Hat, die aber 
in @irtlichteit nichts anderes waren als dynaſtiſche Schöpfungen, unter 
völliger Berfennung und brutaler Gerlegung der politiſchen und Kultus 
rellen Gerhältniffe des Landes feudaliſtiſch organifiert, blutarme, lebens, 
unfähige Gebilde, deren ganzer Beftand einzig und allein auf Schwert 
und Schild der wenigen Ritter ruhte. Was als Cachſchub gahr für gahr 
aus Gurspa kam, war / im allgemeinen wenigftens / numerifd5 ges 
tinges und politiſch und militäriſch minderwertiges Material, beute⸗ 
gierige Italiener aus den Handelsftädten oder frommes aber zuchtloſes 
Pilgervolk aus Niederdeutfjland oder der Provence. Teile diefer Scha⸗ 
ten vermifchten fidy mit den geknechteten und außgefogenen Griftlichen 
Einwohnern und vermehrten das kulturelle Proletariat des Landes, eine 
Maſſe, die weder bereit noch imftande war, einem erneuten Anfturm der 
iſlamitiſchen Heere Widerftand zu leiften. 

So mußte die große aber oberflächliche Auseinanderfegung zwiſchen 
EHriftentum und Sflam, der Berfud), den Orient für die römiſche Kultur 
und die römiſche Kirche wiederzugewinnen, mit einem glatten Mißerfolg 
des Abendlands enden. Für den Orient bedeuteten die Kreuzzüge nichts 
mehr als eben anderthalb gahrhunderte heroiſchen Geſchehens. «ichts 
blieb von ihnen zurüd als einige wenige Trümmer der feltfamen, melan⸗ 
choliſchen Ardjiteftur der Kreuzfahrer; alles andere verfant fpurlos. Für 
Europa aber war das phantaftifdje Unternehmen der laute, frohe Wed 
ruf einer neuen geit. In der tiefgreifenden Rüdwirkung auf das Abends 
land, in der durch fie geſchaffenen Ummwälzung und Umdeutung der 
politiſchen, Fulturellen und geiftigen Gerhältniffe Europas vollendete und 
lohnte fid) das tragiſche Blutopfer der frommen und glaubensftarten 
Ritter und Herolde abendlaͤndiſchen Geiſtes. 


Oer Aberſetzung liegt die gute, wenn auch nicht fehlerfreie Reuausgabe 
Albert? von Aachen im vierten Band der „Historiens occidentaux‘‘ des 
«„Recueil des Historiens des croisades publié par les soins de l’Aca- 
demie des inscriptions et belles-Lettres,‘“ Paris 1879, zugrunde, Gon 
srientierenden Werten über die Geſchichte des erften Kreuzzugs nenne 
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td} neben dem alten Friedrich @ilten, Geſchichte der Kreuzzüge, Leipzig 
1807 ff., der ſich Heute noch mit Qutzen lieft, Heintid) von Sybels Ge⸗ 
ſchichte des erften Kreuzzugs, 2. Auflage, Leipzig 1881, und Bernhard 
Kuglers Albert von Iadjen, Stuttgart 1885, von zufammenfaffenden 
@erten über das Zeitalter der Kreuzjüge Hans Prutz' Kulturgeſchichte 
der Kreuzzüge, Berlin 1883, und Eduard Heyds Die Kreuzzüge und das 
heilige Land, Bielefeld und Leipzig 1900, erfäjienen als zwölfter Gand 
der Monographien zur Weltgeſchichte. Weitere bibliographiſche Hinweiſe 
finden fid) in den genannten Werten. 
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Erſtes Guch 
Im Kamen der Heiligen und unteilbaren 
Oreifaltigkeit 


Hier beginnt das erſte Guch der Geſchichte des chriſtlichen 
Zuges zur Befreiung, Erneuerung und Wiederherſtellung 
der heiligen Kirche zu Gerufalem 


Erſtes Kapitel 
Bon dem bis auf den Heutigen Tag unerhörten und ganz 
wunderwürdigen Feldzug nad) geruſalem 


Immer wieder war ich entzündet von dem Verlangen nad) diefer 
Reife und dem Wunſch, in Zerufalem mein Gebet zu verrichten, 
aber immer wieder traten Hinderniffe dazwischen, jo daß mein 
Wunſch nie Wirklichkeit wurde. So entſchloß ich mid) denn wenig, 
ftens in Fühnem Wagnis der Nadiwelt einiges von dem zu retten, 
was mir aus den Erzählungen und Schilderungen folder bekannt 
geworden ift, die an diefem Zuge felber teilgenommen. Durch diefe 
Arbeit tonnte ich, nicht bloß in müßigem Hören, fondern beinahe als 
wäre ich mitgezogen, wenn nicht mit dem Leibe, fo dem &eifte und 
dem ganzen Herzen nad, ein Weggenoffe de Zuges werden. 

So Habe id} mir denn vorgenommen, in Eindlidj”einfältigem Stil, 
wie ich es eben mit meinen ſchwachen Kräften vermag, von den 
Mühen und dem Elend zu ſchreiben, von dem feften Slauben und 
Heiligen Gelobnis, zu dem ſich in EHrifti Liebe gewaltige Fürften 
und alles andere Volk verſchworen Haben; zu erzählen, wie fie ihr 
Baterland und ihre Sippe und Weib und Kind, Burgen und 
Städte, Ader und Königreiche und alle Sußigkeiten diefer Welt 
verlaffen Haben, wie fie eine fidjere Gegenwart der unficheren Zus 
kunft opferten und im Kamen Feſu die Verbannung fuchten; wie 
fie in ſtarken Scharen und mit kraftuollem Heer die Reife nad 
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Gerufalem taten und taufend mal taufend Türken und Sarazenen 
in Fühnem Anlauf ſiegreich erſchlugen; wie fie Weg und Eingang 
zum heiligen Grabe unferes Seren Feſus Chriftus öffneten und 
doch Zoll und Steuern der Pilger, die dort Einlaß wunſchten, von 
ſich wieſen. 


Zweites Kapitel 


Wie Peter von Amiens den Anſtoß zum Zug nad) geruſa⸗ 
lem gab und wie er den Patriarchen beſuchte 


Ein Prieſter und früherer Einſiedler, Peter mit Kamen, gebürtig 
aus der Stadt Amiens, die drüben im Werten, in Frankreich liest, 
Bat zuerft mit aller Leidenſchaft, die er beſaß, zu diefem Zuge aufs 
gefordert und zu Berri im genannten Königreich als Prediger mit 
allen Künften der Rede das Bolf dafür gewonnen. Seinem nim⸗ 
mermüden Rufe folgten Giſchöfe, Abte, Klerifer und Möndhe, die 
vornehmften Weltleute, die Fürften verſchiedener Reiche und end» 
li die ganze Menge des Boltes, Keuſche und Unkeuſche, Ehe 
brecher, Mörder, Diebe, Meineidige, Räuber; die ganze Ehriften, 
heit, ja ſelbſt das weibliche Geſchlecht, eilte froh, vom Geiſt der 
Buße getrieben, zur Teilnahme an diefem Zug. Barum aber und 
in weldjem &eifte der Einfiedler diefen Zug predigte und wie er 
als Erfter ihn ins Leben gerufen, das will id auf diefem Blatt 
ſchildern. 

1094 Dieſer Prieſter nämlich war einige gFahre vor dem Beginn dieſes 
Zuges nach Serufalem gewallfahrt, dort zu beten. Da mußte er 
in der Kirche des Heiligen Grabes, adj, Dinge fehen, fo fündhaft 
und böfe, daß fein Herz voll Trauer auffeufzte und er Gott zur 
Rache für die geſchauten Greuel aufrief. Und ſchließlich, tief bes 
wegt durch diefes üble Treiben, ging er zum Patriarchen der hei⸗ 
ligen Kirche von gerufalem und fragte ihn, warum e8 den Heiden 
und Ungläubigen erlaubt fei, die Heiligen Stätten zu beſchmutzen, 
aus ihnen die Gaben der Gläubigen wegzuſchleppen, als Ställe 
die Kirchen zu benutzen, die Ehriften zu [lagen und die frommen 
Pilger durch Auferlegung ungerechter Abgaben auszuplündern und 
mit taufenderlei Bedrüdungen zu quälen? 
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Orittes Rapitel 


Was der Patriardy dem Peter antwortete und wie er die 
Hilfe der Ehriften anrief 


Der Patriarch aber und ehrwurdige Priefter vom Heiligen Grabe 
gab ihm darauf die Fromme und wehmürige Antwort: »O du ges 
treuefter der Ehriften, was ängftigft und quälft du mit diefer Fra⸗ 
ge mein vaäterliches Herz? Sf doch meine Kraft und Macht nicht 
mehr als eine Klein winzige Amelfe gegenüber dem Abermut diefer 
Heiden. SH muß ja ſelbſt mit &aben ohne Ende mir mein Leben 
erfaufen, wenn ich e8 von Marter und Tod erretten will. Aber 
ärger nur von Tag zu Tag, fo fürdäte ich, wird unfere Lage wer: 
den, wenn nicht die Ehriften endlich Hilfe Bringen. Dich fende ich, 
fie darum zu bitten.« 

Da gab ihm Peter zur Antwort: »Ehrwürdiger Vater, ich Habe ge, 
nug ſelbſt erfahren. getzt fehe ich und merke wohl, wie ſchwach die 
Macht der Ehriften if, die Hier mit dir wohnen, und wie ihr zu 
leiden Habt unter den Bedrüdungen der Heiden. Darum will ich 
jest mit Gottes Gnade und in Gottes Seleit heimwärts reifen, eu, 
rer Befreiung und der Heiligen Orte Erlöfung zuliebe, und wenn 
ich glülich Heimgelangt Bin, will ich zuerft den apoſtoliſchen Herrn 
aufſuchen und dann alle Großen der Ehriftenheit, Könige, Her- 
zöge, Grafen und wer fonft wohl eine Herrichaft führt, und will 
ihnen allen das Elend eurer Knechtſchaft und eure unerträglich 
böfe Lage ſchildern. Denn wohl ift es Zeit, daß dies alles, eines 
wie daS andere, dort berichtet werde.« 


Biertes Kapitel 


Wie unferes Herrn Gefu Herrlichkeit im Schlaf dem Peter 
erſchienen ift und ihn angeredet hat 


Sndes aber, da ringsum Finfternis den Himmel dedte, ging Peter 
wieder zu beten an das Heilige Grab und dort, durch Gebet und 
Baden ermüdet, ward er vom Schlaf übermannt. Da erſchien ihm 
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die Herrlichkeit des Herrn Gefus im Traum und redete in Gnade 
ihn, den Sterblichen und Schwachen, alfo an: »Peter, du liebfter 
meiner Ehriftenkinder, fteh auf und gehe Hin zu meinem Patriars 
en und verlange von ihm den Brief meiner Sendung mit dem 
Siegel des Heiligen Kreuzes. Und dann eile fo raſch du kannſt 
heimmärts in das Land deiner Sippe und erzähle dort, was mein 
Bolt und die Heiligen Stätten hier an Schmach und Elend zu ers 
tragen haben, und entflamme die Herzen der &läubigen, Serufa, 
fem und die Heiligen Orte zu ſäubern und den Dienft der Heiligs 
tümer wieder Herzuftellen. Denn jet werden, durch Gefahren und 
mannigfache Berfucfungen hindurch, die Pforten des Paradiefes 
den Berufenen und den Auserwählten geöffnet werden.« 


Fünftes Kapitel 
@ie Peter nad; Rom kam und die Botſchaft 


de8 Patriarchen dem apoſtoliſchen Herrn überbraäite; 
und von dem Erdbeben 


Mit diefer wunderfeltfamen und gotteswürdigen Offenbarung ver, 

wand das Geſicht und Peter erwachte vom Schlafe. Und beim 

erften Tagesgrauen verließ er die Schwelle der Kirche, ſuchte den 

Patriarchen auf und erzählte ihm der Ordnung gemäß das ganze 

Geſicht und erdat ſich von ihm den Brief feiner göttlidden Sen, 

dung, verfehen mit dem Siegel des Heiligen Kreuzes. Der Patris 

arch verweigerte den nicht; ja mit vielen Dankesworten übergab 

er ihm den Brief. Ya nahm Peter Urlaub und feiner Sendung ger 

treu kehrte er zu feinen heimiſchen &eftaden zurüd. In Angft und 

Sorge fuhr er zu Schiff Aber Meer, Fam nad) der Stadt Bart, ftieg 

dort wieder ans Land und eilte unverweilt nach Rom. ODort ſuchte 

urban II. er den apoftolifgen Herrn auf und üÜberbracite ihm die Gotſchaft, 

-1088-1099 die Gott und der Patriarch ihm aufgetragen, die Klagen nämlich 

über die Sreuel der Heiden und das Elend der Pilger und der 
heiligen Stätten. 

Der apoſtoliſche Bater hörte dies alles mit willigem Sinn und mit 

Aufmerkjamfeit und verſprach, in allem den Oeboten und Bitten der 
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Frommen zu Willen zu fein. Und fo machte er ſich denn vol Eifer 
auf den Weg, 309 über die Alpen und Fam nach Bezelay und bes 
ſtimmte, daß zu Puy, der Stadt der Heiligen Sungfrau, ein Konzil 
und eine Zufammenkunft des ganzen weſtlichen Frankreich ftatt- 
finden folle. Dann zog er weiter nad) Elermont in der Auvergne 
und dort gelobten nun, als fie die göttliche Gotſchaft und die apo⸗ 
ſtoliſche Mahnung vernommen, die Giſchöfe von ganz Frankreich, 
Herzöge und Grafen und große Heren allen Standes und Ranges, 
aus eigenen Mitteln einen Zug nach dem Heiligen &rabe zu unters 
nehmen. Und im ganzen weiten Frantreich wuchs e8 mehr und 
mehr wie zu einer Gerſchwörung unter den mächtigſten Fürften, 
ſich die Hand zu reichen und diefen heiligen Zug zu tun. 

Und wie zur Beftätigung diefes Bündniffes geſchah ein großes 
Erdbeben; das nichts anderes bedeuten wollte, als daß nun jo 
vieler Reiche Heerſcharen einen Zug begannen, ſowohl aus Fran, 
reich als aus dem Lothringerlande, aus Oeutſchland und aus Eng, 
land und aus dein dänischen Königreiche. 


Gechſtes Rapitel 
Son einem gewiffen Walter, der nad) Gerufalem 309; 
weldye Taten er vollbrachte und was er erdulden mußte 


Im Jahre der Fleiſchwerdung des Heren 1096, vierter Römerzind, 
zahl, da Heinrich der Bierte König und als dritter diefes Qamens 


1096 


roͤmiſcher Kaifer war, im dreiunödvierzigften Sabre feiner Regier 


rung und im dreizehnten feiner kaiſerlichen Würde; als Urban der 
Zweite, fonft Odoardus genannt, Papft war, am achten des Mo⸗ 
nats März, machte ſich Walter mit dem Kamen Senzavohir [Habe, 
nichts], ein gar trefflicyer Ritter, mit einer großen Menge franzö⸗ 
ſiſchen Fußvolks und mit nur acht Reitern, dem Rufe des erwähn, 
ten Einfiedlers Peter folgend, auf den Weg nach Gerufalem und 
fam zu Beginn feiner Reife an die Srenze des Königreichs Ungarn. 
Herr Kolmany, der allerjriftlichfte König von Ungarn, der erfah⸗ 
ten hatte, wes &eiftes der Ritter war und warum er die Fahrt 
angetreten, nahm ihn freundlich auf und gab ihm friedlich freien 
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Ourchzug durch fein ganzes Königreich und die Erlaubnis, überall 
ſich die Lebensmittel einzufaufen. So Fam @alter ohne Unfall und 
ohne feindlichen Angriff bis nach Belgrad, der Gulgarenſtadt, an 
Semlin vorbei, mo das Gebiet des Königreichs Ungarn endigt. 
Hier uͤberſchritt er zu Schiff friedlich den Flug Morawa [gemeint 
tft die Sau). In Semlin aber waren ſechzehn aus feinem &efolge 
zurüdgeblieben, um Waffen zu faufen, ohne daß Walter es wußte, 
der ſchon längft über den Fluß gezogen war. Dort nun fielen eis 
nige Ungarn, die fahen, daß Walter und fein Heer weit weg waren, 
boswillig Aber diefe ſechzehn her, nahmen ihnen @affen, Kleider, 
&old und Silber und ließen fie nackt und ausgeplündert ihres We⸗ 
ges ziehen. Die eilten nun ohne Habe und Waffen jammernd bis 
nad) dem befagten Belgrad, mo Walter mit feinem ganzen Heere 
vor den Mauern feine Lagerzelte aufgeſchlagen Hatte, und erzähl 
ten ihm das ganze Mißgefchie, das ihnen zugeftoßen. Doch Wal⸗ 
ter, der nicht der Radje zuliebe wieder rüdwärts ziehen wollte, 
hörte fie gleichgultig an. 

Rod in der gleichen Nacht, da feine Gefährten nadt und arm zu 
ihm geftoßen waren, erbat Walter vom Bulgarenfürften und vom 
Rat der Stadt die Erlaubnis, die notwendigften Lebensmittel ein, 
zufaufen. Doch die hielten die Fremden für Betrüger und Kunds 
ſchafter und verboten ihnen jeden Handel. Da gerieten Walter 
und feine ganze Gegleitſchaft in Zorn und fie begannen, das Vieh, 
Rinder und Schafe, das ſich zur Weide auf den Feldern vor der 
Stadt umhertrieb, gewaltiam zu rauben und wegzuſchleppen, bis 
ſchließlich immer mehr ernſtliche Feindfeligteiten zwiſchen den Buls 
garen, die ihrerfeits ihre Herden wieder nehmen wollten, und den 
Pügern entfianden und man die Klingen zu Treuzen begann. Im 
Rampfe nun, den die Bulgaren mit ftarfer Abermacht führten, 
wurden 140 Püger von der Hauptmacht ihrer Gefährten abge, 
trennt, flohen und retteten ſich in eine Kirche. Setzt, da die Buls 
garen fi} immer mehr verftärkten, verzagte auch Walter und flob 
mit feinem ganzen Heer. Worauf die Bulgaren die Kirche umſtell⸗ 
ten und 60 von den dort eingejjloffenen Pilgern verbrannten; 
som Reft, der um fein Leben zu retten mühfam durch die Feinde 
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hindurch aus der Kirche auszubrechen fuchte, wurden die meiften 

ſchwer verwundet. 

Gach diefer Riederlage und Schwächung feines Heeres ließ Walter 

feine vielfach zerftreuten Gefährten im Stich und zog fliehend acht 

Tage lang durch die bulgariſchen Wälder, bis er zu der reichen und 

ftarfen Stadt Alf} Fam, die mitten im Königreidhe liegt. Dort 

ſuchte er den Herzog und Fürften des Landes auf und erzählte ihm 

son demiböfen Unrecht, das ihm angetan worden. Gnädig fagte 

ihm der Fürft für alles gerechte Vergeltung zu und ſchenkte ihm 

zur Berföhnung reichlich Geld und Waffen. Auch gab ihm der Lan⸗ 

desherr friedliches Seleit durch die bulgariſchen Städte Sofia, Phi 
lippopel und Adrianopel und die Erlaubnis, überall Lebensmittel 
einzufaufen, bis Walter ſchließlich mit feinem ganzen Heer nad) der 
KRaiferfiadt Ronftantinopel, der Hauptſtadt des ganzen Griechen, 

reiches, kam. Dort angekommen, erbat er vom Herrn Kaiſer mit 

aller Snfändigfeit und Demut, wie er nur konnte, die Erlaubnis, 

in feinem Reiche friedlich zu verweilen und ſich den nötigen Lebens 
unterhalt kaufen zu dürfen, bis Peter der Einfiedler, auf deſſen 
Mahnen und Drängen Hin er die Reife angetreten Hatte, ihn bier 

erreicht Habe und fie mit vereinten Heeren den Meeresarm des 
Heiligen Georg [den Bosporus] zu Schiff überſchreiten und dann 

vereint mit größerer Sicherheit den Türken und allen Heidenſcha⸗ 

ren @iderftand leiften Fönnten. So geſchah es auch und von dem Ategios 1. 
Herrn Ratfer, Meztus mit Aamen, ward allen feinen Bitten in Romnenos 
Gnade willfahren. 1081-118 


Siebentes Kapitel 


ie Peter mit einem zahlreichen Heere nad) Gerufalem 
ziehend in Ungarn feine Gefährten raͤchte 


Nicht Iange Zeit fpäter Hatte der genannte Peter ein mächtiges 
Heer, unzähldar wie der Sand am Meer, gefammelt, zu dem aus 
alten Ländern die Pilger zufammengeftrömt waren, Franzofen, 
Schwaben, Bayern und Lothringer, und begann nun gleicherweiſe 
mit diefen Scharen den Zug nad) Gerufalem. Als er auf feiner Reife 
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nun nach Ungarn Binunterftieg, flug er vor Adenburg feine Zelte 
auf und mit ihm das ganze Ehriftenheer, dns er anführte, Dort 
lagerten fie und Peter ſchickte Goten voraus an den Herrſcher von 
Ungarn, es möge ihm und feinen Genoſſen erlaubt werden, mitten 
durch das ungariſche Reich zu ziehen. Dies ward geftattet, doch nur 
unter der Bedingung, daß man im &ebiet des Königreichs nicht 
auf Beute ausgehe, fondern friedlich feines Weges ziehe; alles, was 
das Heer an Unterhalt bedürfe, folle ohne Zank und Streit mit 
gutem Seld-bezahlt werden. Peter freute ſich 06 der freundlichen 
Geſinnung, die der König ihm und den Seinen bewies, und 309 
friedlich durch ganz Ungarn, alles zum Leben Mötige unterwegs 
willig nach Gewicht und Map zahlend und erhaltend. Und fo 509 
er ohne jede Störung mit feinem ganzen Heere bis vor Semlin. 

als er ſich aber dem Gebiet diefer Stadt näherte, kam ihm und 
feinen Leuten das Gerücht zu Ohren, ein &raf aus diefer Gegend, 
mit Kamen &uz, einer der Magnaten des Königreichs Ungarn, 
habe von Habſucht gepadt eine Schar Bewaffneter zufammenges 
zogen und gemeinfam mit dem oben erwähnten Herzog Rtikita, dem 
bulgariſchen Fürften und Statthalter der Stadt Belgrad, den höchſt 
verruchten Plan gefaßt, der Bulgare folle mit einer Anzahl von 
Soldaten die Borhut des Pilgerheeres angreifen und niedermadgen, 
indes der ungariſche Graf mit feinen Truppen den Pilgern in den 
Anden fallen und ihre Gachhut vernichten werde; jo könnten fie 
dann die ganze Habe, die das Heer an Pferden, an Gold und Sil⸗ 
ber und an Kleidern mit ſich führe, erbeuten und unter fidh tei- 
len. Peter hörte dies wohl, da aber doch die Ungarn wie die Buls 
garen chriſtliche Mitbruder waren, wollte er an ein foldjes Ber, 
brechen gar nicht glauben, 513 feine Sefährten, da fie ſich Semlin 
näherten, die Waffen und Kleider, die kurz vorher die Ungarn den 
zurüdgebliebenen ſechzehn Pilgern vom Heere Walters Hinterliftig 
abgenommen hatten, an den Zäunen und Mauern hängen ſahen. 
Setzt erft, da er feldft diefe Waffen und andere Beuteftüde ſah, ers 
fuhr Peter von dem Unrecht, das feinen Brüdern angetan wor 
den, und nun rief er feine &efährten zur Radje auf. Sofort er- 
ſchallen laut und kräftig die Signale der Bläfer, mit flatternden 
Fahnen flürmt das Heer gegen die Stadt, die Mauerh werden mit 
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einem Sagel von Pfeilen uͤberſchuttet, die jo unaufhörlich und fo 
unglaublich dicht der Befagung der Mauer vor den Augen ſchwir⸗ 
ren, daß die Ungarn, außerftande, dem wilden Angriff der Frans 
zofen fi) zu widerfegen, von der Mauer fließen, um wenn mög- 
lich vieleicht inmitten der Stadt der feindlichen Macht die Stirn 
zu bieten. 

Da fürmt ein gemiffer ottfried von Burel, aus der Stadt Etampes 
gebürtig, der Führer und Bannerträger von 200 Fußfoldaten und 
ſelbſt ein foldjer, mit feiner tapferen Schar voran, fieht, wie die 
Ungarn weitab von den @ällen fließen, und erfteigt auf einer Leis 
ter, die zufällig irgendwo gefunden wird, die Mauer, Reinold 
von dem Schloß Broyes, ein erlauchter Ritter, in Helm und Pan, 
zer, befteigt Hinter Gottfried gleichermaßen die Mauer, bis endlich 
das ganze Heer, Fußvolk wie Reiter, den Eingang in die Stadt ers 
ringt. Jegt da die Ungarn die drohende Oefahr und ihre verzwei⸗ 
felte Lage erkennen, ſcharen fie ſich, bis zu 7000 Mann, zur Ber, 
teidigung zufammen. Sie ziehen ſich durch das andere, öſtlich ges 
legene Tor der Stadt zurüd und ftellen ſich auf der Höhe eines 
fieilen Kieshügels, an dem die Donau vorbeifließt und der von 
diefer Seite ein uneinnehmbares Bollwerk ſcheint. Doch der größte 
Teil diefer Leute, die des engen Ausgangs wegen nicht fo ſchnell 
dur; das Tor entfliehen fonnten, mußte noch vor der Pforte den 
Pügern über die Klinge fpringen; andere, die hofften, ſich auf dem 
Sipfel des Hügels in Sicherheit zu Bringen, wurden auch hier von 
den nachdrängenden Pilgern niedergemadjt; andere wieder ſtürz⸗ 
ten von der Höhe des Hügels in die Donau und verfanten in ihren 
Wellen. Doc gelang es mehreren, zu Schiff zu entkommen, Es fie- 
len dort im ganzen von den Ungarn ungefähr 4000 Mann; von 
den Pilgern waren, abgefehen von den Bermundeten, nur hun⸗ 
dert erſchlagen worden. 

Na diefem Siege blieb Peter mit allen feinen Truppen noch fünf 
Tage in der Burg von Semlin, der reichen Beute wegen, die er 
dort an Getreide und Schafherden und Sroßvieh machte, an Wein 
In großen Mengen und an ungezäblten Pferden. 
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Achtes Kapitel 
@ie er unter Schwierigteiten die Morawa überſchritt 


En Belgrad, das ungefähr eine Meile von Semlin entfernt an der 
Stelle liegt, wo der Strom nach einem ftarfen Bogen in ruhigem 
Lauf weiterfließt, Hörte man von diefem Sieg der Pilger und von 
der blutigen Niederlage der Ungarn und man ſah audy die durch 
graͤßliche Wunden entftellten Leihen mehrerer durchs Schwert ger 
fallener Ungarn, die von den Wellen der Donau bei der Stadt 
ans Ufer gefpült wurden. Oaraufhin rief der erwähnte Befehls, 
haber Aikita die Seinigen zufammen, fragte alle um ihren Rat und 
erklärte ſchließlich, von Angft gefiyüttelt, in Belgrad den Peter auf 
feinen Fall erwarten zu wollen. Vielmehr beſchloß er, mit allen 
Schaͤtzen und Hilfsmitteln Belgrad zu verlaffen und nad) der wer 
gen ihrer ftarten Mauern für fehr ſicher und wohlbefeſtigt gelten, 
den Stadt Niſch zu Überfiedeln, wo er den franzöſiſchen, römischen 
und deutſchen Kräften länger Widerftand leiften zu Fönnen hoffte. 
Oie Bürger von Belgrad aber ſchickte er famt ihren Bichherden 
aus der Stadt hinaus in die Wälder und in die verlaffenen bers 
gigen Segenden, bis er, von einem zu Hilfe gerufenen Heere des 
KRaifers von Konftantinopel unterftütst, den Leuten des Peter Wi⸗ 
derftand leiften und die erfäjlagenen Ungarn rächen könne, der 
Freundſchaft und des Bündniffes wegen, das er mit Guz, dem 
Grafen und Herrn von Semlin, geſchloſſen Hatte. 

So vergingen ſechs Tage. Da Fam ein Bote von den in Ungarn 
angefiedelten Franzofen in aller Eile zu Peter und brachte ihm die 
ſichere Meldung einer drohenden Sefahr. Er fagte nämlich: »Oer 
König von Ungarn hat aus feinem ganzen Reich ein Heer gefam- 
melt und ift daran, zur Rache der Seinigen Euch zu verfolgen. Ge⸗ 
wiß wird nicht ein einziger von Euch allen dem Tod durch feine 
Waffen entgehen. Denn der Schmerz und das Klagen um die er- 
ſchlagenen Ungarn Haben den König und alle Berwandten und 
Freunde der Toten in höchſten Zorn gebracht. Darum überſchreitet 
fo raſch wie möglich die Morawa [gemeint ift die Sau] und zieht 
eiligft Eures Weges weiter.« So erfuhr Peter vom Zorn des Kö⸗ 
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nigs und vom Heranrüden diefes gewaltigen Heeres und fofort 
ordnete er jetzt an, daß das ganze Pilgerheer mit aller feiner Sa, 
be, den Herden und der ganzen Beute Semlin verlaffen und über 
die Morama ziehen folle. Aber nur wenige Schiffe, etwa 150, wa⸗ 
ren am Ufer zu finden, viel zu wenig, als daß eine fo große ge, 
ängftigte Menge in kurzer Zeit den Fluß hätte überſchreiten und 
dem in großer Abermacht Heranrüdenden König entrinnen kön⸗ 
nen. Darum verſuchten viele, denen es an Schiffen zum Aberſetzen 
fehlte, Solzftämme mit @eidenruten zufammenzubinden und auf 
diefen den Strom zu überfahren. Sehr viele aber, die auf ſolchen 
Flöffen fteuerlos den Flug Hinabfuhren, wurden von ihren Ge⸗ 
fährten getrennt und erlagen den Pfeilen der bulgariſchen Moda, 
medaner, Als Peter nun ſah, wie die Seinen getötet und errränft 
wurden, befahl er unter Berufung auf den gelodten Sehorfam den 
Bayern, den Schwaben und den andern Deutfhen, ihren franzö⸗ 
ſiſchen Brüdern zu Hilfe zu kommen. Alsbald eilten die auf 7 Boos 
ten herbei und verfenkten 7 Fahrzeuge diefer Mohamedaner famt 
ihrer Befagung; nur 7 Mann fielen lebend in ihre Hände, man 
ſchleppte fie vor Peter und machte fie auf deffen Befehl nieder. 
als er jo die Seinigen gerädht, überſchritt Peter mit feinem Heer 
vollends die Morawa und trat die Fahrt durch die ungeheuren 
bulgariſchen Wälder an; auf Heinen Wagen führte man die Lebens, 
mittel, alles Gerät und die Beute aus Belgrad mit. Acht Tage lang 
309 man durch die gewaltig weiten Wälder, bis man ſich der ſtark⸗ 
ummauerten Stadt Niſch näherte. Dort wurde vor der Stadt ein 
Flug auf einer fteinernen Brüde überſchritten und die Pilger ſchlu⸗ 
sen ihr Zeltlager am Ufer diefes Flufjes auf weiten, prächtig grü⸗ 
nen Wiefen auf. 


Neuntes Rapitel 


Wie die Pilger dem Herzog der Gulgaren Geiſeln geben 
und wie nad) deren Rüdtunft ein großer Streit mit den 
Bulgaren ausbricht 


Als nun das Pügerheer dort Lager genommen hatte, ſchite man 
u 
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nad) dem Fugen Rat Peters und der andern Führer Boten zum 
Herzog Rikita, dem Bulgarenfürften, der jegt in diefer Stadt den 
Oberbefehl führte, und Bat ihn um die Erlaubnis, Rahrungsmittel 
einzukaufen. Died ward freundlich geftattet, jedoch nur unter der 
Bedingung, daß dem Herzog Geiſeln geftellt würden, damit nicht 
wieder, wie e8 bei Belgrad geſchehen, von der großen Menge der 
Püger Unrecht oder Gewalt verübt werde. Man beftimmte als 
Geiſeln den Walter, Sohn des Waltram von Schloß Breteuil, 
das bei Beauvais liegt, und den Gottfried Burel von Etampes, 
und übergab fie dem Herzog. Der nahm fie zu fi in Gewahrſam 
und nun wurde den Pilgern die Erlaubnis gegeben, alles was fie 
brauchten zu kaufen, ſoviel und wo fie wollten; ja die Guͤrgerſchaft 
ſchenkte denen, die fein &eld Hatten zu kaufen, eine reiche Menge 
von Almofen. 

Die Seifeln wurden nun vom Fürften den Abmadjungen getreu 
zu Peter zurüdgefchidt und es verging eine Kadht in aller Ruhe. 
Doch am andern Morgen kehrten fo ungefähr Hundert Schwaben 
heimlich von der Cachhut des Pilgerheeres zur Stadt zurüd und 
wegen eines ganz ärmlichen Streites, den fie am Abend zuvor mit 
einem Bulgaren bei Kauf und Einkauf Hatten, warfen fie Feuer 
in fieben Mühlen, die an der erwähnten Brüde im Fluffe ftanden, 
und äſcherten fie völlig ein. Ja auch einige Säufer außerhalb der 
Stadt ſteckten fie in ihrer Wut in Brand. Die Bürger aber, als fie 
ihre Häufer in Flammen ſtehen ſahen, liefen einmütig zum Her⸗ 
309 Rifita und ſchrien, Peter und alle feine Gefährten feien falſche 
Chriſten, jeien nur Räuber und feine friedlichen Menſchen, fie hät 
ten jene Mohamedaner des Herzogs von Belgrad und zu Sem; 
lin foviel Ungarn erſchlagen und jetzt Hätten fie frech dieſen Brand 
angelegt und dankten fo für die genoffene Wohltat. 


tZehntes Kapitel 


@ie der Herzog das Pilgerheer verfolgte, große Beute 
madhte und viele Sefangene wegführte 


Ver Herzog hörte das Unrecht und die Klagen der Seinigen und 
befahl, daß fofort alle zu den Waffen eilen und mit der gefamten 
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Ritterfägaft, die er damals gefammelt Hatte, al8 er die Runde von 
dem Überfall bei Semlin erhalten, unverzüglich den Pilgern fol 
gen und auf ihr Haupt all das Ebel wieder werfen follten, das 
man ihnen angetan. Gest greifen auf das Geheiß des Bulgaren, 
fürften die Komaniten, die zahlreidien Ungarn und jene andern 
Mobamedaner, die im Sold des Fürften zur Verteidigung der 
Stadt Herbeigeeilt waren, zu ihren Bogen aus Horn und Bein, 
ziehen die Panzer an, pflanzen die Fähnlein auf ihre Lanzen und 
jagen Peter nach, der mit feinem Heer arglos des Weges zieht. 
Sie erreichen .die Qachhut des Heeres, die Schwachen und Lang- 
famen, und hauen fie ohne Schonung in Stüde, die Wagen und 
Karren, die gemachlich dem Heere folgen, Halten fie auf und ſchlep⸗ 
sen Frauen, Maͤdchen und zarte Knaben weg, die Heute noch, famt 
all dem erbeuteten Gerät und Vieh, gefangen und verbannt im 
fremden bulgariſchen Lande gefunden werden. Aus diefem unver, 
hofften Uberfall, der Verwirrung und dem allgemeinen Morden 
entkam auf feinem raſchen Pferde ein Ritter namens Lambert und 
eilte zu Peter, der von der ganzen Sache noch gar nichts wußte, 
und meldete ihm alles, was vorgefallen, und wie an diefem ganzen 
Elend nur die Schwaben ſchuld feien, die jene Käufer in Brand 
geftekt. Peter nämlich, der fon eine Meile voraus war, hatte von 
dem allem nichts gewußt. Fetzt brachte ihn diefe Gotſchaft in große 
Aufregung, er rief die weiferen und am meiften erfahrenen Ritter 
des Heeres zufammen und redete fie folgendermaßen an: 


Gifte Rapitel 


Wie Peter mit feinem Heer in friedlicher Abſicht zum Her⸗ 
309 zurüdtehrt und wie der größte Teil der jungen Manns 
[Haft erſchlagen wird 
»Ein großes und ſchweres Ungluck droht uns allen, der törichten 
But jener Deutſchen wegen. Sehr viele von den Unſeren und mit 
innen jene Schwaben find von Herzog Aikita und feinen Traban- 
ten mit Bogen und Schwert getötet worden zur Radje für jene 
Brandfiftungen, von denen ich noch gar nichts wußte. Und unfere 
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Bagen mit all unfern Lebensmitteln und unferm Bieh find von 
den Bulgaren weggenommen worden. Fetzt ſehe ich nichts Ber, 
nünftigeres, als daß wir zurüdfehren, dem Herzog entgegen, und 
mit ihm Vertrag und Frieden ſchließen; denn die Unfern Haben 
Unrecht an ihm getan, da doch feine Leute uns friedlich alles Aot- 
wendige verſchafft Hatten.« 

Diefem Rat folgte das Heer, man fehrte um, machte ſich auf den 
Rüdweg, Fam wieder nach Ciſch und ſchlug ein zweitesmal auf den 
genannten @iefen die Zelte auf, damit nun Peter fi} und das 
ganze Heer, das damals fon vorausgezogen war, der Tat der 
Deutſchen wegen entſchuldigen fönne, und der Herzog, wieder be, 
fänftigt, Sefangene und Wagen herausgebe. Und während nun 
Peter in diefer Angelegenheit mit den weiferen Rittern feines Sees 
res eifrig Beratet und fich feine Entſchuldigung in vorſichtig ges 
wählten Worten zurechtlegen will, da drängen etwa 1000 törichte 
junge Leute in übergrogem Leichtſinn und in feder Unbotmäßig- 
feit, eine zügellofe und rafende Bande, ohne Grund und ohne 
Sinn über die erwähnte fteinerne Brüde gegen die Mauern und 
die Tore der Stadt in wilden Anſturm vor. Ein anderes Taufend 
ebenſo Teicätfinniger junger Leute läuft ihnen durch eine ſeichte 
Stelle des Waffers und über die Brüde nad, mit ungeheurem Ge⸗ 
ſchrei und in höchſter Leidenschaft, den andern zu Hilfe, Bergebens 
ſucht Peter, ihr Führer, und mit ihm alle Bernünftigen des Heeres 
fie zurüdzußalten und Ruhe zu gebieten; man Hört fie nicht. Das 
ganze Heer gerät in Heftige Zwietracht und die Mehrzahl — alle 
außer jenen 2000 — bleibt bei Peter, der alles tut, diefen Aufruhr 
zu beſchwichtigen, vor der Stadt zurüd, entſchloſſen, den andern 
auf feinen Fall zu Hilfe zu kommen. 

Setzt, alS die Bulgaren fehen, daß die Pilger entzweit und daß 
jene 2000 leicht überwältigt werden können, machen fie mit Pfei- 
len und Lanzen aus dem Tor einen Ausfall und bringen den An- 
greifern ſchwere Wunden Bei. Die aber, durch eine große Aber⸗ 
macht bezwungen, wenden ſich alle zur Flucht: 500 ffürzen fi von 
der Brüde herab in den Fluß und ertrinten in den @ellen, Ans 
dere 300 verſuchen an den Seiten der Brüde durch unbekannte 
Furten über den Fluß zu fliehen; fie geben teils in den Wellen, 
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teil durch die Waffen der Bulgaren zugrunde. Gis ſchließlich die 
übrigen auf der andern Seite des Fluffes, die diefe Torheit nicht 
mitgemacht Hatten und auf der Wiefe bei Peter zurüdgeblieben 
waren, ſehen, wie ihre Brüder in fo blutiger Weife hingeſchlachtet 
werden, und ſich nicht mehr abhalten laſſen, ihnen zu Hilfe zu 
kommen, Sie greifen nad Panzer und Helm und eilen, ob Peter 
will oder nicht, nun gleichfalls nach der Grücke. Dort kommt es 
zu einem mörderiſchen Kampf mit Pfeilen, Schwertern und Lan 
zen. Doch die Bulgaren bejegen Furt und Brüde, die Pilger find 
nicht imftande, über den Fluß zu ſetzen und werden endlich in kuh⸗ 
nem Kampfe in die Flucht gejagt. Yun ſchickte Peter, der Bermir, 
rung und Flucht der Seinigen ſah, durch einen Bulgaren, der mit 
ihm den Zug nach Serufalem gelobt Hatte, Gotſchaft an den ges 
nannten Serzog, er möge ihm jetzt gleich eine Unterredung geftat- 
ten, damit fie beide in Gottes Qamen Frieden zwiſchen ihren Leu, 
ten ſchaffen tönnten. Was dann auch geſchah. 


Zwölftes Kapitel 


Wie das Heer der Pilger zum größten Teil zerſprengt 
wurde und wie es ſich dann wieder bis zu 30 000 Mann 
vereinigte 


Dieſer Friede ward nun unter den Pilgern verfündet, Lärm und 
Streiten Iegten ſich und Ruhe und Eintracht kehrten zurüd, Aber 
nun Tief das Fußvolk, ſtets unbotmäßig und unverbefferlih, zu 
den Wagen und Karren, belud fie wieder, jetzte alles inftand und 
. machte ſich auf den Weg. Zwar verboten ihnen dies Peter, Folter 
und Reinold folange, bis fie filjer wären, daß die Verhandlung 
mit dem Bulgaren zu friedlichen Ziele führte; doch fie waren nicht 
imftande, die rebellifdye und tollgewordene Menge von dem ein 
mal Begonnenen zurüdzußalten. Die Einwohner von Aifch, die 
fahen, wie Peter und die andern Heerführer den abziehenden Leu, 
ten Widerftand leiften und die Rarren und Wagen aufhalten woll- 
ten, glaubten nun aber, auch diefe wollten mit den andern ent 
fließen. Darum drangen fie jet mit den Soldaten des Serzogs 
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aus dem Stadttore heraus und folgten den Pilgern in ſtarken 
Scharen. Zwei Meilen weiter wurde das Heer, das Peter zurüd- 
zuhalten fuchte, überfallen und viele wurden erfäjlagen oder ge 
fangen genommen. Und auch der Wagen, auf dem das Sepäd Pe 
ter8 verladen war mit unermeßlidden Mengen von Gold und Sil⸗ 
ber, wurde erbeutet und genommen und zugleich mit den Gefan⸗ 
genen nach Niſch zurüdgeführt und das Geld dort zum Schat des 
Herzogs gelegt. Die andere Beute wurde unter den Soldaten ver, 
teilt. Unzählige Männer waren getötet worden. Kinder wurden 
mit ihren Müttern weggeſchleppt, dazu Frauen und unverheiratete 
Mädchen, deren Zahl niemand weiß. Peter aber und die ganze 
Schar derer, die noch enteinnen tonnten, flohen durch einen fin, 
ftern, weiten Wald, wie die Schafe vor den Wölfen, teils in den 
felfigen Bergen, teils in verlaffenen Ginöden verftreut. 

Schlleßlich fanden ſich Peter, Reinold von Broyes, Walter, der 
Sohn Waltrams von Breteuil, Gottfried Burel und Folter von 
Orel nad) langem Fliefen mit nur ungefähr 500 Mann zufällig 
auf dem &ipfel eines Berges zufammen; es fühlen, als feien von 
den 40 000 Mann nicht mehr übrig geblieben. Da verfiel Peter, 
wie er fo fah, daß Volk und Heer fo völlig zufammengefchmolzen 
war, angftvoll in tiefes Sinnen. Mit ſchwerem Seufzen klagte er, 
dag feine Truppen zerftreut, daß foniele Taufende von den Seini- 
gen erſchlagen, von den Bulgaren aber nur ein einziger gefallen 
fei, und ängſtlich fragte er fi), 06 wohl noch einer von den 40 000, 
fluͤchtig und zerfprengt, am Leben fei. Auf feinen Rat und Geheiß 
Hin liegen nun die Ritter, die mit ihm auf den Bergesgipfel ges 
flohen waren, Sornfignale erſchallen, um fo den etwa noch in den 
Bergen und Wäldern und öden Orten umberfääweifenden Pilgern 
ein Zeichen zu geben, ſich mit Peter und feinen Leuten wieder zu 
vereinen und gemeinfam den begonnenen Weg fortzufegen. Und 
noch war der Tag nicht ganz Hinunter gegangen, da waren ſchon 
7000 auf die Hornfignale Hin um Peter verfammelt. So tat man 
ſich wieder zufammen und machte fi von neuem auf den Weg 
und ſchließlich näherte man ſich einer dden und völlig verlaffenen 
Stadt, ſchlug dort das Lager auf und wartete auf die flüchtigen 
und zerfprengten Sefährten. Aber da man in ven verödeten Häu⸗ 
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fern feinerlei Lebensmittel finden und auftreiben konnte, litten die 
Pilger allmählich übergrogen Mangel, denn von den Wagen und 
Karren, auf denen fie &etreide und Gerfte und Fleiſch für ihren 
Unterhalt mit ſich führten, Hatten fie mehr als 2000 verloren und 
bier fanden fie niemanden, der ihnen irgend etwas Hätte verkau⸗ 
fen können. 

Diefes Unglüd war dem Heer im Zuli zugeftoßen, wo in diefen 
Segenden Getreide und Saaten auf den Feldern der nahen Ernte 
entgegenreifen. Da nun der Hunger das Bolf quälte und ängfligte, 
ſchien es den klugen und erfahrenen Leuten das Befte, das ernte⸗ 
reife Setreide, das man auf den verlaffenen und menſchenleeren 
Feldern fand, am Feuer zu röften und die gedörrten Körner zu 
jermürben, um fo dem Bungrigen Bolt Rabrung zu ſchaffen. Und 
wahrhaftig von diefem Ktotbehelf von Cahrung lebte das Bolt 
drei Tage lang, bis ſchließlich von den flüchtigen und zerftreuten 
Leuten ſich wieder 5i8 zu 30000 Hann gefammelt Hatten, 10 000 
waren zugrunde gegangen. 


Oreizehntes Kapitel 


Wie der Kaifer Sefandte an Peter [jidte, er folle nach 
Konftantinopel fommen 


gnzwiſchen waren Boten des Herzogs zum Heren Kaiſer nach Ron, 
ſtantinopel gekommen, die ihm all das Böfe meldeten, was Peter 
und fein unglüdfeliges Heer verübt, wie er zu Semlin die Ungarn 
erſchlagen und wie er vor Giſch den Einwohnern Gutes mit Gö⸗ 
ſem vergolten, wie er aber dies alles nicht ungeftraft Hatte tun 
dürfen. Der Kaiſer vernahm dies und fdhidte eine Geſandtſchaft 
an Peter, die diefen erreichte, als er von der öden und verlaffenen 
Stadt weiterziehend mit feiner ganzen Gefolgſchaft nad} der Stadt 
Strelatz gefommen war. Auf Befehl des Kaiſers berichteten ihm 
die Geſandten folgendes: 

»Peter, dem Herrn Ratfer find ſchwere Klagen über dich und deine 
Leute hinterbracht worden, darüber daß dein Heer in feinem Reis 
de geplündert und Unruhen geftiftet Habe. So befiehlt er dir denn 
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£raft feiner kaiſerlichen Gewalt, daß du dich in Feiner Stadt feines 
Reiches Tänger als drei Tage aufhalten ſollſt, 68 du Konſtantino⸗ 
pel erreicht habeſt. Allen Städten aber, durch die du Fommen wirft, 
befeßlen wir auf des Kaiſers Weiſung, daß fie. friedlich dir und 
den Deinen alles verkaufen und di), da du ein Ehrift und deine 
Genoſſen Ehriften find, auf deinem Wege nicht weiter beläftigen 
follen. ind alles, was deine Soldaten im Zorn und Abermut ges 
gen den Herzog Ritita gefündigt Haben, vergibt dir der Kaiſer von 
Herzen. Denn er weiß, daß du um dieſes Unrechts willen ſchwere 
Buße gezahlt haſt.« 

Da Peter diefe friedliche Gotſchaft des Herrn Kaiſers vernahm, 
freute er ſich über die Magen und in feiner Freude weinte er und 
dankte Gott, daß er nad} einer fo ſchweren und ſtrengen und wohl⸗ 
verdienten Zuchtigung nun ihm und den Seinigen wieder feine 
Onade ſchenke, im Angeficht des erlauchteſten und hochberuhmten 
Kaiſers. 


Bierzehntes Kapitel 


Wie Peter eine zweite Gotſchaft vom Kaiſer erhielt, er ſolle 
ſeine Fahrt nach Konſtantinopel beſchleunigen 


Und ſo gehorchte er denn gern dem Befehl des Kaiſers, verließ 
Strelag, zog weiter und Fam mit feinem ganzen Heer nach der 
Stadt Philippopel. Dort erzählte er allen Sriechen, vor allem den 
Gyzantinern, die ganze Geſchichte und das große Elend feines Hee⸗ 
res, rührte alle zu tiefem Mitleid und erhielt im Kamen geſu und 
in der Furcht Gottes reiche Oeſchenke an Geld, Pferden und Mauls 
tieren. Dann, beim dritten Morgenrot, zog er weiter, heiter und 
froh im reihen Geſitz der nötigen Lebensmittel, und erreichte Adria, 
nopel. Dort blieb er nur zwei Tage lang im Lager vor den Toren 
der Stadt, beim dritten Tagesanbruch zog er weiter. Yenn eine 
zweite Gotſchaft des Kaiſers forderte ihn auf, die Reife nach Kon 
ftantinopel zu beſchleunigen, denn der Kaiſer brannte vor Begiers 
de, Peter zu ſehen, von dem er fon foniel Rühmenswertes vers 
nommen. Und als dann das Heer in Konftantinopel ankam, ward 
ihm der Befehl, fern son der Stadt zu lagern, und zugleich die 
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volle Erlaubnis gegeben, einzufaufen, mas die Pilger zum Lebens, 
unterhalt brauchten. 


Funfzehntes Rapitel 
Wie Peter und fein Heer vom Kaiſer gnädig aufgenommen 
wurden und wie er dann über das Meer 309 


Qun wurde Peter, zwar Kein von Seftalt, aber großen Sinnes und 
ein gewaltiger Redner, von den kaiſerlichen Sefandten mit Folter 
allein zum Kaifer geführt, damit der fehe, 06 Wahres an dem fei, 
was die Gerüdjte von Peter verfündeten. Und Peter trat vertraus 
ensvoll vor den Raifer und grüßte Ihn im Kamen des Herrn Gefus 
Ehriſtus und erzählte ihm mit allen Einzelheiten, wie er aus Liebe 
zu Ehriftus und im Gerlangen, Sein heiliges Grab zu beſuchen, 
feine Heimat verlaffen Habe, Und erwähnte auch, was er jet ſchon 
in fo kurzer Zeit an Unglüd Habe erdulden müfjen, und meldete 
dem Kaifer, daß nun in kurzem die mächtigften Herren, Srafen und 
erlauchte Herzöge, ihm nachfolgen würden, weil fie von dem gleichen 
geühenden Verlangen getrieben, das Grab des Seren zu fehen, mit 
ihm beſchloſſen Hätten, die Reife nach geruſalem zu tun, Der Rats 
fer, nachdem er Peter gefehen und aus feinem eigenen Munde ers 
fahren Hatte, was feine &edanten und Pläne waren, fragte ihn, was 
er wolle und worin er ihn mit feiner kaiſerlichen Macht unterftügen 
tönne. Da dat Peter um ein Almofen aus feiner mitleidsuollen 
Hand, damit er fo mit den Seinigen auch fernerhin den Lebens, 
unterhalt Habe, und erzählte, wie viele unzählige Süter er [don der 
Torheit der Seinigen und ihres Ungehorfams wegen verloren habe. 
Oer Raifer, von der Demut Peters tief gerührt, ließ ihm 200 by⸗ 
zantiniſche Soldftüde reichen; für fein Heer aber beftinmte er einen 
Scheffel von jener Münze, die man dort Tartaron nennt. 

em Peter vom Ralfer gnädig entlaffen und von der Audienz 
aus dem kaiſerlichen Palaft zurüdgefommen war, ruhte er mit ſei⸗ 
nem Heere nur mehr fünf Tage auf den @iefen und Feldern vor 
Konftantinopel, wo zugleich audy Walter Senzavohir feine Zelte 
aufgeſchlagen Hatte, und wo ſich nun beide Heere von diefem Tag 
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an für immer vereinigten und alle ihre Habe, ihre Waffen und 
ihren ganzen Lebensunterhalt gemeinfam hatten. Bann, nachdem 
die fünf Tage abgelaufen waren, brachen fie ihre Zelte ab, Aberfuhs 
ren auf Schiffen, vom Kaifer unterftütt, den Meeresarn vom hei⸗ 
ligen Georg [den Bosporus], erreiäiten den Boden Kappadokiens 
[gemeint ift Githynien], zogen durch bergiges Land und kamen nach 
Rikomedien, wo fie die Kacht über blieben. Dann zogen fie zum 
Safen Shemlif und ſchlugen dort ihr Lager auf. Dahin kamen auch, 
auf Befehl des Kaiſers, beftändig Kaufleute mit Schiffen vol Le⸗ 
bensmitteln, @ein, Getreide, SI, Serfte und Käſe in Hülle und 
Fülle und verkauften den Pilgern alles nach Maß und Gilligkeit. 
Während fie dort in Freude und Reichtum lebten und ihre müden 
Körper pflegten, famen wieder Boten des allerchriſtlichſten Katfers 
und unterfagten dem Peter und feinem ganzen Heer, der gefähr⸗ 
lichen Angriffe und Cachſtellungen der Türken wegen, den Zug 
durch die Berge von Rifda, bis durch die Ankunft weiterer Pilger 
das chriſtliche Heer ftärter geworden wäre. Dankbar nahmen Peter 
und das ganze hriftlicje Bolt den Rat des Kalfer3 an; zwei Mo, 
nate lang verweilten fie dort, ſchmauſten in Frieden und Freuden 
und ſchliefen ſicher vor jedem feindlichen Angriff. 


Sechzehntes Kapitel 


@ie die jungen Leute im Gebiet der Stadt Cikäͤa Beute 
machten und eine Burg des Soliman eroberten 


Qach zwei Monaten aber waren fie vor lauter Cichtsſtun und Aber⸗ 
flug frech und zügellos geworden, hörten nicht mehr auf die Stim⸗ 
me Peters, fondern zogen wider feinen Willen durch die Berge in 
das Gebiet der Stadt Aikäa, in das Reid des Türfenfürften Soli, 
man [RilidjsArsian], raubten dort Bieh, Rinder und Schafe und 
giegen, die zu den Herden von Griechen gehörten, die türkiſche 
Untertanen waren, und ſchleppten fie zu ihren Gefährten zurück. 
Peter fah und hörte dies und ward im Herzen traurig, denn er 
wußte, daß fie dies nicht ungeftraft taten. Gar oft ermahnte er 
die Pilger, fie möchten doch nicht, dem Verbot des Kaiſers zum 
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Trog, immer wieder plündern und rauben, aber vergebens redete 
er zu diefem törichten und unbotmäßigen Bolfte, 

Nachdem der erfte Beutezug gelungen war und es nicht mehr zu 
fürdgten ftand, daß Ihnen die einmal gemachte Beute wieder abge 
nommen würde, beſchloſſen übermütige und unruhig flatterhafte 
junge Leute, mit einigen Abteilungen des Heeres auf den Wiefen 
und @eiden vor den Mauern von Aikäa im Angeſicht der Türken 
zu plündern und Beute zu machen. Sie brachten bis zu 7000 Fuß⸗ 
foldaten, aber nur 300 gepanzerte Reiter zufammen, pflanzten die 
Fahnen auf und zogen mit ungeheurem Lärmen und Schreien ger 
gen Aida. Dort ſchleppten fie von den Wiefen vor der Stadt 700 
Rinder und anderes Bieh fort, kehrten damit zum Zeltlager zur 
und hielten Hier ein reiches und Appiges Mahl; den größten Teil 
der erbeuteten Herde aber verkauften fie an die griechiſchen Ser, 
leute, die dem Kaiſer untertan waren. 

Als nun aber die Oeutſchen fahen, wie den Römern und den Frans 
zofen alles glüdTich gelang und wie fie ſo oft mit ihrer Beute uns 
behindert wieder ins Lager kamen, wurden aud) fie von der Raubs 
ſucht gepadt und taten fi} zufammen, 3000 Fußfoldaten und nur 
200 Reiter. Mit ihren purpurroten Bannern und ihren Muſchel⸗ 
ſtaͤben zogen fie auf einem Fußpfad durch das gleiche Bergland 
und erreichten dort, wo Berge und Wälder aufhörten, drei Meis 
len vor Rifäa, eine Burg des Kilidj⸗Arslan, der ein erlauchter Herr, 
Herzog und Fürf der Türken war. Mit Waffengewalt und kriege⸗ 
riſchem Lärm erftürmen fie die Burg, nehmen die ganze Befagung 
gefangen und treiben fie vor ihren Schwertern zu Saufen; nur die 
chriſtlihen Griechen wurden verſchont, alle andern, die man in der 
Burg fand, wurden niedergemacht oder davuongejagt. Cachdem fo 
die Burg erobert und alle Einwohner vertrieben waren, freuten 
ſich die Oeutſchen der überreichen Beute an Lebensmitteln, die ſich 
bier vorfand, und im Siegesjubel beſchloſſen alle, in diefer Burg 
zu Bleiben: fie Fönnten auf diefe Weife Land und Herrſchaft des 
Kilidj⸗Arslan leicht in Botmäßigfeit Halten und überall Beute und 
Lebensmittel zufammentreiben und einen ſichern Krieg gegen Ki⸗ 
lidj⸗Arslan führen, 518 das in Ausficht geftellte große er der 
chriſtlicen Fürften eintreffe. 


21 


Google 


Giebenzehntes Kapitel 


Wie Herzog Kilidj⸗Arslan feine Türken zufammenrief, die 
genannte Burg wieder eroberte, einige von den Pilgern zu 
Gefangenen machte und die andern erſchlug 


Kilidj⸗Arslan aber, der Herzog und Fürft der Türken, hörte von 
der Ankunft der Chriften, von ihren Raubzügen und Plünderungen 
und 509 15000 von feinen Türken aus dem ganzen griechiſchen 
Kleinafien und aus dem Reich Perfien zufammen, lauter kriegs⸗ 
erfahrene Männer und höchſt gewandt im Kampfe mit den Pfeis 
len und den beinernen und Hörnernen Bogen. Das Heer war vers 
fammelt, und zwei Tage nach dem Sieg der Deutſchen Fam e8 in 
ftärkfter Abermacht von fern ber nady Cikäa. Dort war Schmerz 
und Zorn immer größer geworden, als man die Kadjricht von dem 
Abderfall der Deutſchen und von der Einnahme der Burg, von der 
Aiederlage, der Hinſchlachtung und Vertreibung der Befaung ers 
Halten Hatte. Am dritten Tag beim Morgengrauen Brady Kilidj⸗ 
Arslan, der mit feinem ganzen Heer vor Mifän Lager bezogen 
batte, auf und näherte ſich der von den Deutſchen befegt gehaltenen 
Burg. Bon den Gogenſchuͤtzen unterftügt ftürmen die Türfen, die 
Bannerträger voran, mutig gegen die Burg, und die Deutſchen, die 
zuerft auf den Mauern kraftvollen @iderftand zu Teiften fuchen, wer, 
den von der blutigen Menge der Geſchoſſe getroffen und ermüdet 
und find ſchließlich, ohne Dedung von einem Hagel von Pfeilen 
uberſchuttet, nicht mehr imftande die Berteidigung weiterzuführen, 
fie fliefen von Mauer und Wall und ſuchen angfisol im Snnern 
der Burg vor den Geſchoſſen Schutz und Sicherheit. Fetzt, da die 
Türten fehen, daß die Deutſchen von @all und Mauer vertrieben 
find, madjen fie fiö daran, die Mauer zu überfteigen. Doch die 
ODeutſchen, die im Innern der Burg verzweiflungsuoll um ihr Les 
ben kämpfen, werfen fit den Gindringenden mit den Lanzen ent- 
gegen und leiften Stirn gegen Stirn mit Schwert und Zweihändern 
@iderftand, bis den Feinden der Mut vergeht, den Eingang in 
die Burg zu erzwingen. Wohl wiffend, daß der Kampf mit Bogen 
und Pfeil und der ganze Abergroße Sagel von Geſchoſſen den 
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Oeutſchen drin nicht weiter ſchaden kann, ſchleppen nun die Türken 
vor dem Schloßtor alle Arten von Holz zufammen und ſtecken es 
in Brand, bis ſchließlich die ganze Burg und alle ihre Sebäude in 
hellen Flammen ftehen, Feuer und Hitze immer größer werden, ein 
Teil der Deutſchen verbrennt und ein anderer im Sprung von der 
Mauer fein Heil ſucht. Boch die Türken, die vor der Burg lagern, 
machen alle Fliehenden mit dem Schwerte nieder. Aur ein Teil, 
etwa 200 junge Leute mit jugendlich ſchönem Angeficht und Kör⸗ 
per, wird verſchont und gefangen weggeführt; alle andern waren 
Schwert und Pfeil zum Opfer gefallen. 


Achtzehntes Kapitel 


Wie das Heer acht Tage lang auf Peter wartete und wie 
die Türken einige Pilger erſchlugen 


Qachdem Kilidj⸗Arslan nach diefer blutigen Rache mit den Seinigen 
und mit den gefangenen Oeutſchen wieder abgezogen war, drang 
das Gerüdit von diefer entſetzlichen Hinſchlachtung der Oeutſchen 
auch in das Lager Peters. Da wurden die Herzen aller vom heftig⸗ 
ſten Schmerz über den Tod ihrer Brüder ergriffen, und tief bewegt 
von diefem Unglüd begannen die Pilger unter ſich Rats zu pfle⸗ 
gen, 05 fie fofort zur Rache aufbrechen oder zuerft die Rüdtunft 
Peters abwarten follten. Wenige Tage zuvor nämlich war Peter 
nad) Konftantinopel zum Kaiſer gegangen, diefen zu Bitten, er mö⸗ 
ge doch dem Pilgerheer den Einkauf der notwendigſten Lebens, 
mittel erleichtern. Sm Rat nun, den die Pilger abhielten, wider, 
ſprach Walter Senzavohir durchaus dem Plan, fofort zur Rache 
der Brüder aufzubrechen, ehe man eines Erfolges ganz ſicher und 
ehe Peter, nach defien Welfung alles zu geſchehen Habe, wieder ins 
Lager zurüdgetehrt fei. Auf diefen Rat Walters beruhigte ſich das 
Golk und wartete acht Tage lang auf Peters Ruckkehr. Der aber 
fonnte som Kaiſer noch immer nicht die Erlaubnis zur Rüdreife 
erhalten. 

am achten Tage nun brachen einige Türken, kriegeriſche Leute und 
in der Kriegstunft hochberuhmt, an Zahl ungefähr 100, von Aifäa 
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auf und durchſchweiften die Gegend und die Städte in den Ber- 
gen, weil fie der Beute auf die Spur fommen wollten, die von den 
Franzofen geraubt und weggeſchleppt worden war, Da brachte 
man noch an dem gleichen Tag die Cachricht, e8 feien mehrere Pils 
ger, die hier und dort umberfääweiften, das einemal zehn, das 
anderemal fünfzehn oder noch mehr, von diefen Türken abgeſchlach⸗ 
tet worden. Und als ſich nun wieder das Gerücht davon in Peters 
Lager verbreitete und e3 hieß, die Türken feien da und machten 
alle Pilger nieder, die in der Umgebung umherſchweiften, wollte 
zwar zuerft niemand glauben, daß diefe Türten foweit von Cikäa 
hergekommen fein könnten; aber dann rieten doch wieder einige, 
man folle fofort zur Berfolgung aufbrechen, vielleicht könnten die 
Türfen nod in jener Gegend aufgefunden werden. 


Ceunzehntes Kapitel 


Wie die Ehriften bewaffnet zur Rache ihrer Senoffen aufs 
brachen und wie KilidjsArdlan mit einem großen Heer ihnen 
zum Rampf entgegenzog 


Inzwischen war die ganze Wahrheit im Pilgerheer bekannt gemors 
den und es erhob ſich darauf ein großer Lärm. Und einftimmig 
verlangte das Fußvolk von Reinold von Broyes, Walter Senza⸗ 
vohir, von Walter von Breteuil und Folter von Orel, die die Fuͤh⸗ 
rer im Heere Peters waren, fie follten fofort zur Rache ihrer Brü- 
der gegen diefe freien Türken aufbredjen. Die aber weigerten ſich 
durchaus zu Felde zu ziehen, ehe Peter zurüdgefommen ſei und 
feinen Rat gegeben Habe, Gottfried von Burel aber, ein Fußſol⸗ 
datenführer, erklärte, als er ihre Antwort vernahm, diefe trefflichen 
Ritter feien recht ängſtlich und taugten nichts im Kriege, und im⸗ 
mer wieder zog er mit grimmigen Worten gegen die Männer los, 
die ihre Senoffen davon abhielten, zur Rache Ihrer Brüder gegen 
die Türken zu ziehen. Und ſchließlich wollten die Heerführer die 
Schmähungen und Schimpfworte Sottfrieds und feiner Anhänger 
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nicht länger Hören und verſprachen fdjließlich, vol Zorn und in 
heftiger Entrüftung, gegen die Abermacht und die Tüde der Tür, 
ten zu Felde ziehen zu wollen, und follte fie audj der Tod im 
Schlachtgetümmel ereilen. Und man weilte nicht länger; am vier, 
ten Tag beim erften Morgengrauen ging der Befehl durchs ganze 
Lager, alle Reiter und alle Fußſoldaten follten ſich fofort bewaff⸗ 
nen, die Sornfignale ertönen laffen und zum Kampfe ausrüden. 
Qur die Schwachen und Kranken und die unzähligen @eiber blie⸗ 
ben im Lager zurüd; alles, was Waffen tragen konnte, ſcharte ſich 
zufammen, 5i8 zu 25000 Fußfoldaten und 500 gepanzerte Ritter, 
und machte fi auf den Weg nad) Cikda, um dort den Herzog Kir 
lidj⸗ Arslan und feine Türken zum Kampf zu reizen und fie zur Ras 
che ihrer Brüder in der Schlacht zu ſchlagen. In ſechs Schlachtlinien 
geordnet und geteilt, jede mit ihren Fahnen, zogen fie rechts und 
IintS vom Wege dahin. 

So waren fie etwa drei Meilen vom Hafen Shemlif und ihrem 
Lager fortgezogen, während Peter noch immer abweſend war und 
nichts von der Sadje wußte. Mit Lärmen und Schreien und großem 
gubeln und Singen zogen fie durch den erwähnten Wald und die 
Bergigen Gegenden. Ooch fiehe, [don Hatte von Cikäa Her KRilidjs 
Arslan mit feinem ganzen unwiderftehlichen Seere auf der andern 
Seite diefen Bald betreten in der Abficht, Heimlich und ſchnell das 
franzöfifäje Lager zu überfallen und all die ahnungsloſen und 
Aberrafchten Pilger über die Klinge fpringen zu laffen und zu tö⸗ 
ten. Und als er jet im Walde das laute Setöfe der heranziehen⸗ 
den Ehriften hörte, fragte er ſich Kaunend, was denn diefer Lärm 
Hedeute; denn er wußte gar nichts von all dem, mas die Ehriften 
beſchloſſen Hatten. Aber fofort merkte er, daß es die Pilger fein 
müßten, und redete die Seinigen alfo an: 

»Sehet, die Franken, gegen die wir ziehen, find dat Wiſſet wohl, 
dag fie nur tommen, um gegen uns zu kämpfen. Darum laßt uns 
ſchleunigſt aus Wald und Bergen heraus aufs freie ebene Feld 
ziehen, mo wir unbehindert ihnen eine Schlacht ſchlagen können, 
aus der feiner von ihnen entrinnt.« Wie Kilidj⸗Arslan befahl, ſo 
ward unverzüglich getan und in lautloſem Schweigen zogen die 
Türfen aus Bald und Bergen wieder Hinaus, 
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Zwanzigftes Rapitel 
Wie die Türken in ſchwerer Schlacht mit den Ehriften 
zufammenftießen 

Die Franzofen aber, die von Kilidj⸗Arslans Kommen nichts wuß⸗ 
ten, zogen mit Geſchrei und lautem Rufen durch die Wälder und 
Berge weiter ins freie Land hinaus, bis fie plötzlich das Heer Kilidj⸗ 
Arslans mitten auf dem Feld erblidten, wie e8 die Ehriften zum 
Kampf erwartete. Als fie die Türken fahen, begannen die Ehriften 
ſich gegenfeitig im Kamen des Heren Troft und Stärkung zuzu⸗ 
ſprechen und ſchickten zwei Reihen mit 500 Rittern in den Kampf 
voraus. Kilidj⸗/Arslan ſah diefe beiden vorgeſchickten Linien und 
ohne Zögern läßt er und laſſen die Seinigen den Pferden die Zü- 
gel ſchießen und mit einem ganz ungeheuren und beifpiellofen Ge⸗ 
heul ſturmen fie gegen die erſchrockenen und ganz entfetsten katho⸗ 
liſchen Ritter vor, die Reihen der Ritter werden mit einem Hagel 
von Pfeilen uberſchuttet, völlig aufgerieben und zerfprengt und 
von der nachfolgenden Hauptmacht des hriftlichen Heeres abge, 
ſchnitten. 

Das chriſtliche Heer, das in feiner Gefamtheit den Wald noch nicht 
verlaffen Hatte, Hörte den Zufammenprall der Waffen und dad Ges 
ſchrei der grimmig verfolgenden Türken und ſcharte ſich fofort zu 
einem Saufen zufammen auf dem engen Pfade, den fie daher ges 
zogen kamen, entſchloſſen, hier Widerftand zu leiften und den Weg 
durchs Gebirge zu verteidigen. Die genannte Schlachtordnung der 
Ritter aber, die durch die eindringenden Türken von den Ihrigen 
abgeſchnitten war, fand den Rüdzug in die Wälder und Berge 
nicht mehr frei und ritt deshalb in der Richtung auf Cikda. Dort 
machten fie aber fofort wieder kehrt und mit Geſchrei drangen fie 
fühn mitten in die turkiſchen Linien ein; und nun vernichteten fie, 
Ritter und Fußvolk, ſich gegenfeitig zur Tapferkeit ermahnend, in 
wenigen Augenbliden 200 türkifde Soldaten. Die Türken aber, 
die fahen, daß im Sandgemenge der Schlacht die Berittenen Chri⸗ 
ten überlegen waren, begannen nun mit Pfeilen die Pferde der 
Chriſten zu beſchießen; diefe fallen und zu Fuß müffen die Helden 
Chriſti weiterfämpfen. 
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Einundzwanzigftes Kapitel 
Wie die Türken eine unendliche Menge von Ehriften töteten 


Sort fiel Walter Senzavohir, durch Panzer und Bruft mit fieben 
Dfeilen getroffen, und mit ihm farben auch Reinold von Groyes 
und Folfer von Carnot [von Orel], beide Hochberühmt in ihrer 
Heimat, von den Feinden überwältigt den Tod der Märtyrer; 
freilich nicht ohne daß fie zusor viele Türken erſchlagen. Walter 
von Breteuil dagegen, der Sohn Waltrams, und Gottfried von 
Burel, der Befehlshaber der Fußfoldaten, entfamen fliefend durch 
Geſtrupp und Strauchwerk und kehrten auf dem engen Pfade zum 
Pügerheer zurüd, das ſich von der Schlacht zurüdigezogen und hier 
verfammelt Hatte. Und als fie nun die beiden Ritter fliehend und 
troftlos fahen, da wandte ſich das ganze Heer zur Flut und eilte 
denſelben Weg, den e8 gekommen, wieder zurid nach Shemlif, 
nur wenig ſich gegen die nachfolgenden Feinde verteldigend. 
Dte Türten aber, froh über den glüdlich errungenen Sieg, mad 
ten nun die armen Scharen der Pilger nieder, indes fie drei Meis 
fen weit bis in das Lager Peters Hinein fie kaͤmpfend und mor⸗ 
dend verfolgten. Und ins Lager eindringend, töteten fie mit dem 
Schwert, was fie dort an Mühfeligen und Schwachen allen Alters 
fanden, Priefter und fdwangere Frauen und Möndje und faus 
gende Kinder. Aur zarte Mädchen und Connen, deren Geftalt und 
Angeficht ihren Augen zu gefallen ſchien, und Bartlofe junge Leute, 
ſchon und anmutig von Geſicht, verſchonten fie und führten fie 
weg in Sefangenfchaft. Und Geld, Kleider, Maultiere, Pferde und 
was fie fonft an koſtbaren Dingen fanden, ſchleppten fie mit allen 
Zelten nady Qitän for. 

Gabe bei Shemlif liegt am Meeresufer ein altes und verlaffenes 
Schloß. Borthin flohen 3000 Pilger und drangen in der Hoff 
nung auf Schutz in das zerfallene Semäuer ein. Aber fie fanden 
weder Tor no Wal und angſtvoll und hilflos wälzten fie als 
Schutzwehr eine ungeheure Menge von Felsblöden vor die offene 
Tür, entſchloſſen, mit Lanze und Holzbogen und Steinfähleuder ihr 
Leben tapfer gegen die Feinde zu verteidigen. Die Turken fahen 
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wohl, daß fie die Eingefiloffenen nur mit Mühe angreifen und 
niedermadjen tonnten, darum umzingelten fie das ganze Schloß, 
das ohne Dach war, [offen ihre Pfeile in die Höhe, fo daß fie 
vom Himmel wieder zur Erde fallend die Eingeſchloſſenen treffen 
und die Armften töten follten, bis der Reft dadurd zur Übergabe 
gezwungen würde, Sehr viele, heißt «8, find auf diefe Weife ver, 
wunder und getötet worden. Aber da fie von den Heiden die gratis 
famfte Strafe fürdäteten, ließen ſich die Pilger durch feine Waffen⸗ 
gewalt zwingen, das Schloß zu verlaffen. 


Zweiundzwanzigſtes Kapitel 


Wie die 3000 Chriſten, die enfronnen waren, von den 
Türten belagert und durd) des Kaiſers Hilfe befreit wurden 


Oie Sonne fand fon auf der Mittagshöhe, als die 3000 Pul⸗ 
ger, die in die Burg geflüchtet waren, von den Türken umzingelt 
wurden. Mutvoll kämpften fie um ihr Leben und nichts Fonnte fie 
bewegen, auch nicht im Schatten der Cacht, die Burg zu verlaffen, 
518 ſchließlich ein Grieche, ein Gläubiger und Katholik, bei Kadht 
zu Schiff über das Meer fuhr, den Peter in der kaiſerlichen Reſi⸗ 
denz auffand, und ihm alle Fährniffe der Pilger, ihre Kiederlage 
und ihre Gernichtung erzählte. Bol Trauer und Schmerz hörte 
Peter von der großen Gefahr der Seinigen und von dem Elend 
der Umgelommenen und Bat in Demut den Kaiſer, er möge doch 
diefen ärmften Pilgern, den wenigen, die von ſoviel Taufenden 
noch ubrig geblieben, im Kamen Zefu Chriſti zu Hilfe kommen und 
nicht dulden, daß fie in Angft und Verzweiflung von diefen Schlädys 
tern abgetan würden. 

Per Kaiſer ward voll Mitleid, als ihm Peter von der Kiederlage 
und der Belagerung feiner Pilger erzählt. Sofort ließ er eine Ans 
zahl Leichtbewaffneter Turkopolen] zufammenrufen, Leute aus als 
len Gegenden feines Reiches, und gab den Befehl, fofort Über das 
Meer zu ſetzen, den flüdjtigen und belagerten Ehriften in aller Eile 
zu Silfe zu kommen und die Türken, die das Schloß umlagert hiel⸗ 
ten, zu vertreiben und in die Flucht zu ſchlagen. Die Türken aber 
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erfuhren von dem kaiſerlichen Befehl und zogen mitten in der 
Qacht mit den gefangenen Ehriften und zahlloſer Beute von dem 
Schloſſe ab. Und fo wurden die eingeſchloſſenen und Belagerten 
Pilger von diefen Heiden befreit. 


Oreiundzwanzigftes Kapitel 


Wie ein gewiſſer Gottſchalk eine große Schar von Pilgern 
zu einem gleichen Zug zuſammenbrachte 


Cicht Tange, nachdem Peter ausgezogen war, begeifterte ein ges 
wiſſer Priefter namens Gottſchalt, ein Deutfcher aus der Rhein, 
gegend, der ſich durch Peter zu diefem felden Zug nach Serufalem 
hatte Hinreißen laffen, durch feine Predigt eine große Anzahl von 
. Leuten aus aller Herrn Ländern zu einem gleichen Pilgerzuge. Aus 
verſchiedenen Gegenden Lothringeng, des oſtlichen Frankreich, Gay⸗ 
erns und Schwabens brachte er mehr als 15000 Pilger zufammen, 
Ritter und gewöhnliches Fußvolk. Er ſammelte auch eine ganz un, 
glaubliche Menge Geld und alles, was fonft zur Reife notwendig 
war, und die Schar ſoll ganz friedlich ihres Wegs gezogen fein BIS 
ins Königreich Ungarn. Und als fie mit des Königs Kolmany gnä⸗ 
diger Erlaubnis nach Wiefelburg gefommen waren, wurden fie dort 
und im nahegelegenen Schloß ehrenvoll aufgenommen und man 
gab ihnen die Erlaubnis, für ſich die nötigen Lebensmittel einzu, 
kaufen. Und auf Befehl des Königs ward Nberall Friede angefagt, 
damit nicht, Bei einem fo großen Heer, Zwiſtigkeiten irgendwelcher 
Art entftehen könnten. Aber während fie nun dort einige Tage 
blieben und anfingen, ſich in der Gegend umberzutreiben, da lies 
gen ſich Bayern und Schwaben, lauter Higige Leute, und andere 
nicht minder törichte Pilger, zu großer Trunkenheit Hinreißen, vers 
festen den angefagten Frieden und raubten den Ungarn Wein, 
Gerſte und ändere Lebensmittel. Und ſchließlich raubten und ers 
ſchlugen fie auf den Feldern Rinder und Schafe, töteten die Un, 
garn, die Widerſtand leiften und das Bieh retten wollten und bes 
singen noch eine Menge anderer Frevel, die wir nicht alle wieder 
geben können, und benahmen ſich eben ganz wie ungehobeltes und 
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ungebildetes Landvolt, frei und ſchamlos. So fließen fie, wie von 
Augenzeugen berichtet wird, einer ganz geringfügigen Streitfadye 
wegen auf offenem Marftplage einem jungen Ungarn mit einem 
Pfahl durch gewiſſe geheime Körperteile. Und über alle diefe Dinge 
und viele andere Berbredhen drangen die Klagen bis an das Ohr 
des Königs und feiner Großen. 


Bierundzwanzigftes Kapitel 


Wie das Heer des Gottſchalk ſich in Ungarn ganz unver, 
ſchaͤmt benahm und wie e8 dort völlig zugrunde ging 


Der König ward durch die Cachricht von diefer Schändlichteit ſehr 
beunruhigt, fein ganzes Haus geriet in Aufregung, und er gab feis 
nen Soldaten den Befehl, ſich zu waffnen, mit Trompetenſchall 
ganz Ungarn zur Rache für diefes Gerbreigen und die anderen 
Schandtaten aufzurufen und feinen von den Pilgern zu verſcho⸗ 
nen, 518 das ganze blutige Werk getan fei. Das Heer Gottſchalks 
erfuhr Bald genug von diefem graufamen Befehl des Königs, der 
fie alle der Vernichtung preisgad, man blies zum Sammeln aller 
Abteilungen und fie vereinigten ſich alle auf dem Felde von Stuhls 
weißenburg, fonft auch Sankt Martinsberg genannt. Und es war 
hoöchſte Zeit, denn ſchon war die Heeresmacht von ganz Ungarn bes 
waffnet zufammengeftrömt, die verfammelten Pilger zu zerſpren⸗ 
gen. Aber fie fanden die Deutſchen gerüftet und in Todesangft und 
in höchſter Gerzweiflung mit Lanzen, Schwertern und Pfeilen Wi⸗ 
derfkand leiftend. Darum wagten fie bald nicht mehr anzugreifen. 
Und da fie nun fahen, wie die Pilger zur Verteidigung feſt ent- 
ſchloſſen waren und wie fie felbft den Kampf gegen fie nur mit 
ganz ungeheuer großen Berluften beftehen könnten, redeten fie 
ſchmeichleriſch und mit arger Lift folgendermaßen zu ihnen: 

»gu unferm Seren König ift die Klage gedrungen über das Uns 
recht, das ihr in feinem Reich begangen Habt. Aber er ift übers 
zeugt, daß nicht ihr alle ſchuld daran feld; denn es find ja die mei⸗ 
ſten unter euch verftändige Leute und der verlette Friede und das 
ſcheußliche Unrecht wird euch nicht weniger unlieb gemefen fein 
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als dem König und den Seinen. Yarım, wenn ihr dem Herrn 
König Senugtuung leiften und die Großen diefes Landes verſöh⸗ 
nen wollt, ift e8 wohl nötig, daß ihr alle eure Waffen in die Hän⸗ 
de des Herrn Königs gebt und euch jo vor uns als friedfertige 
Leute erweiſt. Und wenn ihr euch mit allem &eld, das ihr Habt, in 
die Gewalt des Königs begebt, werdet ihr feinen Horn befänftis 
gen und Gnade in feinen Augen finden. Tut ihr aber anders, fo 
wird auch nicht ein einziger von euch vor dem Angeſicht des Rd, 
nigs und feiner Großen beftehen können und am Leben bleiben, 
weil ihr allzu große Schmach und Schandlichkeit in feinem Reiche 
verübt Habt.« 


Gottſchalk nun und die andern befonnenen Männer, da fie dies 


hörten und an echte Treue Hinter diefen Worten glaubten und 
weil doch die Ungarn auch chriſtlichen Glaubens feien, gaben der 
ganzen Pilgerſchar den Rat, fie follten tun, wie diefe Leute fagten, 
und dem König zur Genugtuung ihre Waffen abliefern, und fo 
werde alles wieder zu Friede und Eintracht ſich kehren. Oieſen 
Rat befolgten auch wirklich alle Pilger und fie legten ihre Panzer 
und Helme und alle ihre Waffen und das ganze Geld, ihren Reife 
pfennig nach Serufalem, in die Hände der königlichen Beamten. 
Und demütig und zitternd boten fie ihren Hals der königlichen 
Gnade, feften Glaubens, beim König Milde und Barmherzigkeit 
zu finden. Die königlichen Beamten und Soldaten aber ſchleppten 
alle die abgelegten Waffen in den Palaft des Königs und vers 
ſchloſſen fie dort, und das &eld und die andern Koſtbarkeiten, die 
ein fo großes Heer mit ſich führte, legten fie im Föniglicden Schage 
nieder, Und dann, als alle Waffen der Pilger weggeſchafft und 
feſt verſchloſſen waren, da brachen die Ungarn die Treue, die fie 
geſchworen, und verleugneten die Milde und Gnade, die der Rd, 
nig, wie fie verſprochen, gegen die Fremden üben follte: mit blu⸗ 
tigem Morden fielen fie über die Pilger Her und machten fie, nadt 
und wehrlos wie fie waren, nieder und richteten ein ungeheures 
Glutbad unter ihnen an, fo daß, wie die wenigen erzählten, die 
mit Mihe und At entronnen waren, von den Leibern der Ers 
ſchlagenen und von ihrem Blute die ganze Ebene von Belgrad 
Aberſchwemmt mar und nur wenige dem Martertod entgingen, 
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Flunfundzwanzigſtes Kapitel 


@ie fi) aus verſchiedenen Bölferfjaften eine große Schar 
zu dem gleichen Zug vereinigte 


Sm gleichen Jahr, zu Beginn der Sommerszeit, wiederum einige 
geit fpäter, nachdem Peter und Gottſchalt mit ihren Scharen vor, 
ausgezogen waren, da nahmen in verfjiedenen Ländern und Reis 
den, in Frankreich, England, Flandern, Lothringen, eine unge 
heure und zahlloſe Schar von Ehriften, entbrannt von himmliſchem 
Liebesfeuer, das Kreuz und von allen Seiten zogen fie aus in ein, 
zelnen Sruppen mit Hab und Gut und ihrem ganzen Hausrat und 
mit Gerät und Waffen, deren fie zur Fahrt nach Zerufalem bes 
durften. Und als all diefe Gruppen aus den verſchiedenen Reihen 
und Städten ſich zufammengefunden hatten, begannen fie ein ganz 
maßlofes Schmaufen, denn fie Hatten ſich niit von Unberufenen 
freigehalten, von Sündern und Unzüditigen. Und mit den Weis 
bern und Mädchen, die zu gleichem Teicätfertigen Tun ausgezogen 
waren, war ein beftändiges Ergögen. Und im höchſten Abermut 
war Aberall ein Rühmen und Prahlen über die Ausfichten dieſes 
Zuges, 


Sechsundzwanzigſtes Kapitel 


Bon dem Sudenmorden zu Köln 


Parauf, id} weiß nicht ob nach Gottes Ratſchluß oder aus irgend⸗ 
einer Berirrung des Seiftes, erhoben fie fidh in einem Anfall von 
Grauſamkeit gegen das judiſche Bolt, das zerftreut in verjchiedes 
nen Städten wohnte, und richteten unter ihm ein höchſt graufames 
Glutbad an, und zwar vor allem im lothringiſchen Reich, und vers 
ſicherten, dies fei der Anfang ihres Zuges und ihres Gelöbniſſes 
gegen die Feinde des chriſtlichen Glaubens. Dieſes gudenmorden 
wurde zuerft in Köln von den Bürgern verübt: unvermutet fielen 
fie über eine mäßige Zahl von Zuden her und machten die meiften 
von diefen mit ſchweren Germundungen nieder, zerftörten ihre 
Häufer und Synagogen und verteilten unter ſich daS meifte von 
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dem erbeufeten Geld. ALS die andern Juden ſolche Grauſamkeit 
ſahen, machten fie ſich, ungefähr 200, in der Stille der Nacht auf 
die Flucht und ſuchten zu Schiff nad) Reuß zu entfommen. Aber 
die Pilger und die mit dem Kreuz Gezeichneten, als fie davon er, 
fußren, ließen auch nicht einen von den Fliehenden am Leben, fons 
dern richteten unter Ihnen das gleiche Morden an und raubten 
ihnen all ihre Habe, 


Giebenundzwanzigftes Rapitel 
Oesgleichen zu Mainz 


Und gleich darauf machten fie ſich, wie fie es gelobt Hatten, auf 
den Weg und kamen in großer Menge nach der Stadt Mainz, mo 
Graf Emicho, ein vornehmer und in diefen Gegenden reich begu⸗ 
terter und angefehener Herr, mit einer großen Schar Deutſcher 
auf die Ankunft des Pilgerheeres wartete, das von verfchledenen 
Seiten Her dort auf der föniglidjen Straße zufammentreffen mußte. 
Ole Juden diefer Stadt aber, die von dem Mord ihrer Glaubens⸗ 
Brüder gehört hatten und wohl merkten, daß fie den Sänden die, 
fer großen Menge nicht entrinnen könnten, flohen in der. Soffnung 
auf Rettung zum Giſchof Ruothard und gaben ungezäßlte Schatze 
vertrauensvoll in feine Hut und hofften alles von feinem Schutze, 
da er ja der Giſchof diefer Stadt war. Der Giſchof nun, der geift- 
liche Oberhirt der Stadt, nahm eine ganz unerhörte Menge Gel⸗ 
des aus den Händen der guden entgegen und legte e8 in forgfame 
Verwahrung. Die guden ſelbſt verfammelte er, zum Schutze vor 
dem Srafen Emicho und feinem Gefolge, im geräumigften Sale 
feines Saufes und dort blieben fie auch in ſicherer und wohlbe, 
feftigter Unterkunft Heil und unverfehrt. Aber Emicho und feine 
ganze Schar Hielten Rat und bei Sonnenaufgang griffen fie mit 
Pfeilen und Lanzen die Juden im biſchöflichen Sale an, brachen 
Riegel und Türen auf, Aderfielen die Zuden, ungefähr 700 an der 
Zahl, die vergebens dem Anfturm von fovielen Taufenden Wider 
fand zu leiften fuchten, trieben fie heraus und machten fie alle 
nieder. Auf gleiche Weiſe ſchlachteten fie auch die Weiber ab. Und 


3 Awert von Aachen 33 


Google 


auch die zarten Kinder beiderlei Geſchlechts liegen fie über die 
Klinge fpringen. 

die Juden aber, da fie nun fahen, wie die Ehriften fi) gegen fie 
und ihre Kinder erhoben und fein Alter verfjonten, ergriffen nun 
gegen ſich ſelbſt und gegen die eigenen Slaubensbrüder die Waf⸗ 
fen, gegen die eigenen Kinder und Weiber, Mütter und Schwer 
fern und töteten ſich in gegenfeitigem Morden. Mütter ſchnitten, 
was zu erzählen ſchon Sünde ift, mit dem Meffer ihren ſaugenden 
Kindern die Gurgel ab, andere durchbohrten fie. Denn fie wollten 
alle Tieber von eigenen Händen als durch die Waffen der Unbe⸗ 
ſchnittenen fallen. 


Achtundzwanzigſtes Kapitel 
@ie das Heer, als ihm der Ourchzug verweigert wurde, 
ſich mit den Ungarn ſchlug 


So graufam alfo wurden die Juden Hingemordet; nur wenige ent 
Kannen und nur wenige ließen ſich taufen, mehr aus Todesangft 
als aus Liebe zum chriſtlichen Glauben. Und nun festen, beladen 
mit der jüdiſchen Beute, Emicho, Elarebold [de Bendeuil], Thomas 
und diefe ganze unerträglidje Geſellſchaft von Männern und eis 
Bern ihre Fahrt nach Serufalem fort und zogen in der Richtung 
auf Ungarn zu, wo auf der königlichen Heerftraße den Pilgern der 
Ourchzug ſtets geftattet worden war. Aber al3 nun diefe Schar 
zur königlichen Feſtung Mefeburg kam, die durch Donau und 
Leitha und ihre Sümpfe ſtark geſchuͤtzt if, fanden fie Brüde und 
Tor verſchloſſen, auf Befehl des Königs von Ungarn. Denn alle 
Ungarn waren von großer Furcht befallen worden, des Mordes 
wegen, den fie an den früheren Pilgern verübt. Rod ftanten ja 
die Leihen der Erſchlagenen und fon 309 ein neues und flarfes 
Heer heran. Denn das Pilgerheer zählte wohl 200000 Mann zu 
Fuß, aber Faum 3000 Berittene. Und da fie nun alfo die Türe 
verſchloſſen fanden und man ihnen allen den Ourchzug durch das 
ungariſche Reid) verweigerte, ſchlugen fie ihre Lager auf freiem 
Felde. Und fandten Boten zum König, die um Frieden und freies 
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Gelert baten; aber man hörte weder auf ihre Bitten noch auf ihre 
Berfpredjungen. 

up faßten Emicho, Thomas und Clarebold, lauter Männer hoch⸗ 
berühmt im Kriegsweſen, zufammen mit den Klügften des Heeres 
den Entſchluß, die umliegenden Gebiete des Königreichs zu vers 
wüften und nicht von der Stelle zu weidyen, bis durch die Sümpfe 
und über die Leitha eine Brüde geſchlagen fei, auf der fie ſich der 
Stadtmauer bequem nähern, diefe durchbrechen und ſich jo mit 
Baffengemwalt freien Ourchzug verſchaffen könnten. Gon Mitte 
Zuni an lagerten fte nun viele Tage vor der Feftung, Bauten an 
der Brüde und führten Häufige Kämpfe mit den Belagerten. Die 
Gerteidiger der Feftung aber leifteten mutigen @iderftand, von 
beiden Seiten wurden viele Geſchoſſe geſchleudert und Hier wie 
dort wurden viele getötet. Manchmal brachen die Belagerten, mit 
ſtarken Scharen Sepanzerter, aus der Feftung und bedrängten die 
Franzofen [wer an Flug und Brüde; dann wieder warfen die 
Franzofen, die den Ungarn im offnen Rampfe ſtets überlegen 
waren, die Ausfallenden mit ſchweren Berluften in die Seftung 


zurllik. 

Eines Tages nun, ſo um die neunte Stunde, ſtiegen Thomas, 
Carebold und Wilhelm [Bicomte von Melun, genannt der Zim- 
mermann] mit 300 wohlgeübten Rittern in Panzer und Helm zu 
einer verfteiten Stelle hinab, mo die Ungarn oft zu Schiffe über, 
fußren, das umliegende Land zu ſchutzen. Die Ritter erhofften dort 
eine günftige Selegenheit zum offenen Rampfe mit den Ungarn 
oder zum Plündern von Biehherden, die ſich dort vielleicht umhers 
trieben. Da kamen ihnen 700 königliche Soldaten entgegen, zu 
Pferd und in ritterlicher Rüftung, die das Pilgerheer und feine 
Stellung ausfundfchaften wollten. Und als die Ungarn fahen, daß 
fie den Franzofen nicht mehr entfliehen tonnten, griffen fie die 
feindliche Schar unvermutet an. Aber im Gefecht wurden fie ge⸗ 
ſchlagen und [wer verwundet und völlig aufgerieden; fie flohen 
durch die ihnen wohlbekannte Gegend und kehrten zu Schiff trau⸗ 
rig und niedergefäjlagen zu den Shrigen zurüd. 

En diefem Rampfe ftieß Wilhelm mit einem Führer des ungaris 
ſchen Heeres und Bermandten des Königs, einem hochberühmten 
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Ritter in ſchneeweißem Saar, der ihm Widerftand zu Teiften fuchte, 
zufammen und flug ihm den Kopf ab. Und diefes Sieges wegen 
Blieden die Pilgerſcharen die ganze Cacht über Bei Freudenfeften 
wach. Auch Hatten fie viele ungariſche Gefangene gemacht. 


Reunundzwanzigftes Kapitel 


@ie das Heer plöglich in Gerwirrung gebracht wurde und 
wie eine zahllofe Menge von Pilgern zugrunde ging 


So kam es eine lange Zeit hindurch faft täglich zu Zufammenftößen 
und ſiegreichen Gefechten, bis ſchließlich das Heer des Wartens 
überdrüffig und durch eintretenden Mangel an Lebensmitteln ge 
ſchwaͤcht einen beſtimmten Tag feftfetste und an diefem, die gepan, 
zerten Ritter voran, teils über die erbaute Brüde teils in zerſtreu⸗ 
ten Gruppen durch das fumpfige Gelände vorrädend die Feftung 
Mefeburg in Heftigem Anlauf beftürmte, Mit Klugheit und Sr 
[IE drangen fie vor, durchbrachen an zwei Stellen die Mauern 
der Stadt und bedrängten die Ungarn nicht wenig, bis ſchließlich, 
hätten die Pilger 518 zum nächſten Tage ausgehalten, die Stadt 
allen offengeftanden hätte. 

König Kolmany aber und fein ganzes Gefolge waren ſchon zu 
Pferde geftiegen, bereit nad) Rußland zu fliehen, falls die Fran 
zoſen nad) Eroberung der Feftung mit ihrer gewaltigen Heeres 
macht ins Land eindringen follten. Die Ungarn hatten auch ſchon 
die uralten und ſchadhaften Brüden ausgebefjert, auf denen fie 
über Sümpfe und Fläffe hinweg auf ruſſiſches Sebiet ſich retten 
fonnten, wenn die Kot fie dazu zwang. Aber da ſchon faft alles 
den chriſtlichen Pilgern zum Beften ging und fie ſchon in gewal⸗ 
tiger Greſche dur die Mauer gedrungen waren, überfiel das 
ganze Pilgerheer plöglich, ich weiß nicht aus welch unglüdfeligem 
Zufall, eine fo große Furcht, daß ſich mit einem Male alle zur 
Flut wandten und wie Schafe, von den einbrechenden Wölfen 
zerfireut und gehetst, hierhin und dorthin fliehend einer den an 
dern im Stiche ließ. Die Ungarn aber, wie fie fahen, daß die 
tapfern Helden plötzlich den Mut verloren und die Flucht ergrif⸗ 
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fen, brachen jamt ihrem König mit großer Gewalt aus den Toren 
heraus. Ohne Zögern verfolgten fie die Fliehenden, machten die 
meiften von ihnen nieder, nahmen fehr viele gefangen und ver 
brachten den größten Teil der Cacht in der Verfolgung. Unter dem 
Fußvolk der Pilger, unter Männern wie @eibern, wurde ein fo 
furchterliches Morden angerichtet, daß die Waffer der Donau und 
der Leitha ſich in Blutige Wellen verwandelten. Die meiften Pilger 
jedoch, eine zahliofe Menge, Hofften ſich durch die Flüffe retten zu 
können, fürzten ſich in der Angft vor dem mordenden Feind in 
blindem Ungeftüm in die @ellen der Donau und ertranten im 
reißenden Waſſer. Raum glaublich: foniele von den Flüdjtlingen 
ertranten, daß man noch längere Zeit darnach die Waffer diefes 
Breiten Stromes der Taufenden von Leidjen wegen nicht mehr 
ſehen konnte. 

Emicho aber, Thomas, Clarebold, Wilhelm und einige wenige ans 
dere, die die Schnelligteit ihrer Pferde rettete, entfamen unver 
ſehrt und ebenſo einige Pilger, die ſich im Geſträuch und Gebuſch 
der Sümpfe verftet hielten oder im Schutz der dunkeln Cacht ent⸗ 
füeden tonnten. Emicho und einige der Seinen kehrten den glei, 
Gen Weg, den fie gekommen waren, fliefend wieder heim. Tho⸗ 
mas, Elarebold und mehrere ihres &efolges entfamen über Kirn, 
ten nad) Stalien. 

Oies alles war wohl Gottes Hand gegen die Pilger, die vor ſei⸗ 
nem Angeſicht durch Unteufääheit und allzugroße Schaͤndlichkeit 
geſundigt und die heimatloſen guden, wenn ſchon ſie Feinde Chri⸗ 
Mi find, mehr aus Habſucht als aus Oottesfurcht in blutigem Mor⸗ 
den hingeſchlachtet Hatten. Denn Sott ift ein gerechter Richter und 
er will nicht, daß einer wider feinen @illen und im Zwang unter 
das Jod) des katholiſchen Olaubens komme, 


Oreißigſtes Rapitel 
Bon dem Aberglauben mit der Sans und der Ziege 


Auch ein anderes verabſcheuungswurdiges Gerbrechen beging diefe 
Geſellſchaft von töriäätem, leichtſinnigem und verblendetem Fuß⸗ 
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volk, ein Gerbrechen, das in Gottes Augen, wie id} nicht zweifle, 
baffenswert und allen Ehriften ganz unglaublich ſcheinen wird. 
Bon einer Gans behaupteten fie, fie ſei von göttlichem &eifte durch⸗ 
drungen und ebenfo follte auch eine Ziege davon erfüllt fein. Und 
diefe beiden Tiere machten fie ſich zu Führern auf diefer Heiligen 
Fahrt nach Serufalem, erwieſen ihnen Aber die Maßen fromme 
Bereßrung und ein jehr großer Teil der Pilger richtete ſich in ganz 
tieriſcher Weiſe ganz nach ihnen und glaubte, wie ſie verſicherten, 
aus vollem Herzen an ihre göttliche Sendung. Das fei aber fern 
von den Herzen der Ehriften, zu glauben, daß e8 der Wille des 
Seren Feſu fei, daß das Grab feines allerheiligften Leibes von BI, 
dem und vernunftlofem Bieh beſucht werde und daß dies Bieh der 
Führer jener chriſtlichen Seelen fei, die er ſelbſt mit feinem wert 
vollen Blute vom Unflat der Abgötterei gnädig erläft und denen 
er doch, da er gen Simmel fuhr, als Lenter, Führer und Lehrer 
höchſt Heiligmäßige und ehrwurdige Prälaten und Abte beftimmt 
hat, nicht blödes, unvernünftiges Vieh. Aber ift e8 ein Wunder, 
wenn in modernen Zeiten unter einigen Scharen von ſoviel Taus 
fenden Menſchen Berirrungen diefer Art und fo ganz abſcheullche 
Verbrechen gefunden werden, die Gott auf ihr Haupt wird zurddr 
fallen laffen, da doch auch zu. den Zeiten des Mofes und Zofun 
und der andern Knechte Gottes mitten im Kreife der Gerechten 
Bosheit gefunden ward und von dem, der da Gott der Kache 
heißt, mit der Rute feine Majeftät gezüchtigt und geläutert wer 
den mußte. 
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Zweite Guch 
Erſtes Kapitel 


Bann und mit weldyen Begleitern Herzog Gottfried die 
zweite Fahrt antrat 


Rad) dem Aufbruch Peters des Einfiedlers und nad) dem blutigen 1096 
Untergang feines Heeres, ferner nach der Kurze Zeit ſpäter erfolg, 
ten graufamen Liederlage, die das Heer des Priefters Gottſchalk 
erlitten, nad) dem Mißgeſchick des ſchwäbiſchen Grafen Hartmann, 
des Emicho und der andern tapfern Männer und Fürften des 
frankiſchen Reiches, nämlich de8 Drago von Cesle und des Clare, 
bold von Bendeuil, und nach der im Königrei Ungarn bei Meſe⸗ 
burg gefäjehenen blutigen Gernichtung diefes Heeres brachen nun 
alfo, im gleichen Jahre, Mitte Auguft, Gottfried, Herzog von Loth⸗ 1096 
ringen, ein überaus edler Herr, und fein Stiefbruder Balduin, 
@erner von GSrez, ein Verwandter des Herzogs, außerdem Bals 
duin von Burg, Sraf Reinhard von Toul und fein Bruder Peter 
[d’Eftenois], Budo von Eonz, Heinrich von Aſcha und fein Bruder 
Sottfried, lauter tapfere Ritter und hochberuhmte Fürften, auf 
geradem Wege nad) Zerufalem auf, kamen nad) Ofterreich zu der 
Stadt Tollendurg [Brud an der Leitha oder Tuln ?], wo der Fluß 
Leitha als Scheide und Srenze des deutſchen Reiches fließt, und 
verweilten dort, gaftlid aufgenommen, ungefähr während dreier 
Wochen des September, um in Erfahrung zu Bringen, wie e8 denn 
gefommen fei, daß wenige Tage zuvor nad) dem Ausbruch von 
Zwiſtigkeiten das Pilgerheer [unter Emicho] vernichtet und famt 
feinen Fürften und Führern von dem Borfat, nach Gerufalem zu 
ziehen, abgebradjt worden war und ihnen nun verzweifelt eng 
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Zweites Kapitel 


Die Fürften fragen durd) Boten beim König von Ungarn 
an, warum er das Golf Gottes vernichtet Habe 


Schließlich als die uͤblen Gerüchte immer größer wurden, hielten 
die Fürften Häufigen Rat, was fie zuerft und was fie am beften 
und vorſichtigſten tun follten, um Aäheres über die Graufamteit 
zu erfahren, mit der die Ungarn gegen ihre chriſtlichen Brüder ge⸗ 
wutet hatten. Und da hielten fie es alle für das Befte, feinen am 
dern von den angefehenften KRapitänen des Heeres zur Unter 
ſuchung diefer entſetzlichen und verbrecheriſchen Mordtat auszu⸗ 
ſchicken, als den Gottfried von Aſcha, weil der dem König Kol 
mang, dem Herrn diefes Landes, bekannt war, da er einmal viele 
gahre vor diefem Zug als Sefandter des Herzogs Gottfried zum 
ungariſchen König geſchickt worden war. Mit ihm ſchickten fie noch 
zwölf erlefene Ritter aus dem Gefolge des Herzogs, den Balde 
rich, Stabelo und andere, deren Kamen mir nicht bekannt find, 
zum König, um dort fo vieler Fürften Gotſchaft folgendermaßen 
zu überbringen: »dem König von Ungarn, Kolmany, entbieten 
Öottfried, Herzog von Lothringen, und die andern Großen Fran 
reichs Ihren Gruß und alles Heil in Chriſto. Es wundern ſich um 
fere Herrn und Fürften, daß ihr, die ihr doch chriſtlichen Glaubens 
jetd, mit fo blutigem Martertod das Heer des lebendigen Ootteb 
heimgeſucht und vernichtet Habt, daß ihr ihm unterfagt Habt, euer 
Land und Reich zu durchzlehen, und daß ihr ihm vielfältige Schmach 
angetan habt. So Haben fie jetzt in Jurcht und Zweifel beſchloſſen, 
zu Tollendurg Halt zu machen, bis fie aus dem Munde des Königs 
vernommen hätten, warum eine fo blutige Tat von Epriften, chriſt⸗ 
licher Brüder Verfolger, begangen worden ſei.« 


Orittes Kapitel 
Oie Antwort des Königs und wie er den Herzog zu ſich 
einlud 


Oer König gab vor verſammeltem Gefolge zur Antwort: „Wir 
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find feine Ehriftenverfolger. Vielmehr Haben wir das, mas wir 
gegen jene an Sraufamfeit verübt, da wir fie vernichteten, nur in 
höchſter Kot getan. Denn dem erften eurer Heere, das Peter der 
Einfiedler führte, Haben wir alles Gute erwiefen, Haben ihm die 
Erlaubnis gegeben, nach Gewicht und Maß Billig zu kaufen, was 
es brauchte, und Haben ihm friedlichen Ourchzug durch unfer gans 
zes Ungarland geftattet. Gene aber Haben uns Gutes mit Göſem 
vergolten, Haben nicht nur weggefähleppt, was fie an Gold und 
Silber, Pferden und Maultieren und Died in unferm Lande aufs 
treiben tonnten, fondern haben uns aud) Städte und Burgen zers 
ſtört und Haben von unfern Leuten bis zu 4000 Hingemordet und 
ihnen Geld und Kleider weggenommen. Und nachdem Peters Heer 
ung ſo unerträglices und ganz und gar unverdientes Unrecht zur 
gefügt, kamen das Heer Gottſchalls und jenes andere, das wir 
eben erſt aufgerieben Haben und dem ihr, da es heimwarts floh, 
begegnet feid. Und diefe Haben Mejeburg, unferes Reiches Feftung 
und Schutzwall, belagert und wollten in ihrem Abermut und mit 
gewaltiger Macht bei uns eindringen, um uns zu züdjtigen und 
auszurotten. Aber mit Mühe und Kot und mit Gottes Hilfe Haben 
wir ung gemwehrt.« 

Und der König, da er diefe Antwort gegeben, Iud die &efandten 
des Herzogs in feinem Palafte ehrenuol zu Saft, an jenem Ort, 
der Prannonien Heißt [?], und dort wurden fie acht Tage lang an 
des Königs Til im Aberfluß mit allem bewirtet, was ihnen not 
tat. Ber König aber Hörte Aber die Botfchaft des Herzogs den Rat 
feiner Oroßen und nad) acht Tagen ſchickte er die Boten zugleich 
mit Sefandten aus feinem eigenen Haufe zurüd, daß fie dem Her, 
309 und den Führern des Heeres folgende Antwort des Königs 
überbräditen: 

»KRönig Kolmany entbietet dem Herzog Gottfried und allen feinen 
chriſtlichen Brüdern Gruß und ungeheucjelte Liebe! Wir Haben 
von dir gehört, daß du in deinem Lande ein mächtiger Herr und 
Fürk biſt und getreu befunden wurdeft von allen, die did) Fennen 
gelernt Haben. Und darum Habe ich dich deines guten Rufs wegen 
ſtets geliebt und wunſchte jetzt, dich zu fehen und dich Fennen zu 
lernen, Und deshalb Habe ich folgendermagen beſchloſſen: du md, 


4 


Google 


eft zu uns kommen, nach unferem Schloffe Sdenburg [am Ceu⸗ 
tedler See], ohne irgendweldge Gefahr zu fürditen, und dann wols 
len wir, der eine auf diefer, der andere auf jener Seite des Sees 
Lager ſchlagen und in Sicherheit eine Unterredung über all das 
führen, was du von uns wiffen willſt und worin du uns für ſchul⸗ 
dig erachteft.« ’ 


Biertes Kapitel 


@ie der Herzog in Ungarn einzog und dort achtungsvoll 
aufgenommen ward; und was zwiſchen ihm und den Gros 
Ben des Königs vereinbart wurde 


Der Herzog vernahm diefe Gotſchaft des Königs, ließ das. ganze 
Pilgerheer zurüd, nahm nad dem Rat der Führer nur 300 Ritter 
mit ſich und zog zum König an den vorher beftimmten Platz. Dort 
verließen der König wie der Herzog ihr Gefolge; Gottfried nahm 
nur den Werner von Srez, der ein ſehr vornehmer Ritter und fein 
Verwandter war, den Reinhard und den Peter von Toul mit fi 
und betrat die Brüde, die über den Sumpf führte. Dort fand er 
den König, begrüßte ihn in größter Freundlichteit und Füßte ihn 
in verefrungsuoller Demut. Darauf Hatten fie verſchiedentliche 
Geſpräche darüber, wie die Ehriften verföhnt und in Eintracht ges 
bracht werden könnten, bis ſchließlich die friedliche Stimmung und 
die gegenfeitige Liebe fo ſtark und feft wurde, daß der Herzog ganz 
der Treue de Königs vertraute, nur zwölf von feinen 300 Ber 
gleitern mic fi nahm und mit dem König nad) Ungarn zog. Die 
übrigen von den Oreihundert ſchickte er zurhd und beftimmte feis 
nen Bruder Balduin, der in Tollenburg zurüdgeblieben war, zum 
Heren und Führer des Pilgerheeres. So ward nun der Herzog, 
als er in Ungarn einzog, vom König und von den Sroßen feines 
Reiches ehrenvoll aufgenommen und alles Kotwendige, wie e8 ei, 
nem fo erlauchten Fürften ziemte, ward ihm freundlich und Übers 
reich vom Haus und Tifch des Königs zur Berfügung geftellt. 
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Daraufhin hielt der König acht Tage lang Berfammlungen ab’ 
mit zahlreichen Großen feines Reiches, die zufammengeftrömt wa⸗ 

ren, einen fo Hoch berühmten Fürften zu fehen, und er befragte fie 
um Rat, wie man wohl mit der größten Sicherheit für das Reich 
und feine Güter ein fo zahlreiches und wohlbewaffnetes Heer 
Ourchzug nehmen laſſen könne. Und ſchließlich faßten fie den Bes 

ſchluß und legten ihn dem Herzog vor, daß, wenn er nicht hervor⸗ 

tragende Heren und Führer feines Heeres als Geiſeln ſtelle, ihm 
und den Seinigen der Durchzug nicht geftattet werden könne; denn 
fonft fei gegenüber einem fo zahlloſen Heer Land und Reich bei 
naͤchſter Gelegenheit verloren. 

Der Herzog hörte dies und fügte ſich in allem dem Willen des Kö⸗ 

nigs und war auch damit einverftanden, daß die verlangten Gei⸗ 

feln geftellt würden, unter der Bedingung freilich, daß jedes Pils 

gercheer, das feinige wie jedes Fünftig fommende, ohne jedes Hin, 

derni das Land durchziehen und in Frieden den nötigen Lebens, 

unterhalt ſich faufen dürfe. Und unverzüglich ſchloß der König 

einen Vertrag mit dem Herzog, und alle &roßen feines Reiches bes 

fräftigten ihn mit ihrem Eide: fie wollten fernerhin durchziehen⸗ 

den Pilgern feinen Schaden tun. Und als nun diefer Bertrag treu 

und heilig von beiden Seiten geſchloſſen war, forderte der König 

uf den Rat der Seinigen Hin den Balduin, den Bruder des Her, 

3098, als Geiſel, mitfamt feiner Gemahlin und feinem ganzen Haus 

fe. Was der Herzog ohne Widerrede zu erfüllen verſprach. Und 

acht Tage fpäter ſchickkte der Herzog durch Boten den Befehl an 

das Pilgerheer, unverzüglich nach Sdenburg zu kommen und auf 

der einen Seite des Fluffes und der Sümpfe Lager zu ſchlagen. 


Fünftes Kapitel 
Wo das Heer auf Befehl des Herzogs Lager ſchlug 


AUS dieſe Borfcjaft des Herzogs endlich eintraf, da jubelte daß 
ganzr Heer auf und alle freuten ſich Aber die Maßen, denn über 
die lange Abweſenheit des Herzogs waren fie in Angft geraten 
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und hatten geglaubt, er jei wohl vom König freulos betrogen 
und erfäjlagen worden; aber jet erhoben fie ſich, wie von einem 
ſchweren Traum erwacht. Und wie der Herzog befohlen, brachen 
fie auf, zogen nad) Sdenburg und lagerten am Ufer des Fluffes 
und der Sümpfe. 

Und als dort die Zelte aufgeſchlagen waren, ward der Herzog aus 
dem ungariſchen Reich entlaffen und kehrte zu den Seinigen zurüd 
und erzählte, wie der König ihn fürforglidh und ehrenuoll aufge, 
nommen und wie er mit dem König und feinen Großen einen Vers 
trag abgeſchloſſen Habe; und ferner, daß fein Bruder Balduin mit 
feiner Gemahlin und feinem ganzen Gefolge vom König als eis 
fel gefordert werde, bis daS ganze Pilgervolk ſtill und friedlich 
das Land durchzogen Habe, und daß ohne die Stellung diefer Oei⸗ 
feln ihnen die Erlaubnis zum Ourchzug Feinesfalls gegeben werde, 
Und dann wandte er ſich an feinen Bruder Balduin und bat ihn, 
fi für die Pilger als Seifel zu ftellen, wie beſtimmt worden war. 
Ser aber ſtraͤubte fi) und erhob Heftigen Widerſpruch, bis der 
Herzog, ganz beftürzt durch feine @eigerung, beſtimmte, daß Bals 
duin das Heer Gottes anführen folle und er ſelbſt ſich ohne Zögern 
für feinen Bruder als Seifel Kellen werde. Aber ſchließlich über, 
wand Balduin die wilde Stimmung feines Herzens und erklärte 
ſich Hereit, als Geiſel für das Heil feiner Brüder in die Berban, 
nung zu ziehen. 


Sechſtes Kapitel 
@ie nad) der Stellung von Geiſeln Ungarn durchzogen 
wurde 


Qachdem nun fo der erlauchte Fürft ſich als &eifel geftellt und der 
König mit ihm nach Ungarn ſich zuruckbegeben hatte, 309 das ges 
famte Pilgerheer, auf Scheiß und mit Zuftimmung des Königs, 
auf der Brüde über die Sümpfe in Ungarn ein und lagerten am 
Fluſſe Sanyfag. Und als das Lager aufgeſchlagen und alle Pilger 
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im Quartier waren, ließ Herzog Gottfried durch Herolde in allen 
Säufern und Zelten ausrufen, niemand dürfe fi im ungariſchen 
Reiche irgend etwas zu ſchulden kommen laffen, unter Todesftrafe 
fei es verboten, irgend etwas gemwaltfam zu rauben und irgend 
welche Unruhe zu erregen; fondern alles müffe Billig und recht bes 
zahlt werden. Ebenfo ließ auch der König in feinem ganzen Reiche 
befannt geben, daß man dem Pilgerheer reichlich alles Qotwen⸗ 
dige zur Verfügung ftellen folle, mas es an Brot, Wein, Setreide 
und Serfte, an »Bieh des Feldes und Bögeln des Himmels« bes Ger. xıv. 4. 
dürfe; und e8 wurde den Ungarn unter Todesftrafe verboten, das 
Pilgerheer durch undilligen Handel zu bedrüden und zu beunru⸗ 
higen; fondern aller Sandel folle ihm erleichtert werden. 

&o zogen denn der Herzog und fein Bolf Tag für Tag fill und 
friedlich durch das ungariſche Reich, Überall Billig und nach rech⸗ 
tem Maß alles bezahlend, bis fie den Oraufluß erreichten. Dort 
Banden fie reichlich Baumftämme mit Weidenruten zu Flößen zus 
fammen und überſchritten fo diefen Fluß, indes der König mit 
einer ſtarken Schar Berittener ihnen beftändig zur Linken 306, mit 
Balduin und den andern Seifeln, 518 man ſchließlich zu dem Ort 
gelangte, der Francavilla [Mangyelos bei Mitrowitz a]heißt. Dort 
blieb daS Heer wieder drei Tage lang und kaufte um Geld den nd, 
tigen Lebensunterhalt. Dann zogen fie weiter Hinunter nach Sem, 
fin und lagerten dort am Ufer der Sau fünf Tage und Cachte. 
Hier nun erfuhren der Herzog und die andern Genoſſen des Her, 
res, eine ungeheure Heeresmacht des Kaiſers von KRonftantinopel 
fei in der Quühe, den Pilgern den Durchzug durch das bulgariſche 
Reich zu vermehren. Weshalb der Herzog und alle andern den 
Geſchluß faßten, man folle einen Teil des Heeres in Waffen Aber 
den Fluß vorausſchicken, den Feind, die Soldaten des Kaiſers, ſo⸗ 
fange zurüdzudrängen, bis das Golf den Fluß überſchritten Habe. 
Es fanden ſich nämlich dort nicht mehr als drei Schiffe, auf denen 
taufend gepanzerte Ritter vorausgeſchickt wurden, dns andere Ufer 
zu befegen. Die Adrige Menge der Pilger überfuhr das Flußbett 
auf Flößen aus Holzſtaͤnmen und Weidenruten. 
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Siebentes Kapitel 


@ie der König die Seifeln zurüdgab und wie der König 
von Griechenland durch Gefandte Gotſchaft an den Herzog 
ſchickte 


Raum hatten das Bolf und feine Fürften den Flug überſchritten, 
ſo war auch [don der König mit feinem ganzen Gefolge zur Stelle; 
mit dem Bruder des Herz098, Balduin, mit defien Gemahlin und 
allen andern Geiſeln und gab diefe in die Hände des Herzogs zu⸗ 
ruck. Dann verabſchiedete er ſich in Übergroßer Liebe, mit vielen 
Geſchenken und mit dem Friedenstug vom Herzog und feinem 
Bruder und kehrte ins Gebiet feines Reiches zurüd, Der Herzog 
aber und feine ganze Begleitfjaft lagerten am andern Ufer des 
Flufies und übernadgteten in bulgariſchem Quartier in der Stadt 
Belgrad, die Peter und fein Heer nicht lange zuvor ausgeplündert 
und in Brand geſteckt Hatten. Und als es Morgen geworden. war, 
erhoben ſich der Herzog und fein Heer und fie betraten die unges 
heuren und unermeßlichen bulgariſchen @älder. Dort ftießen fie 
auf Geſandte des KRaifers, die ihnen folgende Gotſchaft übers 
brachten: 

»alexius, Kaiſer von Konſtantinopel im Griechenreich, entbietet 
dem Herzog Gottfried und feinem Gefolge aufrichtigen Liebes⸗ 
gruß! Ich Bitte dich, allerchriſtlichſter Herzog, daß du deine Leute 
mein Reid) und Land, das du jetzt betreten Haft, nicht plündern 
und verwüften laffeft, fondern die Erlaubnis annehmeſt, überall 
das Notwendige zu Faufen. Und fo werden auf mein Seheiß die 
Peinigen überall alles in genügender Menge zu faufen finden.« 
Der Herzog aber, da er des Kaiſers Wohlwollen erkannte, ver 
ſprach in allem dem @illen des Kaiſers fi) zu fügen. Und es ward 
allen Pilgern verboten, audy fernerhin irgend etwas mit Unrecht 
und bemalt ſich anzueignen, außer dem Futter für die Pferde. So 
zogen fie, wie der Kaiſer gebeten, friedlich dur) das Land und 
famen nad) Aifch, feiner Feftung; und dort fanden fie eine ſtau⸗ 
nenswerte Menge von Lebensmitteln, Getreide, Serfte, Wein und 
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HI und jehr viel Wild, als Geſchenk des Katfers an den Herzog, 
und allen andern ward Erlaubnis zu freiem Kauf und Verkauf 
gegeben. Und fo erholten ſich dort die Pilger vier Tage lang in 
Appigfeit und Fröhlichteit. Yarauf zog der Herzog mit feinem 
ganzen Heer nad) Sofia weiter, mo ihn eine nicht weniger üppige 
&abe des Kaiſers erwartete. Aa einigen Tagen Brady er von 
neuem auf und erreichte die berühmte Stadt Philippopel; auch 
bier wiederum erhielt er als kaiſerliche Sabe acht Tage lang allen 
notwendigen Lebensunterhalt in Aberfluß. Hier aber wurde ihm 
auch die Gotſchaft Aberbradit, daß der Kaiſer den, Hugo den Oro⸗ 
gen, den Bruder des Königs von Frankreich [der über Stalien und 
Yurazz0 nad) Konftantinopel gezogen war], ferner den Orogo 
und den Elarebold gefangen genommen habe und in Ketten und 
Kerker Halte. 


Achtes Kapitel 


@ie der Herzog den Gruß des Königs erwiderte, was er 
ihm fagen ließ und was er für die gefangenen Fürften tat 


als der Herzog dies hörte, ſchickte er eine Oeſandtſchaft zum Kai⸗ 
fer mit der Bitte, er möge diefe Fürften aus feinem Lande, die er 
sefangen Halte, wieder freilaffen; denn fonft fei es ihm nicht mög, 
It, ihm Treue und Freundſchaft zu Halten. Graf Balduin von 
Bennegau aber und Keinri von Aſcha brachen, als fie von der 
Gotſchaft des Herzogs an den Kaiſer hörten, beim erften Morgens 
grauen, ohne daß der Herzog es wußte, auf und eilten nad) Kon, 
fantinopel voraus, den Boten zuvorzukommen, um vom Kaifer 
nad größere Geſchenke zu erhalten. Der Herzog erfuhr davon und 
Dar darob fehr verftimmt, aber feinen Zorn verbergend reifte er 
nach Adrianopel weiter. Dort durchſchwamm man zu Pferde einen 
Flug, flug die Zelte auf und Übernacjtete. Der Übergang auf 
der Brüde, die mitten in der Stadt über den Fluß führt, ward 
dem Herzog und feinen Leuten von den Einwohnern verwehrt 
worden. Dann brachen die Pilger wiederum auf, zogen nad) Sir 
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livri weiter und ſchlugen dort auf lieblichen Wieſen Lager. Dort 
fehrten nun auch die Boten des Herzogs vom Kaiſer zurüd und 
meldeten, der habe ſich durchaus gemweigert, die gefangenen Fürs 
ften freizugeben. Daraufhin entbrannten der Herzog und feine 
ganze Gegleitſchaft in Zorn und erklärten, dem Kaiſer ferner we 
der Treue noch Frieden Halten zu wollen. Und fofort ward auf Be, 
fehl des Herzogs das ganze umliegende Land den Pilgern und 
Aittern zur Plünderung überlaffen. Und diefe Haben denn auch 
each der acht Tage, die fie dort verweilten, jene ganze Gegend 
verw 


Meuntes Kapitel 


@ie der König von Griechenland die Fürften freigab, wie 
er für fein Reidy forgte und den Herzog zu ſich einlud 


Als der Kaiſer von der ſchweren Gerwüftung diefer Gegend er, 
fußr, fandte er den Rudolf Peeldelan und den Roger, Sohn des 
Oagobert, zwei fehr redegewandte Herrn, von Herkunft und Ab⸗ 
ftammung Franzofen, zum Herzog mit der Bitte, er möge das Heer 
von der Plünderung und Berwüftung feines Reiches abhalten, er 
wolle dafür die Gefangenen, um die der Herzog gebeten, unver, 
zuglich frei laſſen. Der Herzog beriet fich mit den andern Führern 
des Heeres, beruhigte ſich mit diefer Gotſchaft des Kaiſers, brach 
das Lager ad, unterfagte jede weitere Plünderung und zog mit 
dem gefamten Pilgerheer nach KRonftantinopel. Dort ſchlugen fie 
die Zelte auf und lagerten vor der Stadt, eine ſtarke und unwider⸗ 
ſtehliche Schar, bewaffnet mit Panzern und aller kriegeriſchen Aus⸗ 
rüftung. Und fiehe, dem Herzog entgegen kamen Hugo, Drogo, 
@ilhelm der Zimmermann und Clarebold, die der Kaiſer freige⸗ 
laffen Hatte, und fie freuten ſich ber der Ritter Ankunft und Ihre 
große Menge und eilten mit vielen Küffen in die imarmung des 
Herzogs und der andern Pilger. Ebenfo kamen auch die erwähns, 
ten Sejandten wieder zum Herzog und baten ihn, er möge mit 
einigen der Erften des Heeres in den kaiſerlichen Palaft tommen, 
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um dort de Königs Willen zu vernehmen; die Abrigen Pilger ſoll⸗ 
ten indes vor den Maugen der Stadt verbleiben. 


gehntes Kapitel 


Qach einigen gegenfeitigen Feindfeligteiten ſchlleßt endlich 
der Herzog mit dem Kaiſer Frieden 


Kaum Hatte der Herzog diefe Botfchaft empfangen, da kamen ſchon 
einige in Ronftantinopel eingewanderte Franzofen heimlich in 
das Herzogliche Lager und redeten dem Herzog eifrig zu, er folle ſich 
ja sor der Cerſchlagenheit des Kaiſers, vor feinen vergifteten Ge⸗ 
wändern und feinen heimtückiſchen Worten in acht nehmen und 
ſich nicht durch ſchmeichleriſche Gerſprechungen verführen laſſen, den 
kaiſerlichen Palaſt zu betreten; vielmehr ſolle er vor den Mauern 
lagernd vorfiditig entgegennehmen, was ihm der Kaiſer ſchicke. 
Auf diefe Weife von den kingewanderten Franzofen gemarnt und 
über die griechiſche Hinterlift belehrt weigerte ſich der Herzog 
durchaus zum Kaiſer zu kommen. Weshalb der Kaiſer gegen den 
Herzog und fein ganzes Heer in Heftigen Zorn geriet und ihnen 
die Erlaubnis zu freiem Rauf und Berfauf entzog. 

Und als nun des Herzogs Bruder Balduin von dem kaiſerlichen 
Unwillen erfuhr und ſah, wie das Bolf an den nötigften Lebens, 
mitteln Mangel und Ütot litt, drang er in den Herzog und in die 
andern erlauchten Ritter des Heeres, man jolle das griechiſche Land 
wieder mit Plünderung überziehen und gewaltſam die Lebens, 
mittel eintreiben, 518 der Kaiſer der Gewalt weichend die Erlaub⸗ 
nis zu freiem Sandel wieder gebe, Der Kater aber, da er fah, wie 
das Gebiet feines Reiches geplündert und übel Heimgefucht wurde, 
erneuerte die Erlaubnis zu freiem Rauf und Berfauf. 

Es war nämlid) Weihnachten. Und darum fehlen e8 in fo feſtlicher 
Zeit und in den Tagen des Friedens und der Freude als löblich 
und gut und Gott wohlgefällig, die Eintracht zwischen dem Haus 
des Kaiſers und dem Herzog und den mächtigen Herrn feines Sees 
res wieder herzuftellen. Und fo ward Friede geſchloſſen und den 
Scharen wurde alle Plünderung und &ewalttätigteit unterfagt. 
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ind während diefer vier Heiligen Tage lag das ganze Heer in Ruhe 
und Behagen vor den Mauern der Stadt Konſtantinopel. 


Elftes Kapitel 


Auf Wunfd) des Kaiſers wechfelt der Herzog das Lager und 
hit Sefandte zu ihm, fein Wohlwollen zu gewinnen; der 


Herzog Heuchelt 


Kady vier Tagen aber fam wieder eine Geſandtſchaft des Kaiſers 
zum Herzog, er möge doch dem Wunſche des Kaiſers entfpredjend 
fein Lager wechfeln und mit feinem ganzen Heer in den Paläften 
Wohnung nehmen, die am Ufer des Meeresarmes [in Pera] ge 
legen waren; fonft möchten in Schnee und Kälte des winterlichen 
Regenwerters feine Zelte verfaulen und zugrunde gehen. Der Hers 
zog und die übrigen Führer gaben ſchließlich dem Wunſche des 
Raifers nach, brachen die Zelte ab und nahmen mit dem ganzen 
Pilgerheer in den Paläften und betürmten Säufern Wohnung, 
die in einer Ausdehnung von dreißig Meilen am Meeresufer la⸗ 
gen. Bon diefem Tag an erhielten fie auch fernerhin immer gegen 
Geld Lebensmittel und den nötigen Unterhalt, auf Befehl des 
Kaiſers. 

Kurze Zeit ſpäter kam eine neue Gotſchaft vom Kaiſer an den Her⸗ 
zog, der ihn aufforderte, den Kaiſer zu beſuchen und ſeinen Wil⸗ 
len zu hören. Aber der Herzog weigerte ſich durchaus, durch die 
franzöſiſchen Anſiedler vor des Kaiſers Tüde gewarnt. Wohl aber 
ſchickte er ihm vortreffliche Ritter als Geſandte, den Grafen Kuno 
von Montague, den Galduin von Gurg und den Gottfried von 
Aſcha, die ihn entſchuldigen und dem Kaiſer folgendes melden ſoll⸗ 
ten: »Oer Herzog Gottfried verſichert den großmädjtigften Kaiſer 
feiner Treue und feines Gehorſams. Gern wunſchte ich, dich zu 
beſuchen und die Herrlichkeiten und Reichtümer deines Palaſtes 
zu beſchauen. Aber verſchiedene üble Gerüchte über dich Haben 
meine Ohren erreicht und mich erſchreckt. Sch weiß freilich nicht, ob 
fie nur aus Reid und Haß gegen dich erfunden und verbreitet 
wurden.« 
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Per Raifer, da er dies hörte, entſchuldigte ſich in allem und er, 
Härte, weder der Herzog noch irgend einer aus feiner Geſellſchaft 
hätten Grund, etwas Hinterliftiges von ihm zu fürchten oder an 
zunehmen; vielmehr werde er ihn und die Seinigen wie einen 
Sohn und wie Freunde hüten und ehren. 

Die Boten des Herzogs kehrten nun wieder zuruck und meldeten 
ihm genau, was fie an guten und treuherzigen Berfpreijungen 
aus dem Munde des Kaiſers vernommen. Aber der Herzog fraute 
feinen Honigfüßen Berfpredgungen noch immer nicht und vermeis 
gerte auch ferner die gewunſchte Unterredung. Und fo vergingen 
fünfzehn Tage mit Gotſchaften Hin und her. 


Zwolftes Kapitel 


der Ratfer entzieht den Pilgern die gebensmittel; das Heer 
überfällt griechiſches Gebiet 


AS der Raifer die Sartnädigteit des Herzogs und die Unmöglich⸗ 
feit erfuhr, ihm zu ſich einzuladen, geriet er von neuem in Zorn 
und verbot, den Pilgern Gerfte und Fiſche, dann auch Getreide 
und Brot zu verkaufen, um vielleidöt fo den Herzog zwingen zu 
können, vor ihm zu erſcheinen. Aber auch durch ſolches Vorgehen 
erweichte er den Troß des Herzogs nicht. Da beſchoſſen eines Tas 
ges auf Befehl des Ratfers fünfhundert Turfopolen, die mit Go⸗ 
gen und Pfeilen in aller Frühe zu Schiff Über die Meerenge fuh⸗ 
ren, die Soldaten de8 Herzogs mit Pfeilen, töteten die einen und 
verwundeten die andern und hielten fie fo vom Ufer ad, um ihnen 
zu verwehren, dort, wie gewohnt, Lebensmittel einzukaufen. 
Sofort ward diefe böſe Cachricht vor des Herzogs Thron gebracht. 
Und der gab alsbald den Befehl, die Hörner zu blafen, das ganze 
Oolk zu den Waffen zu rufen, wieder vor die Stadt Konſtantino⸗ 
pel zu ziehen und dort die Zelte aufzuſchlagen. Auf diefen Befehl 
des Herzogs Hin gab man fofort Hornfignale und alles eilte zu 
den Waffen, und die Paläfte und Türme, in denen die Pilger 
wohnten, wurden teils in Brand geftedt, teils niedergeriffen und 
fo den Konftantinopolitanern unerſetzlicher Schaden zugefügt. 
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Oretzehntes Kapitel 


Oes Herzogs Bruder führt die Pilger unter Gefahren über 
die Brüde; der Herzog trennt die Rämpfenden 


gm Palaft verbreitete ſich ſchon das Serüdit von den heftigen 
Bränden und Zerftörungen. Da erſchrak der Herzog über die 
Maßen, denn er fürdjtete, die Soldaten und Bogenfhügen des 
Kaiſers möchten, wenn fie die Flammen der Feuersbrunft und 
den Lärm des aufgeregten Heeres bemerken follten, in ftarfen Scha⸗ 
ren plötzlich die Brüde befegen, auf der die Pilger von Konſtan⸗ 
tinopel herüber zu den ihnen als Quartier beſtimmten Paläften 
gekommen waren. Deshalb ſchickte er unverzüglich feinen Bruder 
Balduin mit 500 gepanzerten Rittern voraus, die Brüde beſetzt 
zu Halten, damit nicht irgend welche Streitmacht des Kaiſers ihnen 
zuvorkommen, die Brüde abbrechen und den Pilgern jo Ubergang 
und Rüdtehr verwehren könne. Und kaum Hatte alfo Balduin auf 
der Mitte der Brüde Stellung genommen, fiehe, da kamen ſchon 
von rechts und links Turkopolen, Soldaten des Raifers, auf Schif⸗ 
fen Herangefaßren, griffen die Herüberziehenden Ritter mutig an 
und überſchutteten fie von alten Seiten mit Pfeilen. Balduin fah 
feine Möglichkeit, ihnen von der Brüde aus @iderftand zu leiſten, 
darum eilte er, ihren Pfeilen zu entfliehen; und fo zog er mit fels 
nen Rittern ſchnell über die Brüde, faßte auf der andern Seite auf 
trodenem Ufer feſten Fuß, hielt die Brüde beſetzt und dedte fie 
gegen die Mauern der beherrſchenden Stadt, bis das ganze Heer 
über die Brüde gezogen wäre. Der Herzog aber mit den Seinigen 
bildete die ſchutzende Cachhut. 

gnzwiſchen hatte aus den Toren der Stadt in der Gegend des Pa⸗ 
laftes am Silbernen See eine ungezählte Schar Leichtbewaffneter 
und anderer Soldaten des Kaifers, mit Pfeilen und den verſchle⸗ 
dentlichſten Waffen ausgerüftet, einen Ausfall gemacht, um Bals 
duin und mit ihm das ganze Hriftliche Heer zu vertreiben. Aber 
Balduin Hielt unbeweglich und unüberwindlich all ihren Angriffen 
an feinem Plage ftand, bis, vom frühen Morgen bis zum Abend, 
dag ganze Pilgerheer über die Brüde vor die Mauern der Stadt 
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gezogen war und dort die Zelte zum Lagern aufgeſchlagen Hatte; 
ja er griff feinerfeitS mit feinen 500 Gepanzerten die Soldaten, 
die aus den Toren herausgekommen waren und die Pilger ber 
drängten, mutig an. Es fam zu offenem ſchweren Kampf und auf 
beiden Seiten fielen zahlreiche Streiter, namentlich viele Pferde 
der Franzofen wurden durch die Pfeile getötet. Aber ſchließlich 
blieb doch Balduin fiegreih und warf die kaiſerlichen Soldaten, 
die nad) ſchweren Berluften ermattet flohen, in die Mauern zurüd 
und behauptete Feld und Sieg. Aber die Soldaten des Ratfers, 
vol Wut darüber, daß fie ſich Hatten Hefiegen und im Kampfe da, 
von jagen laflen, machten immer wieder Ausfälle aus den Toren, 
um das Heer zu ermüden und zurüdzutreiben, bis ſchließlich der 
Herzog dazu Fam und, weil e8 ſchon Cacht war, alles zur Ruhe 
brachte, feinen Bruder ermahnend, mit al den Seinigen ins Lager 
zuruckzukehren und im Schatten der Cacht Hände und Waffen vom 
Kampf zu Iaffen. Und tbenfo ordnete auch der Kaiſer Ruhe und 
Frieden an aus Furcht, der Sturm diefes Kampfes möchte ſich 
ausdehnen und immer wilder werden und e8 möchten im finten, 
den Abendſchatten die Seinigen ermatten und geſchlagen werden, 
und er war froh, daß auch der Herzog feine Leute vom Kampf 
aurüdgerufen Hatte. 


Bierzehntes Kapitel 


Der Raifer verſpricht Geiſeln zu ftellen und bittet den Her⸗ 
309 zu ſich; was der Herzog den Gefandten de Gohemund 
antwortete 


Und als am andern Morgen der Tag heraufftieg, erhob ſich auf 
Befehl des Herzogs das ganze Golf, durdäftreifte Land und Reich 
des Kaiſers und plünderte ſechs Tage lang, um wenigftens auf 
diefe Weiſe den Stolz des Kaiſers und feiner Leute zu beugen. 
Und da der Raifer dies erfuhr, ward er traurig und betrübt, daß 
fm Land und Reich fo zerftört wurden. Und fofort faßte er neuen 
Entſchluß und fandte eine Gotſchaft zum Herzog, er möge doch 
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feinem Heer das Plündern und Brandftiften verbieten, er wolle 
ihm dafür in allem Genugtuung leiften, und ließ ihm ungefähr 
folgendes fagen: 
»Es möge zwiſchen uns und euch jede Feindſchaft ruhen; und der 
Herzog möge doch zu mir fommen, er wird mein Treuwort und 
ſichere Seifeln erhalten, daß er unverfehrt kommen und zurüd, 
kehren darf, ſicher, alle Ehre und Achtung zu erhalten, die wir ihm 
und den Seinigen ermweifen fönnen.« 
Gerne fagte nun der Herzog dem zu, wenn ihm ſolche Seifeln ges 
ftellt würden, die ihm Leben und Sicherheit wirklich verbürgten. 
Und dann werde er auch ohne Angft zum Kaiſer gehen und gerne 
mit ihm perfönlih von Mund zu Mund reden. Und faum waren 
die kaiſerlichen Gefandten mit diefer Antwort de Herzogs nach 
der Stadt zurüdgetehrt, fiehe da kamen andere Gefandte zum 
Herzog, von Gohemund [dem Sohne Robert Suiscards] geſchickt, 
grüßten ihn und fagten: 
»Gohemund, der allermächtigfte Fürft von Sizilien und Ealabrien, 
bittet dich, du mögeſt dich doch ja nicht mit dem Kaiſer in Vertrag 
und Frieden einlafien, fondern nad) den bulgariſchen Städten 
Adrianopel und Philippopel dich zuruckziehen und dort die Wins 
ferszeit verbringen; ohne Angft, denn zu Anfang des März wird 
diefer felbe Bohemund mit allen feinen Truppen dir zu Hilfe eilen, 
diefen Raifer zu befämpfen und fein Reich zu überfallen.« 
Der Herzog vernahm diefe Gotſchaft des Gohemund, verſchob aber 
zunächſt jede Antwort. Am andern Morgen aber hörte er den Rat 
der Seinigen und gab dann zur Antwort, er habe nicht des Ge⸗ 
winnes wegen oder um Chriften zu verfolgen fein Land und feine 
Sippe verlaffen, jondern habe in Ehrifti Kamen die Fahrt nady 
Serufalem angetreten. Und diefe Fahrt wolle er tun und vollen, 
der mit des Kaiſers Hilfe, wenn er deſſen Sunft und Wohlwollen 
fi wieder erwerben und bewahren könne. 
Die Sefandten des Gohemund vernahmen diefe Antwort des Her- 
3098 und feine Abſichten und freundlich entlaffen kehrten fie ins 
Land Apulien zurüd, alles berichtend, wie fie e8 aus dem Munde 
des Zerzogs gehört Hatten. 
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Fünfzehntes Kapitel 


Der Herzog empfängt den Sohn des Kaiſers als Geiſel 
« und betritt den kaiſerlichen Palaft 


18 aber der Kaiſer von diefer neuen Gotſchaft und dem Anfinnen 
des Gohemund erfuhr, da drängte er den Herzog und feine Freun⸗ 
de noch mehr, mit ihm Frieden zu fließen, und verſprach end» 
lich, ihm feinen liebſten Sohn, mit Aamen Sohannes, als Geiſel 
zu geben, wenn er ſich mit ihm verföhnen und im Frieden durch 
fein Land ziehen, vorher aber von Angeficht zu Angeficht mit dem 
Kaiſer ſich unterreden wolle. Auch folle es ihm und den Seinigen 
leicht gemacht werden, allen nötigen Lebensunterhalt zu kaufen. 
Der Herzog nahm diefe kaiſerlichen Berfpredjungen und Gerſiche⸗ 
rungen entgegen, Brad) dem Rat der Seinigen folgend das Lager 
vor den Mauern der Stadt wieder ab und kehrte über die Brüde 
zurüd, um von neuem drüben an der Meerenge in den gemauer, 
ten Paläften Quartier zu nehmen; und er ermahnte das gefamte 
Pilgerheer, ſich friedlich zu verhalten und ohne Händel ſich die Les 
bensmittel einzufaufen. 

End am andern Tage bei Sonnenaufgang ließ er den Grafen Ku⸗ 
no von Montague und den Balduin von Burg, zwei hocherlauchte 
Ritter und in jeder Art der Rede überaus gewandt, zu ſich kom⸗ 
men und gab ihnen vertrauensvoll den Auftrag, die verſprochene 
Geiſel, den Sohn des KRaifers, entgegenzunehmen. Und fo geſchah 
es auch. Und da des Kaiſers Sohn als Seifel in die Gewalt des 
Herzogs und feiner Leute abgeführt worden, ward er in treue Hut 
gegeben, und der Herzog fuhr ohne Zögern zu Schiff über die 
Meerenge nad) Ronftantinopel. Den Walter von Srez und den 
Peter von Dampierre [d’Eftenois?] und andere Fürften nahm er 
mit ſich und betrat mit ihnen tühn den kaiſerlichen Palaft und trat 
dem Kaifer Auge in Auge gegenüber, fein Wort zu Hören und mit 
heller Stimme ihm Antwort zu geben über alles, was er ihn fras 
gen und was er von ihm wiffen wollte, 

Balduin aber betrat damals den kaiſerlichen Palaft keineswegs, 
fondern blieb mit der Menge der übrigen Pilger am Ufer zurüd. 


55 


Google 


Sechzehntes Kapitel 


@ie der Herzog ehrenvoll vom Kaiſer aufgenommen und 
beſchenkt wurde und was fie unter ſich beſchloſſen 


Per Raifer aber, da er den erlauditen Herzog und fein Gefolge 
fand, im Slanz und Shmud ihrer koſtbaren Kleider aus goldges 
ſticktem Purpur, verbrämt mit ſchneeweißem Sermelin und bunt 
geflecktem Zobelpelz, wie ſich die franzöſiſchen Fürften gern zu klei⸗ 
den pflegen, da flaunte er über die Magen über ihre Pracht und 
@ürde und begrüßte zuerft den Herzog gnädig mit einem Ruß. 
Und dann verfäumte er nicht, auch alle andern Fürften und Ans 
verwandten des Herzogs mit dem gleichen Friedenstuß zu ehren. 
63 ſaß aber der Kaiſer, wie es bei ihm Sitte if, in Macht und 
Herrlichkeit auf feinem Keichſsthron und fand weder beim Herzog 
noch bei einem andern zum Kuß auf, fondern tiefgebeugt kniete 
der Herzog vor ihm nieder. Und tief beugten ſich auch alle die Seis 
nigen, dem höchſterlauchten und allermädjtigften Kaiſer die Sand 
zu füffen. Und als alle der Reihe nach zum Kaiſer zugelaffen war 
ren, redete der Ratfer den Herzog folgendermaßen an: 
»30 Habe von dir gehört, daß du ein mächtiger Ritter und Fürft 
in deinem Lande Bift und ein ſehr Huger und glaubenstreuer Mann. 
Und darum nehme ich dich Hier an Sohnes Statt an und alles, 
was ich beſitze, lege ih in deine Hand, um durch did mein Land 
und mein Reid) von allen gegenwärtigen wie zukünftigen Fein, 
den befreit und gerettet zu ſehen.« 
Und durch diefe friedlichen und frommen Worte des Kaiſers ließ 
ſich der Herzog verfühnen und verführen und er unterwarf ſich 
dem Kalfer nicht nur als Sohn, wie es dort Landesbrauch ift, fon, 
dern aud) als Bafall mit gebundenen Händen, mit all den Edlen, 
die zugegen waren und all denen, die noch folgen follten. Und ſo⸗ 
fort wurden aus der kaiſerlichen Schagfammer dem Herzog und 
feinen Begleitern ganz unſchätzbare Geſchenke gebracht, old und 
Silber und Purpur aller Art, Maultiere und Pferde und was fonft 
noch der Kaiſer an Koſtbarkeiten befaß. Und da nun jo Kaiſer und 
Herzog durch das unlösliche Band einer vollzogenen Treue und 
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Freundſchaft aneinander gefettet waren, fo wurden nun von den 
Geihnachtsfeiertagen an, in denen diefer Friede geſchloſſen wurde, 
bis wenige Tage vor Pfingften [1097] Woche für Woche vom Pa⸗ 
laft des Kaiſers vier Männer zum Herzog geſchickt, beladen mit 
byzantiniſchen Solddufaten und mit zehn Scheffeln Münze, die 
zum Unterhalt der Ritter dienen follten. Und ſonderbarerweiſe 
kehrte alles Geld, was von der kaiſerlichen Gabe der Herzog an 
feine Leute verteilte, auf dem Umweg über den Rauf von Lebens, 
mitteln wieder in den Schat des Kaiſers zurüd, und nit nur 
diefes Geld, fondern auch all das andere, das aus allen Segenden 
das Heer dort zufammengefäjleppt Hatte, Kein Wunder, denn im 
ganzen Reihe durfte niemand als der Kaiſer mit Wein und Ol, 
mit Getreide und Gerfte und andern Lebensmitteln Handel treis 
ben. Und fo hatte des Kaiſers Schatzkammer immer Aberfluß an 
Geld und Feine Schenkung konnte fie Ieeren. 


Siebenzehntes Rapitel 


Auf Gefehl des Kaiſers zieht das Golf des Herrn nach 
KRappadotien; der Herzog wendet ſich des nötigen Lebens, 
unterhaltes wegen häufig an den Kaiſer 


Kadjdem unter den genannten Bedingungen Friede und Eintracht 
zwiſchen Kaiſer und Herzog wieder Hergeftellt und der Herzog In 
fein Quartier in die Käufer an der Meerenge zurüdgetehrt war, 
ſchikte er fofort die Seifel, den Sohn des Katfers, unter Ehren 
wieder zurüd, da er für die Zukunft der Treue und Freundſchaft 
des Raifers ſicher war. Am Tag darauf ward auf Befehl des Her 
3098 im ganzen Heere ausgerufen, daß künftighin dem Kaiſer und 
den Seinigen Friede gehalten und Ehre erwiefen werden folle 
und daß man beim Handel um die Lebensmittel nad) Maß und 
Silligfeit verfahren müffe. Ebenſo verbot auch der Kaiſer in feis 
nem ganzen Reiche unter Todesfirafe, irgend einen der Pilger zu 
ſchädigen oder zu betrügen, vielmehr müffe alles nach gerechtem 
Map und Gewicht an die Pilger verkauft werden; den Kaufpreis 
aber folle man herabſetzen. 
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als dann die Faftenzeit begann, bat der Kaiſer den Herzog, vor 
ihm zu erſcheinen, und dann bat und beſchwor er ihn um der ers 
wiefenen Freundfchaft und Treue willen mit feinem Heer über 
Meer zu fahren und drüben in Kappadokien [Bithynien] die Zelte 
aufzufchlagen, der Zerftörungen wegen, die das unverbefjerliche 
Golk an den Käufern angerichtet Hatte, Dies fagte der Herzog 
freundlich zu, man fuhr über die Meerenge und flug am andern 
Ufer auf den Wieſen Kappadokiens die Zelte auf und dort lager, 
ten nun der Herzog und das gefamte Heer. Bon nun an aber hats 
ten die Pilger alle Lebensmittel allmählich immer teurer zu bezah⸗ 
len. Die Geldgeſchenke dagegen, die der Kaiſer dem Herzog über, 
weifen ließ, wurden nicht vermindert; denn er fürdjtete ihn ſehr. 
Der Herzog aber, der die eintretende Rot an Lebensmitteln ſah 
und mit Arger die Klagen des Bolfes darob hören mußte, fuhr 
häufig zu Schiff zum Kaifer Hinüber und beklagte ſich über den 
erfäwerten Sandel. Der Kaiſer aber, als fei dies alles wider fein 
@iffen und feinen Willen geſchehen, ermäßigte für die Pilger wie, 
der alle Preife. 


Achtzehntes Kapitel 


Bohemund fommt an und läßt fi) nur mit Mühe über, 
reden, Lehensmann des Kaiſers zu werden 


@ährend der Herzog ſolches mit dem Kaiſer verhandelte, vergingen 
wieder drei Wochen und Oftern war gefommen [5. April 1907]. 
Da 309 Bohemund mit 20000 Rittern und einer großen Menge 
Fußvolk über Balona und Durazzo und andere Städte des bul⸗ 
gariſchen Reiches Heran und erſchien mit großer Heeresnfhdht vor 
den Mauern der Stadt Konftantinopel. Auf Bitten des Kaiſers 
ging ihm der Herzog mit zwanzig Führen aus feinem Heer ent- 
gegen, um ihn unter ſicherem Seleit vor den Kaiſer zu führen, ehe 
er noch die Waffen niedergelegt und Lager geſchlagen habe, Sie 
begrüßten fid5, der Herzog verhandelte lange mit Bohemund und 
ſuchte ihn mit vielen ſchönen Worten zu bewegen, zur Audtenz in 
den kaiſerlichen Palaft zu fommen, Gohemund aber weigerte ſich 
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durchaus und erklärte, er fürdjte den Kaiſer zu fehr, denn er gelte 
für einen ſchlauen und Hinterliftigen Menſchen. Aber ſchließlich ließ 
er fi doch durch des Herzogs Zureden und Gerſprechungen ber 
wegen und begab ſich vertrauensuoll in den kaiſerlichen Palaft, 10 
er mit dem Friedensfuß und aller Freundlichkeit und Ehre emp⸗ 
fangen wurde. Und dann kam e8 zu verſchiedentlichen Unterreduns 
gen und Verhandlungen und zuletzt ward auch Gohemund Lehens⸗ 
mann des Raifers und leiftete ihm den Treueid und gab ihm das 
Rtterwort, daß er nichts vom Reiche des Kaiſers für ſich Behalten 
werde, außer mit des Katſers gnädiger Zuftimmung. Und fofort 
wurden, wie früher Sottfried, fo auch Gohemund Geſchenke ger 
bracht, ein wunderbarer und unglaublidier Schatz an Gold und 
Silber, auch Föftliche und Funftuolle Gefäße, viel wertuoller als daß 
fie einer Hätte ſchätzen können. 


Cteunzehntes Kapitel 


Gohemunds Keffe zieht heimlich fort; der Herzog wird mit 
den Seinigen ehrenvoll vom Raifer entlaffen; und über 
Robert von Flandern 


Während fo Bertrag und Bündnis zwiſchen Kaifer und Gohemund 
geſchloſſen wurden, überſchritt Tantred, des Gohemund Schwerter, 
foßn, mit feiner und des Bohemund ganzer Gegleitſchaft und als 
lem Sepäd den Meeresarm, heimlich, ohne daß der Kalfer, der 
Serzog oder Gohemund davon wußten, damit nicht auch er des 
Ratfers Untertan würde. ALS der Ratfer von diefem eigenmächti⸗ 
gen Vorgehen Tantreds hörte, ward er zornig, weil diefer der 
Audienz ferngeblieben war. Aber als kluger Mann heuchelte er 
und entließ den Bohemund und den Herzog in Liebe und mit uns 
ermeplichen Ehren und Geſchenken und ſchickte fie über das Waſſer 
zu ihrem Heer zurüd. 

Rurze Zeit fpäter Fam einer [Robert] von Flandern mit unzähligen 
Truppen und als er von dem friedlichen Einvernehmen des Rats 
ſers mie dem Serzog und mit Bohemund erfuhr, ſchloß auch er 
Vertrag mit dem Kaiſer und ward fein Lehensmann. Worauf aud 
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er, wie die andern, ungeheure Geſchenke aus der Hand des Kat 
fer8 empfangen durfte. Und dann nad einigen Tagen ward er vom 
Kaiſer gnädig entlaffen, 309 gleichfalls über das Waſſer der ge⸗ 
nannten Meerenge, ftieß in jener Gegend und auf den Feldern von 
Kappadokien zu den andern Pilgern und chriſtlichen Fürften und 
vereinigte mit den ihrigen feine Waffen und feine Heeresmacht. 


Zwanzigftes Kapitel 


Oas Heer zieht nad) Rifäa; von Graf Raimund, von Peter 
dem Einfiedler und einigen andern Führern 


Und kurze Zeit nachdem diefe Heruorragenden Männer ſich dort 
verfammelt Hatten, beſchloſſen fie nach allgemeiner Beratung, da 
ja jetzt die gahreszeit für die Fahrt geeignet war, die Reife fort 
zuſetzen, wie fie gelobt Hatten, und gegen die Stadt Rifän zu zie⸗ 
ben, die die heidniſche Heeresmacht der Türken dem Kaiſer zu Um 
recht entriffen und ihrer Herrſchaft unterworfen Hatte. Und am 
gleichen Tag, da fie das Lager abgebrochen hatten, erreichten fie 
Aufinel [bei Kifomedien ?]. 

Und fiehe, da Fam eine Geſandtſchaft des Grafen Raimund von 
Touloufe und meldete, daß der nun gleichfalls in die Stadt Kon, 
ftantinopel eingezogen fei und mit dem Kaiſer einen Bertrag abs 
geſchloſſen Habe und die Pilger bitte und beſchwöre, fie möchten 
warten, bis er und der Bifdjof von Puy, Ceimer [Adhemar] mit 
Ramen, bei ihnen eingetroffen feien. Dte Pilger aber erklärten, 
keinesfalls warten und noch länger in diefer Gegend verweilen, 
fondern langjam vorrüden zu wollen; der Sraf könne ihnen auf 
geradem Wege und ohne allzugroße Eile nachfolgen, nachdem er 
feine Angelegenheiten mit dem Kaiſer vorſichtig und ſorgſam geres 
gelt Habe. Dort zu Rufinel erwartete auch Peter der Einfiedler 
die Fürften und vereinigte die Kleinen Trümmer feiner aufgeries 
benen Schar mit ihrem Heer. Die Gefandten des Srafen Raimund 
aber Febrten mit diefer Antwort des Herzogs nad) Konftantinopel 
zurüd, Und der Herzog, Bohemund und Robert von Flandern ſetz⸗ 
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ten ihre Fahrt fort, vom Kaiſer mit den koftbarften Gaben bes 
ſchenkt und Aberaus freundlich verabſchiedet. Raimund, den der 
Kaifer gnädig und vol Liebe aufgenommen hatte, blieb fünfzehn 
Tage in Konftantinopel und ward vom Kaiſer über die Maßen ges 
ehrt und reich beſchenkt, nachdem er unter Eid und Satrament fein 
Lehensmann geworden war, 


Einundzwanzigſtes Kapitel 
Bon der Belagerung der Stadt Cikaͤa 


In diefen Tagen waren auch Graf Robert von der Kormandie, 
Stefan von Glois und Euſtach, der Bruder des genannten Ser, 
3098 [Gottfried], mit einer ungeheuren Schar von Rittern und 
Fußvolk angefommen; auch diefe Hatten mit dem Kaiſer Freunds 
ſchaft und Bündnis gefäjloffen, waren durch Eid und Treumort 
zug £ehensleute und von ihm durch reiche Geſchenke geehrt wor, 


3 Herzog aber und die mit ihm waren zogen inzwiſchen nad 
Qikaͤa Hinunter und dort ſchlug der Herzog als Erfter vor dem 
größten Tor der Stadt fein Lager auf und befahl, die Belagerung 
ins Wert zu feen. Die obengenannten nachfolgenden Fürften 
aber gönnten ſich, nachdem fie Über die Meerenge vom heiligen 
Georg [Bosporus] gezogen waren, im Gebiet von Kappadokien 
mur wenig Ruhe; fie beſchleunigten die Fahrt und lagerten gleich⸗ 
falls rings um die Stadt Aifäa, die mit Wall und Mauern und 
dem Schutzwerk der Tirme uneinnehmbar ſchien. 

En diefer alten und überaus ſtark befeftigten Stadt führte Soll 
man [Solimans Sohn Kilidj-Arslan], einer der turkiſchen Fürften, 
ein ſehr vornehmer aber heidniſcher Herr, den Oberbefehl. Als der 
som Anmarſch der Ehriften und von ihren Adfichten hörte, zog er 
zum Schutze der Stadt alle Arten tapferer und mwohlgerüfteter 
Krieger zufammen, ließ auch eine große Menge von Lebensmitteln, 
von überall zufammengetrieben, in die Stadt führen und ſchutzte 
die Tore durch ein Kberaus ſtarkes Riegelwerf. Und fon kamen 
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die genannten Fürften auf ſchnellen Roffen rings um die Stadt 
und ihre Mauern geritten, freuten ſich am Trab und an den Sprüns 
gen ihrer Pferde und blickten ffaunend nach den Türmen und fer 
ften @ällen und den doppelten Mauern der Stadt. Aber nicht eins 
mal diefer Anblick vermochte fie zu ſchrecken, vielmehr ftürmen fie 
mit höchſter Kraft und Friegerifdem Anftand kämpfend gegen die 
Mauern. Andere dringen in nicht minder ſcharfem Angriff zu Fuß 
mit Bogen und Pfeilen vor, um die Verteidiger zum offenen Kampf 
zu reizen. Aber die meiften von ihnen, die unvorſichtig und in blin⸗ 
dem Angriff und plögliem Anlauf Hart an den Mauern den 
Kampf zu beginnen wagten, wurden von der Befagung von oben 
herab mit ſchweren Geſchoſſen und Schlägen überfäjlittet und aufs 
gerieben. 


Zweiundzwanzigftes Kapitel 


Fortfegung; der Plan der Belagerung; weldje Teile der 
Stadt den einzelnen Fürften zugewiefen wurden 


Oa nun aber die Führer des Heeres fahen, daß auf diefe Weife 
in nuglofem Rampfe das Golk zugrunde gehe, ohne der einge- 
ſchloſſenen Befayung der Stadt irgend Schaden zu tun, hielten 
fie es für das Hefte, die Stadt von allen Seiten zu umlagern und 
fie fo famt der Befagung der Mauern ſchließlich zu Fall zu brin⸗ 
gen. Und ſo nahm in der erften Reihe der Belagerer Herzog Oott⸗ 
fried von Lothringen, Fürft und Herr von Schloß Bouillon, mit 
feiner ganzen lothringiſchen Mannſchaft Stellung. Reben ihm las 
gerte ſich Gohemund, der Fürft von Sizilien und Calabrien, von 
Herkunft ein Rormanne, ein Mann Hohen Herzens und von wuns 
derbarer Begabung, überaus tuͤchtig und glänzend in jeder Art 
von kriegeriſcher Fertigtfeit und an Macht und Mitteln überreich. 
Der Plat neben Gohemund wurde feinem Keffen Tankred, einem 
erlauchten jungen Ritter, und feinen Gefährten überwiefen. Tatis 
kios mit der abgeſchnittenen Uafe, ein Gerwandter des Kaiſers 
von Konftantinopel und Senoffe feiner geheimften Pläne, der, 
weil ihm die Gegend bekannt war die Führung des Kriftlichen 
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Heeres übernommen Hatte, bedrängfe mit einer Schar von Hilfs, 
truppen des Raifers die belagerte Stadt von der ihm zugewieſe⸗ 
nen Seite aus. Graf Robert von Flandern, von feinem andern 
Fürften an Waffenehre, Reichtum und Macht übertroffen, und - 
Graf Robert von der Aormandie, der tapfere und unbändige 
Sohn des Königs von England, überaus reich an Waffengemwalt, 
an Out und Geld, erhielten in der Reihe der Belagerer den Plat 
neben den genannten Herrn. Werner von Schloß res, ein uns 
tadeliger Ritter, Euſtach, der Bruder des Herzogs Gottfried, und 
fein Bruder Balduin, ein hochberühmter und nie beſiegter Ritter, 
lagerten ſich gleichfalls in Ordnung. Und auch Balduin von Mons, 
Graf und Fürft von Hennegau, hochberuhmt in jeder Art von krie⸗ 
geriſcher Tätigkeit, Thomas von Lafere, ein Franzofe und ein feus 
riger Ritter, und mit ihnen Balduin von Burg, Orogo von Ad, 
fe, Oherard von Schloß Quierſy, Anfelm von Ribemont, Graf Hus 
go von St. Paul, Engilrand, desfelben Hugo Sohn, ein vortreff⸗ 
licher Ritter, Guido von Schloß Poffefle, ein junger, ungemein 
mutiger Ritter, Balduin von Ganz, ein anderer Balduin, ein Graf 
und vielgenannter Krieger mit dem Beinamen Calderun, und 
Wilhelm von Foreis, ausgezeichnet in Friegerifher Kraft und Tüdys 
tigfeit, alles Iauter mutige und tapfere Männer, nahmen jeder den 
ihm zugeteilten Platz bei der Belagerung der Stadt ein, die menſch⸗ 
licher Kraft faft uneinnehmbar ſchien. 


Oreiundzwanzigſtes Kapitel 


Fortſetzung 


Der Giſchof von Puy aber, Adhemar mit Camen, ein ganz vorzüg- 
licher Mann, verftärkte mit feiner nicht geringen Schar und Aus, 
ruſtung die Stellung rings um die Stadt. Graf Stefan von Glois, 
das Haupt und der Erfie im Rat in jedem Heer, bewachte mit eis 
ner ſchweren Menge von Kriegern die Stadt auf der einen Seite, 
Auch Hugo der Große, der Bruder des Königs von Frankreich 
und der erlauditefte Gefährte der Pilger, fand zur Gewachung 
der Stadt auf feinem Poften. Und auch Robert, der Sohn des Ge⸗ 
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rard, Raimund Pelez, Herr Walter von Ehappes, ferner Milo von 
Louez, ein vielberühmter Ritter, Stefan von Albamerla, der Sohn 
des Grafen Udo von Champagne, Walter von Domedart und fein 
Lieblingsfohn Bernhard, in Seftalt und Art gleich liebenswurdig, 
Gerard von Gorna, Ruthard, der Sohn Gottfrieds, ein fehr ans 
gefehener Süngling, Rudolf, der die größten Scharen führte, Alain 
Fergent und Conan, zwei englifche Fürften, Keinold von der Stadt 
Belvac, Sale von Ehaumont und Wilhelm von Montpellier, lau⸗ 
ter unerſchrockkene Männer, nahmen mit den andern Fürften in 
den aufgeſchlagenen gelten Stellung rings um die Stadt. Auch 
Gaſton von Geziers, Gerard von Rouffilon, Stfelbert von Traves, 
einer der Fürften von Burgund, Olivier von Schloß Aufjey, ein 
fühner und raufluftiger Ritter, der weißhanrige Addar von Monts 
merle, Sraf Reinold von Orange, den an Friegerifcher Kraft Feiner 
übertraf, Ludwig von Mouffon, ein Herr von ſtaunenswerter krie⸗ 
geriſcher Tüchtigteit, der Sohn des Grafen Dietrich von Montbes 
liard, Budo von Conz mit feinem roten Schopf, im Kriege ſehr 
erfahren, Joscelin und fein Bruder Lambert, beide fehr geübte 
Ritter, mit ihrem hocherlauchten Bater Kuno von Montague, fie 
alle ſchlugen neben den Zelten der genannten Fürften ihr Lager 
auf. Ebenfo Peter von Eftenois, Reinard von der Stadt Toul, 
"alter von Berveis, Arnulf von Tyr, Johann von Ramecca und 
Heribrand von Gouillon: diefe alle, unermüdlich in jeder Art von 
kriegeriſchem Feuerbrand, ſchloſſen die Stadt ein. 


Bierundzwanzigftes Kapitel 


Bon den Männern heiligen Standes, vom unbewaffneten 
Golk ind von dem See bei der Stadt 


Man Tann ſich denken, daß mit fonielen Rapitänen und Fürften 
nicht wenig an Gegleitſchaft und gemeinem Bolfe war, Knechte 
und Mägde, Frauen und Qungfrauen, Männer und Weiber jeden 
Standes. Und allen diefen fanden Bifhöfe vor und Abte, Möns 
de, Kanoniker und Priefter zur Belehrung und Stärkung. Und 
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von all diefen Menſchenmengen war die ganze Stadt völlig eins 
geſchloſſen, eine einzige Stelle ausgenommen, die zunächft offen 
gelafien wurde und deren Gewachung dem Srafen Raimund über, 
tragen werden follte. Und diefes volkreiche Heer gab wohl acht, 
daß feine Lebensmittel und was fonft zu des Lebens Kotdurft 
diente durch die Tore der Stadt eingelaffen würden. 

Aber an einer Stelle, nahe der Mauern der Stadt, lag ein See 
von wunderbarer Breite und Länge, faft wie ein weites Meer, für 
Auder und Schiffahrt wohl geeignet, und über diefen See fand 
dem Kilidj⸗Arslan felbft wie feinen Leuten, die Lebensmittel Brady 
ten, ein häufiger Gingang und Ausgang unbehindert offen. Denn 
noch war Sraf Raimund von Saint-&illes [von Touloufe) aus 
dem Lande Provence mit feinen Leuten und feiner Heeresmacht 
nicht herangezogen. Denn er verweilte mit feinen Truppen noch 
immer beim Kaifer in Konftantinopel, an diefen durch die präch⸗ 
tigen Sefhenfe eng gebunden, die ihm Tag für Tag reichlicher aus 
dem kaiſerlichen Palafte gebracht wurden. 


Fünfundzwanzigftes Kapitel 
Vom Fürften der Stadt Rifäa und von feinen Rund» 
ſchaftern 


Als Kilidj⸗Arslan von der Bereinigung fo großer Scharen kriegs⸗ 
tüchtiger Pilger hörte, verließ er die Burg von Cikäa, um die Hilfe 
anderer Türken und Heiden Kerbeizurufen, und viele Tage mühte 
er ſich ad, 518 er aus dem ganzen griechiſchen Kleinafien 500000 
Krieger und gepanzerte Reiter zufammengezogen Hatte. Und währs 
rend er die von allen Seiten zufammentrieb und anfeuerte, drang 
die Runde von der Belagerung von Rikia durch das chriſtliche 
Heer an fein Ohr und man meldete ihm, die Zahl der Scharen, die 
dort Lager geſchlagen, ſei über 400000, Dieſe Kunde erſchredte 
ihn und er zog nun mit dem ganzen gefammelten Heer über die 
Berge in der Richtung auf die Stadt Cikäa, um vielleicht von der 
Ausschau der Felfen aus fehen zu können, 06 e8 wirklich foniele 
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feien, die dort zufammengefommen waren, und von weldjer Seite 
er fie am günftigften angreife. 

Schließlich, als ſchon der vierte Tag der Belagerung verſtrichen 
war, ſchickte Kilidj⸗Arslan auf den Rat der Seinen zwei von feis 
nen Leuten als chriſtliche Pilger verkleidet aus, die Stärke und die 
Unternehmungen des chriſtlichen Heeres auszukundſchaften und 
der Geſatzung der Burg und den Berteidigern der Stadt Aifän 
folgende Gotſchaft zu überbringen: »Wiſſet, daß der Fürft und 
Herr unferer Stadt, Kilidj⸗Arslan, uns zu euch ſchickt, daß ihr die 
fefte Hoffnung auf feine Hilfe nicht verlieret. Kein Abel kann euch 
von den belagernden Pilgern geſchehen, denn die find von langer 
Reife ermüder und werden diefer ihrer Pilgerfahrt wegen noch 
als Toren verlacht werden, denn Kilidj⸗Arslan wird fie mit der 
gleichen Strafe und dem gleichen Martertode züdjtigen wie vor 
diefen Tagen die Scharen Peters. Und ſchon ift er bereit, euch näch⸗ 
ftens mit ftarfer Kriegsmadjt und mit ungezählten Taufenden zu 
Silfe zu fommen.« 

Die beiden Männer übernahmen diefe Gotſchaft Rilidj- Arslans 
und dann machten fie ſich auf den Weg durch die ihnen befannte 
Gegend abſeits dem Ser zu, dort wo die Stadt nod) nicht umlas 
gert war, in der Hoffnung, dort vielleicht heimlich zu Schiff zu den 
Verteidigern der Stadt ſich durchſchlagen und denen melden zu 
fönnen, was Kilidj⸗Arslan ihnen aufgetragen: wie er in Bälde fein 
Heer in Schlachtreihen ordnen und die Pilger angreifen werde, und 
daß zu gleicher Zeit die ganze Kriegsmacht der Türken aus den 
Toren der Stadt ausbrechen folle, um ſich in tapferm Kampf mit 
den Leuten des Kilidj⸗Arslan zu vereinigen und das Bolf Gottes 
zu vernichten. Aber nad) Gottes Willen wurden die beiden Kund⸗ 
ſchafter von den chriſtlichen Wachpoſten aufgegriffen, die überall 
zerftreut alle Orte und Pfade bewachten, damit nicht von Feindes 
Seite irgend Betrug oder Gewalt, ihnen zum Schaden, geſchehen 
föhne; einer ward fofort im erften Anfturm erſchlagen, der andere 
gefangen genommen und vor die riftliden Fürften geführt. 
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Sechsundzwanzigſtes Kapitel 


Bon dem einen der Kundſchafter und wie beſorgt das Bolt 
Gottes die Ankunft der Heiden erwartete 


Ben’ aufgegriffenen Mann nun zwangen Bohemund, Gottfried 
und die andern durch Todesdrohungen, wahr und offen einzuge, 
ſtehen, in weldjer Sadje er geſchickt fei. Per aber erbleicäte ange 
ſichts der drohenden Mienen fo vieler erlefener Fürften und ſah 
wohl ein, daß feinem Leben nun das letzte Stündlein geſchlagen 
Habe, und darum flehte er nun mit weinerlicher Stimme, mit den 
demütigften Gebärden und unter fortgeſetztem Tränenftrome ins 
ftändig um fein Leben, an allen &liedern zitternd; und verſprach 
auch wahrheitsgetreu alles zu offenbaren, was dem gefamten Heer 
zu Nuten werden könne, Und fo gefteht er denn, daß er von Ki⸗ 
lidj⸗Arslan gefandt fei, der drüben in den Bergen mit einem zahl, 
!ofen Heere lagere, und er verfihert, Kilidj⸗Arslan ſei ſchon fo 
nabe, daß die Pilger wohl glauben dürften, daß er am andern 
Tag, um die dritte Morgenftunde, zur Schlacht Heranziehen werde, 
Und fo fönnten fie ſich jetzt durch feine Meldung gewarnt vor eis 
nem binterliftigen und unvermuteten Überfall hüten. Und dann 
Bat er noch, man möge ihn bis zu der genannten Stunde in Ber, 
wahrung halten, Bis durch Kilidj⸗Arslans Ankunft die Wahrheit 
feiner Ausfage beftätigt fei. Habe er aber in irgend einem Punkte 
gelogen, fo folle man ihm keineswegs das Leben ſchenken, viel 
mehr wolle er ſich gerne den Kopf abſchlagen laffen, Auch flehte er 
mit inftändigem und demütigem Bitten, man möge ihn zum chriſt⸗ 
lichen Olauben und zur Taufe zulaffen, daß er als Ehrift mit Chris 
ften verkehren könne. Aber darum bat er mehr aus Angft um fein 
Leben als aus Liebe zum Fatholifien Glauben. Und ſchließlich wur, 
den durch fein erbarmungswürdiges Flehen und das unermüdliche 
Bitten und durch fein Gerſprechen, den chriſtlichen Glauben anzu, 
nehmen, die Herzen der chriſtlichen Fürften weich, fie erbarmten 
fi} feiner und ſchenkten ihm das Leben; doch wurde er in die ers 
betene Haft genommen, 

Bon nun an wachte das ganze chriſtliche Heer unabläffig, Bei Tag 
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und bei Cacht, völlig bewaffnet und zum Kampfe gerüftet, bis zu 
der Stunde, da nach des Gefangenen Ausfage die unwiderfteh- 
lichen Truppen RilidjsArslans aus den Bergen heraus ſich ergießen 
ſollten. 

Herzog Gottfried aber, Gohemund, Robert von Flandern und alle 
anweſenden Fürften ſchickten in diefer Kadjt Boten um Boten zum 
Grafen Raimund, er möge doch feine Fahrt Befcgleunigen, wenn 
er mit den Türken kämpfen und feinen Gefährten zu Silfe fommen 
wolle. Denn fie wußten, daß er vor kurzem erft vom Kaifer, durch 
viele Geſchenke geehrt, gnädig entlaffen worden war. Und als Rais 
mund die Gotſchaft ſovieler Fürften erhalten und von Kilidj⸗Ars⸗ 
lang fo unerwartetem Herannahen gehört Hatte, verweilte er nicht 
länger, fondern ſetzte feine beſchleunigte Fahrt die ganze Nacht hin⸗ 
durch fort. Und zur erften Tagesftunde, da ſchon das Sonnenlicht 
die Welt erfüllte, traf er mit dem Giſchof von Puy im Lager ein, 
mit vielfarbigen und vielgefämädten Bannern, mit Panzer und 
Helm und mit der unbändigen Kampfesluſt einer Gegleitſchaft von 
Rittern und Fußvolk. 


Siebenundzwanzigftes Rapitel 


Ankunft Kilidj⸗Arslans; Anſprache des Giſchofs von Puy; 
Zufammenftoß und Sieg des chriſtlichen Boltes 


Und kaum waren die Zelte des Grafen aufgeſchlagen, da flieg um 
die dritte Tagesftunde Kilidj⸗Arslan von der Höhe der Berge her⸗ 
ab und feine ganze Gegleitſchaft ergoß ſich in Schlachtreihen ges 
ordnet zahlreich wie der Sand am Meer auf verſchiedenen Pfaden 
über das Land: lauter überaus tapfere und im Kriege wohlerfah⸗ 
rene Leute, glänzend bewaffnet mit Panzer, Selm und Schild aus 
Gold, ungezählte Banner von wunderbarer Schönheit in den Hän⸗ 
den tragend. Die erfte Schlachtreihe der Feinde, ungefähr 10000 
Mann ftark, lauter Gogenſchutzen, war in die Talniederung von 
Rifäa, den andern voraus, heruntergeeilt, mit Bogen aus Horn 
und Bein gefährlich und grimmig bewehrt; und alle ritten auf 
windesiäänellen und zum Rampf wohlgeſchulten Pferden. So rüd- 
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ten Kilidj⸗Arslan und die Seinigen heran, in der Abficht, im erften 
Anlauf gegen das Stadttor durchzubrechen, das der genannte &raf 
Raimund belagert hielt. Aber von eben diefem Srafen und von 
Balduin, dem Bruder des Herzogs, die zufammen mit Balduin 
Ealderun und einer großen Menge Ritter ihnen entgegenftürmten, 
wurden die Feinde ſchwer geſchlagen und zurüdgeworfen. 

Mitten im Schreden dieſes wütenden Kampfes hielt der Giſchof 
an die ing Gefecht eilenden Scharen folgende tröſtliche Anſprache: 
»Ou gottgeweihtes Golk! Alles Haft du Gott zuliebe verlaffen, 
Reichtümer und Ader, Weinberge und Burgen. Und nun iſt das 
ewige Leben dem bereitgeftellt, dem es vergönnt ift, in diefer 
Schlacht die Krone des Martertodes zu erringen. Sreift ohne Zar 
gen diefe Feinde, des lebendigen Gottes @iderfader, an. Denn 
heute werdet ihr mit Gottes Gnade den Sieg erkämpfen.« 

Ourch diefe Worte angefeuert eilen Paganus von Sarlanda, der 
Truchſeß des franzöſiſchen Königs, Guido von Poffefle, Tanfred, 
Roger von Barnaville, Robert von Flandern und Robert der Cor⸗ 
mannenfürft ihren Brüdern in Ehrifto unvermweilt zu Hilfe und 
fahren auf. Roffes Schnelligkeit wie der Blig in die feindlichen Reis 
ben. Und auch Herzog Gottfried und Bohemund fliegen auf ra, 
fen Pferden mit verhängten Zügeln mitten in die Feinde, durch⸗ 
bohren diefe mit der Lanze, werfen jene von den Pferden ab und 
rufen immer wieder mit mannhaften Troftworten und mahnender 
Stimme den Gefährten zu, die Feinde niederzumadjen. Da ward 
im Schlacätgerümmel ein gemaltiges Krachen der Lanzen und ein 
Klirren von Schwert und Helm gehört und zu einem gewaltigen 
Trümmerhaufen ward von diefen tapfern jungen Helden und ihren 
Sefährten das Türfenheer geſchlagen. Und da das katholiſche Bolt 
nad) Gottes gnädigem @illen diefen Steg errungen, flohen Kilidj⸗ 
Arslan und die Seinigen in die Berge zurüd und wagten ferner 
nicht mehr, das die Stadt umlagernde Heer des Herrn in offener 
Feldſchlacht anzugreifen. Bon diefem Tag an übten die Setreuen 
Chriſti alle Milde gegen den gefangenen Boten Kilidj⸗Arslans, 
denn fie fanden, daß er getreu und wahr berichtet Hatte, und fo 
Ward er von den Leuten der erften Fürften wie einer der Shrigen 
geliedt. Den Toten und Berwundeten aber ſchlugen die Chriften 
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die Köpfe ab und ſchleppten ſie am Sattelriemen aufgeknüpft als 
Siegeszeichen mit ſich in ihre Zelte. Und freudig kehrten ſie zu ihren 
Genoſſen zurück, die in ihren Zelten rings um die Stadt geblieben 
waren, um einen Ausfall der Belagerten zu verhindern. 


Adytundswanzigftes Kapitel 


Bon der Freigebigfeit des Kaiſers gegen die Fürften und 
von dem Türken, der fid) fälſchlich Chriſt hieß 


Als ſich diejer erfte Schladdtenfturm um Ktikäa gelegt, warfen die 
Pilger die abgeſchlagenen Türtenköpfe über die Stadtmauern, um 
die Herrn der Burg und die Wächter der Mauern zu erſchrecken. 
Dann fammelten fie 1000 Türfenföpfe, Iuden fie in Säden auf 
Wagen und Karren und braditen fie zur Hafenftadt Ghemlik; und 
von dort wurden fie zu Schiff zum Kaiſer nach Konſtantinopel ges 
ſchickt. 

Der Kaiſer, da er ſoviele Köpfe ſeiner Feinde und der Soldaten 
jenes Kilidj⸗Arslan ſah, der ihm einft heimtückiſch und zu Unrecht 
die Stadt Nifän entriſſen, jubelte laut über dieſen Triumph der 
Släubigen; und er ordnete an, daß fie für diefe Friegerifche Mühe 
reihen Lohn erhalten follten. Und fo fandte er auf Wagen, von 
Pferden und Maultieren gezogen, nicht wenig an &eld, dazu Pur⸗ 
purſtoffe aller Art und was fie fonft nötig Hatten, jedem einzelnen 
der Fürften zum Geſchenk; audy teilte er ungezählte Lebensmittel 
aus und gab den Pilgern von neuem die weitefte Erlaubnis, in 
feinem Reidje überall zu Faufen, was fie wollten. Seefahrende Kauf: 
leute wetteiferten auf kaiſerlichen Befehl, mit Schiffen voll Getrei⸗ 
de, Fleiſch, Wein, Gerſte und ST über Meer zu fahren; im Hafen 
von Shemlif warfen fie dann Anker, wo nun die Pilgerſcharen 
alles zu Faufen fanden, um ihren durch langes Faften geſchwächten 
Leib zu ſtärken und zu erquiden. Und froh diefe reichlichen Spei- 
fen genießend verſprachen und ſchwuren alle Pilger, nicht fortzu- 
ziehen, bis fie die Stadt Kikäg überwunden und gefeflelt der Ge⸗ 
walt des Kaiſers überliefert Hätten, Denn eidlich Hatten fie ja ver: 
ſprochen, nichts vom Reiche des Raifers, Feine Burg und feine 
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Stadt, für ſich zu behalten, e8 fei denn mit des Kaiſers Willen und 
als fein Geſchenk. 

als der Gefangene, von dem wir oben geſprochen Haben, dies alles 
erfahren und ausgekundſchaftet und als er den Sieg der Ehriften 
und das graufame Hinſchlachten der Türken gefehen, Bangte er um 
die Sicherheit feines Lebens und dachte daran, dem Joch der Chris 
ften zu entfliehen. Und eines Tages fieht er die günftigfte Gelegen⸗ 
beit gefommen und die Baden nachläſſig und fpringt mit leich⸗ 
tem, beherztem Anlauf zu Fuß über den Wall vor der Stadtmauer 
und ruft und fleht unabläffig die auf den Mauern Iagernden und, 
da der Kampf ruht, müßigen Türken an, ihm Hilfe zu Bringen. 
Und unverzüglich Iaffen die ein Seil von der Mauer herab in die 
Hände des falſchen und flüdjtigen Pilgers; der greift mit beiden 
Händen darnady und Bald ziehen fie ihn am Seile Hängend zur 
Mauer hinauf, unter lautem Geſchrei von draugen und drinnen. 
Bon den Ehriften aber wagte niemand, den Fliehenden aufzuhal⸗ 
ten oder zu verfolgen, der türkifden Geſchoſſe wegen, die von oben 
herab gefäjleudert wurden. 


Reunundzwanzigftes Rapitel 
Bon den Führern, die bei der Belagerung fielen 


Sieben Wochen vergingen, während deren im feften Ring der Bes 
lagerung und Bekämpfung der Stadt rings um die Mauern her, 
um die Fürften teils aus Wurfmaſchinen Steine gegen die Stadt 
fhleuderten, um Mauern und Türme zu beſchadigen, teils eiferne 
Widder aufftellten, alle Arten von Liften erfannen und viele Stürs 
me unternahmen, Sn diefer Zeit hauchte Balduin Ealderun, der 
unabläffig gegen die Mauern anftürmte und allzu Fühn und wage, 
halſig vorging, fein Leben aus, von einem Steingeſchoß getroffen, 
das ihm das Genick zerbrach. Den Balduin von Ganz, der gleich, 
falls im Sturm auf die Stadt fi) abmühte und unbedacht der 
Mauer ſich genähert Hatte, traf ein Pfeil mitten in den Kopf und 
blies ihm das Leben aus, Und als dann nach Rat und Geſchluß 
der Fürften das Heer einen wiederholten Sturm unternahm, ſtar⸗ 
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ben von Pfeilen durchbohrt die Grafen Wilhelm von Foreis und 
Gualo von Lille in Flandern, die bei diefem Anfturm allzu wild 
und leidenſchaftlich vordrangen, die Feinde zu reizen. Auch Guido 
von Poſſeſſe, ein erlauchter Ritter, beſchloß dort fein Leben, von 
Schwäche übermannt. Ben Tod diefer Ritter beweinte das ganze 
katholiſche Bolt, denn fie waren ftark im Rat und galten als mans 
der großen Taten Schöpfer. Und mit allen Ehren und in frommer 
Andacht begruben die Giſchöfe und Abte diefe edelften Männer 
und verteilten für das Heil ihrer armen Seelen reichliche Almofen 
an Vürftige und Bettler. 


Oreißigſtes Kapitel 


Bon andern, die dort fielen 


Und dann eines Tages, da die Truppen und Sturmmaſchinen der 
meiften Fürften fi) wiederum der Stadtmauer näherten und die 
einen nidyt ohne Erfolg, die andern ganz vergebens arbeiteten, 
ftelten Heinrich von Aſcha und Graf Hartmann, einer der Großen 
Schwabens, aus eigenen Mitteln einen »Fuchs« aus Eichenbalken 
zufammen, in deſſen Snnern fie fo fefte Wände eindauten, daß die 
Maſchine die ſchwerſten Stöße türfifher Waffen und Geſchoſſe als 
ler Art aushalten Fönne und auf diefe Welfe die Befagung der 
Maſchine imftande fei, fiher und unverlegt zu tapferem Kampf 
bis an die Stadtmauer vorzudringen. Und als diefe Maſchine 
endlich mit größter Senauigteit zufammengeftellt und mit Striden 
zufammengebunden war, nahmen darin zwanzig Gepanzerte von 
den Leuten der genannten Fürften Plag, gededt von der Maſchi⸗ 
ne. Aber da fie nun von vielen Männern unter großem Aufwand 
von Kraft an die Mauer herangeſchoben wurde, fand fie auf dem 
unebenen @all feinen feften Halt, ward vielleicht auch nicht ruhig 
und gleichmäßig genug angeſchoben und fortbewegt, und fo bra⸗ 
Ken denn alle Galken und Pfoften und das ganze Flechtwerk zur 
fammen und erdrüdten in einem Augenblik alle die Männer, die 
darin verftedt waren. Hartmann und Heinrich waren darob fehr 
berrübt und in großer Trauer um ihre erſchlagenen Leute und ſetz⸗ 
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ten diefe in ehrenvollem Begräbnis bei. Aber fie konnten auch nicht 
wenig froh fein, daß fie nicht mit den Shrigen von den Trümmern 
der Maſchine waren erftidt worden. 


Einunddreißigſtes Kapitel 


Bon der Beftürmung der Mauern und vor allem eines 
gewiffen Turmes 


Tags darauf, da wiederum von fehr vielen Rittern nuglofe Ans 
griffe ununterbrochen unternommen wurden, greift &raf Rails 
mund einen gewiſſen Turm an, den er mit zwei Wurfmafchinen, 
gemeiniglich Manganen genannt, heftig beſchoß. Aber aus diefem 
alten, mit kaum löslichem Gruchſtein zufammengefügten Mauer⸗ 
werk konnte ſelbſt eine täglich wiederholte äußert ſtarke Geſchie⸗ 
Kung nicht einen einzigen Stein herausbrechen, bis ſchließlich mehr 
rere große Schleudermaſchinen herbeigeſchafft wurden, denen es 
endlich gelang, in die vielfach getroffene Mauer einige Spalten zu 
reißen, fo daß unter den unaufhörlichen Steinwürfen die Mauer, 
blöde famt dem Gruchſtein anfingen, langſam zu zerbrödeln und 
berauszufallen. AS dies das Heer des lebendigen Gottes fah, ſam⸗ 
melte ſich ein Trupp, der ſich durch einen großen Schild aus Flecht⸗ 
werk dedte, über den Wall vordrang, in Fühnem Anlauf gegen 
die Mauer ffürmte und ſich mühte, den Turm, der hoch über die 
Mauern herausragte, mit Zangen und Safen zu faffen und nieder, 
jureißen. Aber die Türfen hatten das Innere des Turmes mit gro⸗ 
sen Steinmaffen aufgefüllt, um ihn fo durch die dichte Maffe der 
Steine widerftandsfähiger zu machen und den Eindringlingen, 
falls die äußere Mauer von den Franzofen durchbrochen werden 
follte, den Eingang durch die zahllofen Steinhaufen zu erſchwe⸗ 
ren. Aber das Bolf des lebendigen Gottes, mehr und mehr von 
But entbrannt und durch die geftrige Riederlage der Seinigen 
aufgebracht, durchſtieß den Turm mit fpiger eiferner Wehr, bis 
ſchließlich der gewaltige Stoß ein Loch in den Turm riß, fo groß, 
daß durch die Greſche zwei Mann zugleich eindringen konnten, die 
die Steinmengen Stüd für Stüd herausſchaffen und fo einen freien 
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@eg zum Feinde bahnen follten; aber nicht einmal auf diefe 
@eife gelang es, vorwärts zu fommen. 


Zweiunddreißigftes Kapitel 


Das Volk Gottes beſetzt den oben erwähnten See mit Hilfe 
. einer Flotte 


Ourch diefen Rampf und die vielen rings um die Stadt unter 
nommenen Sturmuerfucje ermüdet war das Bolf wieder nach den 
Lagern zurüdgefehrt. Da entdeckte man eines Cachts, daß die Tür, 
fen die Stade Häufig zu Schiff über den See hinweg verließen 
und auf diefem Wege Silfsmannfdhaften, Waffen und alles Kö, 
tige heimlich nach der Stadt fhafften, daß ferner dort von allen 
Seiten Händler zufammentfamen und die Türken fo auf dem See 
alles Fäuflich erhalten konnten. Daraufhin beratſchlagten die meis 
ften Fürften, was zu tun und zu unternehmen fei, wie diefer See 
gefperrt und den Belagerten Ausgang und Zugang zu Schiff vers 
wehrt werden fönne, denn fie fagten, daß nur auf diefe Weife 
der Angriff der Pilger und ihre mühenolle Arbeit Erfolg haben 
werde. Schließlich, nad) vielem Berhandeln, ward der Geſchluß 
gefaßt, den weiten See durch eine Flotte Überwachen zu laffen, 
denn nur fo fei e8 möglich, die Feinde völlig zurüdzudrängen und 
von allen Lebensmitteln abzuſchneiden. So rief man denn Groß 
und Klein zum Rat zufammen und von allen ward beichloffen, 
eine unzählige Menge von Rittern und Fußvolk nady dem Safen 
von Ghemlit zu ſchicken; diefe follten die vom Herrn Kaifer erbe⸗ 
tenen und von ihm zum Geſchenk gemaditen Schiffe auf geeigne- 
ten Holzfuhrwerken, von Menſchen und Pferden an Weidenftriden 
und rindsledernen Riemen gezogen, vom Meer aus über das trok⸗ 
tene Land bis in den See von Rifän führen. Und fo geſchah 
es; in der Stille der Cacht zogen fie diefe Schiffe Von ſtaunens⸗ 
werter Schwere und Größe, die eine Befagung von 100 Mann 
faffen tonnten, über eine Strede von fieben Meilen, und bei Son, 
nenaufgang waren fie am See angelangt und festen die Schiffe 
am Ufer in die Wellen nieder. Und es dauerte nicht lange, da ka⸗ 
men die Heeresfürften von allen Seiten zum See, die Schiffe zu 
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ſehen, und fie freuten fidj, daß die ghrigen unverſehrt und ohne 
feindliche Behelligung und die Schiffe ohne Geſchädigung ange, 
langt waren. ; 

Als nun fo die Schiffe Heil und unbeſchädigt in Empfang genoms 
men waren, wurden fie jofort mit den tapferften franzöſiſchen 
Soldaten bemannt, die den Türken fernerhin jeden Ausgang ver 
wehren und nicht dulden follten, daß in Zukunft wieder den Bes 
lagerten Hilfsmittel zu Schiff gefdjide würden. Gin Schiff aber 
wurde mit Bogenfhügen von den Turfopolen des Kaiſers bes 
fetst, die im Seefampf zu Waffer große Überlegenheit zu zeigen 
pflegten. Die Türken aber und die ganze Befagung der Burg 
hörten den Lärm der Pilger am See und fahen die fo frühe Zus 
fammenfunft der Fürften; fie liefen auf die Mauern an der Ser, 
feite und voll Staunen fahen fie die eben erft Herangeführten 
Schiffe, die fie ohne Zweifel für ifre eigenen gehalten Hätten, 
wären nicht dieje Bisher immer am andern Ufer bei den Mauern 
und Wällen angelegt geweſen, wo fie fie auch Heute noch an eis 
fernen Ketten und Riegeln liegend fehen fonnten. Und da nun 
fo der See durch eine Flotte beſetzt gehalten und eine gepanzerte 
Schar von Rittern, mit Lanzen, Bogen und Pfeil bewaffnet, auf 
dem Waſſer zurüdgelafien wurde, drangen Graf Raimund und 
feine Leute und eine große Schar vom übrigen Heer erneut ges 
gen den erwähnten Turm vor; fie verdoppeln ihren vielfachen 
Anfturm und das Steinſchleudern und quälen und bekämpfen die 
Türfen dadurdy nicht wenig, daß unter großem Zulauf und Ge⸗ 
frei der Pilger der eiferne Widder gegen ihre Mauern ftößt. 


Oreiunddreißigſtes Rapitel 


der Widerftand der Heiden ermüdet die Ehriften ſehr. Wie 

der Herzog den Kriegerifääften der Türken mit einem Pfeil 
durchbohrt 

As nun aber die Türken ſahen, wie die Mauern durch den uner⸗ 

müdlichen Stoß des Widders erſchuttert ind Wanten gerieten und 

wie der Turm von den Hacken gepadt und durchlöchert wurde, 

ſchutteten fie Fett, SI und Pech mit Werg und Drennenden Fadeln 


75 


Google 


vermiſcht von den Mauern Kerunter, wodurch der hölzerne Bau 
des Widders und fein Flechtwerk aus Reifig in Brand gerieten 
und völlig verzehrt wurden; andere töteten fehr viele Pilger 
dur Pfeil und KHörnerne Bogen; wieder andere verlegten die 
draußen vor Mauern und Türme durch Steinwürfe und bedräng- 
ten fie Hart. Sn diefem Berteidigungsfampf der Türfen war einer . 
ihrer Soldaten, ein überaus wilder und beherzter Menſch, der 
ſich nicht wenig mit Pfeil und Bogen abſchwitzte. Und was zu fa, 
gen ganz wunderbar ift, ſchwer verwundet verzweifelte er an feis 
nem Leben, warf feinen Schild weit weg, bot feine offene Bruft 
allen feindlichen Geſchoſſen und ſchleuderte mit beiden Händen 
Felsblöcke mitten in die Scharen der Pilger. Und obwohl er, wie 
die als wahr verſichern, die dabei geweſen, von zwanzig Pfeilen 
durchbohrt war, die ihm noch in den Eingeweiden hingen, ließ 
er doch nicht davon ab, mit Steinen nach den Franzofen zu wer⸗ 
fen; ja noch viel ärger und grimmiger tat er dem Bolfe Schaden. 
als aber Herzog Gottfried fah, wie diefer wildeſte und höchſt 
graufame Türfe wütere und daß auch foniele wohlgezielte Pfeile 
ihn nicht Hatten töten können, ſondern daß vielmehr noch man 
che Ehriften von feinen Würfen fielen, ging er zu einer Wurf⸗ 
maſchine, trat Hinter die Schilde zweier Gefährten und ſchoß dies 
fen Türfen mitten ins Iebenfpendende Herz. Und fo wehrte er 
dem Toten fernerhin das grimmige Morden. Schließlich aber ers 
müdete das Heer der Ehriften, die Sonne neigte ſich zum Enter 
gang und der füͤrchterliche Sturm Fam zur Ruhe. Die Türken aber, 
geängftigt durch die Geſchädigung des Turmes, ſchleppten wieder 
ganze Haufen von Steinen Kerbei und füllten damit in der Stille 
der Cacht das Innere des Turmes, damit jo am andern Morgen 
die Pilger nicht einen leichten Zugang fänden, 


Vierunddreißigftes Kapitel 


Wie ein chriſtlicher Streiter erfäälagen und zum Spott an 
der Mauer aufgehängt wurde 


Früh morgens aber nad) Sonnenaufgang rief man das Bolf Got⸗ 
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tes wieder zu den Waffen zu erneuten Anfturm und zur Bergrös 
Serung der Greſche im Turme. Aber da nun die Pilger fehen muß⸗ 
ten, wie die neue Lüde im Turme wieder durch eine Menge von 
Felsblöcken ausgefüllt war, erinnerten fie fid der Gefahren und 
der Angft, die fie Tags zuvor ausgeftanden Hatten, und jie vers 
jagten und einer mahnte den andern voranzugehen. Schließlich 
aber kommt ein erlauditer Ritter aus den Zelten des genannten 
Kormannengrafen Robert Herausgelaufen, mit Helm und Panzer 
und durch einen Schild gededt, Läuft furchtlos über den Wall ges 
gen die Mauer an, eilt zum Turm und bemüht ſich eifrig, die 
Steinhaufen aus der Greſche herauszuſchaffen und den verfperr- 
ten Zugang freizumadjen. Aber der Menge der Felsblöde und des 
Hagels von Geſchoſſen wegen kann er nicht länger daran denfen, 
fein Borhaben auszuführen. Und wie nun diefer Ritter ſich von 
aller Hilfe verlaffen fieht und fehr wohl merkt, daß er allein dies 
fer erdrüdenden Fülle von Steinen gegenüber nichts ausrichten 
fann, dudt er fidh gegen die Mauer, um fo den tuͤrkiſchen Ge⸗ 
{offen auszuweichen, die ohne Unterlaß den trefflidden Mann bes 
drängen. Aber auch fo zeigt ſich ihm Feinerlei Möglichkeit, den 
feindliden Waffen zu entrinnen. Und ſchließlich wird ihm durch 
die Taufende von gefäjleuderten Geſchoſſen der ſchutzende Schild 
von Hals und Kopf weggeriffen, und mit zerſchmettertem &enid 
finft der Ritter an der Mauer nieder und ſtirbt in Panzer und 
Helm im Angeſicht aller Gläubigen, von denen feiner ihm zu Hilfe 
kommt. Die Türken aber, als fie fehen, daß der Regungstofe [don 
geftorben ift, laffen von eben diefem verruchten Turm eine Kette 
herab mit ganz vortrefflich gearbeiteten fpigen und ſcharfen, ſta⸗ 
Selförmigen Eifenhafen, die ſich in die Panzerringe des toten Rits 
ters einhängen, und ziehen nun den Leichnam über die Mauer in 
die Stadt. Und dann Bingen fie den Leib des toten Gefangenen 
an den Schlingen eines Seiles außen an der Mauer auf, um durch 
diefe Unmenfchlichteit den Ehriften noch größere Schmach anzutun. 
Und alle Ehriften, tief erſchuttert und betrübt, weinten über den 
Gefährten, der fo graufam und ſchmachvoll behandelt hatte zu 
grunde gehen müflen. Später, nadidem er fo tagelang zum Ge⸗ 
fpött gehangen war, warfen fie den Radten von der Mauer herab, 
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die Gläubigen nahmen ihn an ſich und begruben ihn ehrenvoll mit 
den andern dort Sefallenen unter Almpfengeben und priefter- 
lichen Gebeten. 


Fünfunddreißigftes Kapitel 


Wie ein gewiſſer Lombarde eine Maſchine ganz neuer Art 
fertig ftellte 


Der Untergang foldjer tapferen Männer und die vielfachen Ber, 
luſte, die das riftliche Heer Tag für Tag beim Sturm auf die Stadt 
erlitt, brachten den Herzog Gottfried und Bohemund und alle Fürs 
ften in große Verwirrung, und wie nun alle Arbeit ihrer Belage, 
rungsmaſchinen und Schleudern und alle Sturmangriffe der Trups 
pen den Mauern feinen ernſtlichen Schaden tun fonnten, fondern 
alle Arbeit und alle Tüchtigfeit umfonft verbraucht wurden, da Bot 
eines Tages ein Lombarde, ein großer Meifter und Erfinder in 
techniſchen Dingen, der die Kiederlage und das Elend der Pilger 
fab, freiwillig den genannten Fürften feine Dienfte an und richtete 
ihre niedergefäjlagene Stimmung mit folgenden troſtreichen und 
verheißungsvollen Worten auf: 

»gch jehe, daß alle eure Maſchinen umfonft arbeiten, daß beim 
Kampf um die Mauern der Tod immer häufiger Lüden in die Reiben 
eurer Leute reißt und große Gefahr dem Leben derer droht, die 
noch übrig geblieben find. Denn die belagerten Türken verteidigen 
ſich ungebrochenen Mutes und fidjer von den Türmen und Mauern 
aus und überſchütten die unvorſichtigen und ungefjügten Pilger 
mit Pfeilen und Steinen, folange bis es endlich gelungen fein wird, 
diefe Mauern, die der Aten natürlide Geſchicklichkeit ſo wohl ges 
baut, durch Eifen oder irgendwelche Gewalt zu vernichten. Und 
weit ich nun ſah, wie alle eure Arbeit vergebens ift, Habe id} mich 
entfäjloffen, vor eure Majeftät zu treten und euch dies zu fagen: 
wenn ihr meinem Rate folgt und meine Mühe lohnen werdet, fo 
will ich mit Gottes Hilfe diefen Turm, der fo ftarf und unüberwind» 
lich fheint, zu Boden zwingen, ohne daß eilre Soldaten Berluften 
und Gefahren ausgefetst find, und werde euch fo den Zugang zu 
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euren Feinden und Widerſachern bahnen, Aur das für meinen 
Plan notwendige Material muß mir aus gemeinfamem Aufwand 
zur Verfügung geftellt werden.« 

Mit allem Wohlwollen nahmen die Fürften diefes Angebot auf 
und fie vereinbarten unter ſich, daß dem Lombarden für feine Ars 
beit ein Lohn von fünfzehn Pfund Münze der Währung von Gar, 
not gegeben und ihm alles unverzüglich und vollftändig zur Ber, 
fügung geftellt werden folle, was er für fein Werk nötig habe, 
Und alle waren voll Freude und Vertrauen in der Hoffnung auf 
das Selingen des verſprochenen Werkes. Der Meifter nun, nach⸗ 
dem diefe Vereinbarung getroffen war, ging mit all feinem Ber, 
fiand ans Werk und fügte aus fhiefgeftellten und mit Weidenge, 
fledit ganz wunderbar zufammengehaltenen Bretterwänden ein 
Dachwerk zufammen, unter deffen Schuß nun er und die Seinigen 
ſich in eifriger Arbeit abſchwitzen konnten, die Köpfe ſicher vor den 
Oeſchoſſen der Türken, die von oden herab @iderftand zu Teiften 
ſuchten. 


Sechsunddreißigſtes Kapitel 


Bom Einſturz des ungeheuren Turmes und wie die Herrin 
der Stadt gefangen genommen wurde 


US diefes Schutzwerk völlig fertig geftellt war, verfammelten ſich 
mit Schild und Panzer bewehrte EhHriften um die Maſchine und 
zogen und [hoben fie mit eigener Kraft über den Wall und fiel, 
ten fie Hart an der Mauer auf, obwohl von oben herab alle Ar⸗ 
ten fie daran zu Kindern ſuchten. Bann ließen fie den Meifter und 
feine Sandwerfer ſicher und bededt unter der Maſchine und der 
Trupp von Bemwaffneten zog ſich, ohne viel Schaden zu nehmen, 
nad) dem Lager zurüd. Die Türken aber, da fie fehen, wie diefe 
Maſchine fehr zum Schaden der Stadt werde arbeiten können, wer⸗ 
fen brennende Fackeln mit Pech und Fert auf das Dach und wäls, 
zen ſchwere Felsblöde von den Mauern herab, um ſo durch eigene 
Kunft das feindliche Kunſtwerk an der Mauer zu zertrümmern und 
die darunter Eingefhloffenen von ihrer Arbeit abzuſchreden. Aber 
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wirfungsios bleibt alles das, was fie herunter werfen, denn die 
ſchräg geftellten Wände des Daches behalten nichts von dem, was 
an Feuer und Steinen darauf geworfen wird. Der Baumelfter 
aber bleibt mit feinen Genoſſen mutig unter dem Schuß des Daches 
und arbeitet unermüdlich daran, mit Saden und ſcharfen eifernen 
Spaten die&rde unter den &rundmauern des Turmes auszuhöhlen, 
bis e8 möglich wird, Balfen und Pforten und andere ungeheuer 
ftarfe Solzftämme in der Höhlung unter den Grundmauern auf 
zurichten und fo die Mauer zu ſtützen, damit fie nicht, wenn die 
Erde weggeſchafft, plöglich Aber den Srabenden zufammenftürze, 
Und als diefe Söhlung nad) Länge und Breite ſchon fehr groß ges 
worden ift, ſchleppen auf Befehl des Meifters alle Leute im Heer, 
groß und Klein, Reifig, Stroh, Bretter, trockenes Röhricht, Se, 
ftrüpp und andere leicht brennbare Stoffe herbei und Käufen fie 
zwiſchen den Balken und Pfoften und ftarten Baumftämmen auf, 
518 die ganze Höhlung mit Holz gefüllt if. Dann wirft der Baus 
meifter Feuer hinein und mit großem Blafen wird es angefadht, 
bis die Flamme unwiderſtehlich überall eindringend ftärfer und 
ftärfer wird und Pfoften und Balken und alles, was an Holz dort 
aufgefpeichert ift, in Aſche verwandelt. 

Und als nun alles Holz zu Afche geworden war und die Grund⸗ 
mauern ſich weder auf Erde noch auf Holz fügen konnten, brach 
der uralte ftolze Bau des Turmes in einem Augenblik mitten in 
der Kadht zufammen unter fo ungeheurem Lärm, daß alles vom 
Schlaf erwachte und das Krachen des Donners zu Hören glaubte. 
Und obwohl ein einziger plötzlicher guſammenbruch den Turm mit 
feinem ungeheuren Gewicht zu Boden geworfen Hatte, brachen doch 
Quader und Gruchſteine nicht zerfplittert auseinander; wohl aber 
Hafften in der zerbrochenen und ftellenweife beſchädigten Mauer 
eben diefes Bollwerts einzelne Spalten, die den Pilgern einen wenn 
auch engen und beſchwerlichen Zugang boten. 

Ourch die Zerftörung und den Zufammenbrud) diefes Turmes ge- 
riet die vornehme Gemahlin des Kilidj⸗Arslan in höchſten Schrek⸗ 
ken; ſie traute nicht mehr dem Schutz der Stadt, ſondern ließ ſich 
mitten in der Stille der Cacht von ihren Leuten auf den See brin⸗ 
gen, um zu Schiff den Ehriften zu enttommen. Aber von den Rit- 
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tern, die den See bewachten, ward ihre Flucht bemerkt, eines der 
eben erft herangeſchleppten Schiffe ruderte Herbei, man nahm die 
Frau mit zwei zarten Söhnchen gefangen und gab fie in die Hut 
der Fürften, 


Giebenunddreißigftes Kapitel 


Abergabe der Stadt Kitäa. Die Geſchichte einer gefangenen 
Konne 


Die Türken nun und die Verteidiger der Burg, erſchreckt durch den 
Zufammenbrudg des Turmes und durch die Sefangennahme der 
Fürftin ganz uberraſcht, verzweifelt ferner an der Möglichkeit zu 
Schiff Über den See zu fahren, tief betrübt durch die ſchweren Ber- 
Iufte an gefangenen Gefährten, ermüdet durch die lange Belage- 
rung und ohne jede Ausficht, entrinnen zu können, berieten ſich 
unter einander und baten dann die Belagerer um Leben und Si, 
cherheit und erflehten Schonung vom chriſtlichen Heer. Dafür ver, 
ſprachen fie, die Schlüffel der Stadt in die Hände des Kaiſers von 
Konftantinopel zuruckzugeben, unter deſſen Oberhoheit früher nady 
Erbrecht die Stadt geftanden, ehe fie Soliman mit Gewalt und Uns 
recht ſich unterjochte. Tatifios aber mit der abgeſchnittenen Kafe, 
ein Verwandter des Kaifers, ließ ſich durch ihre Bitten gewinnen, 
ſchloß mit ihnen Treue und Vertrag und trat dann im Rat der 
Führer des Heeres für fie ein, und e8 ward nun beſchloſſen, daß die 
Befatung unverfehrt die Stadt verlaffen und ſich in die Gewalt des 
Raifers begeben folle, zugleich mit der erften Gemahlin des Kilidj⸗ 
Arslan, die neulich erſt gefangen worden und mit ihren Beiden noch 
jungen Kindern in der Hut der franzöfifgen Fürften gehalten 


war. 

Und als nun fo Kampf und Angriff überall zur Ruhe gefommen 
waren und man noch verſchiedentlich wegen der Übergabe der 
Stadt Rats pflog, wurden auch mehrere gefangene Ehriften von 
den Türken zurüdigegeben. Untgr diefen war auch eine Konne vom 
Klofter St. Maria zum Speicher von der Kirche zu Trier, die mit 
den andern freigelaffen und in die Hände des Hriftlichen Heeres 
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zurüdgegeben wurde. Die erzählte, daß fie mit dem Heer Peters 
des Einfiedlers ins Land gefommen und, als dies Heer aufgerieben 
wurde, gefangen genommen worden ſei, und dann geftand fie auch 
nad) Furzer Zeit weinend, daß fie mit einem gemiffen Türken und 
mit andern ſchändlichen und verabſcheuungswurdigen Umgang ges 
pflogen Habe. Und während fie über diefe Sünde vor allen Pil- 
gern ganz jämmerlidhe Seufzer und Klagen ausftieß, ſah fie unter 
den Adligen und Rittern Chriſti den Heinrich von Burg Aſcha, er- 
fannte ihn wieder, rief ihn mit tränenerftidter und gar demütiger 
Stimme an und bat ihn, er möge ihr doch zu ihrer Reinigung und 
Rechtfertigung Helfen. Per erfannte fie audy fofort wieder, ward 
tief gerührt von ihrem Unglüd und in feinem großen Mitleid und 
mit allem nur möglichen Gifer fette er bei Herzog Gottfried durch, 
daß Herr Ademar, der hochwürdige Giſchof, ihr die Beichte abneh⸗ 
me über diefes blutſchänderiſche Bergehen. Und dann, als die Geiſt⸗ 
lichkeit ihre Geichte gehört, ward ihr für diefe unerlaubte Ehe mit 
einem Türken die Losſprechung erteilt und eine leichte Buße aufer⸗ 
legt, weil fie ja nur mit Gewalt und wider ihren @illen von dies 
fem gottlofen und verbrecheriſchen Menſchen zum ſchändlichen Um⸗ 
gang war gezwungen worden. Aber nur eine einzige Cacht war 
vergangen, da ließ ſich die Qonne durch einen Boten eben diefes 
Türfen, der fie gefjändet und den andern weggenommen hatte, 
mit ſchmeichleriſchen Berfpredjfungen überreden, zu dieſer verbote⸗ 
nen, blutſchänderiſchen Ehe zuruckzukehren. Diefer Türfe nämlich 
war entbrannt in Liebe zu ihrer ganz unfagbaren Schönheit und 
vermochte ihre Abweſenheit kaum zu ertragen und hatte ihr des⸗ 
Halb Berfpreigungen gemacht, die ihrem Herzen fo wert und wich⸗ 
tig waren, daß fie zu ihrem fündigen Gemahl zurüdtehrte. Der 
Türfe verſprach ihr nämlich, er wolle alsbald Ehrift werden, wenn 
er aus der Gefangenſchaft und den Ketten des Kaiſers entrinne, 
Und fo ließ ſich diefe Armſte, wie fie vorher durd) Gewalt gezwun⸗ 
gen fündigte, nun durch Schmeichelei und falſche Hoffnungen be, 
trügen und kehrte zu dem verbrecheriſchen Bräutigam und in die 
unzüchtige Ehe zurüd, ohne daß irgend jemand im Heere wußte, 
welche Lift und welche Schamloſigkeit fie wieder entführt Hatte. Erft 
fpäter wurde durch andere Leute bekannt, daß fie wieder zu jenem 
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Türten zurüdgetehrt und ihm in feine Berbannung gefolgt fei und 
zwar aus feinem andern &rund als ihrer unwiderſtehlichen Wol⸗ 
luft wegen. 

9a nun diefer wilde Kampf beendet, die chriſtlichen Gefangenen 
aus der Stadt entlaffen und die Türken in die Gefangenſchaft ge, 
führt und der Gewalt des Kaiſers übergeben waren, verbrachte 
das Heer des lebendigen Gottes diefen Tag in Zubel und großer 
Freude dortſelbſt im Lager, froh, de 3 ihnen bisher alles fo wohl 
gelungen war. 


Achtunddreißigſtes Kapitel 


Wie auf Geheiß der Fürften das Bolf Sottes in zwei Teile 
geteilt wurde 


Als aber der nädifte Tag [25. oder 29. Juni 1097] heraufleuchtete, 
nahm das ganze Bolt, was es zum Lebensunterhalt nötig Hatte, 
Brad) auf und machte ſich auf den Weg mitten durch Kleinafien, 
ſicher und ohne Furcht vor drohenden Mißgeſchick. Zwei Tage zog 
das ganze Heer vereint und gemeinfam über die Berge und dur) 
enge Felsſchluchten, da beſchloß man, daß ein jo großes Heer beſſer 
geteilt würde, damit die Pilger bequemer und geräumiger im La⸗ 
ger wohnen und einzeln reichlichere Nahrung für ſich und Futter 
für ihre Pferde finden könnten. Zwiſchen zwei Berggipfeln lager, 
ten fie zum Ießtenmal vereint, dann trennte fi) Bohemund som 
Herzog Eottfried und 309 mit den ihm folgenden Scharen auf eis 
ner Brüde über einen gewiſſen Fluß. Ihm folgten einige erlauchten 
Fürften, fo Graf Robert von der Kormandie und Fürft Stefan von 
Glols. Sie nahmen ſtets den Weg zur Linken. und hielten genau 
mit den andern gleichen Schritt, fo daß fie ſich von ihren Oefähr⸗ 
ten nie weiter al$ eine Meile entfernten. Der Herzog aber und ſei⸗ 
ne Seltgenoffen und mit ihnen der Giſchof von Puy und Graf Rat 
mund wandten fi} nach der rechten Seite. Und als fo die Teilung 
vollzogen war, ftieg Gohemund mit feinem ganzen Sefolge um die 
neunte Stunde nach dem Tal Degorgandi, das von den Heutigen 
auch Orellis [? f. u. 40. Kapitel] genannt wird, Hinunter, um dort 
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zu lagern, und alle feine &enoffen zerftreuten ſich über die Felder. 
Und dort blieben fie am Ufer und auf bequemen @iefen, um mit 
Eſſen und anderem Notwendigen ihren Leib zu pflegen. 


Kteununddreißigftes Kapitel 


Som Hinterhalt Kilidj⸗Arslans und einem ungeheuren Hin, 
mordei der Ehriften 


Kaum aber waren Bohemund und die andern tapfern Helden von 
den Pferden geftiegen, da war aud ſchon Kilidj⸗Arslan über fie 
hergefallen in einem heftigen Angriff und mit arten Truppen, die 
er alsbald nach feiner Flucht aus Aikäa von allen Seiten zu Hilfe 
gerufen und aus Antiochien, Tarfus, Aeppo und andern von den 
Türten allmählich in Befig genommenen Städten Kleinafiens zu- 
fammengezogen Hatte. Und er gönnte ſich fein Berweilen und kei⸗ 
ne Ruhe, fondern drang durch das ganze Lager und Fämpfte und 
mordete die Pilger, die teils von Pfeilen durchbohrt, teils mit dem 
Schwerte niedergemadit wurden und von denen mandje audy als 
Gefangene in die Hände diefes graufamen Feindes fielen. Und jetst 
erhebt fi} im ganzen Golf der Pilger ein Sammern und großes 
Angſtgeſchrei. Frauen und Jungfrauen werden gleicherweiſe nie, 
dergemacht wie die Männer und die fleinften Kinder. Und Robert 
von Paris, der den Armften zu Hufe fommen will, wird von einem 
fliegenden Pfeil getroffen und getötet. 

Gohemund, durch diefe Aiederlage aufs ſchwerſte erſchüttert, und 
die andern Fürften eilen wieder aufs Pferd, greifen zu Panzer und 
@affen, ſcharen ſich zufammen, verteidigen ſich mutig, wie e8 eben 
geht, und liefern den Feinden lange Gefechte, Wilhelm, ein über, 
aus Fühner und wunderſchöner junger Ritter, Bruder Tankreds, 
leiftet heftigſten @iderftand und ftößt viele Türken mit der Lanze 
nieder, aber ſchließlich trifft in vor den Augen Bohemunds ein 
Pfeil und er bricht tot zufammen. Tankred verteidigt ſich männlich 
mit dem Schwert, vermag aber kaum lebend zu entrinnen; fein 
ſtolzes Banner, das er auf der Lanze vorangetragen, muß er mie 
die Leiche feines Bruders in Feindeshand laffen. Die Türken mit 
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ihrem Fürften KilidjsArslan gewinnen mehr und mehr die Ober, 
band, dringen kuhn ins Lager ein, Fämpfen mit Pfeilen und Hör, 
nernen Bogen und töten die Pilger zu Fuß, Mädchen, Frauen, Kin, 
der und Sreife; fein Alter verſchonen fie. Durch diefes graufame 
und ganz fürdäterliche Morden geraten die zarten und vornehm⸗ 
fien Mädchen in Angft und Entfeen, fie eilen, ſich feſtlich zu ſchmuk⸗ 
fen und bieten ſich den Türfen an, 05 diefe vielleicht in Liebe zu den 
edeln Frauen entzündet ſich milde ſtimmen laffen und lernen, ſich 
der Gefangenen zu erbarmen. 


Bierzigftes Kapitel 
Wie die Ehriftgläubigen einen Boten zum Herzog ſchicken 


Während fo die Herden der Gläubigen geſchlagen werden und des 
Bohemund Kraft nur mehr geringen @iderftand zu leiften ver 
mag, da ja er und die Seinen unvermutet und unbewaffnet über, 
fallen worden waren, und während vom chriſtlichen Heer ſchon 
4000 von feindlicher Sand gefallen find, fliegt unverweilt ein Bote 
zu Pferd über die teilen Berge dahin, bis er traurig und atemlos 
zum Lager des Herzogs fommt. Herzog Gottfried war vom Lagers 
zeit ein Stud weiter voran geritten, um nad) feinen Sefährten zu 
ſchauen, und da er jet von weitem den Boten auf rafendem Pfers 
de des Wegs daher eilen fieht, bleich und mit ttefbefümmerter Mies 
ne, beſchleunigt aud) er feinen @eg, eilt dem Boten entgegen und 
drängt ihn, ihm und den anderen Senoflen zu berichten und feine 
Gotſchaft zu beſtellen. Und der bringt die Bittere und böfe Bots 
ſchaft vor: 

»AUnfere Fürften und Gohemund erdulden die allerfchwerfte Kamp⸗ 
fesmähfal. Beinahe dem ganzen Begleituolf ift ſchon der Todes, 
ſpruch geſprochen und ebenfo werden auch unfere Herrn Fürften 
fallen müffen, wenn nicht eure Schar zu ſchleunigſter Hilfe kommt. 
die Türken find in unfer Lager eingebrochen und vom Tal Orellis, 
dem ſchrecklichen, dringen fie weiter Herunter ins Tal Degorgandi 
und machen unaufhörlih Piger um Pilger nieder. Den Robert 
von Paris Haben fie ſchon getötet und ihm den Ropf abgeſchlagen; 
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den Wilhelm, den trefflidien Züngling, des Gohemund Schwerter, 
foßn, den Bejammernswerten, Haben fie erfäjlagen. Und fo rufen 
denn eure Gefährten euch alle um Hilfe. O Bringt fie ihnen unge: 
fäumt und ohne Aufſchub!« 


Einundvierzigftes Kapitel 


Wie der Herzog und feine Leute den Schwerbedrängten zu 
Hilfe kommen 


Sqclacht son Da der Herzog von diefem Elend und von der Türken Kuhnheit 
Dorylaum vernommen, ließ er durch alle Reihen die Hörner blafen, ließ alle 
1. Suli 1097 feine Gefährten zufammenrufen und hieß fie die Waffen ergreifen, 
die Banner aufpflanzen und ohne Ruh und Raft den Genoſſen zu 
Hilfe eilen, Und als würden fie zum köſtlichſten und wonnevollſten 
Mahl gerufen, fo eilen alle, die Waffen zu ergreifen, die Panzer 
anzuziehen, die Schwerter umzugürten, die Pferde zu zäumen und 
zu fatteln, den Schild zur Hand zu nehmen. Und bis zu 60000 
berittene Streiter ffürmen aus dem Lager, zufamt dem ganzen Übri- 
gen Fußvolk. 
Schon war der hellſte Tag herauf geleuchtet und die Sonne er- 
gluͤhte in den gleißendften Strahlen, in deren Glanz die goldenen 
Schilde und die eifernen Gewänder gligerten und funfelten; Ban- 
ner und Fahnen aus edelfteinbefäten Purpur flatterten auf Hohen 
Lanzen aufgerichtet. Bom Sporn getrieben jagen die raſchen Pferde 
dahin. Keiner wartet auf den Bruder oder Freund, jeder raſt des 
Wegs dahin, fo ſchnell er kann, Hilfe und Rache den Chriſten zu 
Bringen. Und jet, da die Türken fo unvermutet die Ritter in ſtar⸗ 
fen Scharen ihren Senoffen zu Hilfe kommen fehen, in aller Schnel⸗ 
ligteit und kriegeriſchem Mut, wohlbewaffnet und im Panzerkleid, 
die ſtrahlenden Banner ſtolz zum Kampfe aufgerichtet, da ergreifen 
fie die Flucht. Und angſtgeſchüttelt laſſen fie vom ſchrecklichen 
Morden ab und zerftießen nad} allen Seiten, teils pfadlos teils auf 
wohldefannten Wegen fliehend. Kilidj⸗Arslan aber entrinnt mit 
ftarfer Schar und in dichtem Schlachtkeil auf einen Bergesgipfei 
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und macht dort Halt, entſchloſſen, den verfolgenden Ehriften ent 
gegenzuſtoßen und Stirn gegen Stirn ihnen Widerftand zu leiſten. 


Zweiundvierzigſtes Rapitel 


Worin der Herzog und einige andere Fürften, die damals 
für Gott tapfer getämpft, mit Ctamen genannt werden 


Herzog Gottfried aber, der mit nur 50 Rittern auf Rofjesfchnelle 
vorangeeilt war, machte Halt, vereinigte ſich mit einigen Scharen 
des nachruckenden Bolfes und flieg dann unbedenklich den fteilen 
Berg Hinan, mit den Türken, die er auf der Höhe des Berges in 
Scharen verfammelt und unbeweglich zum Widerſtand entſchloſ⸗ 
fen ſah, ſich zu [lagen und die Waffen zu Freuzen. Und dann 
von allen Seiten durch weitere Pilger verſtärkt greift er die ve, 
gungsiofen Feinde an, richtet die Lanze auf fie und mahnt mit 
mannesftarter Stimme die Gefährten, beherzt die Feinde anzu, 
gehen. Die Türken aber mic ihrem Führer Kilidj⸗Arslan, da fie 
des Herzogs und feiner Leute Entſchloſſenheit ſahen und wohl 
merften, daß es ihnen auch zum neuen Kampfe nicht an Mut fehls 
te, machten ſich Bereit, auf der Pferde Schnelligkeit mit hängenden 
Hügeln von der Höhe des Berges herab zu fließen. Sechs Meilen 
weit verfolgte fie der Herzog, erſchlug die einen mit ſcharfer Klinge, 
ein paar andere nahmen er und die Seinigen gefangen, auch ges 
Tannen fie nicht wenig an Beute und feindlichen Waffen. Die 
chriſtlichen Mädchen und Knaben, und mas die Türken fonft noch 
wegſchleppen zu können Hofften, entriffen fie ihren Händen. 

Bei der Verfolgung der Feinde ſah Gerard von Quierfy auf präch⸗ 
tigem Pferde reitend einen Türken, der in allzu großem Vertrauen 
auf feine Kraft oben auf dem Berge ftehen blieb, und lief ihn vom 
Schild gedeckt Fühn mit der Lanze an. Und als der Türke feinen 
Pfeil entfandt Hatte und ihm der Schild entfallen war, ftieß &e, 
rard ihm durch Leber und Lunge und raubte dem Sinfenden und 
Sterbenden das Pferd. 

Sraf Balduin vom Hennegau, berühmt durch reichliches Almofen- 
geden, wirft gemeinfam mit Robert von Flandern die fließenden 
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Türfen nieder, von allen Seiten feine Gefährten zufammenrufend, 
daß fie morden und ſchlagen und nice müde werden und nach⸗ 

laffen in der Verfolgung der Feinde. 
Balduin von Burg, Thomas vom Schloß La Fere, Reinold von 
Gelvac, Sualo von Caumont, Ruthard, Sottfrieds Sohn, Safton 
von Beziers, auch Radulf, die alle mühten ſich ſchwitzend im Kampf⸗ 
gerümmel ab, die tuͤrkiſchen Scharen in kriegeriſcher Trefflichkeit 
erg. Ien. verfolgend und abſchneidend. Ein »ſchweres Atmen treibt die Wei⸗ 
45 den der Pferdex und zur Wolfe wird mitten in den dichten Reis 
ben der Dampf ihres Atems. Die Türken aber fammeln inzwiſchen 
ihre Kräfte wieder und im Bertrauen auf ihre Abermacht an Zahl 
machen fie mutig von neuem Halt und entjenden einen dichten 
Hagel fliegender und fallender Pfeile auf die Ehriften. Aber raſch 
ift diefer Hagelſchauer verweht und die Scharen der Gläubigen 
dringen mit der Waffe in der Hand niederhauend und tötend in 
die Knaͤuel der Feinde ein und zwingen ſchließlich die Oeſchlagenen 
in wild zerftreute Flucht über die unwegfamen Pfade und über 
die teilen Bergeshöhen der den Türten wohlbefannten Gegend. 


Oreiundvierzigſtes Rapitel 


Was nad) dem Sieg unter den Ehriftgläubigen vereinbart 
wurde und wie die Priefter für die Leihen der Gefallenen 
forgten 


Qun fiel den ſiegreichen Ehriften alles in die Hände, mas die Türs 
fen an Unterhalt für ihren Feldzug mitgenommen hatten, Ge⸗ 
treide und @ein in nicht geringem Maß, Stiere, Rinder und Scha⸗ 
fe, Kamele, Efel, Pferde und Maultiere, außerdem koſtbares Gold 
und ungezähltes Silber, wunderbar gearbeitete und geſchmückte 
gelte. Rad diefem glänzend errungenen Sieg traten alle, Bode, 
mund und die andern genannten Fürften, die Führer und Säus 
len des Heeres, einmütig und in Eintracht zum Rat zufammen 
und man beſchloß, von diefem Tage an alle Lebensmittel und alles 
fonft noch Notwendige zu vereinigen und alles in gemeinfamen 
Geſitz zu nehmen. Und fo geſchah es auch. In diefem kriegeriſchen 
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Zufammenftoß und bei der Flucht der Türken wurden einige 
Ehriften von Pfeilen getroffen und getötet; von den Türken aber 
follen 3000 gefallen fein. 

Nach diefem blutigen Rampfe lagerten die chriſtlichen Krieger drei 
Tage lang an einem Flug Thymbris] und feinem grafigen Ufer, 
den allzu müden Leib zu pflegen mit dem Aberfluß an Speifen, 
den die erfäjlagenen und geflüdhteten Türken zurüdgelaffen. Die 
Biſchöfe, Priefter und Mönche, die mit dem Heere waren, über 
gaben der Srfallenen Leichname der Erde und empfahlen mit 
Gebet und Palmen ihre gläubigen Seelen in die Hände geſu 
Chriſti. Kilidj-Arslan, nun von neuem gefäjlagen, war nur mit 
Muͤhe Aber die Berge Kleinafiens entkommen; er Hatte feine 
Hoffnung mehr, die Stadt Kifän, feine Gemahlin und feine Kin, 
der zu retten und in übermäßiger Trauer Beflagte er die Seinis 
gen, die er, vor wenigen Tagen auf dem Schlachtfeld vor Aitän 
durch die franzöſiſchen Waffen verloren Hatte und jene andern, 
die er jeßt im Tal von Degorgandi gefangen und gefallen Hatte 
zurüdlaffen müffen, 


Schließt das Zweite Bud) 
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Erſtes Kapitel 
Wo die Ehriften nach dem Sieg Lager ſchlugen und wie 
durch elenden Ourſt gepeinigt viele zugrunde gingen 
Drei Tage, nachdem der feindliche Angriff abgeſchlagen war, bra⸗ 
3. guli 1097 Ken beim erften Morgengrauen die Franzofen, Lothringer, Schwa⸗ 
ben, Bayern, Flandrer und das ganze deutſche Bolf das Lager ab 
und zogen mit allem ihrem Gepäd und der turkiſchen Beute weis 
ter. Und auf dem &ipfel der Schwarzen Berge ſchlugen fie wieder 
die Zelte auf und Tagerten die Cacht über. Als e8 aber Morgen 
geworden war, fliegen die Kormannen, Burgunder, Engländer, 
Schwaben, Bayern, Deutſche, daS ganze Keer, von den Bergen 
hinab in ein Tal namens Malabrunias, mo fie den Tag über we, 
gen der Schwierigteit des Wegs und der engen Felsſchluchten nur 
eine kurze Strede zurüdlegten, audy wegen der zahllofen Menge 
der Pilger und der allzu großen Auguſthitze. Und während eines 
Samstags im gleichen Monat war der Mangel an Waffer im gan⸗ 
zen Golf fehr groß geworden. Weshalb an diefem Tag viele Pils 
ger beiderlei Geſchlechts, wie Augenzeugen erzählen, ungefähr 500, 
von der Angft des Berdurftend erdrhdt ihre Seele aushauditen. 
Außerdem wurden audy Pferde, Efel, Kamele, Maultiere, Rinder 
und viel anderes Bich durch diefen Ärgften Durft getötet. 


Zweites Kapitel 


Bon dem gleichen, Fortfegung 
8 Habe auch erfahren, nicht bloß vom Hörenfagen, fondern durch 
einen wahrheitsgetreuen Bericht von ſolchen, die damals felber 
unter diefem Elend litten, daß damals Männer und Frauen ganz 
jämmerliche Qualen unter diefem Durſt erduldet Haben, Qualen, 
vor denen der menſchliche Seift, wenn er fie Hört, erbleichend zus 
ruckſchreckt und zitternd nur an das entſetzliche Unglüd des Ber- 
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durftens denkt. Da waren viele ſchwangere Frauen, denen die 
Kehle Heiß, die Eingeweide ausgedörrt und in der Sonnenglut 
und der Hitze der ausgebrannten Landſchaft alle Adern ihres Leis 
bes ausgetrodnet waren und die jetzt auf freiem Feld vor aller 
Leute Augen gebaren und ihre Leibesfrucht am Boden liegen lies 
Ben. Andere der Armſten wälzten ſich neben ihrem Reugeborenen 
mitten auf der allgemeinen Straße und entblößten im fürdäter, 
lichen Leiden ihres Durftes ſchamvergeſſen die geheimften Teile 
ihres Leides. Und fie gebaren nicht nach der Ordnung der Monate 
oder weil ihr Stündlein gefommen war, fondern die Sonnenglut, 
die Müdigkeit der Reife, der unabläffige Durft und die lange Ent⸗ 
behrung des Waffers erzwangen ihnen die Geburt. Bon den Ceu⸗ 
geborenen farben die einen, andere fand man halbentſeelt mitten 
auf freiem Felde liegen. Die meiften der Männer, durch Schweiß 
und Hige abgemattet, ſchnappten mit offenem Mund und lechzen⸗ 
der Kehle nur felten und wenig Luft, in der Hoffnung, fo den 
Ourſt zu lindern. Aber nichts Haif ihnen, denn ein fehr großer 
Teil, wie ich don oben gefagt habe, fol dort an jenem Tage ums, 
gekommen fein. Ja auch die gezähmten Edelfalten, die Lieblings, 
tiere der vornehmen Adligen farben an Hitze und Durſt auf den 
Händen derer, die fie trugen. Und auch die trefflichen und vielge⸗ 
rühmten Sagdhunde keuchten in den Qualen diefes Durftes und 
verendeten unter den Händen ihrer Herrn. Und als ſchon alle 
ſchwer unter diefer fuͤrchterlichen Peft zu leiden haben, da liegt 
mit einem Male der vielerfehnte und geſuchte Fluß vor ihren Aus 
gen. Man eilt an feine Ufer und aus Übergroßer Gier will im Ge⸗ 
dränge einer dem andern zuvor zum Waffer fommen, und nie 
mand Hält Maß im Trinten, bis viele des allzureichlichen Trankes 
wegen erfranten und, Menſchen und Vieh, daran zugrunde gehen. 


Drittes Kapitel 


Sie ziehen weiter. Man teilt das Heer in zwei Teile. Pie 
Fürften widmen ſich der Sagd 


Und nun verließen fie die engen Felsſchluchten und man beſchloß 
ol 
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jest auf allgemeinen Wunſch, der üÜbergrogen Anzahl der Pilger 
wegen das Heer zu teilen. Ein Teil, darunter Tankred und Gal⸗ 
duin, der Bruder des Herzogs Gottfried, und ihre Leute, 309 mit, 
ten durch das Tal Orellis weiter. Dann aber 309 Tankred mit den 
Seinigen voraus und ritt nad) Finimini, Eregli und Stancona 
[Sfontum] Hinunter, Städte mit chriſtlicher Bevölkerung, die aber 
den Leuten Kilidj⸗Arslans unterworfen waren. Balduin dagegen 
Hatte ſich mit feinen Pilgern auf den verworrenen Bergespfaden 
verirrt und litt ſchwer mit feiner ganzen Schar unter mangelnden 
Lebensmitteln; ja die Pferde fonnten, ganz geſchwacht som Futter, 
mangel, kaum dem Heere folgen, geſchweige ihre Reiter tragen. 
Herzog Gottfried aber, Gohemund, Robert und Raimund folgten 
auf der königlichen Heerſtraße nach und gelangten raſch nad Klein⸗ 
Antiochien, das neben Eregli liegt; dort beſchloſſen fie um die neun, 
te Tagesftunde Raft zu machen. Und als e8 Abend geworden war, 
ſchlugen Herzog Gottfried und die andern Fürften auf lieblichen 
Wieſen am Bergeshang die Zelte auf und fahen mit Freuden die 
ſchöne und wildreidhe Gegend, jo ganz zur Jagd geeignet, die der 
Adel ſo gern und mit Vergnügen zu treiben pflegt. So lagerten 
fie denn, legten Baffen und alle Rüftung ab und ſuchten den zur 
gagd am beften geeigneten @ald auf, nahmen Bogen und Kö⸗ 
er, umgürteten ſich mit dem Schwerte und beftiegen die waldi⸗ 
gen Bergeshöhen, ob ihnen vielleicht etwas in den @eg komme, 
was fie erlegen und mit der jungen Sunde Spürfinn jagen könn⸗ 
ten. 


Vierte Rapitel 


der Herzog fämpft mit einem Bären und wird ſchwer ver, 
wundet; aber ein anderer Ritter eilt ihm zu Hilfe, erlegt 
das Tier und der Herzog kommt mit dem Leben davon 


Schließlich zerftreuten fich alle, jeder auf anderm Wege, im ſchat⸗ 
tigen Dunkel des Waldes, dem Wild nadyzuftellen. Da fah Her 
309 Sottfried, wie ein Bär von ſchrecklicher und ungeheurer Größe 
einen wehrlofen, Reifig fammelnden Pilger angefallen Hatte und 
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nun den Fliehenden rings um einen Baum Herumjagte, bereit, ihn 
zu verſchlingen, fo wie er wohl, nad den Erzählungen foldjer Leus 
te, gewohnt war, Hirten aus diefer Segend zu verſchlingen, wenn 
fie e8 wagten, den Wald zu Betreten. Der Herzog aber, ſtets ge, 
wohnt und bereit, in allen Nöten feinen chriſtlichen Mitbrüdern 
zu Hilfe zu fommen, riß das Schwert von der Seite, gab feinem 
Pferde Heftig die Sporen, fliegt dem Armften zu Hilfe und eilt, den 
Seängfteten den Zähnen und Klauen des Untiers zu entreißen. 
Und mit lautem Rufen dringt er mitten durch das Dickicht, dem 
graufamen Tier entgegen. Der Bär nun, wie er das Pferd mit 
feinem Reiter in ſchnellem Lauf auf ſich zukommen fieht, läuft, 
feiner grimmen Stärke und feinen reißenden Krallen vertrauen, 
dem Herzog geradenwegs und ſchnell entgegen, fperrt, ihn zu vers 
ſchlingen, fon den Radjen auf, richtet fich, zum Widerſtand, ja 
zum Angriff bereit, auf die Hinterfüße auf und zeigt, den Herzog 
zu zerfleiſchen, feine ſcharfen Krallen, Mit Kopf und Borderbeinen 
weiß er jedem der vielen Schwertftreidhe des Herzogs Klug und 
tuckiſch auszuweichen und erfjlittert mit feinem ſchrecklich tönen, 
den Brummen Wald und Berg, fo daß alle ſich wunderten, die 
es hören konnten. Da nun aber der Herzog fieht, wie das greus 
liche und bösartige Tier in feiner tückiſchen Wildheit ihm Wider, 
ſtand zu leiften wagt, gerät er tief bewegt in Heftigen Zorn. Er 
züdt von neuem das Schwert, dringt in blindem Ungeftüm auf 
das Tier ein, ihm die ſcharfe Spige in die Eingeweide zu ſtoßen. 
Aber durch einen unfeligen Zufall gelingt e8 dem Tier wieder, dem 
Schwertſtoß auszuweichen und mit einem Male ſchlägt er feine 
ſcharf gefrümmten Krallen in das Kleid des Herzogs, reißt ihn 
som Pferde, umſchlingt ihn mit den Borderbeinen, drüdt ihn zur 
Erde und macht ſich fon daran, ihn mit den Zähnen abzutun. 
En höchſter Angft denkt der Herzog daran, wie er fonft jo viele 
' glänzende Taten vollbracht und aus jeder Gefahr mit Anftand ſich 
gerettet Habe und wie er nun von einem reißenden Tier erwürgt 
eines elenden Todes fterben müfe. Da kommen ihm die Kräfte 
wieder, in einem Augenblid ift er wieder auf den Fügen, greift 
nach dem Schwert, das ihm beim plötzlichen Fall vom Pferd und 
im Kampf mit dem rafenden Untier zwiſchen die Beine geraten 
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war, und ſtößt es dem Tier raſch bis zum Sriff in die Kehle, wo⸗ 
bei er ſich freilich Wade und Muskel feines Beines durch einen 
tiefen Schnitt verwundet. Und obwohl fein Blut unaufhörlich das 
hinſtrömte und feine Kräfte mählich ſchwanden, wid) der Herzog 
doch vor dem gräulidien Untier nicht zurüd, fondern wehrte ſich 
verzweifelt, bis endlich ein gewiſſer Sufefin, der wie die andern 
im Wald zerftreut umherſchweifte, das fürchterliche Geſchrei des 
armen, som Bären befreiten Bauern und das Gebrumm des Un, 
tier8 hörte, und auf raſchem Pferde dem Herzog zu Silfe eilte; 
er zog fein Schwert, ging das ſchreckliche Lier an und durchbohrte 
ihm, gemeinfam mit dem Herzog, Rippen und Eingemweide. So 
verendete ſchließlich das greuliche Raubtier, und nun verließen 
den Herzog der ftarfen Schmerzen und des Blutserluftes wegen 
vollends die Kräfte, er ward todesbleich im Seficht und bald war 
das ganze Heer durch das böſe Gerücht in Unruhe gebracht. Alle 
liefen an dem Orte zufammen, wohin der ſtarke Held, der Erſte 
im Rate, das Haupt der Pilger, verwundet gebracht wurde, Die 
Fürften des Heeres Hatten ihn auf eine Tragbahre legen lafjen 
und nun brachte man ihn unter unendlichem Klagen und @einen 
der Männer und dem Geheul der Weiber ins Lager und rief die 
erfahrenften Arzte zu feiner Heilung Herbei. Den Bären aber teils 
ten die Leute unter ſich und verſicherten, noch nie etwas gefehen 
zu Haben, was ihm an &röße gleichgekommen wäre, 


Fünffes Kapitel 


Tankred ſchlägt vor der Stadt Tarfus feine Zelte auf und 

unterhandelt bald unter Orohungen, Bald unter Schmeiche⸗ 
leien mit der Gürgerſchaft wegen der Übergabe der Stadt 
@eil der Herzog durch feine ſchwere Bermundung behindert war, 
309 das Heer Iangfameren Schrittes weiter. Tantred, der voraus, 
gezogen war und die königliche Straße dem Meere zu einhielt, 
uberſchritt die Berge no) vor Balduin, dem Bruder des Herzogs, 
fam durch die Täler von Guotentrot und ftieg durch die ſoge⸗ 
nannte Sudaspforte [Eülel-Boghas] nach der Stadt Tarfus Hins 
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unter, die im Volksmund Turfolt Heißt und die die Türken, die 
Großen KilidjsArslans, erobert Hatten und jegt famt ihren Tür, 
men beſetzt Hielten. Dort verſprach ein gewiſſer Armenier, der frü- 
ber ſchon mit Tankred zufammengetroffen war und feine Befannt- 
ſchaft gemacht Hatte, er wolle die Bürger der Stadt, die unter dem 
ſchweren od) der Türken feufzten, überreden, ſich und die Stadt 
vorſichtig und ohne Wiſſen der Türken in die Hände Tankreds 
auszuliefern, wenn ſich nach Ort und Zeit eine günftige Selegen, 
beit ergäbe. Aber der anweſenden und wachſamen Türken wegen 
waren die Einwohner zu furchtſam, dem Rat ihres armeniſchen 
Bruders zu folgen, weshalb Tanfred, der vorausgezogen war, das 
angrenzende Gebiet der Stadt plünderte, eine ungeheure Menge 
son Beute zum Zwei der Belagerung zufammentrieb und rings 
um die Mauern feine Zelte aufſchlug. Und als die Zelte aufgerich⸗ 
tet waren, drohte Tanfred mit vielen Worten den auf Mauern 
und Türmen verteilten Türken mit Bohemunds Ankunft und der 
Abermacht des nadjfolgenden Heeres und verſicherte, dieſes Heer 
werde, wenn die Türken nicht Heraustämen und die Stadttore öff⸗ 
neten, nicht eher von der Belagerung der Stadt abftehen, als bis 
fie, wie Alfda, mit allen Einwohnern Aberwältigt und erobert 
fei. @enn fie aber ihm zu @illen feien und die Stadt öffneten, fo 
follten fie nicht nur vor den Augen Gohemunds Gnade finden und 
am Leben bleiben, fondern Aberdies reichlichen Lohn und die Ober, 
Hoheit über diefe Stadt und andere Burgen erhalten. 


Sechſtes Kapitel 


die Bürger verfpredjen die Übergabe, Die Männer vom 
Heere Gottes, weit voneinander getrennt, halten ſich gegen, 


feitig für Feinde 


Ourch ſolche Schmeicheleien und Gerſprechungen, vermiſcht mit 
hochfahrenden Orohworten, ließen ſich die Türken erweichen und 
verſprachen, dem Tankred die Stadt unter der Bedingung zu über, 
geben, daß ihnen von feinem nadifolgenden Heer irgendwelche 
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Gefahr und Geunruhigung drohe, folange fie ſamt der Burg der 
Stadt der Hoheit Gohemunds unterflünden. Dies nahm Tankred 
ſehr gerne an und ſchloß mit der Befagung einen Vertrag des Ins 
halt, daß fein, des Tanfred, Banner auf den höchſten Zinnen der 
Burg aufgepflanzt werde zum Zeichen, daß Tanfred, dem Bode, 
mund vorausziehend, diefe Stadt in Schuß genommen Habe und 
fie fo vor jedem feindlichen Angriff bewahrt bleiben folle. 
gnzwiſchen waren Balduin, Herzog Gottfrieds Bruder, Peter von 
Eftenois, Graf Reinhard von Foul, ein fehr eiftiger Mann, und 
Balduin von Burg, ein vortrefflicher junger Ritter, die durch 
Freundſchaft miteinander verbunden waren, auf einem andern 
@ege fortgezogen und irrten drei Tage lang vom Heer abge, 
trennt durd öde und unbekannte Bergwüften, durch ſchweren 
Hunger und Mangel an allem Kötigften völlig erſchöpft, und ka⸗ 
men ſchließlich auf den verwirrten Pfaden zufällig auf den Sipfel 
eines gewiffen Berges, Bon dort herab fahen fie die Zelte Tant- 
reds, die drunten in der Ebene zur Belagerung von Tarfus auf 
geſchlagen waren, und gerieten nun in große Angft, glaubend, das 
fei ein turkiſches Heerlager. Und nicht weniger erbleichte Tanfred, 
als er von weitem diefe Männer auf dem Bergesgipfel erblidte, 
denn er glaubte, e8 feien Türken, die ihren in der Stadt einge, 
ſchloſſenen Gefährten zu Hilfe gekommen feien. Und als jene ſchließ⸗ 
lich durch Hunger Halbentfeelt und an ihrem Leben verzweifelnd 
vom Berge herunterftiegen, ermahnte Tankred, wie ein energifdjer 
und entſchloſſener Soldat, feine Gefährten, fie folten ſich verteidi⸗ 
gen, al8 ginge e8 um ihr Leben. 


Giebentes Kapitel 


Die Belagerten brechen den Bertrag. Tankred und Balduin 
vereinigen ihre Truppen und bereiten die Belagerung vor. 
Bon der Lage der Stadt 


Die Türken aber, die auf den betürmten Mauern ungefähr 500 
Aann ſtark zufammengelaufen waren, zu ſchauen und ſich zu vers 
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teidigen, hielten nun gleichfalls den Balduin und feine Gefolg⸗ 
ſchaft für ein türkifcjes Heer und redeten nun folgendermaßen 
ſchmaähend und drobend zu Tantred: »Sieh das Heer, das uns 
zu Hüfe eilt! Nicht wir find in deiner, wie du glaubteſt, fondern 
du und die Deinigen feid Heute in unferer Sand und Gewalt, die 
wir euch zerdrüden werden. Wiſſe jet, daß wir diefen Vertrag 
nur zum Schein geſchloſſen Haben und daß du dich Haft Hinter, 
gehen laffen. Denn aus feinem andern Grund Haben wir did} in 
deinem Lager hingehalten, als weil wir Hoffen durften, daß diefes 
Heer, deffen Reihen du dort fieheft, zu deinem und der Deinigen 
Berderben uns zu Hilfe eilen werde.« 

Tanfred verachtete als unerſchrockener Jüngling die Drohungen 
der Türken. Mit Furzen Worten gab er den Schmähenden die 
Antwort zurüd: »Wenn die dort eure Soldaten und Fürften find, 
fo lachen wir ihrer im Kamen unferes Gottes und fürditen uns 
nicht, fie anzugehen. Und wenn fie mit Gottes Hilfe von ung ge 
ſchlagen find, fo wird auch euer Hochmut und euer Prablen der 
Strafe nicht entgehen. Und follten wir um unferer Sünden willen 
nicht ſtand Halten können, fo werdet ihr doch den Händen Gohe⸗ 
munds und feines Heeres, die ung folgen, nicht entrinnen.« 

Rad diefen Worten flürmten Tanfred und die ganze Schar, die 
mit ihm gezogen war, mit Bannern und Waffen, in Selm und 
Panzer und auf windesfäjnellen Pferden Balduin entgegen. Die 
Türken aber ließen von den Mauern herab, den Tantred zu ſchrek⸗ 
fen, laut ihre fürchterlichen Pofaunen und Hörner erſchallen. Aber 
als beide Heere ihre chriſtlichen Banner erbliäten und Freunde 
und Landsleute ſich wiedererfannten, da zerfloffen alle vor Freude 
in Tränen, daß fie nun durch Gottes Gnade von Qualen und Ge⸗ 
fahren befreit waren. Und unverweilt vereinigten fie ifre Truppen 
und ſchlugen nach gemeinſamem Geſchluß ihre Zelte nebeneinander 
vor den Mauern der Stadt auf. Und dann ſchlachteten fie Rinder 
und Bieh von der Beute, die fie in den Bergen gemacht, bereiteten 
fie zu und legten fie aufs Feuer. Und der tagelange Hunger zwang 
fie, das Fleiſch ohne Salz zubereitet zu verſchlingen, wie ihnen allen 
dort auch daS Brot völlig fehlte. 

Die Stadt war auf allen Seiten ummauert und lag überaus gun⸗ 
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fig und bequem an Gächen und auf @iefen und fruchtbaren Fels 
dern. Mit Staunen fahen die Pilger die überaus ſtarken Mauern 
und glaubten wohl, daß ohne Gottes gnädigen @illen feine menſch⸗ 
ige Kraft fie zu erobern imftande fel. 


Achtes Kapitel 


Wie einige der Fürften widereinander ſtritten und wie die 
Bürger von Tarſus ſich den Tankred als Herrn wünſchten 


As es am andern Morgen Tag geworden war, erhob ſich Bals 
duin mit den Seinigen und ritt gegen die Mauern der Stadt. Da 
fahen fie das ifnen wohlbekannte Banner Tantreds auf der höch⸗ 
ften Zinne des Turmes aufgepflanzt, wie e8 mit den Türten im 
Vertrag war verabredet worden. Pa gerieten fie in höchſten Un, 
willen und Zorn und fließen bitterböfe und leidenſchaftliche Worte 
gegen Tankred und die Seinigen aus, zerzauften des Tanfred und 
des Gohemund hochfahrendes Weſen und ihre Herrſchſucht und 
zogen fie in Schmutz und Kot. Und mit foldjen und andern Wor⸗ 
ten wäre es beinahe zum Kampf gefommen, wenn nicht einige 
friedliche und vernünftige Ritter vermittelt hätten mit dem Rat, 
Balduin und Tankred follten jeder durch eine Geſandtſchaft die 
Anfrage an die armeniſchen Bürger felber ftellen, unter weſſen 
Herrſchaft und Botmäßigfeit fie die Stadt lieber fehen und weflen 
Partei fie ergreifen würden. Und fofort ward von allen überein, 
fimmend geantwortet, fie möchten lieber dem Tankred als eines 
andern Fürften Oberhoheit unterworfen fein. Sie fagten dies 
nämlich nicht aus Keigung des Herzens, fondern weil fie ſtets 
große Furcht von einem Überfall de8 Bohemund Hatten. Kein 
Wunder, denn ſchon lange vor diefem Zug [feit den Kämpfen bei 
Ourazzo und Larifja IO8I-I083] war des Gohemund Ruhm in 
alten Teilen Griechenlands, Kleinaſiens und Syriens immer groß 
und leuchtend geweſen und Hatte alle mit Angft vor feinen Waf⸗ 
fen erfüllt. Herzog Gottfrieds Name aber erfjimmerte damals in 
diefen Ländern zum erftenmale, 
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Ceuntes Kapitel 


Fortſetzung 

Da Balduin dies hörte, geriet er in noch viel größern Zorn und 
fuhr wütend den Tanfred mit den ärgſten Worten an und in feis 
ner Gegenwart redete er zu der turkiſchen Befagung und zu den 
Einwohnern der Stadt durch einen Dolmetſcher folgendermaßen: 
»Bohemund und diefer Tanfred Hier, vor denen ihr fo zittert und 
bedt, find durchaus nicht die größten und mädstigften Seren des 
chriſtlichen Heeres und Feinesfalls find fie meinem Bruder Gott 
fried, dem Herzog und Führer der ganzen franzöſiſchen Ritterſchaft, 
und auch feinem feines Geſchlechtes zu vergleichen. Denn diefer 
mein Bruder Gottfried iſt Fürft und Herzog eines großen Landes, 
des erften im Reiche des erhabenen römiſchen Kaiſers, in Recht 
und Erbfolge feiner edeln Ahnen. Ihn ehrt das ganze Seer und 
Stoß und Klein gehorcht willig feiner Stimme und feinem Rat, 
denn als Saupt und Herr ift er von allen erwählt und beftimmt 
worden. @iffet wohl, daß ihr und alle eure Habe, diefe ganze Stadt 
auch, vom Herzog mit Feuer und Schwert werdet vernichtet und 
zerftört werden, und fein Bohemund und Fein Tankred werden für 
euch Fämpfen und euch retten können. Aber auch diefer Tanfred, 
rad) dem ihr ſchaut, wird Heute unfern Händen nicht entrinnen, 
wenn ihr nicht die Fahne, die er uns zur Schmach und ſich zum 
Ruhm aufgericätet Hat, von der Zinne des Turmes herunterwerft 
und uns die Tore öffnen laffet. Seid ihr aber mir zu Willen und 
werft das Banner Herab und übergebt mir die Stadt, jo werde ich 
euch erheben Ader alle, die in diefem Lande wohnen, und reid) bes 
ſchenkt und für alle Zeiten hochgeehrt in.den Augen meines her⸗ 
zoglichen Herrn und Bruders werdet ihr fein.« 

Solchen fhönen und ſchmeichleriſchen Berfpreijungen trauend lies 
Ken ſich die Städter und Türken gewinnen. Ohne im mindeften 
auf Tankred zu achten, ſchloſſen fie Bündnis und Freundſchaft mit 
Balduin und unverweilt ward des Tanfred Banner von der Zinne 
des Turmes entfernt und ſchmachvoll von der Mauer herab in eis 
nen Sumpf geworfen. Des Balduin Banner aber wurde nun auf 
die Spige diefes ſelben Turmes aufgepflanzt. 
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Zehntes Rapitel 
Fortfegung, und wie Tantred in die Stadt Adana einzieht 


Tanfred ſah, wie das Banner Balduins aufgerichtet, das feinige 
aber entfernt und fortgeworfen wurde, aber er trug es ftill und 
geduldig, wenn aud) fraurig. Und da er merkte, wie der getauſch⸗ 
ten Banner wegen zwiſchen feinen und des Balduin Trabanten 
Streitigkeiten entftanden, und ſah, daß feine Partei an Zahl und 
Waffen ſchwächer war, wollte er in diefer Zwietracht nicht länger 
verweilen, fondern 309 weiter nach der nahegelegenen, reichen und 
wohldefeftigten Stadt Adana. Dort fand er die Tore verſchloſſen 
und man wollte ihm nicht erlauben, einzuziehen. Diefe Stadt hielt 
nämlid) ein gewiffer @elfo beſetzt, ein vortrefflicher Ritter aus dem 
Reiche Burgund, der die Stadt nad) Vertreibung und Bernicätung 
der Türken in Befig genommen und dort Gold und.Silder und 
foftbare Stoffe, Lebensmittel, Schafe, Rinder, Wein, I, Setreide 
und Serfte und alles zum Leben Kotwendige gefunden hatte. Es 
war nämlich diefer Welfo mit andern Rittern dem Keere gleich— 
falls vorausgezogen. 

Da Tankred nun die Tore der Stadt verſchloſſen fand und erfuhr, 
daß ein chriſtlicher Fürft Herr der Stadt fei, ſchickte er unter Treu⸗ 
wort Boten zu ihm und bat um die Erlaubnis, die Stadt betreten, 
dort Wohnung nehmen und in redjtem und Billigem Kauf fich 
Lebensmittel verfgaffen zu dürfen. @elfo vernahm diefe Bitte, 
hieß die Stadt öffnen, den Ritter und die Seinigen einlaffen und 
mit allem nötigen Lebensunterhalt verfehen. 


Elftes Rapitel 


Worin Balduin, Herr der Stadt Tarfus geworden, chriſt⸗ 
lien Mitbrüdern von der Partei des Tankred den Einlaß 
verwehrt 


Aach des Tankred Weggang redete Balduin von neuem auf die 
Türken ein, beſchwor fie und verſprach, daß fie vom Herzog un, 
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endliche Ehrungen und Geſchenke erhalten und nicht nur diefer, 
fondern auch allen andern Städten vorgeſetzt würden, wenn fie 
die Stadt Öffneten und ihn und die Seinigen nad} geleiftetem Treu, 
ſchwur einließen. Die Türken aber und Armenier fahen, daß nach 
des Tantred Flucht und Weggang Balduins Vormacht unbeftrit 
ten fei, öffneten darum, nachdem man fi gegenjeitig Treue ges 
ſchworen, die Tore der Stadt und ließen den Balduin und feine 
Leute ein. Doch ward beftimmt, daß die Türken in allen befeftigs 
ten Türmen auch fernerhin bleiben follten, bis Herzog Gottfried 
und das gefamte Heer Herangefommen fet und der Herzog gnädig 
und freundlich, wie Balduin verſprochen, Über das Schickſal der 
Stadt und ihrer Einwohner mit ihnen unterhandle, 05 fie nun 
den chriſtlichen Slauben annehmen oder in der heidniſchen Relis 
sion weiterhin beharren wollten. Aur zwei beherridjende Türme 
wurden dem Balduin eingeräumt, damit er dort ſicher und unbe, 
forgt wohnen und ruhen könne. Die übrigen Leute feines Heeres 
wurden über die ganze Stadt in die einzelnen Häufer und Woh⸗ 
nungen verteilt. 

So war denn diefe Schar mit ihrem Führer Balduin in die Stadt 
eingezogen und hatte ſich Hier in gaſtlicher Ruhe erquickt. Da ers 
ſchienen am andern Tag, da es ſchon Abend geworden war, 300 
Pilger, die fi vom Heere getrennt Hatten und den Spuren Tanks 
reds folgten, Leute aus dem Sefolge und der Mannidyaft des Bo, 
hemund, mit Schild und Waffen vor den Mauern der Stadt. Doch 
auf Befehl Balduin und nach dem Rat der Alteften wurde ihnen 
der Eintritt in die Stadt verwehrt. Sie aber, vom langen Wege 
müde und erfhöpft und entblößt von allem zum Unterhalt Cot⸗ 
wendigften, flehten gar fehr die Stadt um ihre Gaſtfreundſchaft an 
und um das Recht, ſich Lebensmittel Kaufen zu dürfen. Und für fie 
bat auch das ganze gewöhnliche Bolk vom Heere des Balduin, da 
fie doch Mitbrüder und vom gleichen chriſtlichen Glauben ſeien. 
Aber Balduin hoͤrte nicht auf ihre Bitten, deshalb, weil fie Tanfred 
zu Süfe gefommen wären, und auch des Treumorts und de8 Vers 
trages wegen, den er mit den Türken und Armeniern geſchloſſen, 
daß außer ihm und den Seinigen vor des Herzogs Gottfried Ans 
funft niemand in die Stadt eingelaffen werden folle, 
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Zwölftes Kapitel 


te Ehriften, die vor den Toren der Stadt bleiben, werden 
bei Cacht von den Heiden erfäjlagen 


als aber die Brüder und Pilger von der Schar Balduins fahen, 
daß fie für die Ausgeſchloſſenen feine Erlaubnis zum Betreten der 
Stadt erhalten konnten, erbarmten fie ſich ſelbſt ihrer, da fie fahen, 
wie diefe durch Hunger in Gefahr und Rot waren, und beſchloſſen, 
ihnen in Körbenfund an Seilen Brot und Vieh zur Speife Hinunter 
zu laſſen. AS nun jene auf ſolche Weife ergquidt waren, und vom 
weiten Weg ermüdet in der Stile der Gacht in tiefen Schlaf ver, 
funfen waren, berieten die in den feften Türmen unter Treumort 
zurüdgelaffenen Türten im geheimen unter ſich, ganz verzweifelt 
und vol Mißtrauen'gegenüber Balduin und feinen chriſtlichen Gru⸗ 
dern, nahmen dann alle ihre Schäte und was fie fonft befaßen mit 
ſich und verließen, etwa 300 Mann, heimlich, indes Balduin und 
all die Seinigen im Schlafe lagen, die Stadt durch ihnen wohlbe⸗ 
fannte Furten des Fluffes [Seghan], der mitten durch die Stadt 
fließt. Kur 200 niedrige Leute aus ihrem Troß ließen fie in den 
Befeftigungen zurüd, damit nicht ihre eigene Flucht bei den Chri⸗ 
ften irgendwelchen Berdadjt erwecke. Draußen aber fielen fie plötz⸗ 
lich über die chriſtlichen Pilger Her, die ihre müden Slieder auf den 
@iefen vor der Stadt zum Schlafe ausgeftredt Hatten, Föpften die 
einen, ftießen die andern nieder, durdäbohrten wieder andere mit 
Pfeilen und ließen niemand oder doch nur mehr wenige von allen 
am Leben. 


Oreizehntes Kapitel 


Pas Bolf Gottes verdaͤchtigt den Balduin diefer Mordtat 

wegen und Läuft zu den Waffen; Balduin redjtfertigt fid), 

und die Pilger erheben ſich in Wut gegen die zurüdgebliebe- 
nen Feinde Gottes 

Als es dann Morgen geworden war und die Chriften drin in der 

Stadt vom Schlaf erwachten und zu den Mauern liefen, um zu 
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fehen, ob ihre chriſtlichen Brüder noch immer draußen auf den 
Wieſen feien, da fahen fie alle von den turkiſchen Baffen hinge⸗ 
ſchlachtet und die Wieſen ſchrecklich von ihrem Blute uberſchwemmt. 
Und fo ward der Türken Treulofigteit und Bosheit offenbar. Und 
unverzüglich Bricht in der ganzen Stadt unter dem katholiſchen 
Golk ein Tumult aus und alle greifen zu den Waffen und eilen, 
das Blut ihrer treulos gemordeten Brüder zu rächen, in die Türs 
me einzubredien und die Türken, die fie dort fänden, niederzu⸗ 
madjen; und mit Trompetenſchall und lautem Schreien erregen fie 
gewaltigen Aufruhr. Bon fo heftigem &etöfe und wilden Zuſam⸗ 
menlauf des Volkes erſchrickt Balduin, verläßt feinen Turm, fliegt 
zu Pferde durch die Saffen der Stadt und mahnt die bewaffneten 
Scharen, vom Kampf zu laſſen, ins Quartier zurüd zu kehren und, 
damit nicht fo plöglich der beiderfeits beſchworene Bund gebro, 
den werde, ruhig zu Bleiben, 6i8 er vom Mord der Ehriften Ge⸗ 
naues erfahren Habe, Aber größer und immer größer wird der 
Lärm und erbittert Über den Mord der Ehriften ſchreit das Golk, 
Balduin Habe diefe Bluttat angeftiftet und trage die Schuld daran. 
Und ſchließlich dringt die Menge fo wild auf ihn ein und fo viele 
Pfeile werden auf ihn abgeſchoſſen, daß er in höchſter Lebensge- 
fahr ſich gezwungen fteht, in feinen Turm zurüdzufließen und dort 
Zuflucht zu ſuchen. Und dort in Sicherheit gekommen legt er den 
Troß feiner Seele ad, entſchuldigt fi, dem Golk genugzutun, in 
allem und verfihert, von der blutig graufamen Tat der Türken 
nichts gemußt zu Haben. Auch Habe er dns Bolf Gottes aus feinem 
andern Grunde aus der Stadt ausgefperrt, als weil er eidlich den 
Türken und Armeniern verſprochen Habe, daß vor des Herzogs 
Ankunft niemand außer den Seinigen die Stadt betreten dürfe. 

Kadidem ſich Balduin fo entſchuldigt und das Bolt wieder ver 
föhnt Hatte, griff er Fämpfend die in den Türmen zurückgebliebe⸗ 
nen gemeinen Leute vom Troß der Türken an. Mit ihm greifen 
auch die Seinigen an und Bald find im Rachekampf beinahe 200 
Türfen getötet. Es Flagten nämlich außerdem mehrere vornehme 
Frauen der Stadt diefe Türken an und zeigten, wie fie ihnen Oh⸗ 
ren und Rafen abgeſchnitten Hätten, weil fie ſich geweigert, ihrem 
unzüditigen Begehren nachzugeben. Durch diefe ſchmachvolle und 
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fuͤrchterliche Anklage geriet das Bolf Feſu Ehriſti noch mehr in Haß 
und Wut gegen die Türken und verdoppelte das Gemetzel. 


Bierzehntes Kapitel 


Worin die Leute Balduin mit chriſtlichen Seeräubern einen 
Vertrag fließen; und wie fie gemeinfam Tarfus befegen 


Darnach vergingen mehrere Tage, da ſahen die auf den Mauern 
zerfireuten Leute Balduins von weitem eine große Anzahl von 
Schiffen verſchiedener Bauart mitten auf dem Meere ungefähr drei 
Meilen von der Stadt entfernt. Ihre Maften waren von ganz fels 
tener Höhe und funfelten mit reinftem Gold verkleidet in den 
Strahlen der Sonne. Und dann fahen fie, wie Männer aus diefen 
Schiffen an den Meeresftrand fliegen und eine Menge von Beute, 
ftüden unter ſich verteilten, die fie in langer Zeit, während acht 
gahren faft, zuſammengebracht Hatten. Die Pilger, da fie diefe 
Männer fahen, glaubten, e8 feien wohl feindliche Kräfte, von jenen 
Türken herbeigerufen, die bei Gacht die Ehriften Hingemordet hat⸗ 
ten und dann geflohen waren. Darum liefen fie zu den Waffen 
und rannten, die einen zu Pferde, die andern zu Fuß, ans Ufer 
hinunter und fragten die Leute unerfäroden, warum fie gefommen 
und wes Bolt fie feien. Und jene gaben zur Antwort, fie feien 
Ritter chriſtlichen Glaubens und aus Flandern, Antwerpen und 
dem Friefenland und andern Gegenden Frankreichs gekommen 
und hätten acht Jahre lang bis auf den heutigen Tag Seeräuberei 
getrieben. 

Sie fragten denn auch ihrerſeits die Herbeigelaufenen Pilger, wa⸗ 
rum denn.fie aus italienifchen und deutſchen Landen hier herunter 
gekommen feien und die Fahrt in eine ferne Verbannung unter 
lauter barbariſche Bölfer getan Hätten, Und die bekannten den 
Grund ihrer Pilgerſchaft und daß fie gekommen feien, in Gerufas 
lem zu beten. Und fo erkannten fie fi) an Zunge und Sprache, 
reichten ſich die Rechte und ſchloſſen einen Bund, gemeinfam nad) 
geruſalem zu ziehen. 
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Go gle 


In der Geſellſchaft diefer Seefahrer war audy ein gewiſſer Ouini⸗ 
mer, das Haupt und der Führer aller feiner &enofjen, aus der 
Gegend von Bouillon und aus dem Haufe des Grafen Euftadyius, 
des erlauchten Fürften diefes Gebiets. Und dann ſchwuren fie ſich 
alle gegenfeitig Treue und die Seeräuber verließen ihre Schiffe, 
nahmen alle ihre Beute und ihr ganzes Gepäd und zogen mit Bals 
duin in die Stadt Tarfus ein. Bort blieben fie einige Tage und 
freuten fi ſchmauſend an den &aben und &ütern des Landes. 
Und dann Hielten fie Rat und wählten zur Bewadjung und zum 
Schutze der Stadt 300 von den Mannſchaften der Schiffe aus und 
200 aus der Schar Balduins wurden ihnen beigegeben. Und als 
all dies beſtimmt und geordnet war, vereinigten fie ihre Leute und 
ihre Waffen und Balduin brach mit dem ganzen Heere von Tarı 
fus auf, mit Trompeten und Hörnern und in gramee Macht, die 
königliche Straße ziehend. 


Fünfzehntes Kapitel 


Tankred nimmt die Stadt Mamiftra mit Waffengewalt und 
überfät feindfelig, auf den Rat eines gewiffen Richard, das 
“Lager Balduind 


gnzwiſchen war Tanfred von der Stadt Adana und ihrem Fürften 
Welfo weitergezogen und in die von den Türken befetste und bes 
feftigte Stadt Mamiftra ſdas alte Mopsvefte] gefommen. Da ihm 
diefe Widerfiand Teiftete und feindfelig begegnete, erffürmte er fie 
fühn mit feiner gepanzerten Schar. In kurzer Zeit riß er die Maus 
ern zu Boden und zertrümmerte die Tore und ihre eifernen Riegel. 
Die hochmütige Tuͤrkenſchar aber, die dort Herr war, ried er in 
blutiger Qiederlage auf. Und nachdem fo die Feinde herausge⸗ 
worfen waren, befegte Tankred die Türme mit eigenen Leuten. In 
der Stadt fand er Lebensmittel, Kleider, Gold und Silber in großer 
Menge, teilte alles unter feine chriſtlichen Mitbrüder und verweilte 
dafelbft während einiger Tage. Und da er dort in ſicherer Ruhe 
lag und für gute Gewachung der Stadt ängſtlich forgte, 309 Bals 
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duin, des Herz0g8 Bruder, mit feiner Waffenſchar die königliche 
Straße daher und Fam in das Gebiet diefer Stadt. Und auf einer 
weiten, mit Bäumen reich Bepflanzten grünen @iefe, die nahe der 
Stadt lag, ſchlugen er und feine Parteigänger und die ihm bes 
freundeten Fürften der Reihe nach ihre Zelte auf. 

Dies ſah ein gewiffer Richard, Fürft der Stadt Salerno in Stalien, 
ein Kormann nad Adftammung und ein naher Verwandter des 
Tantred, und geriet darob in größten Unwillen. Und mit bitter: 
böfen Worten ging er deswegen den Tankred an und fagte zu ibm: 
»Ah, Tankred, Heute Bift du zum Gerächtlichſten von allen erniedrigt 
worden! Dort fiehft du den Balduin, durch defien Unrecht und 
Reid du Tarfus verloren haft. AH! Wenn du auch nur einen Fun⸗ 
ten von Mut in dir Haft, fo rufft du deine Leute zufammen und 
zahlſt ihm auf fein Haupt das Unrecht, das er dir getan, zurüdi« 
Dies Hörte Tankred und knirſchte im Seift. Und ſogleich griff er 
nad) den Waffen, rief feine Ritter und ſchickte ſeine Gogenſchützen 
in großer Schar voran, fie follten die Feinde in ihren Zelten an- 
fallen und auch die Pferde verwunden, die dort auf Weide und 
@iefen umderftreiften. Und er ſelbſt brach mit 500 gepanzerten 
Rittern zu Pferde plöglich in das Lager Balduins ein und fiel über 
feine Trabanten her, um für all das Unrecht, das er ihm angetan, 
würdige Rache zu nehmen. 


Sechzehntes Kapitel 


Balduin und Lankred liefern ſich eine Schlacht, worin 
Tankred gefäjlagen wird 


Balduin aber und auch der ihm gleichnamige Balduin von Burg 
und Sifelbert von Elermont und Balduins ganze Gefolgſchaft, da 
fie den Heftigen Aberfall und Angriff Tantreds wahrnehmen, ziehen 
ihre Panzer an und ſtecken ihre Fähnlein auf, rufen mit männlich 
mahnender Stimme ihren Gefährten zu und ffürmen unter lautem 
Getön von Trompeten und Hörnern dem Tantred entgegen. Es 
kommt zu ſchwerer Schlacht und auf beiden Seiten zu argem Blut- 
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vergießen. Doch die Schar Tanfreds, an Zahl und Kräften ſchwä⸗ 
der, vermag die ſchwere Laft des Kampfes nicht zu tragen und 
kehrt den Rüden. Und mit Tankred felbft enggedrängt auf einer 
ſchmalen Brüde in den Schuß der Stadt fliehend, entrinnen fie 
mit Qot und Mühe dem Schlachtgewuhl. Und in der Enge diefer 
Brüde wurden Richard, der Fürft von Salerno und Verwandte 
Tanfreds, und Robert von Anfa, zwei grimmige Ritter, allzu lange 
aufgehalten, gefangen genommen und weggeführt; fehr viele Rit- 
ter und Fußfoldaten von den Leuten Tankreds fielen, die einen ges 
tötet, die andern verwundet. Bon der Partei des Balduin ward 
einzig Sifelbert von Elermont, der allzu Heftig verfolgte und mit- 
ten in den Wirbel der Feinde geriet, von den Leuten Tankreds im 
Sedränge der ſchmalen Brüde gefangen genommen und fortges 
ſchleppt. Balduin und die Seinigen, die ihn gefallen glaubten, be- 
klagten ihn mit großem Weinen, 


Siebenzehntes Kapitel 


Tankred und Balduin ſchließen wieder Frieden. Gon den 
glüdlichen Erfolgen Balduins in der Eroberung fefter Pläge 
und von der Treulofigteit eines gewiſſen Armeniers 


als es am andern Morgen wieder Tag geworden war, beklagten 
fie auf beiden Seiten das Fernfein der gefangenen edlen Ritter 
und man befann fi, daß beide Teile gefündigt hätten, da fie die 
Andacht diefes Heiligen Zuges nach Zerufalem geftört, und fo ſchloſ⸗ 
fen fie nach dem Rat der Alteften ihrer Scharen wieder feften Frie⸗ 
den und gaben ſich die gegenfeitig Gefangenen zurüd. Und als der 
Friede wiederhergeftellt und alle Beute und die Gefangenen zus 
rüdgegeben waren, trennte ſich Balduin mit feinen 700 Rittern 
von den andern und zog auf den Rat eines armeniſchen Soldaten 
namens Pakorad nach Armenien und belagerte dort eine Burg von 
wunderbarer Bauart und Stärke, genannt Tellbaſcher. ALS dies 
die armeniſchen Bürger der Stadt fahen, Leute chriſtlichen lau, 
bens, hielten fie heimlich mit eben diefem Fürften Balduin Zufam- 
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mentunft und Rat ab, vertrieben dann die Türken, die in der Burg 
faßen, und übergaben die Stadt den Händen Balduin, da fie 
lieber unter einem chriſtlichen Herzog als unter heidniſcher Hoheit 
dienen wollten. Gachdem fo diefe Stadt famt ihrer Burg unter, 
worfen war, ließ Balduin eine Befagung von feinen Leuten dort 
und belagerte und nahm auf gleiche Weiſe Ravandel, eine Feftung, 
die menſchlichen Kräften uneinnehmbar ſchien. Es Heißt aber, die 
Türfen Hätten durch die Einnahme von Tellbaſcher erſchreckt fliehend 
diefe Stadt geräumt. Balduin griff auch noch viele andere in jenen 
&egenden gelegene Städte famt ihren Burgen an, die alle in größte 
Furcht vor dem gegen Antiochien rüdenden Heer geraten waren 
und die nun die Türken nach Iangen Jahren der Herrſchaft und 
Unterjodjung von Angft gefjüttelt fliehend bei Cacht verließen. 
Das fo eingenommene Ravandel übergab Balduin dem genannten 
Armenier Patorad, einem wetterwendiſchen und fehr treulofen 
Menfchen, der aus der Gefangenſchaft des griechiſchen Kaiſers ent- 
ronnen zu Aifda von Balduin aufgenommen worden war, weil 
der von ihm gehört Hatte, daß er ein fehr Friegerifjer Mann und 
ein vielgewandter ſchlauer Kopf fei und alle Gegenden Armeniens, 
Syriens und &riedjenlands ſehr wohl fenne. Patorad nun, der 
ein treulofer und verſchlagener Menſch war, und mit den Türken 
fehr vertraut fand, glaubte durch diefen ihm übergebenen feften 
und ftarten Plag das ganze Land von Ravandel für ſich Halten zu 
können, ließ darum niemanden von den Leuten des Balduin dort 
ein, fondern fegte feinen Sohn, einen vielberühmten Süngling, als 
Herrn in die Burg. Daß dies alles mit Böfer, betrügeriſcher Adficht 
geſchah, wußte er zu verheimlichen, da er ſelbſt bei Balduin blieb 
und an feiner Seite weiter 309. 


Achtzehntes Kapitel 


Wie diefer Armenier gezwungen wurde, die ihm übergebene 
Feftung wieder auszuliefern 
Aun Waren einige armeniſche Fürften, die von des Balduin Eifer 
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und vornehmen Stand gehört und darum mit ihm ein Bündnis 
geſchloſſen Hatten, deren einer Fer, der Herr von Tellbafcher, der 
andere Rikufus hieß, deffen Burgen und große Feftungen in der 
Käbe von Tellbafcher lagen. Die tannten die Treulofigteit des Pa- 
forad, wußten, daß er mit den Türken verhandelte und ein gefähr⸗ 
lidjer und wanfelmütiger Menſch war, und hinterbrachten dies dem 
Balduin und verficderten ihm, wenn er einem ſolchen Manne, eis 
nem Gerbrecher und dem Kaiſer EidBrüdjigen, noch länger die Fe, 
fung Ravandel anvertraue, fo könne er in Furzer Zeit das ganze 
Land verlieren, das er erobert Habe, Da Balduin dies von jenen 
glaubwärdigen und treuen Männern hörte, forderte er von Pa- 
forad die ihm anvertraute Feftung zurüd, weil ja auch er ſchon 
häufig feine Gerſchlagenheit kennen gelernt hatte, Aber Patorad 
widerſetzte ſich und weigerte fich, die Stadt in die Sand und Hut 
der Franzofen zurüdzugeben. Schließlich, nachdem er immer wie⸗ 
der vergebens die Feftung zurüdgefordert Hatte, geriet Balduin in 
Wut und eines Tages ließ er den Mann, als er gerade bei ihm war 
und ihm widerſprach, gefangen nehmen, in Feſſeln legen und fol 
tern, iS er gezwungen ihm die Burg herausgebe. Aber nicht ein, 
mal fo, durch Feine Gewalt der Folter und Feine Todesdrohung 
ließ fi Patorad dazu bewegen. Und zuletst ward Balduin des 
Folterns überdrüffig und befahl, daß Pakorad bei lebendigen Leib 
lied für Slied in Stüde geriffen werde, wenn er nicht durch Rüd- 
Habe der Feftung ihm Genugtuung leifte. Aus Furcht vor diefer 
entſetzlichen Zerreißung aller Slieder und Musteln gab aber Pa- 
forad ſchließlich nach und richtete durch die Sand des Fer einen 
Brief an feinen Sohn, er folle fofort die Feſtung dem Balduin 
herausgeben und ihm fo Leib und Leben retten. Dies geſchah; Pa⸗ 
forad wurde aus dem Kerter-entlaffen und hernach aus der Ge⸗ 
folgſchaft des Balduin ausgeftogen. Die wiedergewonnene Stadt 
aber übergab Balduin der Hut feiner treuen Franzofen. Bon 
Tellbaſcher, das auch Berfabe Heißt, zog er dann weiter, das 
ganze Land und jene Gegend erobernd und feiner Gewalt unter; 
werfend. 
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¶Neunzehntes Kapitel 


der Herzog der Stadt Edeffa ruft den Balduin zu Hilfe. 
Diefer zieht gegen Edefja. Bon den Türken zurüdgefählagen 
rüdt er ein zweitesmal vor und erreicht die Stadt 


Einige Tage waren vergangen und des Balduin Ruhm war weit 
und breit bekannt geworden und der Ruf feiner Überlegenheit im 
Krieg gegenüber allen Feinden hatte ſich überallhin verbreitet. Da 
ſchikte der Herzog [mit Kamen Thoros] der Stadt Rohas, die auch 
Edeffa genannt wird und im Lande Meſopotamien liegt, den Bis 
ſchof diefer Stadt und die zwölf erften Männer der Bürgeridhaft, 
nad) deren Rat dort alles geſchieht, zu Balduin, er möge doch mit 
feinen franzöſiſchen Rittern nach Edefja kommen und das Land 
gegen die Einfälle der Türken verteidigen; er folle dafür mit dem 
Herrn der Stadt alle Gewalt und Lerrſchaft und alle Einfünfte 
und Tribufe teilen. Balduin befolgte ſchließlich diefen Rat und 309 
mit nur 200 Rittern gegen Edefla, während er die große Maffe 
feiner Leute teilte und zu Tellbaſcher und Ravandel und in vielen 
anderen Orten zuruckließ, die er nach der Berfreibung der Türken 
feiner Herrſchaft unterworfen Hatte. 

Als fie aber nach einem beſchleunigten Ritt an den Euphrat famen 
und Anftalten trafen, diefen großen Fluß zu überfchreiten, da ftießen 
fie auf ungefähr 20000 Türken und andere feindlichen Reihen, 
die ſich auf Rat und Anftiften des aus dem Kerter entlaffenen Pas 
forad von allen Seiten zufammengefunden, vereinigt und den Her’ 
anreitenden entgegengeworfen Hatten. Und da Balduin ifre große 
Stärke an berittenen Kräften in Erfahrung brachte und wohl ein, 
ſah, daß er den Kampf mit ſovielen Taufenden feinesfalls werde 
aufnehmen können, 309 er den gleichen Weg, den er gefommen, 
wieder nach Tellbafcher zurüd. Als aber daraufhin die Türken ſich 
wieder zerftreuten und in ihre feften Burgen zurüdzogen, Brad) 
. Balduin mit feinen 200 Rittern von neuem auf und 309 nad) Edeſſa, 
geleitet von treuen Ehriften; ohne jedes Hindernis und ohne einen 
feindlichen Angriff ward der Weg zurüdgelegt und der Euphrat 
mit gutem Erfolg überſchritten. 
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Zwanzigſtes Kapitel 
Wie Salduin in der Stadt Edeffa aufgenommen wurde und 


wie er ftolz die Geſchenke des Herzogs zurüdwies. Und von 
der Bitte der Senatoren 


As das Gerücht von der Ankunft diefes fo vortrefflichen und hoch⸗ 
berühmten Ritters zu den Hhren der Senatoren der Stadt drang, 
war Bei allen, die es Hörten, Freude und Fröhlicäteit groß und 
mit Trompeten und allen Arten von Muſik 309 ihm Groß und 
Klein entgegen und fo mit allen Ehren und Freuden, wie es ſich 
bei einem ſolchen Manne ziemte, führten fie ihn in die Stadt. Da 
er aber mit fo Hohen Ehren und fo ruhmvoll durch die Tore der 
Stadt geleitet und ihm und den Seinigen Quartier angewieſen war, 
da begann der Herzog, der ihn doch nad) dem Rat der zwölf Se, 
natoren zum Shut gegen die Feinde in die Stadt gerufen Hatte, 
unwillig zu werden über das Lob und die Ehre, womit Senat und 
Bolf den Antömmling überfägütteten, und im geheimften Innern 
feines Herzens fing er an, iin fehr zu beneiden. Auch erklärte er 
jest, Balduin dürfe Feinesfalls die Herrſchaft über Stadt und Land 
führen noch ihm gleichgeſtellt werden in Verteilung der Einfünfte 
und Tribute. Vielmehr fagte er, er wolle dem Balduin fehr viel 
Gold, Silber und Purpur, Maultiere, Pferde und Waffen geben, 
wenn er Bereit fei, von ihm angewiejenen Plägen aus ihn und die 
Stadt und die ganze umliegende Gegend vor den Uberfällen und 
Angriffen der Türken zu ſchutzen. Balduin aber wies die unter ſo 
ſchmaͤhlichen Bedingungen angebotenen Geſchenke des Herzogs 
zurüd und bat nur, man möge ihm Seleit und Treuwort geben und 
ihn unbehelligt und ficher vor Gefahr und böſen Cachſtellungen 
zu Herzog Gottfried, feinem Bruder, zurüdtehren laſſen. 

als dies aber die zwölf erften und vornehmften Senatoren der 
Stadt und die ganze übrige Gurgerſchaft Hörten, daß er ſich näm⸗ 
lich weder durch Gold und Silber noch durch irgendweldye Koſt⸗ 
Barfeiten zurüdhalten Iaffe, gingen fie zum Herzog und flehten ihn 
auf alle Art und @elfe an, er möge doch einen fold) vornehmen 
Ritter und Tühnen Kämpfer nicht ziehen und ihnen Feind werden 
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laffen; er folle ihn vielmehr ſich ſelbſt zum &enoffen in Reich und 
Stadt machen und den Ritter Feineswegs dur) Zurucknahme der 
Oerſprechungen ärgern, denn nur durch Balduins Schuß und mit 
feiner kriegeriſchen Macht könne Stadt und Land für immer ver, 
teidigt werden. 


Ginundzwanzigftes Kapitel 


Som Herzog der Stadt Edefja wird Balduin an Sohnes 

Statt angenommen. Auf Bitten des Herzogs zieht er gegen 

Samofata, muß aber erfolglo8 und unverricäteter Dinge 
wieder zurüdtehren 


als der Herzog die Anhänglichteit und das Wohlwollen der zwölf 
Senatoren und der ganzen Guͤrgerſchaft gegen Balduin ſah, gab 
er ihrem Orängen gern oder ungern nad) und machte den Balduin 
zu feinem Adoptivfohn, fo wie e8 in jener Gegend und bei diefem 
Bolfe Sitte ift, indem er ihn an feine nadte Bruft drüdte und das 
der Haut zunächſt liegende Gewand ihn und ſich zu gleicher Zeit 
damit befleidend um ihn ſchlang. Und beide ſchwuren ſich Treue. 
Und als ſo Baterfjaft und Sohnſchaft auf Beiden Seiten beſchwo⸗ 
ren waren, forderte eines Tages der Herzog den Balduin als feinen 
Sohn auf, er folle feine ganze Heeresmacht und alle feine Sefähr- 
ten zufammenrufen und mit ihnen und einer Anzahl Bürger von 
Edeffa gegen die am Euphrat gelegene Feftung Samofata zum 
Kampf gegen den Thrfenfürften Balduf ziehen, der diefe zu Edeſſa 
gehörige Burg zu Unrecht überfallen und in Befit genommen hatte. 
Es hatte nämlich diefer Balduf den Bürgern ganz unerträglidjes 
Edel zugefügt: durch Drohungen hatte er es durchgeſetzt, daß ihm 
viele Söhne aus den angefehenften Käufern der Stadt als Seifeln 
übergeben wurden, der jährlichen Steuern und Tribute in Geld 
wegen, die man ihm ſtets für die Freigabe der Weinberge und der 
Getreideäder zahlen mußte. 

Balduin wollte diefe erfte Bitte des Herzogs und der Alteften der 
Stadt nicht ablehnen und nahm darum feine 200 Gefährten und 
die ganze Streitmacht der Stadt Edeſſa zu Pferde und zu Fuß mit 
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ſich und lief das Kaſtell Samofata an, die Feinde mit der ganzen 
großen Gewalt feiner Streitkräfte angreifend. Aber von Balduf 
und den Seinigen, die unter Trompetengeſchmetter und mit einem 
Sagel von Pfeilen ihnen entgegenftürmten, ward er ſchwer zurüd, 
geworfen. Denn die ganze unzählige Schar der verweichlichten ar⸗ 
meniſchen Bürger focht ganz unbedacht und matt und ward völlig 
geſchlagen. Nur ſechs wadere und tuchtige Ritter Balduin fielen, 
von Pfellen durchbohrt; Bei ihrer Beftattung, die in chriſtlicher Weiſe 
vollzogen wurde, war ein großes Weinen und Trauern in der gan- 
zen Stadt. Oa Balduin ſah, daß die Feftung von Samofata un, 
einnehmbar und von den kriegstuchtigſten und ftandhafteften Tür, 
fen beſetzt war, Tieß er zu Sankt Johann, einer nicht weit von diefer 
Feſtung gelegenen Burg, feine Leute mit Pferden und mit Panzer 
und Helm zurüd, den Türken unermüdlich Widerſtand zu Teiften 
und fie durch Beftändigen Krieg zu quälen; er ſelbſt mit nur zwölf 
Franzofen kehrte nach Edeſſa zurüd, 


gweiundzwanzigſtes Kapitel 


Balduin will eine Gerſchwörung des Golks gegen den Her⸗ 
zog unterdrüden, richtet aber nichts aus 


Wenige Tage fpäter waren der gefamte Senat und alle Bürger zu, 
fammengefommen, Hatten den Konftantin [Fürften der armeniſchen 
Stadt Sargar], einen Aberaus mächtigen Seren, aus den Bergen 
herbeigerufen und berieten mit ihm, wie fie ihren Herzog ums 
Bringen und an feiner Stelle den Balduin zum Fürften und Herrn 
erheben könnten; denn fie Hatten des Balduin Klugheit und Stand» 
haftigkeit im Kampfe mitden Türtentennen gelernt und dachten, daß 
in feiner Sand die Stadt und ihre Burg am beften gerettet und ver, 
teidigt wäre. Es war nämlidh diefer Herzog Bei allen fehr verhaßt, 
denn er hatte ihnen garviel Böfes angetan und ihnen ganzunglaud- 
lich viel Gold und Silber weggenommen; und wenn einer fic) zu 
widerfegen wagte, ſo Kette er die Feindſchaft und den Haß der 
Türken auf ihn, die dann nicht nur feinem Leben nachſtellten, ſon⸗ 
dern ihm feine Weinberge und Ader verwüfteten und feine Herden 
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plünderfen. Und als fie ſich nun beraten Hatten, läuft eines Tages 
die ganze Stadt, Groß und Klein, zu den Waffen und bewaffnet 
und gepanzert fommen fie zu Balduin, er möge an ihrer Seite kämp⸗ 
fen, bis der Herzog gefallen fei, und verſicherten, fie Hätten in ge, 
meinfamem Rat befäjloffen, an des Herzogs Stelle ihn zum Herrn 
der Stadt zu erwählen. Aber Balduin wies ein ſolches Berbredjen 
. mit heftigem Widerſpruch von ſich, er fei von ihm an Sohnes Stelle 
angenommen worden und Habe Bisher nichts Göſes am Herzog ges 
funden und nichts, was ihn beftimmen könnte, ſich zum Mitwiſſer 
und Mitſchuldigen an feinem Untergang zu machen. Er fagte: »Es 
wäre vor Gott eine unermeßliche Sunde, wenn ich ohne Grund die 
Sand wider diefen Mann erhöbe, den ich mir zum Bater erwählt 
und dem ich Treue geſchworen habe, Ich Bitte euch, daß ihr mid) 
nicht durch feinen Tod und durch fein Blut Hefleden laſſet und mei⸗ 
nen Qamen ſchmachvoll unter den Fürften des chriſtlichen Heeres 
erniedriget. Sch Bitte euch auch, mir zu erlauben, mit ihm Auge in 
auge zu reden, droben im Hohen Turmfaal, wo er bis Heute noch 
506) erhoben durch eure Gnade wohnt.« Dies erlaubten fie ihm 
fofort. Und fiehe, er flieg zum Turm Hinauf und redete alfo zum 
Serzog: »Alle Bürger und Borfteher diefer Stadt Haben fi zu 
deinem Tode verfäworen und eilen fon in Wut und Sngrimm 
ihrer Seele mit jeder Art von Waffen gegen diefen Turm. Pas 
ſchmerzt mich und betrübt mich fehr. Aber ich Habe nicht verfäumt, 
ihnen zuvor zu kommen, 05 du nicht auf irgend welche Weiſe Fön, 
neft gerettet werden, und fei e8 aud) nur dadurd), daß du ihnen 
deine ganze Habe auslieferfi.« Und kaum hörte der Herzog diefe 
Worte, fiehe, da war im Umkreis des Turms ſchon die Menge der 
Bürger zu Belagerung und Sturm zufammengeftrömt und ein Ha⸗ 
gel von Wurfgeſchoſſen und von Pfeilen flug unabläffig wider 
die Mauern und Türen der Türme, 


Oreiundzwanzigftes Rapitel 
Wie elendiglid) der Herzog umgebradjt wurde 
Da öffnete der Herzog in der Angſt feiner Seele dem Balduin feine 
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unvergleichlichen Schäge an Purpur, an goldnen und filbernen 
Gefäßen und zahlloſen Solddufaten und bat ihn, das alles zu neh⸗ 
men und für fein Leben und Heil bei den Bürgern einzutreten, daß 
fie ihm erlauben möchten, nadt und arm den Turm zu verlaffen. 
Ben Balduin rührten diefe Bitten zu tiefem Mitleid mit dem Ber, 
zweifelten und mit inftändigen Worten mahnte und Bat er die 
Führer des Bolfes, fie möchten doch ihres Herzogs verfäjonen, ihm 
das Leben ſchenken und nicht verfämähen, die zahlloſen Schätze, 
die er gefehen, unter ſich zu verteilen. Aber der Senat und das 
ganze Bolf Hören nicht auf die Worte Balduins und auf die ver, 
ſprochenen Schatze, fondern freien einftimmig, fein Tauſch und 
fein Geſchenk werde den Herzog Iebendig und Heil entrinnen laffen, 
und Halten ihm das Unrecht und all das Böfe vor, was fie unter 
diefem Herzog und von den Türken auf fein Anftiften Hin ſchon 
Hatten erdulden müffen. Qun verzweifelte der Herzog an feinem 
Leben und da er fah, daß feine Bitten und fein noch fo toftbares 
Geſchenk ihm etwas nügen konnten, entließ er den Balduin aus 
dem Turme und verfuchte, fich ſelbſt aus einem Fenfter des Turs 
mes an einem Strid Herabzulaffen und zu entfliehen. Aber in einem 
Augenblid Hatten fie ihn mit taufend Pfeilen getroffen und getötet 
. und ihn mitten auf den Plag herabgeworfen. Den Kopf ſchnitten 
fie ihm ab, teten ihn zu allgemeinem Geſpött auf eine Lanze und 
ſchleppten ihn durch alle Saffen der Stadt. 


Bierundzwanzigftes Kapitel 


Rad) dem Tode des Herzogs wird Balduin gewählt. Die 
ibm angebotene Burg Samofata zu kaufen verfäämäht er 
zuerft, dann aber erwirbt er fie auf den Rat der Seinigen 
um wertvolle Koſtbarkeiten 
Am andern Tag beſtimmten fie den Balduin, obwohl er ſich Heftig 
widerfegte und firäußte, zum Herzog und Fürften der Stadt. Die 
uneinnehmbare Burg mit allen dort gefundenen Schägen des Her⸗ 
3098 Abertrugen fie ihm und ſchwuren ihm den Treueid als feine 
Untertanen. AS Balduf von diefer neuen Erhebung de8 Balduin 
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hörte, geriet er in große Furcht, er möchte durch die Waffengewalt 
der Franzofen, diefer Eriegstüchtigen Leute, in einer Belagerung 
die Burg Samofata verlieren. Deshalb ſchickte er eine Sefandt- 
ſchaft zu Balduin und bot ihm die Burg um 10000 byzantiniſche 
Oukaten an und verſprach außerdem, dag er ihm insfünftig mit ftar- 
ter Truppenmacht um Sold und nach Bertrag treue Kriegsdienfte 
leiften werde. Aber Balduin hörte nicht auf die Worte Galduks, 
weil er ja zu Unrecht diefe Burg, die noch vor nicht langer Zeit zur 
Herrſchaft Edeſſa gehörte, den Ehriften weggenommen habe. Da 
Galduk den Stolz und die Unerbittlichfeit des Herzogs Balduin 
ſah, erklärte er, gr wolle die Burg mit Feuer zerftören, die vielen 
Geifeln, die er von den Bürgern und Alteften in feiner Gewalt 
habe, alle enthaupten laffen, und Tag und Cacht auf Cachſtellungen 
gegen Balduin finnen. Schließlich aber, als fo die Zeit vergangen 
war, Hörte Balduin auf den Rat der Seinigen und ſchickte dem Gal⸗ 
duk ein Talent in Gold und Silber, koſtbare Purpurfioffe und 
Pferde und Maultiere von nicht geringem Wert. Und fo erfaufte 
er die Burg Samofata aus feindlicher Sand und Gewalt. Und von 
diefem Tag an war Balduf dem Balduin Bafall, ward freundlich 
. in fein Haus aufgenommen und unter den Franzofen zu feiner vers 
trauten Gefolgſchaft gerecinet. Balduin legte nun in die ihm aus⸗ 
gelieferte Burg eine ſtarke Geſatzung und Wacht von feinen Ge⸗ 
treuen; die Seifeln, die er dort fand, gab er den Alteften und den ° 
Bürgern zurück. 

Später aber, da ſich Heiden und Ehriften nicht einigen konnten 
und beide Teile ſich gegenfeitig mißtrauten, forderte Balduin die 
Gattin und die Kinder des Galduk als Seifeln für fein treues 
Verhalten. Freundlich ſagte Balduf zu, aber Tag für Tag fand er 
neue Gelegenheit, die Stellung der Geiſeln hinauszuſchieben. 


Fünfundzwanzigſtes Kapitel 


Die feſte Stadt Serudj gelangt, nicht ohne Mühe, in Gal⸗ 
duins Hände und Galduk wird aufeiner Treulofigteit ertappt 


Da Herzog Balduin jo erhöht und fein Ruhm durch feine kriege⸗ 
no 
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riſchen Fahrten verbreitet worden, fühiäte Balas, der ſelber Fürft 
und Eroberer der Feſtung von Serudj war, eine Geſandtſchaft 
zu ihm mit der Bitte, er möge fein ganzes Heer verfammeln und 
zur Stadt Serudj, die in einiger Entfernung von der Burg des 
Balas und von den Bergen lag und ihm noch Widerftand leiftete, 
hinunterſteigen und ohne Zögern nach Aberwindſing der Bürger 
Stadt und Feftung in feine eigenen Hände nehmen. Diefe Bürger 
waren nämlich Sarazenen, die dem Balas Biderftand leifteten und 
es verſchmähten, ihm Steuern zu zahlen. Balduin traute diefen 
Gerſprechungen, man ſchwur ſich gegenfeitig Treue und er ſchickte 
ſich an, die Stadt mit feiner ganzen Heeresmacht zu belagern und 
zu befämpfen, bis die Bürger beſiegt nachgeben und fünftighin 
willig ihren Tribut entrichten würden. 

Aber die Bürger, die von der Ankunft Balduins und von feinem 
durch des Balas Einfluß gegen fie Hervorgerufenen Zorn erfuh⸗ 
ren, gewannen ſich durch Sold und Hohe Löhnung den Balduf und 
andere turkiſche Krieger und Hofften mit ihrer Hilfe und unter ih⸗ 
rem Schutz die Mauern der Stadt Halten und verteidigen zu kön⸗ 
nen. Galduk, einer der turkiſchen Krieger und Fürften, [don lange 
durch Habgier verdorden, 309 mit den Seinigen nach Serudj Hin, 
ab, in der Hoffnung, felber Herr der Stadt werden zu Fönnen. Als 
Balduin davon erfuhr, beſchloß er, an einem beſtimmten Tag mit 
ftarfer Schar zur Belagerung der Stadt Serudj aufzubrechen mit 
Wurfmaſchinen und allem Waffengerät, womit die Stadt zerſchmet⸗ 
tert und erobert werden könnte. Boch die ſarazeniſchen Bürger 
hörten von diefer ſtarken Truppenmadjt und dem unwiderſteh⸗ 
lichen Serät, wurden von Angft geſchüttelt und fandten dem Hers 
309 Boten, er möge friedlich zu ihnen Herunterfteigen und ohne 
@iderftand die Stadt in Befig nehmen; fie wollten auch Fünftig- 
Hin ſich nicht mehr weigern, feiner Oberhoheit den jährlichen Tri 
but zu zahlen. Balduin ließ ſich durch ihre Bitten gewinnen; er 
beſtimmte einen Tag, an dem all dies in Frieden und treuem Vers 
frag geordnet würde, 

Als Balduf nun fah, daß die Bürger die Verteidigung aufgaben 
und e8 in Angft und Schreden nicht wagten, einem ſolchen Fürften 
@iderftand zu leiften, verließ er die Stadt mit den Seinigen und 
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begab ſich in erheucjelter Treue zu Balduin nad) Edeſſa und jagte 
zu ihm: »&laube ja nicht, ich fei deshalb nach Serudj gezogen, 
um den Bürgern dort Hilfe gegen dich zu Bringen. Ich ging viel⸗ 
mehr dorthin, um fie durch alle Künfte der Überredung von dem 
begonnenen Aufftand abzuhalten und fie dir zu willigen Unter, 
tanen und Tributpflichtigen zu madjen.« Balduin nahm dies ge 
duldig auf und erlaubte ihm nad) diefer Entijuldigung von die, 
fem Tag an wieder in feiner Begleitung zu bleiben. Aber gleich⸗ 
„wohl ſchenkte er ihm nicht den geringften Glauben. 

Und e8 dauerte nicht lange, da war die Stadt wieder in feinen 
Sänden und ihre Bürger feine tributpflichtigen Untertanen ge 
worden. Die Feftung, die das Gebirge beherrſchte, gab er Balas in 
feine Sand und in die Hut feiner Leute. In der Stadt und in ihrer 
Feftung aber ließ Balduin den Folter von Earnot, einen ſehr kriegs⸗ 
erfahrenen und tüdhtigen Ritter, zur Bewadjung und zum Schuß 
der Mauern zurüd. Gr jeldft 309 in großem Rubme wieder nach 
Edeſſa. 


Sechsundzwanzigſtes Kapitel 


Tankred zerftört mehrere den Chriſten ſchaͤdliche feſte 
Plaͤtze und nimmt klug die ihm von den Feinden angebo⸗ 
tenen Geſchenke an 


Tankred war nach feiner Trennung von Balduin zu Mamiſtra am 
Meeresufer zurüdgeblieben. Dort fliegen Kräfte von dem Ser, 
räuberheer, das mit Balduin 309, zu ihm und er belagerte und 
eroberte die »Burg der Mäddjen«, die im Boltsmund Batefles 
heißt. Ebenfo eroberte er die»Burg der Hirten« und zerftörte fie. 
Auch die »Burg der Zünglinge«, genannt Badjelers, die wie die 
andern Burgen zu den feften Plägen der Türken in den Bergen 
gehörte, Überfiel er mit einem Trupp Fräftiger Soldaten und riß 
fie nieder. Auch Mezandrette eroberte er, nachdem er feine Tore 
und Mauern zerftört Hatte, und behielt es in eigenem Geſitz. Pie 
Türken, die er dort fand, ließ er über die Klinge fpringen. Auch 
alle andern Burgen und Feftungen, die den Pilgern gefährlich ma; 
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ren, nahm er und Brannte fie nieder. Ihre heidniſche Befagung 
machte er teils nieder, teils führte er fie gefangen weg. Die Feinde 
aber, die nad) der Unterjochung der Ehriften in die Berge gezogen 
waren und dort alle chriſtlichen Pläge und Feftungen heimtückiſch 
überfallen Hatten, hörten nun von der kriegeriſchen Tüchtigteit dies 
ſes Ritters und machten ſich entweder auf die Flucht oder ſchickten 
ihm Maultiere und Pferde mit toftbaren Geſchenken in Gold und 
Silber, um feine Freundſchaft zu gewinnen, damit fie ihn friedlich 
fänden, wo immer er ihr Gebiet und Befigtum Betrete. Tanfred 
wies nichts von dem zurüd, was ihm angeboten wurde; vielmehr 
legte er klug und fürſorglich alles, was er erhielt, zur Seite, ein 
gedenk der erlebten Bedrängniffe und in der Meinung, daß ihnen 
wohl noch größere bevorſtunden. 


Siebenundzwanzigftes Kapitel 


Bon der Stadt Maraſch, wo die Gemahlin Balduin? ftarb 


gnzwiſchen war unter der gemeinfamen Führung und Leitung des 
Herzogs Gottfried, des Bohemund, des Grafen Raimund, des Ro, 
Bert von Flandern, des Giſchofs Adhemar von Puy und des Ro, 
bert von der Cormandie die ganze große Maffe des Pilgerheeres 
beſchleunigten Marſches Herangefommen, auf geradem @ege mit, 
ten durch Kleinafien über fteile Berge und durch abſchuſſige Tals 
ſchluchten ziehend. Sie fliegen mit ftarten Kräften nach der Stadt 
Maraſch Hinunter und nächtigten dort, ihre Zelte auf grünen Wie, 
fen vor den Mauern der Stadt aufſchlagend. Den chriſtlichen Eins 
wohnern diefer Stadt taten fie Teinerlei Gewalt an, vielmehr er- 
hielten fie von der Stadt in friedlihem Kauf alles, was fie zum 
Lebensunterhalt nötig Hatten. Die Türken nämlich, als fie von der 
Ankunft fo vieler und fo großer Fürften erfahren, hatten fließend 
die Burg der Stadt verlaffen, die fie viele Jahre lang gemaltfam 
bedrüdt und mit ungerechten Steuern gequält Hatten. 

Dort in Maraſch farb nad) langem körperlichen Leiden die hoch⸗ 
edle Gemahlin Balduin, die er einft aus dem Königreich England 
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als Sattin Heimgeführt und jest der Obhut des Herzogs Gottfried 
anvertraut Hatte. Ste ward nach katholiſchem Ritus beigeſetzt. Ihr 
Kame war Godmera, Ebenſo farb auch von Krankheit Hingerafft 
Udelard von @iffant und ward dort ehrenvoll begraben. Er war 
ein Ritter ohne Tadel und in Rat und Tat des Krieges brauchbar, 
aus dem Kaufe des Herzogs Gottfried und vor allen andern ſtets 
der Bertraute feiner geheimften Pläne. 


Achtundzwanzigſtes Kapitel 


Von der Stadt Artah, wo die chriſtlichen Armenier den in 
der Stadt weilenden Türken die Köpfe abſchneiden und ihre 
chriſtlichen Brüder freundlid aufnehmen 


AS die Fürften mit all den ihnen folgenden Legionen das &ebirge 
und die Gegend von Maraſch verließen, erfuhren fie von einigen 
ſyriſchen Ehriften, die ihnen entgegenfamen, die Stadt Artah liege 
ganz in der Rähe, berge eine reichliche Fülle von Lebensmitteln, 
fei aber von Türken befegt. Als dies Robert von Flandern hörte, 
nahm er einige der Friegserfahrenften Ritter mit fi, den Roger 
von Ro50Y, den Soscelin, Sohn des Grafen Kuno von Montague, 
und noch taufend Gepanzerte, verließ das Heer und flieg nad) Ars 
tah Hinunter, einer dur) Mauern und Wall und einen feſten Turm 
ftarfen Stadt, in der die turkiſche Befagung die armeniſchen Chri⸗ 
ften unter ſtlaviſchem God hielten, Und als fie fi nun der Stadt 
und ihren Mauern näherten, mit hochaufgerichteten Bannern in 
den ſchönſten Farben und in goldfunfelnden ehernen Helmen, da 
eriäärediten fie die ganze Gegend mit dem Gerüdit ihrer Ankunft. 
Die Türken, durch diefen plötzlichen franzöſiſchen Angriff in Angft 
gejagt, Hielten auf den Mauern und in der Burg von Artah ftand, 
Bereit ſich zu verteidigen und jeden Angriff abzumeifen, und ſicher⸗ 
ten die Stadttore durch Schloß und Riegel. Aber die vom Jod) der 
Türken lange gedrüdten armeniſchen Bürger, die mit ihnen in der 
ſelben Feftung wohnten, gedachten all des Unrecht, das ihnen die 
Türfen fo lange Zeit hindurch angetan durch Raub ihrer Gattinen 


120 


und Töchter, durch Begehen anderer Berbredjen und durch den 
Zwang ungereöäter Steuern, und im Bertrauen auf die nahe Ans 
funft und die Hilfe der chriſtlichen Pilger überfielen fie die Türken 
und machten fie mit dem Schwerte nieder, Die Köpfe ſchnitten fie 
ihnen ab und warfen fie aus den Fenftern und über die Mauern, 
öffneten den chriſtlichen Brüdern die Stadttore und bahnten ihnen, 
indem fie die Heiden töteten und die Leihen der Erſchlagenen hin⸗ 
auswarfen, einen fijern Zugang in die Stadt. Und fromm und 
freundlich begrüßen fie die Pilger, nehmen ihnen zutraulich Waf⸗ 
fen und Gepäd ab und führen fie herein, erquiden fie durch reich⸗ 
liche Speife und willkommnen Trank und Halten fie in bequemer 
Gaſtlichkeit, auch ihre Pferde und Maultiere genügend mit Futter 
verforgend. 


Keunundzwanzigftes Kapitel 


das Bolt Gottes, von heidniſchen Scharen umzingelt, bahnt 
ſich mit dem Schwert einen Weg und enttommt mit Mühe; 
die belagerten Pilger bleiben vol Zuverſicht 


Bon diefer Stadt nach Antiochien rechnet man zehn Meilen. Diefe 
Entfernung duräfliegt die Kunde von der neuen Riederlage der 
Türten auf raſchem Fuge und ruft die Türken aus Antiochien und 
aus jenem ganzen &ebiet, 5i8 zu 20000 Mann, zufammen und 
vor die Feftung Artah. Bon diefen Taufenden reiten dreißig der 
behendeften und Hügften Türten auf windesfäänellen Pferden liftig 
voraus und laffen im Hinterhalt die ganze Menge ihres Heeres 
zurüd, in der Adficht, mit ihren Bogen aus Horn und Bein die 
Franzofen zu reizen und aus der Feftung Herauszuloden. Pie 
Franzofen nun fehen den Betrug und die verſteckte Falle nicht und 
fürmen zu Fuß und zu Pferde, gewaffnet und gepanzert, den Ans 
rüfenden entgegen mitten auf das freie Feld hinaus, Bereit die 
Schlacht zu wagen. Aber kein noch fo tapferes Zufammenftoßen 
fonnte ihnen Erfolg Bringen. Denn die Türken, die im Hinterhalt 
lagen, brechen jetzt in ftarfer Menge hervor und ſchneiden ihnen 
den Rüdzug ab, um fo die Franzofen, die feine Möglichkeit mehr 
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baden, in die Stadt zurüdzufliehen, von allen Seiten zu zerdrüden 
und mit einem Schlage zu vernichten. 

AS Robert von Flandern, Roger und die andern Führer des Hee⸗ 
res diefen plötzlichen und unvermuteten Angriff jehen, rufen fie 
mutig ihre Senoffen an, ſcharen fi) zufammen und jagen mit 
hängenden Zügeln auf der breiten bene des Feldes mitten durch 
die Reihen der Türken dahin, mit ſtarrenden Lanzen in die Feinde 
einbrechend. Und durdy Bricht mit männlicher Kuhnheit die ganze 
Schar, bis fie unverfehrt aus den Händen der Feinde entronnen 
fi$ in die Tore und Mauern gerettet Hat. Mit einem Hagel von 
taufend Pfeilen verfolgen die Türken die Zurüdweiddenden und 
verſuchen mit ihnen zugleich durch die Tore einzudringen. Aber 
eine ftarke, wenn auch Fleine Schar wirft fie von der Schwelle zus 
rüd und Hindert fie, zugleich mit den Franzofen einzudringen. Doch 
wurden durch diefen plötzlichen Hagel von Pfeilen auf beiden Sei⸗ 
ten viele Kämpfer, Ritter und Fußſoldaten, und auch Maultiere 
und Pferde ſchwer verwundet. 

Qun fahen die Türken, daß fie nichts Hatten ausrichten können, 
aber noch vertrauten fie auf ihre große Heeresmacht und begannen 
die Belagerung rings um die genannte Stadt. Aber die einge 
ſchloſſenen Chriften, die in der Burg genügend Lebensmittel fan 
den und die ſtark ummauerte Stadt feft und uneinnehmbar ſahen, 
blieben ruhig und zuverſichtlich. Dort in der Burg von Artah ward 
SoScelin, der Sohn des Grafen Kuno, von ſchwerſtem Siechtum 
hingerafft und farb nach einigen Tagen; von ſeinen chriſtlichen 
Srüdern erhielt er das verdiente ehrenvolle und katholiſche Bes 
gräbnis. 


Oreißigſtes Kapitel 


Die Heiden belagern Artah, erfahren von Kundſchaftern 

die Ankunft des chriſtlichen Heeres, geben aber gleichwohl, 

bis in die Cacht hinein kaͤmpfend, die Belagerung keines⸗ 
wegs auf 


gnzwiſchen beſchleunigte nach kurzer Raft das große Heer der Chri⸗ 
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ften feinen Marſch. Unter den Pilgern aber hielten ſich geheime 
Kundſchafter auf, die ſich bei günftiger Gelegenheit heimlich vom 
Heere zu entfernen und den Türken zu berichten pflegten, was fie 
über den Zug und über die Pläne des katholiſchen Heeres gehört 
und wahrgenommen Hatten. AS nun diefe Kundſchafter hörten, 
daß die Cachricht von der Belagerung von Artah zu Gottfried, 
Balduin und den andern Fürften gedrungen war und dieje bera, 
ten hatten, wie den Freunden zu Hilfe zu kommen fei, kehrten fie 
ſchleunigſt ins turkiſche Lager zurük und meldeten, daß nun die 
Staliener, Franzofen und Deutſchen in Bälde ankommen werden 
und daß die Türken weder ihren Angriff aushalten noch ihren 
Händen entrinnen könnten, wenn fie nicht fofort die Stadt ver, 
ließen und in ihre feften Pläge zurückkehrten. Aber über dieſe trübe 
Gotſchaft erbleichen die Türken Feineswegs, vielmehr vertrauen fie 
noch immer auf die vielen Taufenden ihres Heeres. Einen ganzen 
Tag lang kämpfen fie ununterbrochen gegen die Stadt und mühen 
ſich in zahlloſen Stürmen ab. Aber ihre Mühe ift umjonft, denn die 
Franzoſen leiften von Burg und Mauern aus nidjt geringen @is 
derftand. 


Einunddreißigftes Rapitel 


Rad) der Ankunft des Pilgerheeres wird Artah durch eine 

chriſtliche Befagung geſchützt. Balduin, durch feine Triumphe 

hochberühmt, verſchafft ſich durch eine neue Heirat weitern 
Glanz 


Als es dann Kadyt wurde und die Dunkelheit hereinbrach, hielten 
die Türken unter ſich eifrig Rat ad und beſchloſſen dann, beim er, 
ften Morgengrauen die Rüdfehr zur Brüde des Fluffes Orontes 
anzutreten und in Sicherheit nadh der mit Türmen und Mauern 
woHldefefiigten und menſchlichen Kräften uneinnehmbaren Stadt 
Antiochien zu ziehen, ehe das hriftliche Heer Brüde und Fluß vor 
ihnen erreichte und fie fo in Außerfte Gefahr gerieten. Und kaum 
waren die Türken in Antiochien eingezogen, kam in der Abenddäm⸗ 
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merung des folgenden Tages das große Heer der Katholiken im 
Gebiet von Artah an und ſchlug dort Lager und nächtigte dafelbft 
in Freude und Fröhlichkeit. 

Dort wurden nun nach dem Geſchluß der Alteften 1500 gepanzerte 
Ritter ausgewählt und nach Artah ihren Brüdern dort in der 
Burg zu Hilfe geſchickt, damit diefe Heil und unverſehrt mit diefen 
Truppen und Kräften vereinigt gemeinfam und von feindlichen 
Angriffen weniger beläftigt zum Heere zurüdfehren Fönnten. In 
die Stadt Artah wurde eine zuverläffige Befagung von Ehriften 
gelegt und die übrigen kehrten ohne Hindernis zum Keere zurüd. 
Es kehrte aud) Tanfred aus AMexandrette und aus den Gegenden 
am Meer zurüd; und ebenfo kehrten auch alle andern zurüd, die 
hierhin und dorthin geſchickt und zerftreut waren, das Land und 
die Burgen und Städte zu erobern, außer Balduin, dem Bruder 
des Herzogs Gottfried. Per war nach den ſüdlichen Landſtrichen 
von Armenien zum Kampf gegen die Türken aufgebrochen und 
Hatte Tellbaſcher und Ravandel und andere Burgen feiner Ober, 
Hoheit unterworfen. Und diefer Balduin, deffen Ruhm von Tag 
zu Tag durch Kriege und Triumphe mehr und mehr flieg, nahm 
nad) dem Rate der zwölf Borfteher der Stadt eine überaus vor⸗ 
nehme Frau aus armeniſchem Geſchlecht zur Gemahlin, in gläns 
zender und geſetzlicher Heirat, die Tochter eines Fürften und Gru⸗ 
ders des Konftantin, mit Kamen Tafnuz, der in den Bergen viele 
Feſtungen und Burgen befaß, als deren einzigen Erben er den 
Balduin beſtimmte. Auch verfprady er ihm 60000 byzantiniſche 
Solddufaten zu geben, mit denen er feinen ®riegern den Gold 
zahlen und das Land kräftig gegen die türkiſchen Einfälle ſchützen 
follte, Soviel verſprach er zwar, zahlte aber nur 7000; was noch 
fehlte, das verſchob er von Tag zu Tag. 

Seine Hochzeit feierte Balduin in unglaublichen Prunk. Und dann 
ward nad) dem Rat der Alteften der Stadt und des Landes bes 
ſchloſſen, daß Tafnuz mit feinem Schwiegerfohn über den Zuftand 
und das Wohl des Landes verhandeln folle, da der ja ein reifer 
Mann und von gefunden Urteil fei, und daß fie ſich fo genenfeitig 
ehren follten. Was auch geſchah. 
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Zweiunddreißigftes Kapitel 


das wieder vereinigte Bolt Ehrifti trennt ſich nicht wieder. 
Per Giſchof von Puy mahnt die Pilger väterlich zur Gorficht 


Qachdem fie ſich fo wieder alle vereinigt Hatten, trennten fie ſich 
von diefem Tage an nicht wieder, der unzähligen Scharen der Tür, 
ten wegen, die aus den Bergen und aus ganz Kleinafien fliehend 
nad) Antiochien geeilt waren zur Verteidigung diefer Stadt, die 
uneinnehmbar ſchien. Und alsbald hielt Giſchof Adhemar von Puy 
eine Predigt an das Bolf und mahnte und belehrte alle Pilger 
väterlich folgendermaßen, wie es die Kot des Augenblicks und die 
allzugroße Kähe des viel beredeten Antiochien verlangte: 

»O liedfte Brüder und Söhne, wiffet, daß die Stadt Antiodhien 
fon allzu nahe liegt und daß fie, wie wir erfahren Haben, über, 
aus feſt gegründet ift durch ſtarkes Mauerwerk, das fein Eifen 
und fein Steinwurf zerbrechen kann, und gebaut aus unbeſchreib⸗ 
lich feſtem und ganz unlösbarem Bruchftein und einer Menge der 
ſchwerſten und größten Felsblöde. Und wir wiffen auch ganz un, 
truͤglich ſicher, daß dorthin ſich alle Feinde des Ehriftentums, Türs 
fen, Sarazenen und Araber, aus den Bergen Kleinafiens und aus 
allen Gegenden vor unferm Angeſicht geflüchtet Haben. Darum 
müffen wir uns über die Maßen hüten, unfer Heer noch einmal 
zu teilen, noch allzu Fühn vorzudringen; vielmehr Haben wir bes 
ſchloſſen, daß wir morgen früh vereint und mit gemeinfamer Her 
resmacht aufbrechen und vorficitig und vorbedacht bis zur Brüde 
des Orontes ziehen wollen.« 


Preiunddreißigfted Kapitel 


Cachdem fie Kleinafien verlaffen Haben, erreidyen die Pilger 

den vorausgefähidten Bannerträgern folgend die Brüde über 

den Fluß Orontes, wo fie von den Türken feindfelig emp- 
fangen werden 


Das ganze Bolf gab den Mahnungen des ehrwürdigen Priefters 
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Recht. Und nachdem ihre Genoſſen von der Burg Artah, Tanfred, 
@elfo von Bouillon und alle die andern Franzofen aus den Ge⸗ 
genden am Meer bei den Pilgern eingetroffen waren, brachen fie 
am andern Morgen bei Sonnenaufgang mit ihren Ramelen und 
Eſeln und al den Wagen, die ihr notwendiges Gepäd führen, auf 
und famen, nachdem fie die rauhen Berge und die lieblichen und 
fruchtbaren Täler Kleinaſiens Hinter ſich gelaffen, in großer Menge 
vereinigt und vol Vertrauen auf ihre Waffen bis zu der Grüde, 
die über den Orontes oder Farfar führt. An diefem Tage ward bes 
ftimmt, daß Graf Robert von der Kormandie mit feinen taufend 
Kriegern dem Heer vorausziehen folle, ſo wie e8 bei jedem Heer 
im Kriege Grauch ift: wenn er auf irgend welche feindliche Heeres, 
macht ftoße, folle er den Herzögen und Fürften des katholiſchen 
Heeres Gotſchaft geben, daß fie fo raſch als möglich zu den Waf⸗ 
fen und Panzern eilen und ſich in Schlachtreihen ordnen könnten. 
Unter diefen taufend Kriegern waren auch Roger von Barnenille 
und Eberhard von Le Puifet, in jeder Art von Kriegsgeſchäft lob⸗ 
würdige Ritter, die die Banner voraustrugen und den Zug ord⸗ 
neten, bis fie ohne Aufſchub dei der genannten Brüde Stellung 
genommen hatten. 

Diefe Brüde nun war ein ganz uralter und wunderbar Funftfertis 
ger Bau in Form eines Bogens, unter dem der Fluß Farfar, ger 
wöhnlich Orontes genannt, von Damaskus Her in reißender Strör 
mung Binfließt. Auf jeder Seite der Brüde ftand ein hochragender 
Turm, für Eifen unangreifbar und ganz geeignet für ſtarken Wi⸗ 
derftand. In beiden Türmen war eine fländige turkiſche Befagung. 
den trefflichen Rittern folgte eine Schar von 2000 Fußfoldaten, 
die gleichfalls vor der Brüde Stellung nahmen und den Abergang 
verwehrt fanden. Denn die Türken, die ungefähr Hundert Mann 
ſtark in den Türmen der Brüde zur Verteidigung bereit ſtanden, 
leifteten jedem, der fidh nähern wollte, mit Bogen und einem Has 
gel von Pfeilen Fühnen @iderftand, verwundeten vielfach die Pfers 
de der Pilger und trafen auch viele Reiter durch den ſchützenden 
Panzer hindurch mit fliegendem Pfeii. 
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Bierunddreißigftes Rapitel 


Heftiger Kampf der Ehriften und Türken um den Übergang 
über die Grüde 


So fam es von beiden Seiten zu ſchwerem Kampf, indem die einen 
über die Brüde zu ſchreiten, die andern aber, noch immer die färs 
teren, trogig ihnen den Übergang zu wehren fuchten. Kun waren 
700 Türten, die man aus Antiochten zu Hilfe gerufen Hatte, heran, 
gekommen und als fie fahen, wie ſtandhaft die Shrigen die Brüde 
verteidigten, flogen fie zur Schlacht Begeiftert auf windesſchnellen 
Roffen dahin, alle Furten des Fluffes zu beſetzen, ehe e8 einem Chri⸗ 
ften gelänge, irgendwo Herüber zu kommen. Und da nun die Hrift- 
lichen Ritter und Fupfoldaten fahen, wie die Scharen der gepans 
zerren Türken ſich zum @iderftand dem Flußufer entlang zerſtreu⸗ 
en, zerfireuen auch fie ſich weithin in der ganzen Länge des andern 
Ufers; von beiden Seiten werden mit maͤnnlichem Mut die Pfeile 
herüber und hinuber gefandt und es entfpinnt ſich ein Tanger 
Kampf. Menſchen und Pferde werden in großer Zahl auf beiden 
Ufern getroffen und fallen tödlich verwundet. Schließlich aber, als 
fon die Türken, die im Kampf mit Pfeilen größere Meifter und 
im Gefecht von ftärkerer Ausdauer find, zu fiegen drohen, eilt daS 
Heer der Gläubigen, zu Pferde und wohl bewaffnet, den vorge, 
ſchickten Gefährten von allen Seiten zu Hilfe. Aber auch jetzt weis 
Ken die Türken niit vom Ufer. Denn lieber’ wollen fie fterben 
als fliehen und mit unaufhoͤrlich fliegenden Pfeilen leiſten fie den 
Chriſten, die den Fluß zu uͤberſchreiten ſuchen, Widerftand. 


Fünfunddreißigftes Kapitel 


Bom Giſchof von Puy ermahnt überwältigen fie die Grüde; 
die böfe Kachricht vom Ausgang des Kampfes bedrüdt die 
Streiter Antiochiens 


als aber der Giſchof von Puy von dem ſchweren Kampfe Hörte, 
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frat er vor daS große Heer und da er ſah, daß in ihren geängſte⸗ 
ten Herzen der Mut fant, weil die Pfeile ihre Pferde und ihre 
eigene Bruft trafen, wiederholte er feine Predigt und beftärkte 
im Kamen des lebendigen Gottes das Bolf mit folgenden Wor⸗ 
ten in der Berteidigung: »Fürditet euch nicht vor dem Angriff der 
Feinde! Halter männlid fand! Erhebt euch wider diefe Biffigen 
Hunde! Denn fehet, Heute wird &ott für euch Fämpfen!« 

Auf diefe Worte und Mahnungen des fo erlauchten Giſchofs Hin 
bildeten fie ſich aus ihren Schilden ein Schutzdach, deckten ſich mit 
dem Helm den Kopf und die Bruft mit dem Panzer und dringen 
nun tapfer kämpfend gegen die Brüde vor. Mit den Lanzen ſtoßen 
fie die Feinde von der Brüde und jagen fie in die Flucht. Andere, 
allzu Fühn geworden, da fie das ganze Heer zu ihrer Hilfe Bereit 
fehen, durchſchwimmen auf ihren Pferden den Fluß; andere ſuchen 
Furten auf und durchſchreiten das Waſſer zu Fuß, voll Begierde, 
die Schlacht zu ſchlagen. Den Pfeilen und den Geſchoſſen der 
Schleuderer bieten fie Troß, dringen in wilden Ungeftüm gegen 
die Türfen vor, vertreiben fie aus ihren Stellungen und faffen auf 
der andern Seite des Fluffes auf trockenem Ufer Fuß. 

Gualo, der Truchſeß des Königs von Frankreich, ſturmt zu Pferd 
und mit der Lanze auf die Türken ein; Reinold von Belvac, ein 
grimmiger und wilder junger Ritter, Fümmert ſich nichts um die 
Geſchoſſe der Gogenſchuͤtzen, dringt mit Lanze und Schwert mitten 
in die Feinde ein und richtet ein fürchterliches Blutbad an. Im 
wilden Kampf miſchen ſich der Gläubigen und Ungläubigen Scha⸗ 
ren und erhitzen ſich in der Arbeit des Kaämpfens. Immer ärger 
wird das Töten und Morden. Bohemund, Gottfried, Raimund, 
Robert und Roger ordnen ihre Reihen und richten ihre vielfarbig 
ſchönen Banner und Kriegeszeichen auf, bis ſchließlich die Türten 
ſich zur Flucht wenden und auf ſchnellen Roffen über wohlbekannte 
ſteile Felfenpfade eiligft fid) den Weg zurüd nad) Antiochien ſuchen. 
Siegreich Fehren die Ehriften von der Verfolgung und vom blu⸗ 
tigen Morden der Feinde zurüd, Sie wollen den Gegner nicht 
weiter verfolgen, weil fie allzu nahe ſchon die Mauern Antiochiens 
und die dort zufammengeftrömte Heeresmacht der Heiden glaus 
ben, und nächtigen nun am Ufer des Orontes. Beute und Waffen, 
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ftüde rafften fie von allen Seiten zufammen und viele Pilger aus 
dem Heere Peters, die von den Türken einft in die &egend von Ans 
tiochien verſchleppt worden waren, befreiten fie aus ihren Ketten. 
Als Gagi⸗Seian, der Fürft und Herrſcher von Antiochien, die böſe 
Kadjriät von diefem ſchlimmen Ende der Seinigen erhielt, ließ er 
den Kopf Hängen und grämte ſich in großen Schmerzen, indes die 
Angft fein Herz quälte. Und viele Gedanten wälzte fein Hirn, mas 
zu tun jet, damit es ihm nicht gehe wie dem Kilidj⸗Arslan, da er 
die Stadt Aikda verlor. Und da er Über unermüdliche Pläne die 
Quͤchte durchwachte, müßte er ſich ohne Unterlaß ab, Lebensmittel 
nad) der Stadt zu Bringen und Waffen und Streitkräfte feiner &es 
fährten dort zufammenzutreiden. Auch Hörte er nicht auf, Tore 
und Mauern durch zuverläffige und ſichere Wachen zu fügen. 


Sechsunddreißigſtes Kapitel 


Der Zug nach Antiochien wird angefündigt. Ver Giſchof 
ſpricht zum Golf und ordnet an, weldye Fürften dem Heer 
voranziehen und welche die ſchützende Cachhut bilden follen 


Am andern Morgen erhoben ſich Herzog Gottfried, Bohemund 
und alle andern Rapitäne des chriſtlichen Heeres, bekleideten ſich 
wieder mit @affen, Panzer und Helm und riefen alle ihre Leute 
auf, den unterbrochenen Zug nach Antiochien fortzufegen, mit allem 
nötigen &erät und all den vielen Karren und Wagen für die Les 
bensmittel, deren ein fo großes Heer bedurfte. Und als alle Pils 
ger verfammelt und zum Marſch bereit waren, redete der fürforg- 
liche Giſchof alfo zu ihnen: 

»ghr Männer, Srüder und geliedtefte Söhne! Lapt es euch nicht 
verdrießen, achtſam zu Hören, mas ich euch fagen will. Schon ganz 
nahe find wir der Stadt Antiodhien gefommen; nur mehr vier Meis 
len liegen zwiſchen uns und ihr. Diefe wunderbare Stadt, das un, 
vergleichliche Werk des Königs Antiochus, ift aufgebaut auf unge 
Heurem Mauerwerk und mit Türmen bemwehrt, deren man 360 
zähle. Wir wiſſen, daß in diefer Stadt Chems Eddaulah herrſcht, 
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der Sohn des BagisSeian, ein überaus Fühner Fürft, und wir da, 
ben auch erfahren, daß bei ihm vier der edelften, mädjtigften und 
konigsgleichen Emire aus dem Reid) des Bagi-Seian zuſammenge⸗ 
fommen find und in der Angft vor unferer Ankunft die Stadt mit 
ſtarker Streitmacht beſetzt und wohl gerüftet Haben. Shre Ramen 
find Adorfon, Kopatrix, Roffelon und Kazkornuz und über fie alle, 
beißt es, herrſcht BagisSeian als ihr Haupt und König. Bon den 
dreißig Städten, die im weiten Umkreis von Antiochien liegend zu 
diefer Stadt gehören und dem König Bagi-Seian zinspflichtig find, 
haben diefe vier Emire, die vier reichften von der &unft und Onade, 
eben diefes Bagi-Selan zu Lehen erhalten, jeder eine mit Hundert 
Burgen. Und darım find fie jest, von Bagi-Seian, dem König 
von Syrien und ganz Armenien, herbeigerufen nad) Antiochien ges 
eilt, um mit gewaltiger Macht diefe Stadt, die Herrin aller der 
genannten Städte und Herrfäjaften, zu verteidigen. Darum ift es 
nun notwendig, daß wir vorſichtig und in Ordnung weiter ziehen, 
Spät erft, wie ihr wißt, Haben wir geftern die Schlacht beendet; 
noch find wir ermüdet und unfere Pferde find erihöpft. Herzog 
Sottfried, Bohemund, Reinard von Toul, Peter von Eftenois, 
Eberhard von Le Puifet, Tankred, Werner von Grez und Heinrich 
von Aſcha follen ihre Reihen ordnen und zur Führung und Leis 
tung an der Spitze des Heeres reiten; Robert von Flandern, Graf 
Robert von der Normandie, Stefan von Glois, Graf Raimund, 
Tatifios, der Verwandte des Kaiſers von Konftantinopel, Adam 
der Sohn Michiels und Roger von Barnenille mögen, wenn mein 
Rat euch gefällt, als Hadyhut die legten Reihen der Ritter und des 
Fußvolts ſchutzen.« 


Siebenunddreißigſtes Kapitel 


Was fie nach ihrer Ankunft vor Antiochien taten und wie 
ſtark daS Heer Gottes geſchaͤtzt wurde 


Qach diefem Plane nun wird vom Giſchof und von den andern 
fugen Männern alles wohl geordnet und dann ziehen fie auf der 


130 


Google 


koniglichen Heerſtraße einmütig, im &lanze ihrer in Gold und 
&rün und Rot und in allen Arten von Farben ſtrahlenden Schilde, 
die prächtig anzufehenden purpurfarbenen und goldverzierten Ban, 
ner hochaufgerichtet, auf kriegstüchtigen Roffen, in gleißenden Pans 
zern und Helmen bis vor die Mauern der fürdjterlijen Stadt und 
ſchlagen an dem Orte, der Altalon genannt wird, machtvoll ihre 18. Otteber 
gelte auf. Mit Schwert und Axt füllen fie dort Obftbäume und 1097 
andere Bäume aller Art, ſchaffen ſich freien Plag und beſetzen die 
Erde mit ihren aufgefpannten Zelten. Und als all dies geordnet 
ift, geben fie ſich mit Eifer der Arbeit des Effens Hin, die Pferde 
werden auf die Weiden und Futterpläge getrieben und taufende 
und abertaufende von Sörnern ertönen, daß der Schall und Lärs 
men faft eine Meile weit fol gehört worden fein. Rein Wunder, 
denn die Zahl diefes großen Heeres wird von allen auf ſicher 
300 000 ſtreitbare Männer geſchaätzt, nicht gerechnet die mitziehen, 
den Weiber und Kinder, deren es wohl viele Taufende geweſen 
waren. An dem Tag, da die Ehriften vor Antiochien ankamen und 
die Belagerung begannen, ruhte die Stadt In fo tiefem Schwei⸗ 
gen, daß man aus den Mauern feinen Ton noch Laut Hörte und 
man hätte meinen können, die ganze Stadt fei von Berteidigern 
leer, da doch alle Türme und Bafteien ſchwanger waren von unge 
zählten Heiden und von Waffen über alle Maßen. 


Achtunddreißigſtes Kapitel 
Geſchreibung, wie die Stadt belagert ward 


Es war ein Mittwoch, da fie das Gebiet von Antiochien betraten 
und feine Mauern umlagerten. An diefem Tag flug Tantred als 
Erfter fein Lager bei Altalon auf. An ihn ſchloß ſich fein Gefährte 
Roger von Barneville an und neben diefem wieder lagerte fich 
Adam der Sohn Michiels mit feinen Leuten, damit nicht von die, 
fer Seite den Türken Lebensmittel in die Stadt gebracht werden 
fönnten. Ben Platz vor dem Tore [Paulstor], das auf die perfis 
ſche Ebene Hinausführt, dort wo die ftellen Berge aufhören, be, 
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feßte Gohemund mit feiner ftarten Schar und blieb dort in voller 
Sicherheit, nachdem er fi ein feftes Lager erbaut. Tatifios, der 
Verwandte des Kaifers, ſchlug etwas von der Stadt entfernt auf 
dem Felde von Kombrus fein Zelt auf, immer auf die Flucht ber 
dacht. Bor Tatifios nahm Balduin von Hennegau mit feinen Trup⸗ 
pen Stellung. Hier reiten fi} in der Belagerung der Mauern 
Graf Robert von der Rormandie und Robert von Flandern mit 
ihrem ganzen Heere an. Meben den genannten Fürften ließ ſich, 
gleichfalls in der Ordnung der Belagerung der Stadt, Stefan von 
Glois nieder. Hugo der Sroße, der Bruder des Königs Philipp 
von Franfreid) Iagerte ebenfo mit feinen Genoſſen dort zur Bes 
lagerung. 

Dieſe Stadt Antiochien zählte, wie e8 Heißt, im Sanzen in der Länge 
zwei, in der Breite anderthalb Meilen in der Ausdehnung. Es 
durchfließt fie der genannte Fluß Orontes. Die Stadt ift ſchutzend 
umgeben von Mauern und Tirmen, deren Bau und Schutzwehr 
ſich hinauf bis auf den Sipfel de8 Berges ausdehnt, mo die wich⸗ 
tigfte Burg, die Stade und alle anderen Türme beherrſchend, Hoch 
aufragt. Rings um diefe Burg ſtehen vier unüberwindliche große 
Türme, die den Mittelpunkt der mitten in der Stadt liegenden Burg 
dedien und zu deren ftändigen Befagung und Verteidigung König 
Bagt-Seian die vier Emire beſtimmt Hatte, 


Geununddreißigftes Kapitel 


Fortfegung 


In der Belagerung diefer, wie ihr Hört, fo weitgeräumigen Stadt 
nahm der Giſchof an dem uneinneimbaren Tore Stellung, das die 
Heutigen das Hundstor nennen; bei ihm lagerte fein Senoffe Rats 
mund und mit beiden waren die Provenzalen, die Gastogner und 
all ihr Gefolge. Weiter drüben am Flugufer, wo fpäter die Schiffs, 
brüde geſchlagen wurde, belagerte Herzog Gottfried ein Stadttor 
mit zahlloſen Taufenden von Lothringern, Sachſen, Schwaben und 
Bayern, lauter im Schwertfampf fürchterliche Leute. Beim Herzog 
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waren Reinard von Toul und Peter von Eftenois, die von Mas 
miftra aus, von Balduin, dem Bruder des Herzogs, ſich getrennt 
Batten und zum Heer und Herzog zurüdgetehrt waren. Auch Kuno 
von Montague, Heinrich von Aſcha und fein Bruder Gottfried, 
lauter geimmige und ftet3 angriffsfroße Ritter, nahmen dort Stel, 
fung, den Türken Zugang und Ausgang zu verwehren. Diefe hats 
ten die häufigfte und größte Arbeit. 


Bierzigftes Kapitel 


Von der Grüde über den Fluß, gu deren Zerftörnng eine 
ganz vorzügliche Maſchine erbaut wird 


Aber den befagten Fluß, der an den Mauern vorbei in langem 
Laufe zum Meer ftrömt, führt von der Stadt heraus eine fteinerne 
Brüde, ein altes aber unbetrürmtes Bauwerk, das auf diefer Seite 
nicht belagert werden konnte, weil daS Heer an Zahl Hiefür viel zu 
ſchwach war. Aber diefe Brüde nun kamen die Türken Häufig aus 
der Stadt Heraus und ſchleppten bei Ausfällen unter den Augen 
des Heeres nach der Stadt zurüd, was fie an Lebensmitteln eben 
brauchten. Und wenn fie fahen, daß das Golf Feſu EHrifti ſich über 
Berge und Land zerftreute, um Gahrung für ſich und Futter für 
die Pferde zu fammeln, drangen fie Häufig über die Brüde herüber 
und machten die umher ſchweifenden Pilger nieder. Ebenſo führt 
auch vom Hundstor Her, das Giſchof Adhemar und Raimund bes 
lagerten, eine von Feindeshand gehaltene, noch von den Alten kunſt⸗ 
vol erbaute Brüde Aber einen fehr ſchlammigen und tiefen Sumpf, 
den dort die Häufigen Aberſchwemmungen eines nahe der Stadt; 
mauer entipringenden Gachs gebildet Hatten. Auch über diefe 
Grucke machten die Türten mitunter bei Tag oder in der Dunkel⸗ 
heit der Nacht einen Ausfall und überfhütteten die ahnungsloſen 
Pilger mit Pfeilen oder. machten fie im Angriff mit dem Schwerte 
nieder, um dann raſch wieder über die Brüde in den Schuß der 
Stadt zu entrinnen. 
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Aber diefe gefährliche und unangenehme Lage der Brüde klagten 
der Giſchof und alle Führer und ſchließlich Hielten fie Rat und bes 
ſchloſſen, fie völlig zu zerftören. Und an einem beftimmten Tag 
drangen fie mit Haden, Beilen und eifernen Simmern aus dem 
Lager Heraus. Aber alle Anftrengungen waren nicht im ftande, die 
Srüde zu beſchädigen. Es war das nämlid ein Baumert aus 
alter Zeit, überaus Funftsoll mit ganz unlöslichem Gruchſtein zu⸗ 
fammengefügt. Und als fo die Berfudde mit Sade und Sammer 
völlig verfagt Hatten, beſchloſſen die Fürften, eine Maſchine aus 
feft gefügtem und geflochtenem Holzwerk Herzuftellen. Und diefes 
mit eifernen Klammern zufammengehaltene und feftgefügte Ge⸗ 
rüft bededten fie mit Pferds,, Rinds- und Ramelsleder, damit e8 
nicht fo leicht verbrenne, wenn die Türken von oben herab bren⸗ 
nendes Pech und Schwefel ſchutteten. Die fertige Maſchine ſchlepp⸗ 
ten dann Gepanzerte Bis mitten auf die Brüde an das Hundstor 
und man beftimmte den Raimund zu threr Leitung und Gewachung. 


Einundvierzigftes Kapitel 


Heftiger Angriff auf der Grüde, wo die Maſchine der 
Ehriften zu Afche verbrennt. Andere Werkzeuge werden aufs 


geftellt 


Als die Türken diefen Bau fehen, der ihre Mauer bedroßt, über, 
[Hütten fie die auf der Brüde kämpfenden Franzofen mit Pfeilen 
und Wurfgeſchoſſen, um fie von Brüde und Maſchine zu vertreis 
ben. Ebenfo leiften auch auf der andern Seite die Chriften mit 
Wurfmaſchinen und Pfeil und Bogen Widerftand und Tämpfen 
mutig gegen die Feinde auf den Mauern, 518 ſchließlich der Sohn 
eines der Emire mit einem Pfeil in die Eingeweide getroffen wird. 
Ourch feinen Tod und den @iderftand der Glaͤubigen werden die 
Türten aufs Außerfte gereist und geraten in die größte Wut. Sie 
vereinigen fi in großer Schar, öffnen plötzlich das Tor, dringen 
heraus, laufen mutig auf die Mafchine zu und greifen in unver 
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mutetem Aberfall ihre Wächter an. Und mit Pechfackeln und bren⸗ 
nendem Schwefel freien fie tühn die Maſchine in Brand und vers 
wandeln fie völlig in Aſche. Die Befagung der Maſchine, die für 
ihr Leben fuͤrchtet, ſieht fi) wider Willen gezwungen, ihren Platz 
zu verlaffen und Hals üb ’ Kopf zu fliehen; nur mit Mühe ver 
mögen fie ſich zu retten. Da nun die Ritter und Fürften der Pils 
ger fehen, daß fie auf diefe Weiſe nicht zum Ziele tommen, richten 
fie am andern Tag drei große Wurfmaſchinen gegen die Brüde 
auf, die das Hundstor, feinen Turm und die Mauern dort durch 
unabläffiges Schleudern großer Felsblöde zermürben und zers 
Srödeln und die vorgebauten Mauerwerte und Borwälle, die die 
Franzofen Barbicana nennen, in viele Stüde zerfämettern follten. 
Aber auch fo vermochten fie das Tor uicht zu zertrümmern. Und 
als gar nichts Helfen wollte, wurden eines Tages auf allgemeinen 
Geſchluß von Taufenden von Gepanzerten ungeheure Gaumſtäm⸗ 
me, die Faum vom Plag zu Bringen waren, und Felsblöde von ges 
waltigem Gewicht und wunderbarer &röße über die Brüde vor 
das Tor geſchleppt, um den Türken fo ihre gefährlichen Ausfälle uns 
möglich zu madjen. 


Zweiundvierzigſtes Kapitel 


Con der Schiffsbrüde, die von den Olaͤubigen zum Schutze 
gegen die türkiſchen Gberfälle gebaut wird 


Von diefen Beiden Brüden aus Hatten die Türken fehr Häufig zum 
größten Schaden des chriſtlichen Heeres ihre Ausfälle gemacht; aber 
jetzt, da dns Hundstor und die dortige Brüde durch die gewalti⸗ 
gen Baumftämme und riefigen Felsblöde verrammelt und vers 
fperrt waren, machten fie ihre Aberfälle zum Berderben der Släus 
Bigen über die Brüde, die, wie ich oben gejagt Habe, auf der ans 
dern Seite der Stadt Über den Orontes gebaut ift und über die 
den Türken ein freier Ausgang geblieben war, weil die Püger der 
großen Ausdehnung der Stadt wegen diefe Seite nicht beſetzen 
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fonnten. Darum beſchloß man nun, mit Klammern und Geilen 
eine Schiffsbrucke Herzuftellen, über die man bequemen Zugang zum 
Safen Simeons des Einſiedlers Hätte. Denn bisher konnten fie 
nur langfam und unter Verzögerungen mit Schiffen über den Flug 
fegen, wobei jeder einzelne immer wieder auf die Ruckkehr der 
Schiffe warten mußte. Aus diefem Grund bauten fie jetzt die ges 
nannte Schiffsbrüde, damit, wenn die Türken den Orontes auf der 
fteinernen Brüde zum Angriff auf die Ehriften überfäritten, die 
Franzofen den Shrigen, die vom Meer her Lebensmittel brachten, 
auf der Hölzernen Brüde raſch zu Hilfe Fommen und die Türken 
unverzüglich wieder verjagen fönnten. Bon der befagten fteinernen 
Srüde bis zu der durch Seile und Flechtwerk zufammengebaltenen 
Schiffsbrucke zählte man eine Halbe Meile. 


Oreiundvierzigſtes Kapitel 


@ie die Türken die Ehriften überfielen, die man um Futter 
für die Pferde ausgeſchickt Hatte 


Qachdem nun diefe Brüde aus aneinandergefügten und zufammen, 
gebauten Schiffen fertig geftellt war, Aderfgreiten eines Tages 300 
Sriftliche Ritter und Fugfoldaten den Fluß Orontes, um drüben 
Lebensmittel und Futter für die Pferde zu ſuchen. Dies fehen die 
Türken von den Mauern aus und fofort fammeln ſich einige, greis 
fen zu Waffen und Köcher, eilen zu Pferd über die fteinerne Brüde 
und überfallen unvermutet vom Rüden her die ausgefandten Ehris 
ften, machen die meiften nieder und laffen ihre Leihen mit abge, 
ſchnittenen Köpfen am Boden liegen. Andere von den Pilgern, 
die noch rechtzeitig fliehen konnten, verfolgen fie 5i8 zu der neu 
erbauten Schiffsbrüde; die Glucklichen, denen es gelang, fo grau⸗ 
famem Feinde zu entrinnen! Wieder andere, denen die neue Brüde 
im &edränge der Fliehenden feinen Platz bot, laufen vor den 
Turken fliehend zu den Furten und erteinten dort im Strudel der 
@ellen. 
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Bierunduierzigftes Kapitel 


die Chriſten eilen zur Rache der Shrigen; nach gegenfeiti- 
gem Hinmorden wird ein Teil mit dem Schwert erſchlagen, 
ein Teil ertrinkt im Fluffe 


A183 die Kunde von diefem ſchweren Unglüd zu den Ohren der Für, 
ften des Heeres drang, waffnen ſich ungefähr 5000 Pilger, dar 
unter fehr viele Gepanzerte und Berittene, und fliegen aus ihren 
gelten herbei, den Fühnen Feind zurüdzufglagen. Heinrich, der 
Sohn Fredelons von Schloß Aſcha, voll &ier die Feinde zu vers 
folgen, wie er ja in Krieg und Kampf ſtets hochberühmt war, 
ſchwimmt zu Pferde durch den Fluß, obwohl von Panzer, Helm 
und Schild beſchwert; denn den Iangen Übergang über die Schiffs⸗ 
Brüde vermag er in feiner Ungeduld nicht zu erwarten. Schon vers 
ſchwindet der Kopf des fühnen Reiters unter den @ellen des tiefen 
Fluffes, doch mit Gottes Hilfe, dem zuliebe er fein Leben in diefe 
Gefahr gab, Bleibt. er lebend und wohlbehalten auf dem Pferde 
und erreicht mit den andern ſchwimmend das trodene Ufer und 
allzu eifrig in der Verfolgung der Feinde ruft er unerſchrocken den 
Rittern und Fürftlichfeiten zu, bis zu der Brüde bei der Stadt dem 
Feinde nachzuſetzen. 

Son den Türken waren die einen niedergemacht worden, die ans 
dern entrannen mit Mühe und riefen nun mit großem Geſchrei die 
Shrigen, die in Scharen bei der Orontesbrüde und am Tore ſtan⸗ 
den, zu Hilfe. Und als ihnen die mit großem Gedröhne zu Hilfe 
eilten, warfen fie ihre Pferde herum und jagten numdie ihnen fol, 
genden Franzofen Hals über Kopf in die Flucht bis zu der Brüde 
zuruck, die fie aus Schiffen zufammengefetst Hatten. Bei diefem 
grimmigen und wilden Gegenangriff der Türken und bei der eili⸗ 
gen Flucht der Ehriften zur Brüde wurden fehr viele von den 
Fußſoldaten durch türkifche Pfeile getroffen und getötet. Biele, die 
den nahen Tod im Rüden fahen, glaubten, nur durch das Waſſer 
ſich retten zu können und ftürzten ſich in die Wellen des tiefen Flufs 
fe8; von denen fah man einen großen Teil durch die @ellen über, 
flutet untergehen und ertrinten. Andere wieder ftürzten ſich wegen 
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des großen Gedraͤnges der Fliehenden mit Pferd und Helm von 
der Brüde herab, ertranten in den Wellen und wurden nie wieder 


geſehen. 
Fünfundvierzigſtes Kapitel 
die Gewachung eines Tores wird gegen Geld dem Tankred 
aufgetragen 


So machten die Türken Häufig aus dem Tore und Über die Grüde 
zum Schaden der Pilger ihre Ausfälle und auch aus jenem andern 
Tore, durch das die Stadt fpäter fiel und das Hoch droben einen 
Ausgang über die Berge Bot. Da beſchloſſen ſchließlich die Fürften 
des Heeres, Tankred folle dort von befeftigter Stelle aus die Wache 
Aberneimen und die Türken, ſobald fie einen Ausfall aus diefen 
beiden Toren wagen follten, in plötzlichem Angriff zurüdidjlagen; 
und für diefe Wache follte er nach Übereinkunft vom Heere einen 
Sold von vierzig Mark Silber im Monat erhalten. Und eines Tas 
ges, da er droben in der Nähe der turkiſchen Heiligtümer von fei- 
nem feften Plat aus in den Bergen Wache hielt, und die Türken, 
wie fie e8 gewohnt waren, den Orontes an einer ſeichten Stelle 
überfägritten, dort wo der Fluß etwa eine Halbe Meile von der 
Stadt entfernt fließt, greift er fie Fühn an, e8 kommt zum Kampf 
und ſchließlich Bleibt Tankred Sieger, vier von den Türken erſchlägt 
er mit dem Schwert, die andern jagt er Aber den Fluß zurüd bis 
zu der Stelle, wo ihre Herden weideten. Und nachdem er die Tür- 
fen über den Flug hinüber vertrieben, führte er ein Kamel und ans 
dered Vieh als Beute weg und kehrte fiegreih in feine neue bes 
feftigte Stellung zurüd. 


Gechsundvierzigſtes Kapitel 


Bon einem Kleriter und einer vornehmen Frau, die, da fie 
Würfel fpielten, Heimtüdifch überfallen und getötet wurden 


Qachdem diefe beiden Tore, das eine gegen die Berge, das andere 
Bei der ſteinernen Brüde, von Tantred wohl bewacht und belagert 
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waren, beruhigte ſich das chriſtliche Heer und fühlte ſich vor kriege, 
riſchen Aberfällen allzuſicher und mandje vertrieben ſich bisweilen 
mit ihren Gefährten die Zeit im @ürfelfpiel. Da geſchah e8 eines. 
Tages, daß ein Sohn des Srafen Konrad von Luzemburg, Adals 
bero mit Qamen, Klerifer und Archidiakon der Kirche von Met, 
ein Aberaus vornehmer Süngling aus königlichem Seblüt und ein 
naher Verwandter des erlauchten roõmiſchen Raifers Heinrich II: lals 
deutſcher König Heinrich IV.], ſich mit einer Frau von vornehmſter 
Abſtammung und großer Schönheit ergößte in einem &arten, der 
mit obſtbaͤumen reich bepflanzt und auch von Kräutern aller Art 
üppig und dicht wie ein Wald bewachſen war und der in der Kähe 
jenes Stadttores lag, das Herzog Gottfried mit feinen deutſchen 
Scharen belagert hielt. Und da diefe beiden wie gefagt im Würfel 
fpiel vertieft waren, ſchlichen die Türken heimlich aus dem Tor 
heraus, voll Eifer, die Ehriften zu überfallen und niederzumachen. 
Borfichtig verbergen fie ſich im hochaufgeſchoſſenen Oras und Hin, 
ter den dichten Bäumen, überfallen plötzlich mit großem Geſchrei 
den Archidiakon, wie er mit jener Dame fpielt, uͤberſchutten die 
Ahnungsiofen und Erfäpredten mit Pfeilen und verwunden und 
zerſtreuen ihre &efährten, die als Zuſchauer zum Spiel gefommen 
waren und in ihrer Angft das Würfeln Bald vergeffen Hatten. Dem 
Archidiakon ſchneiden fie den Kopf ab und nehmen ihn, nach diefer 
Tat ſchnell wieder zurüdfliehend, mit ſich durchs Tor zur Stadt 
Binein. Die Dame greifen fie Tebendig und unverwundet, ſchleppen 
fie in die Stadt und quälen fie unmenſchlich und ſchonungslos 
in ihrer maßlofen Wolluſt die ganze Aadht hindurch in ehebreche⸗ 
riſchem Umgang. Und ſchließlich führen fie die Geſchändete und 
verbrecheriſch von fo vielen ſchamlos Mißhandelte auf die Mauer 
und enthaupten fie dort. Und alsbald legen fie ihren Kopf zugleich 
mit dem des Archidiakon auf eine ihrer Heinen Wurfmaſchinen und 
ſchleudern beide Köpfe weit über die Mauern mitten in die Felder 
Binein. Man fand dort die Köpfe und brachte und zeigte fie dem 
Herzog Gottfried, der des Archidiakon Kopf erkannte, dad Grab 
feines (don Beerdigten Leichnams öffnen und nun fein Saupt gleich⸗ 
faus dort beiſetzen ließ, damit nicht eines fo hocherlauchten Mans 
nes &lieder unbeftattet liegen blieben. 
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Siebenundvierzigfteg Kapitel 


Bon einem Ritter, der durch eigene Unbedachtſamkeit faͤllt, 
und von dem Garten, der, weil den Ehriften ſchaͤdlich, 
niedergehauen wird 


am andern Tag nun zogen die Türken voll Freude über den Erfolg 
ihrer Hinterlit und in der Meinung, die Ehriften wiederum ſo 
tuckiſch überfallen zu Fönnen, aus dem Tor, ſchlichen ſich heimlich 
zwiſchen den dichten Binfen und dem beweglichen Röhricht des 
fumpfigen Ortes heran und fielen mit dem gewohnten wilden des 
heul über einige Pilger Her, die in dem genannten Garten ſich aufs 
bielten. Aber von allen Seiten eilten Ritter Herdei und die Türken 
wurden zuruckgeſchlagen und zur Flucht gezwungen, Und von den 
Pilgern wurde niemand getroffen noch verwundet außer dem Ars 
nulf von Schloß Tyrs, einem im Krieg ſtets hitzig leidenſchaftlichen, 
80% fonft ganz behutſamen Ritter, der aber heute ganz unvorſich⸗ 
tig ohne ſchutzenden Schild und ohne Eiſenpanzer auf das Geſchrei 
der Pilger Hin zum Garten geeilt war, wo ihn eines Türken blin⸗ 
der, fliegender Pfeil mit tödlicher Wunde traf, woran er farb. 

der Herzog und feine Zeltgenoffen trugen es mit Unwillen, daß 
die Türken von diefem Hain aus die Ehriften Hinterliftig überfallen 
fonnten und daß dort fo treffliche Männer heimtuckiſcherweiſe ers 
[lagen wurden, und fo Beftimmten fie, daß ſich mit Axt und Beil 
verfehene Pilger aus dem ganzen Heer zufammentun, jenen Sain 
von Grund aus zerftören und Kräuter, Binfen und Röhricht aus⸗ 
rotten follten, damit ſich dort Fünftig feine feindliche Schar mehr 
verbergen und Binterliftig die Pilger überfallen könne. Als nun 
die Türken fahen, wie fi} auf diefer Seite und gegen diefe Brüde 
das Bolf geſu EHrifti gegen ihre heimtückiſchen Aberfälle zu [hüten 
wußte, brachen fie wieder über die Orontesbrüde aus und fannen 
dort auf daS Verderben der Pilger, die über die Schiffsbrucke Hin 
und hergingen, gefammeltes Reifig zu ſchleppen und Kräuter und 
Futter für die Pferde zu ſuchen. Und wenn fie son der Hohen Warte 
des Berges aus Hier und dort Pilger Qahrung ſuchend umberftreis 
fen fahen, verfolgten und töteten fie diefe mit Schwert und Pfeilen. 
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Achtundvierzigſtes Kapitel 


Som Srafen Hugo, der voll Trauer über die erſchlagenen 
Ehriften den Cachſtellungen der Türken klug entgegen wirkt 


So kam e8 Tag für Tag am Morgen, Mittag und Abend zu bluti⸗ 
gen Zufammenftößen, Aberfällen und Angriffen und täglich Hörte 
man im Lager Klagen und @einen über die Erſchlagenen. Tanfred 
war der vielfach wechfelnden und überraffjenden Überfälle der 
Feinde wegen nicht imftande, ihnen ſchnell entgegen zu treten, und 
da fie außerdem, ohne daß Tanfred darum erfuhr, Häufig Aber 
die Brüde aus der Stadt ausbrachen, ward ſchließlich Hugo, Sraf 
von St. Paul in Frankreich, von tiefem Mitleid bewegt mit den 
täglich Bingemordeten Släubigen, die doch nur ihm und den ans 
dern Großen dienten und ihnen Rahrung brachten. Deshalb fürs 
derte er väterlich mahnend feinen Sohn Engiltand, einen waffen, 
gewandten jungen Ritter, und die andern Angehörigen feines Haus 
ſes auf, fie möchten doch eines Sinnes mit ihm ihre armen chriſt⸗ 
lichen Brüder von diefen blutigen tuckiſchen Aberfällen befreien 
oder doch fie räächend die immer wieder fie verfolgenden Feinde 
abſchrecen. Und da er fie willig und bereit fand, griff er ſelbſt, der 
hochbetagte Gater, als erfter zu den Waffen und beftieg fein 
Schlachtroß. Und im Schatten der Kadjt ging er Über die Schiffs, 
Brüde, verbarg ſich mit feinem innigft geliedten Sohn und den 
andern, die er mit id) genommen, nahe den Bergen im Verfiek 
eines Tales und am andern Morgen in aller Früße ließ er einen 
Püger zu Fuß draußen auf ebenem Felde zurüd, auf einem Plage, 
wo er den Türken deutlich ſichtbar war. Die Türken, die ihrer graus 
famen Mordgier gegen die Ehriften noch immer nicht vergeflen 
Hatten, zogen nun wieder von der Stadt über die Orontesbräde 
aus und nahmen, wie fie es gewohnt waren, auf dem Bergesgipfel 
Stellung, von mo aus fie von Bergeshöhen zu Bergeshöhen Aber 
die ganze Ebene des Tales faſt zwei Meilen weit freie Ausſchau 
Hatten. Da fahen fie den Pilger, wie er allein umherſteifte, Reifig 
zu fammeln, und fofort eilen fie, ihn zu töten, auf ſchnellen Pfer⸗ 
den herbei, erſchreden ihn mit plöglichem Geſchrei, verfolgen den 
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Fliehenden Bis in das Gebuſch am Berge und laufen dabei ahnungs⸗ 
108 am Hinterhalt der dort in Scharen verborgenen Ehriften vor, 
bei. Und da ſich der Pilger in der bergigen Gegend zu verftedien 
wußte, kehrten die vier Türken den gleihen Weg wieder zurüd, 
am Hinterhalt der Ehriften vorbei, Hoffend, unbehelligt nad) Haufe 
zu kommen. Aber mit einem Male brechen der Graf und die Sei⸗ 
nigen aus ihrem Tale Heraus und fallen auf raſchen Pferden über 
die Türken Ber. In einem Augenblide erſchlagen fie zwei, Iaffen fie 
tot am Boden und nehmen ihnen nur Pferde und Waffen weg. 
Die beiden andern laffen fie am Leben und führen fie gefeffelt zum 
Herr. Bon allen Seiten laufen die Pilger zufammen, hoch und 
niedrig, die gefangenen Türken zu fehen und alle geben Gott die 
Ehre an diefem glucklichen Erfolg. Und mit Lob überhäufen fie 
den Grafen Hugo und feinen Sohn Engilrand, deren Klugheit 
und männlidje Kühndeit fo gefährliche Gegner gefangen und vers 
nichtet Hatte. 


Keunundvierzigfted Kapitel 


Worin der Sohn diefed Grafen den wildeften der Türken 
tötet und nach vielen Fährniffen ſiegreich heimkehrt 


Aber den turkiſchen Großen und allen ihren Leuten, da fie von der 
Gernichtung der Ihrigen hören, wachſt mit dem Schmerz. der Zorn, 
Sie beraten, wie fie in Fürzefter Zeit die Shrigen rädend den Chris 
ften noch grimmigeren und graufameren Schaden antıın fönnten. 
Und eines Tages werden zwanzig der Kühnften und Wildeften aus 
den Taufenden ausgewählt, auf windesichnellen Pferden bis zu der 
SHhiffsbräde vorzudringen und die Ehriften zum Kampf zu reizen. 
Und am Ufer in der Kähe der Brüde ſchweifen nun diefe zwanzig 
hierhin und dorthin, ihre Pfeile ausfendend, um die Maffe des 
Pügerheeres Heraus zu Inden und dann, wenn ihre Genoſſen raſch 
aus der Stadt ausbredien würden, einzelne der Pilger, wie fie es 
gewohnt waren, mit ſchwerem Martertode nieder zu machen. Aber 
die Gläubigen Chriſti, die oft genug ihre Thde erfahren Hatten, 
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hielten ihr Oolk von unkluger Verfolgung ab. Damit aber die an 
dern nicht fagen könnten, fie jeien der Kampfesmüdigfeit erlegen, 
ſchickten fie den Engilrand, den Sohn des genannten Srafen Hugo, 
mit einigen Rittern aus, den Türken entgegen, damit fie nady ihrer 
Gewohnheit im ſchnellen Ritt die Pferde plötzlich und unvermutet 
herummerfend die Heimtüdifchen Feinde zu überliften und nieder, 
zufämpfen fuchten. Und alsbald ritten fie über die Brüde, trieben 
ihre Pferde in wilden Ritt Bald hierhin, Bald dorthin, die einen 
fentten die Lanzen zum Stoß im wedhfelfeitigen Angriff, die ande, 
ren ſuchten den Feind mit Pfeilen zu treffen. 

Und ſchließlich, nach vielen Zufammenftößen, erwirbt ſich Engil- 
rand mit Gottes Hilfe Ruhm und Siegespreis. Denn einen Tür- 
fen, der größer und wilder als die andern war, holte er Im Ritt 
ein und vor den Augen feines Bater8 und all der Pilger, die am 
andern Ufer drüben zufammen gelaufen waren, den Erfolg des 
Kampfes zu fehen, ftößt er ihn vom Pferd und durchbohrt ihn mit 
der Lanze, Die andern Türken, durch den Fall ihres Freundes er- 
ſchuttert, wenden ſich zur Flucht. Engilrand verfolgt fie mit feinen 
chriſtlichen Gefährten hitzig, macht aber nicht weit Hinter der Brüde 
halt, der vielen &egenangriffe der Türken wegen, die in großer 
Zahl aus der Stadt Herausdringen und den VBerfolgern @ider, 
ftand leiten. Und da nun fein Sohn mit den andern unverfehrt 
zuruckkommt, da richtet ſich das Herz des betagten Baters in ftolzer 
Freude auf und groß und Fein empfängt mit Lob und Beifall den 
ruhmreichen Süngling und feine Helfer und Sieggefäßrten. 


Fünfzigſtes Kapitel 
da der Lebensunterhalt zu mangeln beginnt, beftimmt man 
Fürften, die aus dem umliegenden Land zahllofe Beute 
herbeiſchleppen 


gn dieſem beſtaͤndigen Kurzweil des Krieges und in heftigen An⸗ 
griffen verging eine laͤngere geit. Da begannen allmählich beim 
Bolf Gottes die Lebensmittel knapper zu werden, denn die Städte 
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und Landftridhe der Umgebung waren durch den Berbraudg eines 
fo großen Heeres völlig erſchöpft. So ward Tag für Tag der Hunger 
größer und viele Pilger, vor allem aus dem niedern Volt, ftarben 
fon an Sunger, Doch den ehrwürdig frommen Giſchof und alle 
Fürften des Heeres rührten die jämmerlichen Klagen und die Leis 
den des Volkes und beſorgt traten fie zum Rate zufammen, wie 
man dem Bolfe Helfen fönne. Aber man fand fein Mittel, das die 
Lage Hätte beſſern können und fo beſchloſſen ſchließlich alle, man 
folle den Bohemund, den Tanfred und den Robert von Flandern 
mit einer Schar von Reitern und Fußfoldaten in das üppig reihe 
und noch unberührte Sarazenenland ſchicken, dort Beute und Les 
bensmittel einzutreiden, womit der Hunger geftillt und die Not des 
Bolfes erleichtert werden könne, Tanfred war, nad) dem er die Bes 
wachung droben durdgeführt, damals fon von den Bergen zus 
rüdgetehrt. Und da nun von Anfang an beftimmt war, daß nies 
mand, weder groß noch Flein, Widerſpruch erheben dürfe, mas im, 
mer das Heer anordne, nahmen Bohemund, Robert und Tanfred 
15000 Fußfoldaten und 2000 auserlefene Reiter wohlbewaffnet 
mit fi), rüdten drei Tagreifen ins &ebiet des heidniſchen Reiches 
ein, trieben eine ganz unerhörte Menge von Befig und Vieh jeder 
Art zufammen und führten fie zwei Tage lang unbehindert mit ſich 
fort. Am dritten Tage aber beſchloſſen fie, da der Abend herein⸗ 
Brad) und die ganze Geſellſchaft von der Reife ermüdet und von 
der ſchweren Laft des &eraubten ermattet war, auf offenem Felde 
nahe den Bergen zu ruhen. 


Cinundfünfzigftes Kapitel 
Worin die Heiden ſich die Beute wieder Holen 


gnzwiſchen war der Lärm und all das Geſchrei von den Leuten aus 
diefer Gegend raſch bis ans Ohr der Heidenfürften gedrungen, und 
aus den verſchiedenen Landſtrichen und Bergfeften wurden zur Vers 
folgung de8 Gohemund, des Robert und ihres ganzen Golkes und 
zur @iedergewinnung der Beute foniele Taufende von Türken zu, 
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fammengerufen, daß es ganz wunderbar zu jagen und zu Hören ifl. 
Gohemund aber wußte davon nichts, dachte an Feinerlei &efahr 
und ſchlief, wie auch Robert, in aller Ruhe und Sicherheit, bis beim 
erften Morgenrot des nädhften Tages alle diefe Taufende von Fein, 
den vor ihm fanden und er ſich und die Seinigen von ihnen ums 
lagert ſah, als wäre zu ihrem Staunen ein dichter Wald vor ihren 
Augen aus dem Boden gewachſen. Bei diefem Anbli gerieten die 
Pilger in Beftürzung und verzweifelten an ihrem Leben. Schnell 
beruft Gohemund die Ritter zu ſich und alle erklären, fie feien nicht 
imftande, die Schlacht zu wagen und der Gewalt fonieler Taufen, 
den die Stirn zu Bieten. Yarum bilden fie nun aus Schilden ein 
Schutzdach und dicht aneinander geſchart verfuchen fie einen Aus⸗ 
gang und Ourchbruch zu gewinnen, dort wo die feindliche Heeres, 
macht am dünnften und ſchwachſten erſcheint. Und Bald werden die 
Schwerter gezüdt und die Zügel zum Angriff gelodert und in ges 
meinfamem Anfturm durchbrechen fie die widerftehenden feindlichen 
Linien. Und nur auf die Flucht bedacht reiten fie eiligft in die 
Berge und laffen das Fußvolk mit der ganzen Menge von Beute 
und Raub allein und einfam zurüd, Und als nun die Ritter durch 
Gergesſchluchten und über fteile Pfade ſich gerettet Hatten, wobei 
freilich viele von den Feinden eingeholt und aufgerieben wurden, 
fürzte ſich das heidniſche Heer auf die armen fliehenden Fußſol⸗ 
daten und machte fie ſchonungslos mit Schwert und Pfeilen nie, 
der. Auch nahmen fie mehrere gefangen, raubten ihnen die Waffen 
und führten die Beute und alle, was die Pilger gewonnen hatten, 
wieder mit ſich weg. 


Zweiundfunfzigſtes Kapitel 


Bon der Beute des Grafen Robert; wie die Hungersnot 
immer größer wurde und was die armen Leute taten und 
litten 


AS nach diefer Riederlage Bohemund geſchlagen und weinend 
und mit demütiger Miene zum Heer und zu feinen Brüdern zus 


10 Albert von Anden I45 


Google 


ructtam, Brad) das ganze Golf in Heftige Klagen aus, @eiber, 
Sünglinge, Knaben, Bäter, Mütter, Brüder und Schweſtern, die 
ihre geließteften Freunde, Söhne und Anverwandteh verloren hat⸗ 
ten. Robert von Flandern, der zufammen mit Bohemund zum 
Geutemachen ind Sarazenenland gezogen, war, da Bohemund und 
feine Truppen aufgerieben und in die Flucht geſchlagen wurden, 
von ihnen getrennt und wider feinen @illen abgefprengt worden. 
Am andern Tag Hatte er wieder 200 Ritter um ſich gefammelt und 
ftieß nun auf zerftreute und unbeforgt Hinziehende Türken und 
Sarazenen. Mit diefen Fämpfte er tapfer, ſchlug fie in die Flucht 
und errang einen ruhmreichen Sieg. Und mit einer unermeßlidden 
Beute, die von den fliehenden Türken zurüdgelaffen worden war, 
fam er ins Lager vor Antiochien zum großen Troſt des Bolfes, das 
über Gohemunds Unglüd ganz verzweifelt war. 

Aur wenige Tage vergingen und ſchon war die Beute Roberts aufs 
gezehrt und da, eingedenk des blutigen Todes der Genoſſen Bode, 
munds, niemand mehr wagte, fi) zu einem Beutezug weiter weg 
vom Heere zu entfernen, ward die Hungersnot im Volk täglich 
größer und Ärger und es begann im niedrigen Bolf ein ganz uns 
glaubliches Sterben, das das Heer mehr und mehr ſchwaͤchte. Kein 
@under, denn ein einziges Fleines Stuͤckchen Brot, das man früher 
um einen Denar nad) der Währung von Lucca kaufen fonnte, 
foftete jetzt den Motleidenden zwei Soldi, für ein Rind, das man 
furz zuvor noch um zehn Soldi erftand, zahlte man jetzt zwei Mark 
und ein junges Lamm flieg im Werte auf fünf Soldi. So drüdte 
die ſchwerſte Not das Golf des lebendigen Gottes und viele ſtreif⸗ 
ten ziellos in der ganzen Gegend von Antiochien umher, Speife zu 
ſuchen, und ungefähr 300 oder 200 taten ſich zur Verteidigung 
gegen turkiſche Überfälle zufammen und ſchwuren, Billig und gerecht 
alles unter ſich zu verteilen, was fie finden und rauben könnten. 
Die Türken erfuhren von der großen Bedrängnis des Bolfes und 
von dem ganzen Elend der Hungersnot, von der neuen gewalti⸗ 
gen Kttederlage Bohemunds und den fländigen Streifzügen des 
Heeres und eines Tages machten fie einen Ausfall droben auf den 
Höhen, wo die Stadt nicht belagert war, aus einem Stadttor her⸗ 
aus, das weit entfernt von dem von Gohemund befeßten lag, und 
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fliegen über ſteile Sänge herunter, die Aberallhin zerftreuten Chri⸗ 
ſten verfolgend und graufam niedermadjend. 


Preiundfünfzigftes Kapitel 


der ſchredliche Tod eines Archidiakons und feiner Begleiter 


Eines Tages nun, da die Hungersnot immer größer geworden 
war und Adel und Bolf immer ärger quälte, trennte ſich ein Ar, 
chidiakon der Kirche von Toul, mit Qamen Ludwig, der feinen Uns 
terhalt mehr hatte, vom Hunger gezwungen zugleich mit andern 
Klerifern und Laien, ungefähr 300 an der Zahl, alle von gleicher 
&ot getrieben, vom Heer und 309, in der Hoffnung, dort unge 
ftört verweilen und plündern zu fönnen, nach einer ungefähr drei 
Meilen von Antiochien in den Bergen gelegenen Gegend, die bei 
den Pilgern als üppig und reich an Lebensmitteln galt. Die Tür, 
fen erfuhren von ihrem Weggang durch Kundſchafter, die ſtets mit 
erheuchelter Brüderlichfeit fi unter den Pilgern aufhielten: un 
gefähr ſechzig bewaffnete Streiter zogen durch das oben erwähnte 
Stadttor auf der Höhe heimlich aus und folgten auf wohlbekann⸗ 
ten Bergpfaden den Pilgern Bis zu der Stelle, wohin diefe in der 
Hoffnung auf Beute ihren Weg genommen Hatten. Mit wilden 
Geſchrei fallen fie über die Pilger Her und durchbohren ihnen mit 
Pfeilen Ropf, Seite und Eingeweide; und wie die Wölfe die Schas 
fe, fo zerfleiſchen fie alle und jagen fie auseinander. Den Archidia⸗ 
fon, der vergeblidh in die Berge zu entkommen fucht, verfolgt ein 
Türke auf ſchnellem Pferde, durchbohrt ihn' mit fliegenden Pfeil, 
zieht das Schwert und ſchlaͤgt ihm mit einem fürchterlichen Siebe 
den Hals famt beiden Schultern ab. Und indes das Blut in Strö⸗ 
men zur Erde floß, hauchte der Armfte feinen Lebensodem aus. 

AS die Großen des Heeres von diefer grauenvollen Bluttat hör⸗ 
ten, erfaßte fie der Geift der tiefften Trauer. Schon lange quälte 
fie der Sedante, daß Tag für Tag foniele Pilger von Türken ers 
{lagen wurden, die aus dem befagten Tore kamen, und jetzt 
ſchmerzte es fie doppelt, den Tod des fo vortrefflichen Archidiakons 
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erfahren und die unaufhoͤrlichen Klagen Kber den Gerluft von 
Freunden Hören zu müffen. 


Gierundfünfzigftes Kapitel 


Com Tod des daͤniſchen KRönigsfohnes, der Frau Florina 
und derer, die in den Bädern erſchlagen wurden 


Und unter all diefen neuen Unglucksbotſchaften drang noch eine 
andere ſchreckliche Kunde zu den Ohren des ganzen Heeres. Gach 
dem Sieg und der Eroberung von Aikäa Hatte ſich der Sohn des 
Königs von Dänemark, Swen mit Kamen, ein überaus vornehmer 
und wunderſchöner Mann, einige Tage verfpätet, war vom Kaifer - 
von Konftantinopel gnädig aufgenommen worden und dann uns 
behelligt durch ganz Kleinafien gezogen, wo er von dem Sieg der 
Ehriften Hörte. Er führte 1500 Friegstüchtige Männer mit fich, den 
Belagerern von Antiochien zu Hilfe. Aber er wurde, da er zwiſchen 
Finimint und Ferna, zwei kleinaſiatiſchen Städten, lagerte und 
mitten im dichteften Wald zwiſchen Binfen und Röhricht ruhte, von 
Kilidj⸗Arslan, der nach feiner Aiederlage in den Bergen den Frans 
zofen entronnen war, mit einem Hagel von Pfeilen getötet. Und 
mit ihm ſtarb feine ganze Gegleitſchaft den gleichen Martertod von 
der Hand diefer gottlofen Schläcäter. Und Fein Wunder, daß fie 
alle der turkiſchen Abermacht unterlagen. ODurch einige gottlofe 
Ehriften, Griechen nämlich, war ihre Ankunft den Türken verraten 
worden; und raſch Hatte KilidjsArslan aus den Bergen eine Schar 
um fi} verfammelt und die Ahnungsloſen umringt. Doch Swen, 
der Königsfohn, leiftete mit Waffengewalt Heftigen @iderftand 
und erſchlug viele Türken mit dem Schwert, viele erſchlugen auch 
die Seinigen. Aber ſchließlich ermatteten fie, die Waffen entfanten 
ihren Händen und fie vermochten der unfagbaren Menge der Geg⸗ 
ner ſich nicht mehr zu erwehren; alle wurden gleichermaßen von 
Pfeilen durchbohrt und dann geföpft. 

Oaſelbſt befand ſich in der Gefolgſchaft der Dänen aud eine edle 
Dame, Florina mit Kamen, die Tochter des Herzogs von Burgund 
und dem Fürften von Philippi vermäßlt, jetzt aber traurig ver, 
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witwet. Sie hoffte, nad) dem Triumph der &läubigen diefem ſo 
großen und fo edeln Herrn im Ehebunde angetraut zu werden. 
Aber die wilde Wut der Türken zerftörte diefe Hoffnung. Auf eis 
nem Maultier reitend verſuchte die Dame, von ſechs Pfeilen ge 
troffen, nach den Bergen zu entfliehen; und wenngleich verwun⸗ 
det, ſank fie doch nicht von dem Tier und hoffte noch immer, dem 
Tode zu entrinnen. Aber ſchließlich ward fie doch eingeholt und e8 
ereilte fie zufammen mit dem Königsfohn der Todesſpruch. Und 
dann ritten die turkiſchen Soldaten Kilidj⸗Arslans, voll Freude 
über ihren Steg und die ungeheure Riedermegelung der Ehriften, 
auf ſchnellen Roffen zu den heißen Quellen, die dort in der Gegend 
von Finimini dampften, fielen über die armen fieberkranten Pil- 
ger her, die dort ihren Franken Leib zu Heilen badeten, durchbohr⸗ 
ten fie mit ihren Pfeilen und wandelten das ganze Waffer in Blut, 
Andere, die den Kopf unter die ſchutzenden Wellen tauditen, um 
den Geſchoſſen zu entgehen, zwangen fie fo zum ſchrecklichen Tode 
des Erſtickens und Ertrintens. 


Fünfundfünfzigftes Kapitel 


das den Ehriften verderbenbringende Tor; Straf Raimund 
zwingt die Türken für einige Zeit, von ihren Aberfaͤllen ab, 
zuftehen 


Ourch die Beftändigen tuckiſchen Aberfälle der Türken, durch ihre 
häufigen aus dem genannten Tor unternommenen Ausfälle und 
die jaͤmmerlichen Kiederlagen der Pilger gerieten die Führer des 
Heeres immer mehr in Beftürzung und in wachfenden Zorn. Und 
fie beſchloſſen, das genannte Tor, das fie feiner ſchwierigen ſteilen 
Lage in den Bergen und der Unebenheiten der felfigen Landſchaft 
wegen nicht Belagern konnten, auf folgende Weiſe zu fperren: fie 
Bauten auf dem Rüden eines Felshügels, der am Fuß des Berges 
lag, einen fetten Plat und umgaben ihn mit Wall und ſchutzenden 
Steinhaufen; denn an Holz war dort Mangel. In diefem Kaſtell 
hielt dann jeder der Fürften feine beftimmte Zeit die Wache und 
beobachtete vom Auslug der Felfen und der Befeftigung aus die 
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Türten, wenn fie aus dem Tor herausbrechend über die Berge und 
die Bekannten Talpfade zogen; und wenn fie. dann in die Ebene 
herunterſtiegen, wurden fie fofort verfolgt und fo vom Morden 
der Ehriften abgehalten. Und als dann endlich die genannte Be, 
feftigung vollendet war und in der Reihenfolge der Fürften Graf 
Raimund die Wache zu Kalten Hatte, legte der eines Tages eine 
Anzahl feiner Leute an verborgener Stelle in den Hinterhalt. Beim 
erften Morgenrot tommen ungefähr 200 türkiſche Reiter, wohl⸗ 
bewaffnet und gepanzert, aus dem gewohnten Tor heraus, ziehen 
die Bergeshänge herab, fallen in plötzlichem Anfturm über den 
feften Platz Her, greifen die Befagung an und geben ſich alle Mühe, 
die aufgeſchichtete Mauer zu zerftören, die ihre Ausfälle und Streif- 
züge fo ſehr behinderte. Und während fie fo vergebens gegen diefe 
neue Feftung anliefen, erhoben fidh die son Graf Ralmund in den 
Hinterhalt gelegten Leute, eilten auf ſchnellen Pferden ihren Ge⸗ 
fährten im Kaftell zu Hilfe und drängten den Türken, die den vor⸗ 
gerhäten Tag fürditend den ſchleunigen Rüdzug nad) dem Stadt 
tor angetreten hatten, in heftiger Verfolgung nach. Eur einen 
Süngling aus vornehmem Geſchlecht gelang es ihnen gefangen zu 
nehmen; die andern Türken entwichen. Und nachdem diefer Jüng⸗ 
ling gefangen und die andern in die Flucht geſchlagen waren, kehr⸗ 
ten die Leute des Grafen Raimund in Siegesfreude zum Heer Ins 
Lager zurüd, Auch die Türken zogen zu den Shrigen heim, aber in 
Trauer, und hielten nun einige Tage lang Ruhe und wagten es 
von diefem Tag an nicht mehr, die umherſchweifenden Ehriften 
fühn zu überfallen, 


Sedjsundfünfzigftes Kapitel 
Um den gefangenen Süngling loszulaufen, wollen feine 
Verwandten den Ehriften ihren feten Turm ausliefern; 
doch ſie werden von dort vertrieben und der güngling wird 
von den Chriſten getötet 


als die chriſtlichen Fürften hörten, daß der gungling aus vor⸗ 
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nehmem Geſchlecht ſtamme und daß feine Sefangennahme die Geis 
nigen mit größtem Schinerz erfülle, zeigten fie am andern Tag den 
Züngling feinen leiblichen Berwandten, denen der König Gagi⸗ 
Sean die Verteidigung eines der feften Türme der Stadt Aber, 
tragen Hatte. Ste Hofften, daß diefe Türken vielleicht von Mitleid 
gerüßrt fi beſtimmen ließen, den jungen Mann Ioszufaufen und 
dafür die ihnen unterftellte Burg zu öffnen und die Ehriften heim⸗ 
lich einzulaffen. Diefe weigerten ſich durchaus, die Burg auszulies 
fern, Boten aber für das Leben und die Freigabe des Günglings 
gewaltige Summen &elded. Da aber die Ehriften, die wohl muß, 
ten, daß er von Hohen Eltern ſtamme, jedes andere Löfegeld als 
Burg und Stadt ablehnten, begannen die Herzen der Verwandten 
weich zu werden und e8 Fam zu Verhandlungen zwischen ihnen und 
den Ehriften. Aber die Sache wurde befannt und man hinterbrachte 
dem Chems Eddaulah, dem Sohn des Königs Bagi- Seian, daß 
über die Freigabe des gefangenen Zünglings zwiſchen feinen Ber, 
wandten und den Ehriften verhandelt werde und daß, wenn er 
nicht Borforge treffe, er die Stadt durch Verrat fehr ſchnell vers, 
lieren könne, AS Bagi-Seian und fein Sohn Chems Eddaulah 
davon erfuhren, hielten fie mit ihren Großen Rat und dann ließen 
fie alle Verwandten und Brüder des gefangenen Sünglings und 
feine ganze Familie aus dem Turm, den fie befehligten, vertreiben, 
damit fie nicht, um ihren Verwandten Ioszufaufen, durch diefen 
Turm die Stadt den eindringenden Chriften ausliefern könnten. 
Als diefe Leute vertrieben und ihre Pläne enthüllt waren, hatten 
die Ehriften feine Hoffnung mehr, den Turm zu erhalten, eben weil 
fie die Sache allzu offen betrieben Hatten. Und fo nahmen fie den 
Süngling, nachdem fie ihn lange gequält und ihm faft einen Mo⸗ 
nat lang die mannigfachſten Folterqualen angetan hatten, ſchlepp⸗ 
ten den Armſten, der der Folter wegen Faum mehr atmete, vor die 
Stadtmauer und ſchlugen ihm vor den Augen aller Türken den 
Kopf ab. Und vor allem wurde er der Anklage griechiſcher Chriſten 
wegen hingerichtet, die behaupteten, er Habe mit eigenen Händen 
mehr als 1000 Ehriften hingemordet. 
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Siebenundfünfzigftes Kapitel 
Ein Geſchluß des Golkes Gottes; und wie zwei öffentlich 
geftraft wurden, die man im Ehebrudy ertappte 

Gach der Enthauptung diefes Günglings und dank der neu des 
feftigten Stellung Hatten die Pilger eine Zeitlang vor tuͤrkiſchen 
Aserfällen Ruhe. Ya überdachten die chriſtlichen Fürften wieder, 
um die Kiederlage Bohemunds und die Berniitung feiner Leute, 
die Peftilenz des Hungers und die Plage der Sterblichkeit im Bolte 
und alle fagten, dies gefjehe wegen der Menge ihrer Sünden. 
Und aus diefem Grunde hielten fie Rat mit den Giſchöfen und all 
dem Klerus, der bei ihnen war, und fie Beftimmten, daß alle Uns 
gerechtigkeit und Sinde im Heere ausgetilgt werden müffe: daß 
niemand in Gewicht und Maß, im Wedhfeln von &old und Silber 
noch in irgend einem Tauſch oder Geſchäft feinen chriſtlichen Brus 
der betrügen, daß niemand einen Diebſtahl wagen und Feiner ſich 
durch Unzucht oder Ehebruch befleden dürfe. Wer aber diefes Ge⸗ 
bot übertrete und dabei ertappt werde, den follten die allergraus 
famften Strafen treffen. Und fo ſolle das Colk Gottes von Schmutz 
und Sünde gereinigt und geheiligt werden. Sehr viele vergingen 
ſich wider diefe Beftimmung und wurden ftreng von den beftell- 
ten Richtern adgeftraft, die einen in Feffeln gelegt, die andern mit 
Ruten gefjlagen, andere geſchoren und gebrandmarft, zur Befles 
rung und Reinigung des ganzen Heeres. Barunter wurden auch 
ein Mann und eine Frau im Ehebruch ertappt. Man z09 fie vor 
dem ganzen Heere nadt aus, band ihnen die Hände auf den Rüden, 
von Seißlern wurden fie blutig mit Auten gepeitſcht und fo ums 
ganze Lager herumgetrieben, damit jeder ihre graufamen Qualen 
fehe und ſich von fo fündigen Berbrecden abſchrecken laſſe. 


Achtundfünfzigſtes Rapitel 
Herzog Gottfried nach wiedererlangter Sefundheit und 
Oraf Raimund werden beftimmt, in verſchiedenen Gegen⸗ 
den Beute zu machen 
Und indes, den Zorn Gottes zu befänftigen, nach dem Geſchluß 
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der Alteften im Bolfe Gottes die Gerechtigkeit geftärkt wurde, war 
Herzog Gottfried von Krankheit und @unden wieder genefen. 
ghn ſchickte nun das Heer in das Land der Sarazenen und Türken, 
damit er dort Raub und Beute, die der fliefende Gohemund nady 
feiner Qtiederlage zurüdigelaffen, wieder Hole und nad) dem Elend 
des Faftens und Sterbens dem Bolf neue Freude bringe. Was 
mit Sottes Hilfe auch geſchah. Ooch konnte er feine große Menge 
an Beute zufammentreiben, denn die Sarazenen und Heiden waren 
feit der Zeit, da Bohemund in ihr Land einfiel und plünderte, vor⸗ 
figtig geworden und hatten ihr Bieh und all ihr &ut und Geld 
in den Bergen und an unzugänglichen Orten verftedit. Ebenſo wur⸗ 
den au) Raimund und andere Fürften nach dem Geſchluß des 
Heeres ausgefandt. Auch diefe brachten nur wenig Beute zufams 
men, weil die Sarazenen mit all ihrer Habe, mit Schafen und Rins 
dern, in die Berge und in ferne Segenden geflohen waren, 


Keunundfünfzigfte Kapitel 


Die Geſandtſchaft des Königs von Babylon beim Golf 
Gottes. Und wie Suinimer Laodikaͤa Fühn entſchloſſen nahm 
und töriäät verlor 


Und während fo im langen Laufe der Belagerung wiederum eine 
Spanne Zeit vergangen und das Golf noch immer von ſchwerſtem 
Elend niedergedrüdt war, von den Mühen und Orangfalen der 
Racitwadien, des Hungers und der Peftilenz und der unaufhörs 
lien Eberfälle der Türken, Hatte [AfdHal Emir el Ojujuſch), der 
Emir und König von Babylon [Agypten], der ſchon lange vor 
diefem chriſtlichen Feldzug in Haß und ſchwerer Zwietracht mit den 
Türken lebte, durch die Gotſchaft eines gemiffen Abtes von den 
Abſichten der EHriften erfahren und ſchickte nun fünfzehn Sefandte, 
in verſchiedenen Sprachen erfahren, zum Heer des lebendigen bot, 
tes, um mit den Pilgern ein Bündnis des Friedens und gemein, 
famer Herrſchaft zu fließen. Dieſe Sefandten berichteten folgens 
dermaßen: 
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»der König und Emir von Babylon Hat ſich Aber eure Ankunft 
und über eure bisherigen Erfolge gefreut und fagt den &roßen 
und den Kiedrigen der Ehriften feinen Gruß. Die Türken, die ein 
fremdes Bolt und mir und meinem Reihe feindlich find, Haben 
Häufig in mein Land Einfälle gemadyt und mir die Stadt Gerufas 
lem, die meiner Herrſchaft unterfteht, wesgenommen. Gett aber 
babe ich fie noch vor eurer Ankunft mit meinen eigenen Kräfs 
ten zurüderobert und die Türken Hinausgeworfen. Bündnis und 
Freundſchaft will ich mit euch ſchließen. Dem Chriſtenvolk will ich 
die heilige Stadt, den Turm Davbids und den Berg Sions zurüd, 
geben. Über die Annahme des chriſtlichen Glaubens will ich mit 
euch verhandeln und ih Bin bereit, ihn anzunehmen, wenn mir 
gefällt, was ihr mir fagt. Wenn ich aber auch in Geſetz und Brauch 
des Heidentums verharre, fo ſoll doch das Bündnis, das wir gegen, 
feitig gefäjloffen, nidjt gebrochen werden. Ich Bitte und ermahne 
euch, von der Stadt Antiochien nicht wegzuziehen, ehe fie in euren 
Händen tft; denn diefe Stadt ift dem Kaiſer der Griechen und den 
Ehriften zu Unrecht weggenommen worden.« 

&uinimer, der zu Mamiftra Balduin und Tankred verlaffen hatte 
und wieder ans Meer gezogen war, fuhr indes zu Schiff mit der 
ganzen Waffenmacht feines feefahrenden Heeres nad) Laodikäa. 
Diefe ummauerte Stadt belagerte er vom Meere aus, eroberte fie 
mit eigenen Kräften und nahm fie in Befig. Aber von all dem, 
was er erworben hatte, ließ er feinen chriſtlichen Mitbrüdern, die 
vor Antiochien lagerten, weder Cachricht noch Hilfe zufommen. 
Und nachdem er ſchließlich Laodikäa erobert Hatte und nun in 
ſicherem Befitz Hielt, wurden feine Soldaten und Piraten, die mü- 
fig lagen und die Güter des Landes und der Stadt genoffen, von 
Turfopolen und Rittern des griechiſchen Kaiſers mit Abficht über: 
fallen, geföälagen und niedergemadjt; die Burg der Stadt wurde 
vom Kaiſer zurüderobert, Guinimer gefangen genommen und in 
Kerter und Haft getan, ohne daß Herzog Gottfried und die ans 
dern Fürften vor Antiochien davon erfuhren. 
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Sechzigſtes Kapitel 


Der Plan der in Antiochien Belagerten wird den Katho⸗ 
liken verraten. Per Giſchof von Puy und Herzog Gott, 
fried ermahnen das Volt Gottes mit tröftender Rede 


gnzwiſchen Hörten die in der Stadt Antiochien Belagerten Türken 
nicht auf, nach Hilfsmitteln ſich umzuſehen und ihre Freunde her⸗ 
Beizurufen. Und ſchließlich zogen ſich in den Bergen und in den bes 
nachbarten Gegenden große und zahlreiche turkiſche Kräfte zuſam⸗ 
men, deren bald 30000 ſich vereinigt hatten. Die Türken Hatten 
nämlich nad) dem Rat der Belagerten folgenden Plan gefaßt: beim 
erften Morgengrauen follten die draußen den Anfturm gegen das 
Heilige Bolt Gottes beginnen und dann follten die in der Stadt, 
um diefen Angriff zu unterffügen und zu ſtärken, ihrerſeits einen 
Ausfall gegen die Pilger madjen und die Ehriften durch einen 
Hagel von Pfeilen und anderen Geſchoſſen folange ermüden, bis 
ſchließlich alle mit abgefäänittenen Hälfen vom Schwert verzebrt 
wären. Die Kunde von diefem böfen Plan und fündigen Gerſchwö⸗ 
rung drang in das Lager der katholiſchen Männer, zu Herzog Gott 
-fried, dem Giſchof von Puy und den andern Fürften, die infolge 
der Futternot, der täglichen Kämpfe und der mannigfadjen Ktie, 
derlagen nur mehr 1000 fräftige Pferde beſaßen. Kun aber hielt 
in diefen Sorgen und Angften der Bifchof feine Rede, folgender; 
maßen: 
»8hr allerchriſtlichſten Männer, die erlefene Blüte Frankreichs! Ich 
wüßte nicht, was Befferes ihr jet tun könntet, als auf den Kamen 
Gefu zu Hoffen und den Feinden Fühn und unvermutet entgegen 
zu ftoßen. Shr Habt gehört, daß die Heiden von allen Seiten ſich 
zu vielen Taufenden vereinigt Haben und ohne von Mühfalen ges 
ſchwächt, noch von langer Reife ermüdet zu fein aus ihrem Lande 
gezogen und ſchon bis zur Stadt Harem vorgerüdt find. Und doch 
wird es ein Leichtes fein, daß von der Sand Gottes auch foniele 
Taufende gepadkt und von eurer geringen Schar vernichtet wer, 
den.« 
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Auf diefe Worte des Giſchofs erwiderte Herzog Gottfried, immer 
unermüdlich im Amt des Krieges, in der Gegenwart des heimlich 
verfammelten Heeres alfo: 

»Wir find fromme Diener des lebendigen Gottes und unferes 
Herrn geſu EHrifti, in defien Kamen wir zu Felde ziehen. Gene 
Haben ſich zufammengetan in eigener Kraft, wir aber im amen 
des lebendigen Gottes. Auf feine Gnade vertrauend zögern wir 
nicht, die Sottlofen und Ungläubigen zu ſchlagen. Denn des Herrn 
find wir, 06 wir leben, ob wir fterben. Setzt aber, wenn uns Heil 
und Leben lieb ift, müffen wir geheim Halten, was geſprochen wur⸗ 
de, damit nicht die Feinde vorzeitig von unferer Ankunft und von 
unferm Angriff erfahren und allzufehr erſchrect ſich ſcheuen, den 
Kampf mit uns zu wagen.« 


Einundſechzigſtes Kapitel 


Oie auserlefenen Ritter überfallen das feindliche Lager und 
laffen ſich auch durch eine ſchwere Menge nahender Feinde 
feineswegs erfääreden 


Und als der Herzog diefe mahnenden Worte gefprodden, wurden 
700 ftreitbare Ritter auserlefen, denen aber, von wenigen Fürften 
des Heeres adgefehen, allen der Zwei des Zuges verborgen blieb. 
Die meiften der Ritter Hatten Feine Pferde mehr, der Aöte und 
Unfälle wegen, die id oben genannt Habe, und die wenigften der 
Pferde taugten zum Kampf. Weshalb manche auf Bugtieren ritten, 
andere auf Maultieren und Efeln, wie e8 die tot verlangte, Und 
im Schweigen der todesftillen Cacht brachen fie auf und zogen über 
die Schiffsbrucke, ohne daß die Türken, die als Befagung in der 
Burg von Antiochien lagen, etwas dauon merften. Am beftimmten 
Ort Famen Gohemund, Tanfred, Robert von Flandern und Robert 
von der Kormandie mit dem Herzog Gottfried zufammen. Auch 
Roger von Barnesille war dem Rufe folgend dort eingetroffen, 
ein Ritter, der nimmer müde in der Gerfolgung der Türken und 
feiner vielen Siege wegen bei diefen berühmt und berüchtigt war 
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und dem von &ott die Ehre ward, daß er ſtets als Bermittler ges 
Hört wurde, wenn es galt, zwiſchen Ehriften und Türken über die 
gegenfeitigen Gefangenen oder irgendwelche andern Geſchaͤfte zu 
verhandeln. Es folgte ihnen auch der Giſchof, der treue Gefährte 
des Heeres in frommer Mahnung, bereit, die Ritter zu tröften und 
zu ftärken. Und als die alle bei Qacht den Weg zurüdgelegt und 
Ton das Lager der Türken nahe erreicht Hatten, wurden ein ges 
wiſſer Bohemund, ein Türke, der die Wahrheit über Chriſtus er⸗ 
kannt und die &nade der Taufe auf fi) genommen Hatte und der 
erſt neulich von Bohemund mit dem heiligen Quell gewaſchen und 
darum mit feinem Kamen benannt worden war, und mit ihm als 
ter von Pomedart vorausgefandt. In aller Vorſicht ſchritten fie 
dahin, bis fie beim erften Tagesgrauen ein unzähliges Heer ers 
blikten, das den Turken drin in Antiochien zu Hilfe Fam und von 
allen Seiten aus den Wäldern und Gebuſchen Heraus eiligft feines 
Weges 309. Die beiden, da fie den Feind von ‚weiten erbliden, 
machen kehrt und fliegen mit Hängenden Zügeln zu den Sefähr, 
ten zurüd, Fünden ihnen die Sache, wie fie ift, mildern aber allen 
Schreden mit gutem Trofte, 


Zweiundſechzigſtes Kapitel 
Oie fiebenhundert Pilger, durch eine Predigt des Giſchofs 
geftärkt, triumphieren offen über die Feinde und ſchaͤnden 
ihre abgefäänittenen Köpfe 


Als die Ritter Bohemunds und Walterd Worte Hörten, zagten fie 
wohl etwas in Angft und Furdit. Aber der treffliche Bifchof ers 
mahnte fie, fie mödjten ohne Zögern um deflen Liebe willen in 
den Tod gehen, deffen Spuren fie im Zeichen des Beiligen Kreuzes 
folgten und dem zuliebe fie Heimat, Sippe und all ihre Habe vers 
laſſen, und follten ſicher ſein, daß, wer heute fallen dürfe, mit dem 
Herrn Gott Sabaoth die Himmel Befigen werde. Und durch die, 
fen feligen Troſt geftärkt erklären alle einftimmig, lieber fterben 
zu wollen als ſchmählich dem Feind den Rüden zu zeigen. 

Da ſchwingt Sraf Raimund froden Sinnes die Lanze und führt 
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den Schild vor die Bruft, und Herzog Gottfried in nicht weniger 
heißem Wunſch, die Schlacht zu ſchlagen, und alle die andern 700 
fampfesfroben Ritter brechen auf fliegenden Roffen mitten in die 
Feinde ein, zerftreuen ihre zahlloſe Menge, zerreiben fie und jagen 
fie in die Flut und empfangen aus Gottes Sand die Palme des 
Sieges. Denn durch Gottes Hilfe und Enade verfagten die Bogen, 
fehnen der Türken, vom Regen weich und laß geworden, Und das 
war den Heiden zum großen Schaden, den Gläubigen aber zu vers 
mehrtem Triumph geworden. Und da die ſiegreichen Chriſten fa, 
ben, daß fie Herr geworden und nur wenige der Shrigen gefallen 
waren, fliegen fie von den Pferden, ſchnitten den Gefallenen die 
Köpfe ab, Fnüpften fie an ihre Sättel und brachten fie in großer 
Freude den Gefährten, die im Lager vor Antiochien den Ausgang 
der Dinge erwarteten, zugleich mit 1000 Fräftigen Pferden und 
vieler Beute, die fie den geſchlagenen Feinden abgenommen. An 
diefem Kampf nahmen auch die Gefandten des Königs son Babys 
Ion teil; auch fie Braten an ihren Sätteln abgefchnittene Türken 
föpfe ins Lager zurüd. Und diefen Sieg errang die kleine Chriſten⸗ 
9. Februar [har am Tage vor Beginn der Faften. 
1098 Als nun die Släubigen in großem Triumph zu ihrem Seere und 
zu den gelten auf den Wieſen vor Antiochien zuruckkehrten, da fas 
‚ben die belagerten Türken, die in Erwartung der inzwiſchen ges 
ſchlagenen Menge auf ihren Mauern fanden, von weiten die ſieg⸗ 
reichen Adler der Gläubigen. Die hielten fie nun für die erwar⸗ 
teten Freunde und mit plötzlichem Geſchrei und unter dem Lärm 
der Hörner eilen fie zu den Waffen und brechen mutig aus den 
Toren heraus; in der Meinung, jet das Heilige Heer von drinnen 
und draugen zugleich faffen und vernichten zu können. Aber da 
fie den Ehriften näher famen, fahen fie die Köpfe der Türken, ers 
fannten ihre Rüftungen und Pferde und plötzlich ſchwieg der 
ſchmetternde Trompetenſchall, ihre Freude erloſch und in fühneller 
Flucht eilten fie in die Burg zurüd. Die Ehriften aber, den Schmerz 
der Türken zu mehren, warfen die abgeſchnittenen Türtentöpfe 
über Ball und Mauer, ungefähr 200 ftedten fie auf Lanzen und 
Stangen und trugen fie allen Umberftehenden zur Schau bis vor 
die Mauern, 
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Oreiundſechzigſtes Kapitel 


Gohemund und feine Begleiter werden, da fie den Feinden 

die Brüde zu fperren ſuchen, teild verwundet und teils ers 

ſchlagen und die klaͤgliche Nachricht wird dem Herzog Gott 
fried hinterbracht 


als aber der naͤchſte Morgen Heraufleuchtete, berieten froh des 
neuen Siegs die EHriften eifrig, wie fie in fefter Stellung eine Mas 
ſchine vor der genannten Brüde aufftellen könnten, die von der 
Stadt Über den Orontes führt, damit fie fo, wenn die Maſchine 
einmal aufgeftellt fei, Eingang und Ausgang für alle die fperrten, 
die aus der Stadt kamen, um Lebensmittel zu Holen oder auch von 
der Brüde aus die Ehriften durch Überfälle zu beläftigen. Und 
ſchließlich ward beſchloſſen, Gohemund, Fürft von Sizilien, Eber⸗ 
Hard von Le Puifet, Sraf Raimund von der Provence und Wer, 
ner von Srez ſollten mit vielen Fußfoldaten ans Meer, zum Hafen 
Simeons des Einfiedlers, ziehen, dort Rahrungsmittel zu Holen 
und zugleich zum Bau des befagten feften Platzes die Senoffen 
nad der Stadt zu rufen, die dort am Meeresftrand der Schiffe 
wegen verweilten, die Lebensmittel Herbeizuführen pflegten. Sn 
ihrer Begleitung führten die Seren auch die Gefandten des Kö⸗ 
nigs von Babylon mit fi), die fie nach reichlich verliehenen ehren, 
vollen und glänzenden Geſchenken mit Treumort und Seleit zu 
Schiff entliegen. 

Ourch Kundſchafter erfuhren die Türken von dem Plan und dem 
Ausmarſch diefer trefflichen Männer und gerieten darob in die 
größte Freude. Sie nahmen 4000 erlefene Streiter, verließen die 
Stadt Aber die genannte Brüde und folgten, ohne daß das große 
Heer der Pilger etwas davon merkte, den befagten Rittern und 
Heerführern auf wohlbekannten Pfaden und legten zwiſchen Ge⸗ 
buſch und Seftrüpp Sinterhalte, die den Fürften auflauern follten, 
wenn fie vom Hafen nach dem Lager zurüdtehrten. Und als dann 
die Pilger teils zu Pferde teils zu Fug — auf den Ruf Bohemunds 
und der andern Fürften waren etwa 4000 zufammengefteömt — 
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unbdeforgt und mit Lebensmitteln beladen zurüdtommen, brechen 
die Türken ploͤtzlich aus dem Hinterhalt heraus, dringen auf fie 
ein und treffen fie mit Pfeilen durch Bruft und Eingeweide; an 
dere machen fie mit dem Schwert nieder. Und da fie fo den Sieg 
in Sänden Jatten, Iteßen fie som Martertod der Gläubigen nicht 
ab, Bis in Wald und Feld 500 mit abgeſchlagenen Köpfen lagen. 
Zahllos waren die Berwundeten und Gefangenen. Als Bohemund, 
der mit den andern erlauchten Seren die Cachhut bildete, von die, 
fem graufamen Morden erfuhr und fah, wie feine Leute halbtot 
über abſchuſſige Berghänge und durch dunkle Schluchten in ſchnel⸗ 
ler Flucht hierhin und dorthin ſich zu retten fuchten, und da er 
Klar einfah, daß er den Sefdjlagenen und Fliehenden nicht mehr 
helfen könne, fondern felber ſich in höchſter Lebensgefahr befand, 
jagten er und feine berittenen Senofjen mit verhängten Zügeln 
den gleiden Weg wieder zurüd und erreichten mit nur wenigen 
Aittern das Seftade. Einer der Pilger war auf ſchnellem Pferde 
dem Kampf entwidhen und über fteile Hügel hinweg entronnen 
und fam nun alsbald zum Herzog Gottfried, der vom Lager über 
die Schiffsbrucke geritten war und auf freiem Feld hielt, um nad) 
der Mahnung des Giſchofs die Türken und ihre Herden nach der 
Stadt Hineinzutreiben. ghn ängftigte er nun mit der trüben Bot- 
daft, daß Bohemund und die andern Fürften in höchſter Todes 
gefahr ſchwebten und zwiſchen feindliche Sinterhalte eingezwängt 
feien, und wie graufam das Heer auf feinem Rüdzug vom Hafen 
aufgerieben wurde. 


Bierundfedizigfteg Kapitel 


Die Gläubigen brechen auf, ihre Brüder zu rächen, und 
lange Zeit ſchwankt der Kampf auf beiden Seiten 

Der Herzog hörte dies und ſchickte fofort Boten durch alle Zelte 

mit der blutigen Kunde und mit dem Befehl, die Pilger möchten 

fi nun gegen jedes Mißgeſchick bereiten, Gerwirrt und erfchredt 

laufen unverweilt dte Släubigen aus allen Zelten zufammen, def 

fen die Schultern mit dem ſchuppigen Eifenpanzer, pflanzen die 
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Fähnlein auf die Lanzen auf, rüften in Eile ihren Pferden Zaum 
und Sattel und ordnen ihre Reihen. Sie beſchließen, unverzüglich 
den Geg zur Brüde und Stadt abzufchneiden, den wie fie glaubs 
ten die Türken bei der Rüdtehr zur Feftung nehmen mußten. &o 
zogen fie ohne Zaudern über die Schiffsbrucke und trafen drüben 
über dem Fluß auf freiem Felde den Herzog Gottfried, dem der 
Freunde Tod das Antlig in Trauer gemandelt Hatte. Und fon 
war ein zweiter Bote da, von Bohemund, Raimund, Werner und 
den andern über die Berge geflüdjteten Fürften gefandt, und ers 
mahnte den Herzog und die andern Sroßen, die bei ihm draußen 
auf dem Felde fanden, fie möchten doch der drohenden rürkifcyen 
Überfälle und Angriffe wegen in ihre Zelte zurückkehren, denn fie 
hielten alle die Zahl und die Stärke der Feinde für viel unerträg⸗ 
licher, als fie in Wirklichkeit geweſen. Aber der Herzog blieb furdit- 
108 und nad) der Rache für die hingeſchlachteten Gläubigen dür, 
ſtend widerfpradh er dem Rat und erklärte, auf feinen Fall weichen 
und aus Angft vor irgend etwas diefen Platz verlaffen zu wollen. 
ga er ſchwur, er wolle Heute noch den Berg erfteigen, auf dem das 
neue Kaſtell follte erbaut werden, oder dort mit den Seinigen das 
Leben laſſen. 

Und als der Herzog foldjes ermwiderte und verſicherte, und da fie 
ſchon in Schlachtkeilen ſich geordnet Hatten, da erſchienen Heil und 
unverfehrt die genannten Fürften, Bohemund, Raimund und er, 
ner, und froh und getröftet durch ihre Ankunft und Errettung eil⸗ 
ten alle zu dem befagten Berg vor der Stadtbrüde. Zehn Ritter 
wählten fie aus der großen Menge aus und ſchickten fie voraus 
auf den Gipfel des Berges, nadjzufehen, ob etwa auf der andern 
Seite am Abhang des Hügels, dem Gebirge zu, die Türken einen 
Hinterhalt Hätten. Und kaum Hatten diefe zehn Ritter zu Pferd 
den fteilen &ipfel des Berges erflommen, da fahen fie mit einem 
Male die ganze Schar jener. Türken, die von dem friſchen Mord 
der Ehriften rings aus den Bergen auf wohlbefannten Pfaden 
heimlich zur Stade zurückkehrten. Und da fehen fie auch ſchon, wie 
zwanzig rürkifche Reiter auf den Berg zu fprengen, die zehn vom 
Gipfel zu vertreiben, Der großen Gefahr der allzunahen turkiſchen 
Hinterhalte wegen verlaffen die zehn chriſtlichen Ritter nun den 
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Berg und die zwanzig turkiſchen Reiter nehmen ihn in Befig. Aber 
jetzt eilen dreißig chriſtliche Ritter herbei, greifen Fühn jene zwan⸗ 
zig Türten an und jagen fie vom Gipfel herab in die Flucht bis 
mitten in die turkiſchen Sinterhalte Hinein, Und wie diefe zwanzig 
eiligft zu ihren Genoſſen geflohen fommen, brechen ſechzig turkiſche 
Reiter aus dem Hinterhalt Heraus, tapfere Leute und im Reiten 
wohlbewandert und gehbt, und Bald verjagen fie die dreißig chriſt⸗ 
lichen Ritter mit Bogen und Pfeil und behaupten den Platz auf 
dem Berge. Wer nun ftürmen gleichfalls ſechzig chriſtliche Ritter, 
die den Fühnen Angriff der Türken beobachtet Hatten, gegen die 
auf dem Berge an und Bald naht Mann für Mann das ganze 
Ehriftenheer und treibt in ſchneller Flucht die ſechzig vom Gipfel 
herab ins Tal, dort wo das türfifhe Heer am Hang des Sebirges 
ſich verfammelt Hatte. Und nun Bricht die ganze Schar der Türken 
aus dem Hinterhalt hervor und beginnt in heftigſtem Angriff die 
ſechzig franzöſiſchen Ritter zu Bedrängen, die oben den &ipfel des 
Berges Halten. Und wiederum jagen fie diefe vom Sipfel des Ber- 
ges bis in das Tal herab, das feinerfeits [don das Heranrhdende 
chriſtliche Heer beſetzt Hält. 


Fünfundfechzigftes Kapitel 


Wie der Herzog einen gepanzerten Türken mit einem 
Streich mitfenauseinanderhaut und wie der Sieg den 
Ehriften bleibt 


Setzt da die Türken fahen, daß fie ſelbſt nicht weiter vorrücken konn⸗ 
ten und daß die Ehriften unerſchutterlich fanden und durch fein 
Schrecknis ſich von ihrem Plan abbringen liegen, vielmehr in bes 
ſchleunigtem Marſch auf fie eindrangen, ergriffen fie verzweifelt 
die Flucht. Die Franzofen aber dringen gleichwohl verfolgend 
nad, in einem Augenblid find im Ourdjeinander des Zuſammen⸗ 
fioßes Freund und Feind vermiſcht und die Chriften wüten in 
blutigem Sinſchluchten der Türken, die iederlage ihrer vom Ha⸗ 
fen Simeon heimfehrenden Brüder zu rädjen. Und indes fo die 
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Türken fliehen und die Ehriften, nicht wenige niedermadgend, ihnen 
nachdraͤngen, frömen die Türken drin in der Stadt in großer 
Menge von den Mauern zum Tor, den Brüdern draußen den 
Ruckzug zu deden, und da fie nun jehen, daß das Schickſal und 
das Berderben der Armften Befiegelt if, öffnen fie das Tor und 
fommen bewaffnet aufs freie Feld Heraus, die Shrigen zu unter 
fügen und zu ftärten und ihnen den ſichern Rüdzug nad) der Stadt 
zu erfämpfen. Und auf allen Seiten liegen Släubige und Uns 
Hläubige, Fußvolt und Reiter, durcheinandergemiſcht im Hands 
gemenge. 

Herzog Gottfried aber, deffen Hand im Kampf geübt war wie feine 
andere, foU dort, wie jene erzählen, die e8 mit eigenen Augen ges 
fehen haben, mehrere behelmte Köpfe abgefäjlagen haben. Und 
da er ſich in den Mühen des Kampfes abſchwitzte und mitten im 
Gewuhl der Feinde das ärgfte Glutbad ſchuf, hieb er auch, was 
ganz wunderbar zu jagen if, einen gepanzerten Türken, der mit 
dem Bogen ihn bedrohte, mit einem ſchaärfſten Schwertſtreich in 
zwei Teile, fo daß fein oberleib bis zu der Bruft herab in den Kies 
fiel, indes die Beine noch das Pferd umſchlungen hielten, das den 
Rumpf 518 auf die Brüde mitten vor die Stadtmauer trug, wo er 
herunterſank und liegen blieb. 

Sol Freude über den Erfolg brechen nun Robert von Flandern 
und ebenſo auch Graf Robert von der Aormandie, Kuno von 
Montague und Graf Raimund und der ganze franzöfifce Adel, 
der zugegen war, in ſtürmiſchem Ritt in die Feinde ein, durchboh⸗ 
ren viele mit Lanze und Schwert und jagen die Todgeweihten über 
die Srüde, Dort fielen im allzugroßen Gedränge, das die Grucke 
nicht zu faſſen vermochte, weil ihre Breite für fo viele Fliehende 
nicht Plag bot, zahlreiche Türken von der Brüde herab und ertran⸗ 
Zen in den Wellen des Orontes. Bohemund, der famt feinen Ge 
fährten mit Gottes Hilfe über enge, nur den Gemfen zugängliche 
Felsjoche ſich zum Pilgerheer durchgeſchlagen Hatte, tobte ſchweiß⸗ 
triefend im ſchredlich blutigen Wert, feine Freunde mahnend und 
ermunternd; und viele Türken, die von feiner Lanze durchbohrt 
von der Brüde fielen, machte er-mit dem Schwerte vollends nieder, 
Und ſchließlich ſturzte ſich auch daS Fußvolt, jubelnd über den 
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Triumph der Ritter, mit der Lanze, auf die am Rand der Brüde 
und am Uferdamm des Fluffes dicht zufammengedrängten Flucht⸗ 
linge und laſſen die Hände nicht eher vom Morden, als bis der 
ganze Flug vom Blute der Erſchlagenen gefärbt ift. 

Und da diefe guten Erfolge errungen waren und die Ehriften ſich 
fammelten, die Türken immer weiter. über die Brüde verfolgten 
und mit ihnen durch das Tor einzudringen ſuchten, ward alsbald 
von denen drin das Tor verrammelt und die Schar: der jaͤmmer⸗ 
lich ausgeſchloſſenen Genoſſen den Händen Ihrer Schlächter übere 
laffen. Diefer Kampf und die ſchnelle Rache der Ehriften geſchahen 
an einem Tag des Monats März; und die Zahl der Türken, die 
damals im Kampfe fielen und in den Wellen umkamen, wurde auf 
1500 berechnet. 


Sechsundſechzigſtes Kapitel 
@ie einige aus dem belagerten Antiochien heimlich zu den 


Ehriften fliehen und wie daß vor der Grüde erbaute Kaſtell 
der Hut Raimunds anvertraut wird 


Nachdem fo im Mamen und ia der Kraft unferes Seren Zeju Chriſti 
die grimmigen Schlachtreihen der Türken geſchlagen und in bluti⸗ 
gem Morden fliehend durch das Stadttor zurkdigedrängt waren, 
kehrten die Ehriften in großem gubel in ihre Zelte zurück. Und 
von diefem Tag an begann den Heiden der Mut zu finfen, ihre 
Angriffe, die zuvor fo Häufig waren, ließen völlig nach, die Aber⸗ 
fälle Hörten auf und ihre Kräfte erlahmten. Und viele in der Stadt 
befiel eine jo ſtarke Furcht, daß fie heimlich bei Gacht die ghrigen 
verließen, aus der Stadt auswanderten, ſich den chriſtlichen Fürs 
ften übergaben und erklärten, Ehrift werden zu wollen. Und als 
fie guddig unter die chriſtlichen Scharen aufgenommen waren, er, 
zählten fie, wieviel Schaden die Ahrigen erlitten Hätten und wie 
groß der Kiederlage wegen der Sammer in der ganzen Stadt ges 
weſen fei. Auch verſicherten fie, £8 feien an jenem Abend in der 
Schlacht zwölf der mädjtigften Gmire des Königs Bagi-Seian ges 
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fallen und das Klagen und Seufzen über ihren Tod habe ganz 
Antiochien in Verwirrung, gebracht. 

Und als e8 darnady zum viertenmale Tag geworden war, verließen 
der Herzog und alle Fürften vom Heere Gottes ihre Zelte, ruckten 
in großer Stärke aus, Bauten, wie fie es Beftimmt Hatten, auf dem 
Sipfel des Berges gegen Brüdfe und Stadttor ein Kaftell aus 
großen Felsblöden und Brudifteinen, zufammengefügt mit zähem 
Leim, umgaben e8 mit ſtarkem ſchutzendem Ball und übertrugen 
Befatung und Gewachung dem Grafen Raimund und 500 eifri⸗ 
gen und fühnen Rittern. 


Schließt das Oritte Buch 
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Vierte Guch 


Erſtes Kapitel 


Oer Fürft von Antiochien Hört vom Sieg der Chriſten und 
fragt feine Setreuen, was zu fun ſei 


als fo die Feinde und Gegner des chriſtlichen Golkes geſchlagen 
und in den Strudeln des Fluffes ertrunten waren und als die 
Pilger, ohne @iderftand zu finden, das fefte Kaſtell errichtet hat⸗ 
ten, eilte ein turkiſcher Bote zu dem in den Bergen droben geleges 
nen Turm und Palaft des Gagi⸗Seian, des Herrſchers von Ans 
tiochten, und meldete dem König, welchen Schaden die Seinigen 
erlitten und daß er in Furzer Zeit Antiochien und jene ganze Ge⸗ 
gend verlieren werde, wenn er nicht Klug und forgfam vorbeuge, 
König Gagi⸗Seian, ein hochbetagter Mann, der bisher in jeder 
widrigen und ſchwierigen Lage ruhig auf feinem Throne Hatte 
ſchlafen fönnen, ward jeßt, da er von der neuen Befeftigung der 
Chriſten und von den unerſetzlichen Berluften der Seinigen hörte, 
zum erftenmal von ſchweren Sorgen und Angften gequält und bes 
rief nun feinen Sohn Chems Eddaulah und alle andern ihm unter» 
gebenen turkiſchen Großen zu ſich, ihren Rat zu Hören. 


Zweites Kapitel 


Aufzeiinung der Sefandten Gagi⸗Seians, und wer die 
waren, die er zu Hilfe rief 
Sn der Umgebung des Herrfiers befand ſich auch der aus der 
Stadt Rifän und dem Gebiet von Kleinafien vertriebene Kilidj⸗ 


Arslan, den der genannte Gagi⸗Seian zu ſich rief und flehentlich 
Bat, er möge als &efandter feine Gotſchaft Übernehmen, weil er 


106 


naͤmlich wußte, daß diefer ein beredter Mann und in allen Heid» 
niſchen Reisen wohlbefannt war, und er fagte zu ihm: 

»Ou, der naͤchſte meines Geſchlechts, wirft mit zwölf Geſandten 
und mit meinem Sohne Chems Eddaulah nach Perfien ziehen, in 
das Land und das Reid meiner Geburt. Kopatrix und Adorfon, 
zwei meiner getreueften Fürften, werden mit dir bei diefer Ge⸗ 
ſandtſchaft fein, unfere Klagen über das erlittene Unrecht vorzu⸗ 
Bringen. Auf der Ourchreiſe werdet ihr in der Stadt Aleppo den 
Grodoan, meinen Bruder und Freund, mir zu Hilfe rufen. Und 
ebenfo werdet ihr auch den Pulagit, deffen Krieger und Waffen 
fo zahlreich und maͤchtig find, auffordern, mir Hilfe zu Bringen, 
da er ja ſtets mit mir verbündet geweſen. Dem Herrſcher aber und 
Sultan von Perfien [Borkiaruf Rofn,Eddin], der das Haupt und 
der Herr aller Türken ift, werdet ihr mein Unglüd und mißliches 
Geſchick auseinanderfeen; und dem Kerbogha, dem Berwandten 
diefes Herrſchers, werdet ihr nahe legen, daß er mir Hilfstruppen 
und Soldaten ſchicke. Und jest rufe man mir meinen Schreiber 
und Siegelbewahrer, daß er euch Brief und Siegel übergebe, das 
mit man euch dort meine Bedrängnis eher glaube. Denn viele 
Tage find fon vergangen, feit zu Beginn der Belagerung diefer 
Stadt mein Sohn Mohamed euch voran nach Perfien gezogen iſt, 
um meinen Brüdern und Fürften die Ankunft der Chriſtenſcharen 
befannt zu madjen und fie zu mahnen, gegen jene mir zu Hilfe zu 
fommen.« 


Orittes Kapitel 


@ie die Sefandten ihre Sadje beim König von Perfien 
vortrugen 


Oa die Sefandten des Königs Wunſch und Befehl vernommen 
und feinen Brief mit dem Föniglicden Siegel erhalten Hatten, vers 
ließen fie die Stadt und den Palaft des Königs und zogen nad) 
dem Lande Perfien und in Pracht und großem Prunk und über, 
mäßigem Aufwand kamen fie nady der Stadt Samarkand, die im 
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Königreich Perfien liegt, und dort trafen fie den großen Fürften 
felöft, den Herrſcher und Sultan über alle Könige und Fürften 
des Morgenlandes, und bei ihm den Fürften Kerbogha, den zweiten 
nad) dem König, in großer Herrlichkeit. Rilidj-Arslan, der an Al- 
ter und Anſehen der größte unter den Sefandten und als Redner 
hochberühmt war, begrüßte den Sultan und dann, noch ehe er 
feine Gotſchaft eröffnet, begannen er und die andern Gefandten, 
wie es Sitte ift.bei den Türfen, wenn fie über Unglüd und Un 
recht Hagen, im Angeficht des großen und mädjtigften Königs und 
in Gegenwart feiner Leute ſich die Mügen vom Kopfe zu reißen, 
mit den Kägeln ſich die Bärte grimmig zu zerzaufen und mit den 
Fingern die Saare zu zerwühlen und auszuraufen und alle fließen 
in großem Jammern Seufzer aus, 

Oa der Perſerkönig diefe wilden Außerungen de8 Schmerzes jab, 
gab er mit großem Stolz zur Antwort: »Kilidj⸗Arslan, du unfer 
Freund und Bruder, jag, was euch zugeftoßen ift, und Fünde uns 
das Unrecht, das ihr erlitten Habt. Bor meinem Angeſichte wird 
fürder nicht Ieben dürfen, wer e8 auch fei, der fi} Herausgenom- 
men Hat, euch zu betrüben.« 

Kilidj⸗Arslan freute ſich Über diefe Antwort des mächtigſten Kö⸗ 
nigs und vol Bertrauen auf feine große Macht beriäätete er nun 
über all die große Bitternis, die er im Herzen trus, und erzählte 
alles der Reihe nach, und was er auswendig nicht vortragen fonnte, 
das verlas er aus dem Brief des Gagi⸗Seian: »Rikän, fagte er, 
die hochberühmte Stadt — du Fennft fie — und das ganze Land, 
das fie Kleinafien nennen, Habe ich mit deiner Hilfe und deiner 
Macht dem griechiſchen Reid entriffen, da du fie mir in Snade 
und Huld verliehen Hatteft. Aun Fam ein gewiſſes Bolf, das fie 
Ehriften nennen, aus dem Frantenland, mit ftarker Macht und 
einem gewaltigen Heer und haben mir Stadt und Land wieder 
entriffen. Und fie Haben fie famt meiner Gemahlin und meinen 
beiden Kindern, die fie dort gefangen genommen, dem Kaiſer von 
Konftantinopel ausgeliefert. Mich aber, den fie in ihrer Kühnheit 
geſchlagen und in die Flucht gejagt, Haben fie bis nach der Stadt 
Antiochien verfolgt, wo id} verweilen zu fönnen hoffte. Und dort 
Haben fie mit bewaffneter Gewalt nicht nur mich und die Meini⸗ 
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gen, fondern auch den König Gagi⸗Seian belagert, den vornehm⸗ 
ſten Mann aus deinem Geſchlecht, deinen Untertan und Freund, 
der Stadt und Land aus deiner Gnade in Befit Hatte. Und fo Hat 
uns diefer dein Bafall und Fürft Bagis Seian, unfer Herr und 
Blutsverwandter, zu dir geſchickt, du mögeſt in Gnade ihm zu 
Hilfe kommen mit ſoviel Truppen als du nur kannſt. Denn all 
zuſehr drängt die Cot, mehr als wir felber glaubten. Unfer Golf 
und Heer ift aufgerieben, verwüftet unfer Land und Reid. Kun 
liegt unfer Leben und all das Unfrige in deiner Sand. Eine ans 
dere Hoffnung, als auf did), haben wir nicht mehr.« 


Biertes Kapitel 
@ie der König die Worte der Boten aufnahm 


Mit blödem Ladjen vernahm der König von Perfien diefe Klagen 
und ließ fie fid nur leicht ind Ohr gehen. Er könne es nie und 
nimmer glauben, gefteht er, daß den Türken ſolche Schmach von 
irgendeinem Land der Erde angetan werden könne. Und vor all 
den Seinigen erklärte er, daß er des Kilidj⸗Arslan Tapferkeit, 
die Bisher fo hochgerühmt geweſen, und die Kühnbeit feines Her, 
res fehr gering ſchätzen müffe. Kilidj⸗Arslan, als einer, der eben 
erft der Ehriften Tücjtigfeit erprobt Hatte, vermochte des Königs 
Urteil nicht mit Fühlem Herzen anzußören. Und da er nicht im⸗ 
ſtande gewefen, alles mündlich auseinanderzufegen, öffnete er den 
Grief mit dem Siegel des Gagi⸗Seian, worin die Kamen all der 
Reiche und die Kamen all der chriſtlichen Fürften aufgezählt wa⸗ 
ren, die gegen die Türken zu Felde zogen, und angegeben war, 
wie groß ihre Heere und Kräfte feien. 

AUS aber der König und all die heidniſchen Großen, die um ihn 
waren, diefen Brief Iafen, gerieten fie in große Beftürzung. Sie 
ließen die Köpfe Hängen und wunderten ſich ferner nicht mehr 
Aber die Klagen des Kilidj⸗Arslan. Und unverzüglich ſchickte der 
König in alle Lande feines Reiches eine Gotſchaft, daß alle feine 
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Großen und Emire zufammentommen follten, wofür ein Tag bes 
ſtimmt wurde, der ihm der pafjendfte erſchien. 


Fünftes Kapitel 


@ie Kerbogha im Angeſicht der vor dem König Ger, 
fammelten da8 Golf Gottes verhöhnt 


Ber Tag fam und gemäß dem königlichen Erlaß und Befehl hat⸗ 
ten ſich alle verfammelt und der König eröffnete ihnen die Worte 
und Klagen des Kilidj⸗Arslan und berichtete Aber die Schmadh, 
die ihnen von den Ehriften war angetan worden. Er ſagte: »ghr 
alle, die ihr Hier zufammengefommen feid, überlegt wohl, was zu 
überlegen if. Denn wenn die Ehriften, die hier ins Land gekom⸗ 
men find, nicht zurüdgetrieben werden, fo werden fie an uns fun, 
wie fie an den andern Städten und an unfern Freunden und Brüs 
dern getan haben.« 

Kerbogha aber, fein Bermandter, der erfte Mann am königlichen 
Hofe und der zweite nach dem König im Reiche Perfien, ein trotzi⸗ 
ger Mann und voll wilden Abermuts, veradjtete die Macht der 
Ehriften und Brady hochmutigen Seiftes in folgende Worte aus: 
»gch wundere mid) Aber die Reden und Klagen des Kilidj⸗Arslan 
und der Söhne des Gagi⸗Seian, des Chems Eddaulah und des 
Mohamed, wegen der Feindfeligfeit der Ehriften, die dem Kilidj⸗ 
Arslan Länder und Städte erobert und weggenommen haben. Die 
wären nicht leichter zu verteidigen gewefen, wenn fie von ebenſo⸗ 
vielem elendem und blödemBich wären belagert worden. 8) Habe 
einmal Kunderttaufend} Ehriften niedergeworfen und ihnen die 
Köpfe abgeſchlagen, dort bei Ghemlik, wo die Berge aufhören. 
Oamals Habe id, von KilidjsArslan gegen den Kaiſer der Griechen 
zu Hilfe gerufen, ihr Heer zerftreut und in die Flucht geſchlagen, da 
es Aifäa belagern wollte. Und dann Haben meine Trabanten, die 
ich dem Kilidj⸗Arslan zu Hilfe ſchickte, die unzähligen Scharen Pe⸗ 
ters des Einfiedlers aufgerieben, von deren Leichen und Sebeinen 
pn noch die Felder jener Gegend nicht Haben gefäubert werden 

Önnen.« 
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Sechſtes Rapitel 
der Fürft des eroberten Cikaͤa preift die Tapferkeit des 
chriſtlichen Heeres 


Als KilidjsArslan, der ein Mann ganz wunderfamen und großen 
Geiſtes war, diefe hochfahrenden und prahleriſchen Worte hörte, 
gab er dem Kerbogha ganz gelaffen und gleichmutig folgendes zur 
Antwort: »d du mein Bruder und Freund Kerbogha, warum 
ſchätzeſt du uns fo gering und ſchilderſt die Sache fo, als Habe es 
uns an Wagemut gefehlt und als Hätten wir nur mit deiner Hilfe 
gefiegt, den Kaiſer von Konftantinopel gefäjlagen und die unge, 
zählten Taufende Peters des Einfiedlers aufgerieben? Ein Leich⸗ 
te8 war es für die Kraft unferer ſtarken Krieger, das Heer des 
Kaiſers, das verweichlicht und weibiſch gewordene Griechenvolk, 
von Kriegsüdungen wenig geplagt, zu ſchlagen und die Geſchlage⸗ 
nen zu köpfen. Und fo war es auch bei dem Heer Peters des Ein, 
fiedlers. Das war eine Heine und Bettelarme Schar, nur Fußſolda⸗ 
ten und ſchwaches Weibervolf, alle vom langen Weg ermüdet; 
und Reiter Habe ih wahrhaftig nur fünfhundert gezählt. Die in 
leichtem Angriff und Morden abzutun, war uns nicht fehr ſchwer. 
Die neuen Scharen aber, deren Kamen und Stärke, deren Kriegs⸗ 
taten und Heldenmut ihr aus dem Brief erfahren Habt, und gegen 
die zu kaͤmpfen ſchwere Arbeit ift, wiffet wohl, daß die alle tapfere 
Männer find und im Rampfe zu Pferde wunderfam geübt, Leute, 
die ſich im Gefecht nicht durch den Tod noch durch irgend weldye 
Art von Waffen ſchrecken laffen. Sie tragen eiferne Sewänder und 
führen Schilde, mannigfach bemalt und mit Gold und Edelfteinen 
beſetzt; die Helme, die auf ihren Häuptern glänzen, ſtrahlen Heller 
als Sonnenglanz; in ihren Händen ſchwingen fie Lanzen aus Efchen⸗ 
5015, mit ſcharfer Eiſenſpitze bewehrt, wie lange Stangen fo groß; 
ihre Roffe find im Lauf und Kriegsgerümmel wohl geübt; und 
ihre Banner, auf Lanzen aufgeftekt, mit goldenen Knoten und ſil⸗ 
bernen Franfen laffen in weiten Umkreis die Berge lichtſtrahlend 
ſchimmern. @tffet wohl, daß die Kühndeit diefer Leute jo groß iſt, 
daß ihrer 1000 Ritter, wenn fie zum Kampf ziehen, ſich nicht ſcheuen 
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20000 der Unſern anzugreifen, wie Löwen und Eber, totbrin⸗ 
gende Waffenblige ſchleudernd. Ich aber Habe ihre Stärke allzu 
gering geachtet und Habe geglaubt, fie wagten e8 nicht, wider mid) 
zu fiehen, da ich die Tapferkeit der Meinigen um mich geſchart 
hatte; ja ich Hoffte, ihre Scharen fo zerreiben zu können, wie ich 
furze Zeit zuvor das Heer Peters des Einfiedler$ vernichtet hatte. 
84) Habe auch gehofft, fie mit der Gewalt meines Heeres von der 
Stadt Aifin verjagen und meine Sattin und Kinder, meine Für, 
ften und Soldaten befreien zu können, die innerhalb der Mauern 
eingeſchloſſen waren. Und noch einmal Habe ich mit ihnen eine 
Schlacht geſchlagen; aber al meine Mühe war umfonft und kaum 
entrann ich über die Berge ihren Händen und habe viele meiner 
Leute erſchlagen auf dem Felde laſſen müffen. Und als mein Heer 
aufgerieben war, zogen die Ehriften voll Wut über den Tod der 
Shrigen wieder vor Aikän. Und fie führten die Belagerung fefter 
und enger als zuvor, bis fie die Meinen gefchlagen und mit meis 
ner Gattin und meinen Kindern gefangen in Händen hielten, um 
fie mit den Schläffeln der Stadt dem Kaiſer von Konftantinopel 
auszuliefern. Und außerdem Haben fie die Städte und Burgen 
von Kleinafien, die meiner Gotmäßigkeit unterftanden, erobert 
und unterjocht und jenem Kaiſer zurüdgegeben und die meiften 
unferer feften Pläte haben fie überfallen. Bon all den Ländern und 
Städten und Burgen, die ich Hatte, ift mir nichts mehr geblieben 
als die Burg Folorafa, die drunten am Meer an den Grenzen des 
ruſſiſchen Reiöic- iicgt. Und dann haben dieſe chriſtlichen Ritter, 
die du für fo ſchwach Hält, Tarfus, Adana, Mamiftra und die an 
dern Städte Kleinafiens mit den meiften Burgen erobert und in 
Befig genommen. Und auch die Städte und Kaftelle Armeniens, 
Dandronuch und Harun und Telbafcher, und das Bergland der 
armeniſchen Fürften Konſtantin und Pakorad und das Land des 
Herzogs Rogh-Bafil Haben fie mit Waffen und Heer bezwundgen 
und unterjocht. Auch die Stadt Edeffa, mit Wall und Mauerwerk 
fo ſtark befeſtigt und hochberühmt durch ihre reiche Appigkeit, hal⸗ 
ten fie beſetzt. Und ein gewiſſer Fürft namens Balduin, ein Haupt 
und Führer diefes chriſtlichen Heeres, Hat eine Tochter des Landes, 
fürften dort zur Frau genommen, An Stelle des erſchlagenen Ser; 
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3098 ift er von den Bürgern zum Herren der Stadt erwählt wor, 
den und Kat jenes ganze Land und Gebiet ſich tributpflichtig ges 
macht. Und fo Haben diefe Ehriften alle Orte und Reiche bis hinauf 
nad) Malatia überfallen. Und jetzt Haben fie, nachdem fie links und 
rechts das Land erobert Haben, Antiochien belagert. Diefe Bölter 
find von wunderbarer Kraft und Tätigkeit. Sie forgen nicht durch 
Raft noch Ruh für ihre Körper, fondern Tag für Tag fpüren fie 
den Feinden auf, die ihnen im Wege find; und die fie aufgefpürt 
Haben, wider die fechten fie und ſchicken fie ins Berderben.« 


Siebentes Kapitel 


gn großer Hoffart droht Kerbogha, in Bälde die Tapfer⸗ 
feit der Ritter Ehrifti erproben zu wollen 


als der ftolze Kerbogha des Kilidj⸗Arslan Erzählung vernommen, 
öffnete er feinen Mund zu weiterer Prahlerei und Aberhebung: 
»So ich am Leben bleibe,« fagte er, »werden Feiner ſechs Monate 
Tage vergangen fein und ich werde jene Ehriften erprobt haben, 
ob fie fo tapfer find, wie du verſicherſt. Und ich werde fie, bei mei⸗ 
nem Sotte ſchwöre id} es, fo vernichten, daß all ihre Nachkommen⸗ 
ſchaft darob zu Klagen Haben wird.« 


Achtes Kapitel 


der König von Perfien befragt über den Ausgang des 
Krieges feine Zauberer. Und die türkiſchen Großen werden 
mit Namen genannt 


Der König von Perfien aber, da er die beiden, Kerbogha und Ki⸗ 
lidj⸗Arslan alfo ftreiten Hört, läßt die Zauberer, Wahrſager und 
Oogelſchauer feiner Götter zu ſich kommen und fragt fie nach dem 
fünftigen Sieg. Und die verfpradden, alles werde gluͤcklich enden, 
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der König werde Aber die Ehriften triumphieren und in leichtem 
Kriege Herr werden.* Kerbogha vernahm diefe Antwort feiner 
Götzenprieſter, die ganz nady dem Herzen und Willen des Königs 
war, und ſchickte nun zahlreiche Gotſchafter nach allen Teilen des 
perſiſchen Reiches und forderte nach des erlauditen Königs Befehl 
alle Großen und Edlen auf, fie mödjten ſchleunigſt Herbeiziehen 
mit Waffen und Pfeilen und Borratswagen. Und alle Schmiede 
im ganzen Lande wurden angewieſen, Ketten und Feſſeln Herzus 
ftellen, womit die Pilger gebunden und gefeſſelt in die barbaris 
ſchen Länder follten weggeführt werden. Diefe Boten des Perfer- 
königs forderten den Pulagit, der einer der mädjtigften Türken 
war und feinen Wohnfig am Euphrat Hatte, und ebenfo den Bros 
doan von der berühmten Stadt Aleppo, der felber viele Trabans 
ten und Lehnsleute befaß, auf, einträchtig zu kommen, die Türken 
zu rädjen und das Unrecht zu vergelten, das die Ehriften dem Ki⸗ 
lidj⸗ Arslan und dem Bagi-Seian, dem König von Antiochien, ans 
getan Hatten, und fie erzählten die ganze Sache und erklärten, wie 
fehr die Kot dränge. Dieſelbe Gotſchaft und die gleiche Meldung 
trieben und mahnten auch den Fürften von Damaskus [Ookak gbn 
Turuch] zu kommen, der felber einen großen Teil des ſyriſchen 
Landes ſich unterworfen Hatte und an fruchtbarer Scholle und 
kräftigen Pferden reich und mächtig war. Auch den Amaſan aus 
der Gegend von Mifibe an der Grenze des perſiſchen Reiches, 
deffen Kriegstuchtigkeit und Tapferkeit in übermäßigem Ruhme 
erſtrahlte, mahnte gleichfalls des Königs Gotſchaft, zu erſcheinen, 
da er ja ſtets vorne in der Schlacht und in jeder Gefahr des Kö⸗ 
nigs Bannerträger war. Dieſes Amafan Lanze und Pfeil ließ ſich 
mit Feines andern Türken Pfeil vergleichen; im Kampf mit Pfeil 
und Bogen übertraf er alle. Und in jedem Feldzug führte er nicht 
weniger als hundert ſchnelllaufende Pferde mit fi), damit, wenn 
eines von einem Pfeil getroffen oder fonft durch einen Unfall ges 
tötet war, die andern ihm im unermudlichen Kampfe dienen konn, 
ten, wodurch er ſtets allen andern voraus und den Feinden dop⸗ 
pelt geimmig und gefährlich war. Auch Goheſſak, aus dem gleichen 


* Anmerkung: Die im lateiniſchen Original gegebene Zweideutigteit des Oratelfpruches 
laßt ſich in der Aberſetzung nicht wiedergeben. 
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turtiſchen Geſchlecht und nicht weniger tüdjtig in Rüftung und 
Waffen, wurde eingeladen. Und aud den andern Amafan aus 
Aurſch, einem weiten und uͤppigreichen Lande, der viele Bogen, 
ſchutzen mit ſich führte, rief ebenfo des Königs Befehl herbei. Bas 
lat [86n Berhami], von der Burg Amacha und der Stadt Serudj, 
Balduf son Samofata, zwei Heimtüdifche Türken, aber gute Krie⸗ 
ger und hochberuhmt im Waffenhandwerk, und Karajath von 
Harran, einer durch Wal und Mauern wohlbefeftigten Stadt, 
wurden aufgefordert, am beftimmten Tage zum Feldzug zu ers 
feinen. Auf des Königs Befehl wurden die alle aus allen Teilen 
des perſiſchen Reiches und aus allen andern Ländern, wo immer 
fie zerftreut wohnten und herrſchten, zu diefem Feldzug zufammen, 
gerufen, vom Beginn der Belagerung von Antiochien an und von 
jenem Tage an, da Kilidj⸗Arslan die zweite Geſandtſchaft des Rd, 
nigs Bagi-Seian Abernommen hatte, In ganz Perfien wurden die 
nötigen Borbereitungen getroffen, die Soldaten wurden bewaff⸗ 
net und zum Kriege wohl gerüftet und ohne Unterlaß ward mit 
Eifer an allem gearbeitet. 


Keuntes Kapitel 


Son der Freigebigteit Balduin gegen die Fürften und von 
dem Zelt, das dem Herzog überfandt wurde 


Oas chriſtliche Heer und alle Fürften, die in Belagerung und Muh⸗ 
fal vor Antiochien lagen, wußten gar nichts von diefem Feldzug. 
Und von Tag zu Tag ward nicht nur die Hungersnot, fondern 
auch der Mangel an Pferden und Waffen größer und drüdender 
und mehr als alle andern Sorgen ängftigte alle gerade diefe ſchwe⸗ 
re ist. Und als in langer Zeit diefe Rot mehr und mehr wuchs 
und des Schwindens der Lebensmittel wegen fehr viele [don vers 
zweifeln wollten, ſchickte Balduin, der als Herzog ſich die Stadt 
Edeſſa oder Robas unterworfen Hatte, viele Talente in old und 
Silber feinem Bruder, dem Herzog Gottfried, dem Robert von 
Flandern, dem Grafen Robert von der Rormandie, dem Raimund 
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und den andern Führern des Heeres durch feinen vertrauteften 
Freund und Diener Gerhard, um die Kot zu lindern, von der er 
erfahren hatte, daß fie fo viele und fo edle Fürften drüdte. Auch 
Pferde, die durch ihren ſchnellen Lauf Berühmt und von ſchönſtem 
Wuchſe waren, ſchickte er zugleich mit prächtigem Sattelzeug und 
glänzenden Zügeln feinem Bruder und den andern Fürften. Auch 
fidte er ihnen Waffen von wunderbarer Pracht und größtem 
Anfehen. Dann nad einigen Tagen ſchickte Aifufus, ein armenis 
ſcher Fürft aus der Gegend von Tellbafcher, dem Herzog Gottfried 
ein wunderbar gearbeitetes und geſchmucktes Zelt, um feine Gunſt 
und Freundſchaft zu gewinnen. Aber Patorad legte einen Hinter, 
halt, ließ den jungen Knechten des Aifufus das Zelt wegnehmen 
und ſchickte es nun aus eigener Gnade dem Bohemund. Und als 
Herzog Gottfried und Robert von Flandern, die ſich gegenfeitig 
die liebſten Freunde und in treuer Grüderſchaft einander verbüns, 
det waren, aus dem Munde der Knechte des Aikufus erfuhren, 
daß das Zelt Ihnen entriffen fei, mahnten fie den Bohemund mit 
friedlichen Worten, das Zelt Herauszugeben, das er zu Unredjt 
erhalten Babe, Aber der widerfegte fi} durdjaus ihren Mahnun⸗ 
gen und Bitten. Dem Rat der Alteften folgend verlangen nun die 
Fürften voll Entrüftung das Zelt von neuem. Pod Bohemund 
verſichert wiederum, er werde es keineswegs Herausgeben und 
reizte durch feine fhroffe Antwort die genannten Fürften wider 
fig. Die alfo Sereizten aber befäloffen, ihre Scharen zuſammen⸗ 
zurufen und den Bohemund in feinem Lager anzugreifen, wenn 
er nicht, was er zu Unrecht empfangen, fofort Herausgebe. Schließ⸗ 
lich aber gab Gohemund nad) dem Rat der Erften des Heeres dem 
Herzog das Zelt zurük, damit Feine Zwietracht im Bolte entftehe, 
Qun ward Friede gefäjloffen und alle wurden wieder Freunde, 
Oarnach ward die Hungersnot noch größer und in der Gegend 
von Antiochien fehlte es an allen Lebensmitteln. Sa beftimmte 
Balduin dem Herzog Gottfried, feinem Stiefbruder, alle Einfünfte 
von Lellbaſcher an Getreide, Serfte, Wein und DI, an Gold allein 
jedes Jahr 50000 Soldftüde byzantiniſcher Währung. 
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tZehntes Rapitel 


Bon der Zufammentunft der Gölferfäjaften, die zum 
Kampf gegen die Ehriften eilen, und von den Klagen wider 
Balduin 


Es nahte allmählich der beftimmte Tag, da der Feldzug Beginnen 
follte, den der König von Perfien feit langem angefagt und vor» 
bereitet hatte. Und fiehe, alle Völkerſchaften feines Reiches und 
alle die genannten Fürften waren aus den Gegenden von Arme, 
nien, Syrien und Kleinafien mit Waffen und mit gewaltiger Ru⸗ 
fung bei der feften Stadt Sooch zufammengefommen, 200000 
friegstüchtige Reiter, nicht gerecänet das gemeine Volk und die 
@eiber, noch Vieh und Ramele und die andern Tiere, die feine 
Zahl faffen konnte. Auch Kerbogha war zur Stelle, der Fürft und 
das Haupt des ganzen Heeres, der an Zahl der Borratswagen, 
der an Truppen und bewaffneten Soldaten, der an Zelten und 
allem Rüftzeug weit alle andern übertraf und überragte und den 
alle Fürften und Bölfer, die dort zufammengefommen waren, wie 
einen Gott verehrten und in allem auf ihn wie auf einen Lehrer 
und Meifter hörten. Der fammelte und ordnete nun das ganze 
Heer und nun zog er neben den Haufen feiner Laftwagen und den 
Herden von Bieh und Ramelen viele Tage des Weges dahin, bis 
er ins Land und in die Gegend der Stadt Edeſſa kam, wo er einige 
Tage verweilte und nädjtigte. Und da er in diefe Gegend Hinabs 
flieg und wegen des allzu großen Gedränges von Bolf und Vieh 
ſich der Zug allmählich verlangfamte, Tiefen viele Leute aus vers 
ſchiedenen Orten bei ihm zufammen nnd beriääteten ihm vieles über 
das Pilgerheer und die Belagerung von Antiochien, und unter ans 
dereim Ward auch Balduin bei ihm angeklagt, weil er die Türfen 
geſchlagen und vertrieben und nicht nut die Stadt Edefla, ſon⸗ 
dern auch viele andere Burgen der Umgebung feiner Herrſchaft 
unterworfen Habe, 
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Elftes Kapitel 
Den Heiden, die ſich rüften Edefja zu belagern, zieht Gal⸗ 
duin entgegen, Tämpft mit ihnen und triumphiert über fie 


Da Kerbogha dies Hörte, beriet er mit den andern Großen feines 
Heeres und fie beſchloſſen, die Stadt Edeffa zu belagern und zu 
erobern, den Balduin und feine andern Chriften gefangen zu neh⸗ 
men und zu züdjtigen und Stadt und Land der türfifjen Herr⸗ 
ſchaft wieder zu unterwerfen. Aber Balduin, der ſich weder durch 
Orohungen noch durch Schreden irgendwelcher Art einſchuchtern 
ließ, hörte ruhig von des Kerbogha Ankunft und von ſeinen Plä⸗ 
nen wider die Stadt Edeſſa. Er rief die ganze bewaffnete Schar 
der Seinigen zuſammen und auf ſchnellen und kräftigen Pferden 
ritt er den Soldaten entgegen, die Kerbogha zur Gelagerung von 
Edeſſa vorausgeſchickt Hatte. Bol Mut griff er fie an, es kam zum 
Kampfe mit armeniſchen Bogen und franzöſiſchen Lanzen, und 
Balduin jagte die Feinde zurüd bis ins Lager Kerboghas und mas 
an Waffen, Kamelen, Bieh und allem Kotwendigften mit ihnen 
war vorausgeſchickt worden, führte er nad) der Stadt Edeſſa weg. 
Kerbogha aber wunderte ſich gar Heftig, daß Balduin gewagt 
babe, foldjes gegen ihn zu tun, da er zudem ſelbſt nicht ferne, ſon⸗ 
dern in der Kühe weilte. Und voll Wut über feine Kuhnheit ſchwört 
er Bei feinem Gotte, von der Belagerung von Edefla nicht abzus 
laffen. Und er ermuntert fein Heer, fofort die Stadt anzugreifen 
und den Balduin gefangen wegzuführen. 


Zwölftes Rapitel 
Kerbogha belagert drei Tage lang Edeffa vergeblich. Yen 
Aziehenden verfolgt Balduin 

Kaum Hatte Kerbogha, ein Fürft und Menſch fehr zu fürchten, 
feine Gefaͤhrten alfo ermahnt, fiehe, da Brad) auch ſchon das ganze 
Heer auf und belagerte unterm Schall und Lärm der Hörner und 
Trompeten die Stadt Edefja und unternahm drei Tage lang in 
größter Wucht Angriffe wider Mauern und Tore. Aber da die 
Türken fahen, daß von den Berteidigern und Wädhtern der Stadt 
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ihnen kräftig Widerſtand geleiftet werde und fie fobald und in fo 
furzer Zeit nichts würden ausrichten können, da die Stadt durch 
Mauern und Türme uneinnehmbar befeftigt war, rieten fie dem 
Kerbogha, er folle die Belagerung aufgeben, fein Lager abbrechen 
und ſchleunigſt den Marſch gegen Antiochien fortfegen. @enn er 
dann bei Antiochien gefiegt Habe, folle er zurüdfehren und die Bes 
lagerung von Edeffa wieder aufnehmen, bis er den Balduin und 
die Seinigen wie Schafe im Schafſtall abgeſchlachtet Habe, Ker⸗ 
bogha folgte diefem Rat und feste den Marſch gegen Antiodjien 
fort und der Schwierigkeiten des bergigen Geländes wegen teilte 
er die ungezählten Taufenden feines Heeres in mehrere Teile, und 
auch weil e8 viel zu lange gedauert Hätte, foniele Taufende zu 
Schiff Aber den Euphrat zu feen. Balduin aber und die mit ihm 
in der Stadt waren, Hatten der drohenden ungeheuren Menge 
wegen ihre Mienen nicht verändert. Sa, da Kerbogha von der 
Stadt fortzog, fliegen fie zu Pferde und folgten der Gachhut des 
feindlichen Heeres, ob fie vielleicht auf einen fäumigen Teil ftießen, 
den fie vernichten könnten. Und da ihnen dies der Vorſicht und 
Wachſamkeit der Türken wegen nicht gelang, kehrten fie nad) Edeſſa 
zuruck und flehten zu Gott im Himmel, daß er ſich des Herzogs 
Gottfried, Roberts, Raimunds, Gohemunds und all der andern. 
Ehriften erbarmen möge und fie gegen die Schar der Feinde, die in 
fo großer Stärke wider fie auszogen, verteidige und gnädig bes 
füge. Und nicht lange darnad) begann durch ſyriſche und arme, 
niſche Kundſchafter das Gerücht von der Ankunft Kerboghas und 
feiner Leute bis zu den Ohren des chriſtlichen Heeres zu dringen. 
Die einen wollten es nicht glauben, die andern aber glaubten es 
wohl und forderten den Herzog auf, Borforge zu treffen. 


Oreizehntes Kapitel 


Einige vom chriſtlichen Heer entfernen fid) vom Lager; und 
rührige Leute ziehen aus, den Heiden entgegen, fie auszu⸗ 
kundſchaften 


Und da man ſo hin und her redete, da erklaͤrte, ich weiß nicht aus 
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welchem &rund, Stephan von Blois, er fei von ſchwerer Krank; 
heit Heimgefucht und könne nicht Länger an der Belagerung teil, 
nehmen. Er empfahl ſich feinen Brüdern und verließ fie, diefe 
Krankheit als Gelegenheit benugend, und z09 ans Meer nach 
Alezandrette. Und da er wegzog, folgten ihm 4000 Friegstüdhtige 
Männer, die zu feinem Gefolge gehörten. 

Herzog Gottfried, Bohemund, Robert, Raimund und die andern 
Kapitäne des chriſtlichen Heeres, durch das Gerücht vom Heran⸗ 
nahen der Feinde mehr und mehr in Beftürzung verfeßst, beſchloſſen 
einmütig, rührige Leute vom Heere auszuwählen und durch die 
Berge und unwegſamen Gegenden, wo fie am ſicherſten Ausſchau 
halten könnten, vorauszuſchicken, auszukundſchaften, was Wahres 
an der Sadje fei. So wurden alfo Drogo von Mtesle, Carebold 
von Bendeuil, gyo [von Grentemaisnil] aus dem franzöſiſchen 
Reiche, Reinhard von Toul, lauter hochberuhmte und fehr Fuge 
Ritter, vorausgeſchickt, 05 fie durch Hörenfagen oder durch eigenes 
Sehen etwas von der Ankunft der Heiden erfahren könnten. Dies 
folten fie dann unverweilt dem Heere melden, damit die Fürften 
Gorſorge treffen könnten und fo einen Aberfall der Feinde we⸗ 
niger zu fürditen brauchten. Bon den ausgefandten Rittern und 
Kundſchaftern zogen einige in der Richtung nach Artah, andere 
gegen Auiatd und wieder andere auf der Straße nach Kleinafien, 
überall die Sadje auszukundſchaften. Und da fahen fie, wie das 
feindliche Heer Aberall und auf verſchiedenen Wegen aus den Ber, 
gen herausftrömte, zahlreich wie der Sand am Meer, und fie wun, 
derten ſich über die unbegrenzten Taufenden diefes Heeres, die fie 
gar nicht zu zählen vermochten. 


Bierzehntes Rapitel 


Welchen Geſchluß die Fürften faßten, als fie von der 
drohenden Ankunft der heidniſchen Bölfer hörten 


Und als fie foviele Taufende von Kriegern und die ganze unver, 
gleichliche Heeresmacht des Kerbogha und all ihren Prunf gefehen, 
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kehrten fie in höchſter Eile nach Antiochien zuruck, fieben Tage be⸗ 
vor Kerbogha und ſeine Scharen die Orenzen und die Felder des 
Gebiete von Antiochien erreichten. Und heimgekehrt, erſtatteten 
fie über alles, was fie gehört und mit eigenen Augen geſehen hat⸗ 
ten, Aber die Ankunft und die Ausrüftung des Kerbogha und die 
anze Heeresmacht, die er mit fich führte, dem Herzog und den ans 
ern Fürften Bericht, damit nicht das Golf erſchrecke und, durch 
die lange Belagerung und die ſchwere Kot eriöpft, verzweifle, 
geringeren @iderftand leifte und in der Dunkelheit der Kadht zu 
entfliehen ſuche. Und am Tag, nachdem die zur Auskundſchaftung 
des feindlichen Heeres ausgefandten Ritter zuruckgekehrt waren, 
verfammelten ſich Herzog Gottfried, Robert, Raimund, Bohemund, 
Euſtachius, Tankred und die ganze Fuhrerſchaft und berieten, was 
fie am beſten täten und am vernünftigften beſchlöſſen, damit fie 
nicht plötzlich überraſcht und Aberfallen von den Taufenden von 
Feinden mit Schwert und Bogen niedergemadjt würden. 
Herzog Gottfried, Robert und viele andere drangen darauf, man 
folle in Panzer, Helm und Schild ſich erheben, die Banner aufs 
pflanzen und die Reifen ordnen, dem Kerbogha und feinen wies 
len Taufenden entgegenziehen und auf den Heren Gefus alle 
Hoffnung ſetzen, mit den Feinden die Schladyt wagen und im 
Kamen Gottes dort mit dem Martertod das Leben beſchließen. 
Andere gaben den Rat, ein Teil folle bei der Belagerung Bleiben, 
damit nicht die Türken von der Stadt aus dem Kerbogha zu Hilfe 
einen Ausfall machten; und der ſtärkere Teil follte, nad) dem Rat 
des Herzogs und Roberts von Flandern, nicht weiter als zwei 
Meilen Wegs den Feinden entgegenziehen. 


Fünfzehntes Kapitel 


Oas Geheimnis von des Bohemund verborgenen Plan 
betreff3 der Übergabe der Stadt Antiochien 


Und da in diefen Beratungen jeder feine Meinung vorbradite, 
nahm Gohemund, ein Über die Maßen Fuger und ſchlauer Mann, 
den Sottfried, den Robert von Flandern und den Raimund mit 
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ſich Beifeite an einen geheimen Ort und bekannte ihnen mit folgen, 
den Worten alles, was er auf dem Herzen hatte: 

»ghr meine Herren und Tiedften Brüder, ih Habe ein Geheimnis, 
das ich eurer Treue eröffnen will, ein Seheimnis, das mit Gottes 
@illen und Hilfe das ganze Heer und unfere Fürften wird befreien 
und erretten können. Aun find es ſchon fieben Monate, feit mir 
verſprochen wurde, daß die Stadt Antiochien in meine Hände ver 
taten und ausgeliefert werde. Und fo feft ift unter Eid und Treus 
ſchwur der Vertrag zwiſchen mir und dem Berräter abgeſchloſſen 
worden, daß er Feinesfalls wird aufgelöft noch verändert werden 
fönnen. Sa, zu jeder Stunde, da id} das Zeichen gebe, wird einer 
der in die Stadt führenden Türme, in dem diefer Berräter wohnt, 
in meine Sand ausgeliefert werden. Sehr viel nämlich Hab ich in 
diefer Sache gearbeitet, als ich ſah, daß für menſchliche Kräfte diefe 
Stadt unüberwindlidh fei. Unzählig viel Seld Habe ich vereinbart 
dem Berräter zu geben und Habe unter Eid verſprochen, ihn unter 
den Meinen nicht weniger zu erhöhen und zu bereichern als mei⸗ 
nen Schweſterſohn Tankred. AU diefe geheimen Bereinbarungen und 
verräterifjen Abmadjungen Hat Bohemund, ein Mann türkifdjer 
Herkunft, der den gleichen Kamen trägt wie ih, damals angezet- 
telt, als er Chrift wurde. Und jetzt ift die Sache ſoweit gediehen, 
daß alles untruglich in Ordnung ift, was der Verräter verfprochen, 
und dag er mich in allem bereit fand, was ich an reichem Lohne 
ihm zu geben gelobt Habe. Aber da ich ihm nun eine wahrlich nicht 
geringe Summe Soldes zahlen und diefe ganze Laft allein auf meis 
nen Schultern tragen muß, will ich euch eines im geheimen anver⸗ 
trauen, daß nämlich, wenn e8 euer und der andern Wille ift, die 
ihr die Säulen und Rapitäne des Heeres feid, diefe Stadt, wenn 
fie einmal genommen ift, in meine Hände gegeben werde, Sch will 
diefen Plan und diefe Vereinbarung bis zum Ende durdiführen 
und bin bereit, mas ich mit dem Verräter verabredet Habe, von 
meiner Seite aus ohne Verzug zu vollziehen.« 

Da fie dies Hörten, gerieten die Fürften in große Freude und voll 
Wohlwollen verſprachen fie Bohemund die Stadt und gewannen 
auch die andern Fürften, diefem EURE und diefer Abtretung 
zuzuſtimmen. 
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Sechzehntes Kapitel 


@ie flug diefe Sache unter den Fürften verhandelt wurde, 
ohne daß die andern davon erfuhren 


Und nachdem alle Rapitäne ihre Zuftimmung erteilt und unter der 
Oerſicherung höchſter Treue ſich gegenfeitig die Rechte gereicht Hat 
ten, ward beftimmt, daß die ganze Angelegenheit geheim gehals 
ten, in tiefes Schweigen gehüllt und niemandem bekannt gegeben 
werden folle. Einige fagen auch, e8 fei im Hin und Her des Ans 
griffs und des Kampfes der junge Sohn eines gewiſſen Türken ges 
fangen genommen und dem Bohemund ausgeliefert worden und 
der Bater des Knaben Habe ſich allmählich, um feinen Sohn 108, 
zufaufen, ganz in die Hörigfeit des Bohemund gegeben. Und da 
ihm ſchließlich das Leben feines Sohnes lieber war als das Wohl 
aller andern Einwohner, griff er zum Verrat wider den König 
Gagi⸗Seian und ſchloß mit Gohemund über die Rückgabe feines 
Sohnes einen Vertrag und ließ fo die getreuen Ritter Ehrifti in 
die Stadt ein, 

Oem Gohemund ward, wenn fie genommen würde, die Stadt zus 
geſichert. Und fo ward, da ſchon der Abend die Lande dedte, auf 
feinen Rat beſchloſſen, daß Herzog Gottfried und Robert von Flans 
dern 700 erlaudite Ritter vom Heere mit ſich nehmen und, indes 
die Türken auf den Mauern zerftreut und mit ihren eigenen Sor⸗ 
gen beſchaäftigt wären, im Schatten der Cacht in der Richtung nach 
den Bergen ziehen follten, als wollten fie einigen Scharen, die dem 
Heere Kerboghas voraus zur Stadt zögen, einen Hinterhalt legen. 
Und als diefe 700 in der Dunkelheit der Aadht auf unwegfamen 
und Faum gangbaren Pfaden und durch enge Schluchten durch 
das bergige Land zogen, unter Führung jenes Bohemund, der 
jüngft erfi Ehrift geworden war, da ſchärfte Herzog Oottfried ihnen 
allen folgenden Befehl ein und fagte: 

»ghr Männer, meine Brüder und gottgeweihte Pilger, wir Haben 
beſchloſſen, den Türken und den feindlichen Heeresflügeln, die in 
der Rähe lagern, entgegenzuzießen und mit ihnen zu Fämpfen, ob 
uns vielleicht irgendwie der Steg geſchenkt werde, Unter Todes⸗ 
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ftrafe aber Haben wir verboten, daß irgend einer von uns Lärmen 
und Tumult erhebe.« 

Aber er Hatte anderes im Sinn als das, was er zum Bolfe fagte. 
Denn da er in die Berge 309, war feiner und feiner mitwiffenden 
Senoffen Abſicht nur die, durch die Täler und Felsſchluchten jenen 
Berggipfel zu erreichen, auf dem der höchſte Teil der Stadt und 
das Schloß des BagisSeian gebaut war. Und als fie ſchon weit 
von der Stadt entfernt an verborgener Stelle waren, ordnete er 
gemeinfam mit Robert von Flandern alles an, mas bezüglich der 
Einnahme der Stadt Flug und vorſichtig zu betreiben war. 


Giebenzehntes Rapitel 


@ie der Oolmetſcher der Gläubigen und der Verräter der 
Stadt alles vorſichtig unter ſich vereinbaren 


Und da nun alles nad vorſichtigem Plan vorbereitet war, ſchickten 
fie einen Dolmetſcher, einen Lombarden aus der Gefolgſchaft des 
Sohemund, zum Turm voraus, den der Verräter beſetzt hielt, daß 
er diefen von Bohemund aus an den verabredeten Einlaß der 
Ehriften erinnere, darüber feine Antwort Höre und fie den Fürften 
Binterdringe. Und als der zu den Mauern gefommen war, rief er 
den Verräter, der gerade in jener Qacht am Turmfenfter wachend 
auf die Franzofen wartete, in griechiſcher Spradje an, ob er allein 
fei und ob er mit ihm in vertrautem Geſpräch Über eine Gotſchaft 
des Bohemund verhandeln dürfe? An einem Ring, den Gohe⸗ 
mund früher einmal von ihm erhalten und den er nun als Kenn, 
zeichen für den Lombarden durch diefen wieder zurüdidjidte, ers 
kannte der Verräter die Glaubwürdigkeit des Dolmetſchers und 
lehnte eine Unterredung durchaus nicht ab, forfääte aber forgfam, 
05 Bohemund und die Seinigen ſchon in der Aähe feien. Und da 
der ODolmetſcher merkt, daß der andere ohne Hinterliſt und Falſch 
zu ihm ſpricht, geſteht er, daß die Ritter Bohemunds nicht weit 
entfernt und zu allem bereit feien, was fie nad) feinem Rate tun 
follten, Qun mahnt der andere, fie follen ohne Furcht und Zwei⸗ 


184 


Google 


fel kommen und ſicher die Mauer erfteigen und feine Zeit vers 
lieren, der kurzen Bauer der acht und des nahenden Tageslicätes 
wegen. Und er drängte fie aus diefem &runde gar fehr, damit 
nicht die Mauerwache, wenn ihre Stunde gefommen fei, mit der 
Fatel in der Hand vorſichtig Mauern und Bälle und Türme durch⸗ 
ſuche und die Serauffletternden erblide. Denn fo wären fie, wenn 
einmal der Feind erwachte, in größter Lebensgefahr. 


Achtzehntes Kapitel 


Sottfried und Robert ermahnen die Hierzu beftimmten 
Ritter, vor dem erften Erfteigen der Mauern nicht zurüd, 
zuſchrecken 


Schnellen Schrittes eilt der Dolmetſcher, da er dieſen Rat des 
Berräter8 vernommen, zu den in den Bergen zurüdgebließenen 
Fürften, berichtet alles, was er gehört, und dringt voll Eifer in 
fie, fie möchten fofort, die fie für die Klügften Hielten, auswählen 
und diefe follten unverzüglich die Mauer erfteigen, um dann in 
die Stadt eingelaffen zu werden. Und alsbald wurden Leute aus, 
erlefen, die die Mauern erfteigen follten. Doch deren Herzen wur, 
den von Angft und großen Zweifeln befallen und jeder zögerte 
und weigerte ſich, als erfter die Mauer zu erſteigen und in die 
Stadt einzudringen. 

On aber Gottfried und Robert ſahen, wie dieſe Männer erbleich⸗ 
ten, und wie fie feinen finden konnten, der voranginge, weil alle 
den Gerſprechungen des Türken mißtrauten und all dies für ein 
Werk der Sinterlift Hielten, da feufzten fte im &eifte tief auf und 
ſuchten die Leute alle tröftend alfo zu flärten: 

»Sedentet, in weſſen Namen ihr von fand und Sippe ausgezogen 
feid und wie ihr dem irdiſchen Leben entfagt Habt, um furchtlos 
für Chriſtus jeder Gefahr des Todes zu begegnen. Und glaubet ja 
nicht, daß ihr ferbet, fondern daß ihr vielmehr gluͤcklich mit Chri⸗ 
ſtus leben werdet und deshalb in feiner Onade und Liebe froh und 
gern auf euch nehmen müßt, was euch auf diefem Zuge zuftößt. 
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Wohlan, ihr getreueften Ritter Chriſti! Eiche um irdiſchen Lohnes 
willen zieht ihr in diefe Gefahr, fondern euch erwartet der Lohn 
deffen, der den Seinigen nach Furzem Tod des ewigen Lebens Ou⸗ 
ter zu ſchenken weiß. Zu fterben Haben wir ja doch einmal auf diefe 
oder jene Weife. Sehet, ſchon droht das Tageslicht unfere Pläne 
zu offenbaren, und wenn die Bürger und die Türken uns ent 
decken, jo wird lebend nicht ein einziger von uns entrinnen. Gehet 
und erfteigt die Mauer und Bietet euer Leben Gott zum Opfer, 
wiffend, daß auch die Liebe Gottes das Leben für feine Freunde 
gegeben hat.« 


Feunzehntes Kapitel 


@ie die beherzten Männer auf einer ledernen Stridleiter 
eingelaffen wurden 


Diefe hochgemuten Troftesworte verjagten aus der meiften Leute 
Herzen alle Zweifel. Ste nahmen eine Leiter, die aus rindsledernen 
Striden zufammengefloditen und für diefen Zwei fehr geeignet 
war, näherten ſich mit dem Dolmetfdjer langſam der Mauer an 
der Stelle, mo der Berräter im Berborgenen die Serannahenden 
erwartete. Und als einige von den Borausgefjidten zur Stelle 
waren, naͤmlich einige aus den Leuten des Herzogs, andere aus der 
Gefolgſchaft Roberts, wieder andere von der Dienerſchaft Gohe⸗ 
munds, da rief der Dolmetſcher dem Türken zu, der auf der Mauer 
wartete, er folle ein Seil von der Mauer Herablaffen, woran man 
die Leiter knupfen und zur Mauer emporziehen fönne, fo daß die 
Ritter Hinauffteigen und in die Stadt eindringen könnten. Der 
Türke, wie er es verſprochen Hatte, zieht am Seil die Leiter empor, 
fnüpft fie an der Mauer feft, redet den Rittern mit leifer Stimme 
zu und ermuntert fie, ohne Sorge und Zögern Heraufzufteigen. 
Und unverweilt fteigen die Fühnen Männer, in Panzer und Helm 
und mit dem Schwert umgürtet, ſich auf ihre Lanzen ſtutzend und 
gegenfeitig ſich an den KHänden ziehend, die Leiter hinauf, andere 
folgen, in Soffnung und bangen Zweifeln, und fon find bis zu 
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fünfundzwanzig droben eingedrungen. Aber da alles ſtill und ruhig 
bleibt, glauben die Brüder, die drunten an der Mauer den Erfolg 
der Sache abwarten und nun nichts mehr von den andern hören, 
die eingedrungenen Männer ſeien wohl erdroffelt und treulos und 
Binterliftig erwürgt worden, weshalb fie zaudern, aufzufteigen 
und den andern zu folgen. 


Zwanzigſtes Kapitel 


Einige tommen um, da die Steidleiter bricht; fie wird 
wieder Hergeftellt und andere erfteigen fie vertrauensvoll 


Und da nun die droben eingedrungenen Ritter ſahen, daß ihre 
chriſtlichen Gefährten eine ſolche Furcht befallen Hatte, daß fte ſich 
ſchon heimlich von der Leiter wegſchlichen, beugten fie ſich droben 
über die Mauer herab und riefen ihren Brüdern mit leiſer Stimme 
zu, Heraufzufteigen, und verſicherten, e8 drohe ihnen Feinerlei Ge⸗ 
fahr. Und als die Hörten, daß ihre Brüder droben noch am Leben 
waren, firitten fie in großem Wetteifer, die Leiter emporzuflimmen 
und oben einzufteigen, bis des allzu großen Gedränges und Ge⸗ 
wichtes der Auffteigenden wegen aus der alt und bruͤchig gewor⸗ 
denen Mauer ſich einige Steinblöde famt dem Gruchſtein löſten, 
herausbrachen und Kerunterftürzten. Und fo fiel auch die Leiter, 
der es nun am feften Halt fehlte, mit all den eben darauf befind⸗ 
lichen Ritteen zu Boden. Es waren aber drunten an der Mauer 
Lanzen und Speere aufgeftellt, in die nun die Herabftürzenden ſich 
auffpießend fielen, andere wurden von den Herabfallenden Mauer, 
blöden getroffen und erdrüdt, einige davon farben, andere blies 
ben halbtot am Boden. Darob erſchrak das Golf Gottes gar fehr 
und glaubte, all dies fei mit Sinterlift von den Türken geſchehen 
und jeßt feien auch ſicherlich alle droben Gingelaffenen getötet 
worden. Und obwohl die Heradftürzenden und Aufgefpießten einen 
großen Lärm machten, hörte man dort droben in der Stadt und 
auf den Mauern feinen Ton und feinen Laut. Gott der Herr Hatte 
nämlich in diefer Kacht einen Keftig wehenden Wind erregt. Der 
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Türte aber Hielt das dem Gohemund gegebene Verſprechen, die 
Stadt auszuliefern, und ließ zum zweitenmal ein Seil herab, die 
Leiter aufzuziefen. Und als er fie dann droben an einer fefteren 
Stelle um die Mauer geſchlungen Hatte, rief er die Berzweifelten 
und Erſchrecten durch den Dolmetſcher wieder an, fie möchten doch 
alle unbeforgt den Aufftieg wiederholen. Qun zögerten die Män, 
ner nicht weiter, da fie des Dolmetſchers tröftende Worte hörten 
und fahen, daß ihre Brüder droben heilgeblieben wären, fie ſtie⸗ 
gen die Leiter wieder Hinan und betraten die Mauer, Bis droben 
ihrer ungefähr 60 Stellung genommen hatten. 


Einundzwanzigftes Kapitel 


Die Eingedrungenen madjen die türkiſchen Wachpoften 
nieder; andere Heiden aber erwachen vom Schlafe und 
fämpfen wider die Ehriften 


gnzwiſchen nahm der Wächter der Mauern die Fadel zur Sand, 
ging rings um die Stadt, alle Mauern zu beſichtigen und die Wach⸗ 
poſten zu Befuchen und aufzumuntern, und ftieß nun plötzlich auf 
die eingedrungenen Männer. Aber in einem Augenbli Hatte ein 
Schwertſtreich ihm den Kopf abgeſchlagen; die Ritter gingen weis 
ter und betraten den nächften Turm. Oort fanden fie die Wachen 
noch in tiefen Schlaf verfunfen und machten fie mit dem Schwerte 
nieder. Und im gleichen Anlauf drangen fie audy in andere Türme 
ein und richteten das größte Blutbad an, bis fie ſchließlich in dies 
ſem Teile der Stadt in ungefähr zehn Türmen die tiefſchlafenden 
Wachpoſten in Tautlofer Stille getötet Hatten. Und da ſo diefe 
alle vom Schwert getroffen am Boden lagen, zerbrachen die Ritter 
die Riegel einer Hintertür, die den Bergen zu nahe der Stelle Ing, 
wo fie Heraufgeftiegen waren, und ließen nun mit einem Male den 
größten Teil jener 700 in die Stadt ein. Aun fließen fie laut in 
die Hörner und riefen fo den Herzog Gottfried, Robert und die 
andern Fürften Herbei, fie möchten fo ſchnell als möglich den Ein, 
gedrungenen zu Hilfe in die Stadt einbredien. Die Hören die Hör⸗ 
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ner und erkennen das Zeichen, da fie ja alle in das Geheimnis ein, 
geweiht waren, fliegen mit ſtarker Schar Herbei zu jenem Tor, das 
zu den Bergen Hinaufführt, und eilen, in die Stadt einzudringen. 
«un aber Hören die Türken droben im Schloß de8 Gagi⸗Seian, 
daß diefem Tor zunächft Ing, den Lärm, erwachen und vertreiben 
die Franzofen draußen durch Steinwürfe und dulden keineswegs, 
daß ihre ſchon in die Stadt eingedrungenen Gefährten zum Tor 
gelangen, dies zu öffnen. So kehren diefe Ritter, diefelben, die auf 
der Leiter in die Stadt eingedrungen waren, zu dem genannten 
Hinterpförtchen zurüd und reißen Hier mit ſcharfen eifernen Werk⸗ 
zeugen, die dort die Türken Hatten bereit liegen, eine breite Greſche 
in die Mauer, und fo Halten nun die Fürften und ihr Gefolge zu 
Pferde und zu Fuß geräumig und bequem ihren Ginzug. 


Zweiundzwanzigſtes Kapitel 


getzt erſt, da mit Lärmen beide Parteien aneinandergeraten, 
melden die Fürften der Menge, daß die Stadt verraten ſei 


Bon diefem plöglicden Geſchrei und dem lauten Lärm der Trom 
peten und Hörner erwachen jet die Türken, eilen zu den Baffen, 
greifen nach Bogen und Pfeilen, verteidigen die Türme und her⸗ 
auf und Kerunter tommt e8 zu ſchweren Kämpfen. Und mitten im 
Schreien und Rufen der Schlacht laſſen die Krieger des Gagi⸗Seian, 
die droden auf dem Berggipfel in der Höhergelegenen Burg ftehen, 
kräftig die Hörner erſchallen, damit dort die Türken, die in der 
Stadt und in den einzelnen Thrmen noch im hellen Morgenrote 
ſchnarchend Tagen, erwachen und ihren Gefährten zu Hufe eilen 
follten, auf daß fie fo gemeinfam den eingedrungenen Ehriften 
@iderftand Ieiften könnten. Und als nun das große Heer der Pils 
ger, das noch außerhalb der Mauern auf der andern Seite der ger 
räumigen Stadt Iagerte, dies alles hörte, glaubte es, die auf den 
Bergen droben und in der Burg ſchrieen und jubelten und ließen 
die Hörner erſchallen aus Freude über die Ankunft und den Ein, 
zug des Kerbogha, denn niemand wußte davon, daß die Stadt ver, 
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taten worden und ſchon in den Händen der Franzofen fei. Gohe⸗ 
mund, Raimund und Tankred, denen die ganze Sadje wohl bes 
fannt war, und die zur Belagerung jeder an feinem Plate geblie⸗ 
ben waren, ziehen die Panzer an, umgürten ſich mit den Waffen, 
richten die Banner auf und fliegen zum Kampfe nach der Stadt, 
indes fie die Pilger, die von der Sache nichts wußten, zum Ans 
ſturm wider die Stadt ermuntern und ihnen alles enthüllen, mas 
geſchehen war. 


Oreiundzwanzigftes Kapitel 


Die Släubigen Öffnen die Stadttore. Pad Banner Gohe⸗ 
munds wird auf der Burg aufgepflanzt. Sm erften Tages» 
licht tobt der grimmigfte Kriegsgott 


Und während fo die Türken im Kampfe von innen und außen Hart 
bedrängt werden, laufen die griechiſchen, ſyriſchen und armeniſchen 
Bürger, lauter Leute chriſtlichen Glaubens, fröhlich zu den Toren, 
zerbrechen ihre Riegel und öffnen fie, und Bohemund und das 
ganze chriſtliche Heer wird eingelaffen. Und im erften Morgen, 
grauen glänzte Über den Mauern droben auf der Höhe, mo Bers 
rat und Übergabe der Stadt geſchehen waren, das Blutrote Bans 
ner Bohemunds, damit allen offenbar werde, daß durch Gottes 
Huld und Gnade diefe für menſchliche Kräfte unuberwindliche 
Stadt in die Hände Gohemunds und aller Ehriftgläubigen aus⸗ 
geliefert und Abergeben fei. Und als nun die Riegel weggeſchoben 
und alle Tore weit geöffnet waren, da wunderten und freuten ſich 
alle, daß diefer ganze Plan fo geheim war gehalten worden. Und 
vom Schlafe erwacht, greifen alle ſchnell zu den @affen, einer ers 
mahnt den andern und in raſchem Lauf eilt alles, bewaffnet Stadt 
und Tore zu erreichen. Und länger, als einer Braucht, eine Meile 
Wegs zu laufen, dauerte e8, bis das ganze chriſtliche Heer einge, 
drungen war, Und Bald waren durch das Toben und Lärmen ſo⸗ 
vieler Taufende, die in die Stadt Kürmten, durch den fuͤrchterlichen 
Ton der Trompeten und das Flattern der zahlloſen Banner, durch 
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das ungeheure Geſchrei aller Kämpfenden und das @iehern der 
Pferde die Türken in Schrek und Beftürzung geraten; andere, die 
noch in ihren Häufern ruhten, erwachten plötzlich, überraſcht und 
unbewaffnet. Ein Teil dieſer Leute hofft, ſich noch verteidigen zu 
fönnen, tut ſich zuſammen und greift nach Bogen und Waffen; 
andere bleiben in ihren Türmen und feften Säufern und treffen 
mit ihren Pfeilen die unvorficitigen Ehriften vom gemeinen Golf, 
Männer und Weiber. Überall it ein Zufammenlaufen und ein 
vereintes Kämpfen und alle treibt der blindwutende Kriegsgott. 
Die EHriften, deren Menge größer und größer wird, gewinnen die 
Oberhand. Ourch die Häufer, über die Pläge und Saffen der Stadt 
verfolgen fie die zerftreut umberirrenden Türken und machen fie 
mit dem Schwerte nieder. Kein Alter und Fein Geſchlecht der Heid, 
niſchen Bevölkerung wird geſchont, bis die Erde mit Blut und mit 
den Leiden der Erſchlagenen bededt if. Darunter mifchen fich frei, 
lich auch die Leihen erſchlagener und entfeelter Ehriften, Franzofen 
wie Griechen, Syrer und Armenier, Kein Wunder, denn faum war 
e8 Hell geworden, vielfach lag noch Finfternis auf der Erde und 
feiner wußte, wen er ſchonen und wen er treffen folle. Denn in 
der Todesangft ſuchten viele Türken und Sarazenen die Pilger 
durch chriſtliche Worte und Zeichen zu taͤuſchen und fo verloren 
viele ihr Leben im allgemeinen Morden. Zehntaufend waren es 
der Erſchlagenen, deren Leihen, von franzöfıfdem Eiſen getötet, 
auf den Straßen und Pläßen der Stadt lagen. 


Bierundzwanzigftes Kapitel 


Die Heiden fliehen, wohin jeder kann; einige, flürzen ſich 
von den hoͤchſten Felfen, werden zerfääjmettert und getötet 
AUS nun die TArken das entſetzliche Morden und die ganze Stadt 
von den Waffen und Truppen der Pilger voll fehen, verzweifeln 
die meiften an ihrem Leben, fließen aus den Türmen und feften 


Häufern und Plägen der Stadt und eilen durch das ihnen wohl⸗ 
bekannte &ewirr der Saffen hinauf auf die Höhe, wo fie in die 


101 


Google 


ſchutzende Burg flüchtend den verfolgenden Franzofen entrinnen. 
Denn Schloß und Burg, die droben auf dem Berggipfel liegen, 
können durch feine Gewalt überwunden werden und feiner ver, 
mag die drin Bermweilenden zu bekämpfen und zu ſchaͤdigen. 
Andere, ungefähr taufend, die von weither zu Hilfe gerufen und 
in die Stadt eingelaffen worden waren, erſchraken vom Schall der 
Hörner und Trompeten, verloren angeſichts des gewaltigen Hin 
mordens all der Shren den Mut, aber da ihnen alle rettenden 
@ege unbefannt waren, gerieten fie, als fie gleichfalls auf die Höhe 
und nad) dem droben gelegenen Schloß fliefend den Händen der 
Ehriften zu entrinnen Hofften, in Blindem Srrlauf auf einen engen 
und unbekannten Pfad. Plöglich Hört der Pfad auf und von der 
Höhe des Berges Haben fie feinen Kuckweg mehr. Und nun flürs 
zen fie fidh mit Pferden und Maultieren die Abhänge und fteilen 
und ganz ungangbaren Felswände herab, brechen Hälfe, Beine, 
Arme und alle Glieder und gehen bei diefem wunderbaren und 
ganz unglaublichen Sturze alle miteinander zugrunde. 


Fünfundzwanzigftes Kapitel 


Bon den Schägen, die in der Stadt gefunden wurden, und 
an welchem Tag die Stadt erobert worden 


als aber das Golf Gottes von dem Morden und der Verfolgung 
der in das Schloß und auf die Höhen fluͤchtenden Heiden zurüds, 
kehrte, da firahlte die Sonne fon hoch am Simmel und der Tag 
war weit vorangeſchritten. Da durchziehen fie die Stadt und ſuchen 
nad) Lebensmitteln, finden aber nur wenige. Qur Purpur verſchie⸗ 
dener Art und Farbe fanden fie, Pfeffer und viele Spezereien, Klei⸗ 
der und Zelte der Heiden, Würfel und Spielzeug, auch Geld, doch 
nicht viel. Kein Wunder, denn während der Belagerung, die neun 
Monate lang gedauert hatte, waren foniele Taufende von Heiden 
in der Stadt zufammengefommen und hatten alles aufgezehrt. Es 
war diefer Tag ein Donnerstag, ein Aberaus heiterer Tag, der 
3. Sult 1098 3. Juni [Zuli], da die Stadt Antiochien verraten wurde und nach 
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der Riederlage und Flucht der Türken in die Sände der Ehriften 
fiel. 


Schsundzwanzigftes Kapitel 
Son der Flucht und dem Tode des Königs von Antiodyien 


Ba aber BagisSeian, der König von Antiochien, von der Fludjt 
der Seinigen erfuhr und fon Burg und Schloß voll von Fluͤcht⸗ 
fingen ſah, fuͤrchtete er, die franzöftfchen Scharen möchten nach der 
Eroberung der Stadt auch das ſchutzende Schloß erffürmen, und 
darum beftieg er ein Maultier und ritt hinaus, ſich in den Bergs 
ſchluchten zu verfteten, bis er den endgültigen Ausgang der Sache 
erfahren und gefehen Habe, ob die Seinigen die Burg gegen die 
Franzoſen würden Halten können. Und wie er nun allein und fluch⸗ 
tig dur) die Berge irrte, da Famen einige Leute aus Syrien, chriſt⸗ 
lien Glaubens, des Weges, um in den Bergen Gahrung zu fü 
Gen. Die fahen den Fürften von weiten, erkannten ihn und wun⸗ 
derten ſich gar fehr, daß er allein die ſchutzende Burg verlaffen 
Babe und in den Bergen umherſchweife. Und fie fagten zu einan⸗ 
der: »Sieh, unfer Herr und König Bagi-Seian zieht Wohl nicht 
ohne Grund durd die öden und wäften Berge. Vielleicht iſt die 
Stadt genommen und find die Seinigen erſchlagen. Ganz gewiß 
iſt er daran, zu fliehen. Und ſehen wir, daß er unferen Sänven 
nicht entasifche, er, von dem wir ſoviel Schaden, Unrecht und Schmach 
erduldet haben.« Und fo verhandelsen diefe drei Syrer Aber ſei⸗ 
nen Tod. Aber ſie verftellten fi und mit gebeugtem Kopfe erwie⸗ 
fen ſie ihm'treulos falſche Ehrfurcht, grußten ihn Heuchlerifch und 
traten ganz nahe zu ihm heran, bis fie plötzlich fein eigenes Schwert 
ergriffen und aus der Scheide zogen, ihn vom Maultier hieben, 
feinen Kopf abſchlugen und ihn in einen Sad ſteckten. Und als 
Bald liefen fie und brachten ihn in die Stadt Antiochien vor das 
Angeficht aller ChHriften und der Fürften. Der Kopf war ganz uns 
gewöhnlich groß und did, die Ohren fehr Breit und groß, voll von 
Haaren, das Kopfhaar weißgrau und ebenfo der Bart, der Ihm 
som Kinn Bis zum Kabel niedermallte, 
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Siebenundzwanzigftes Kapitel 


Bon Roger, der dem Gortrupp des heidniſchen Heeres 
tämpfend entgegenzog und dabei eines unvermuteten Todes 
ſtarb 


Qun aber erfuhr man, daß das Heer des Kerbogha ſchon in der 
Qaͤhe fei, und da man in Antiochien nur wenig Lebensmittel ge 
funden Hatte, ſchickte man ſchleunigſt Leute zum Hafen Simeons 
des Einfiedlers, dort um Geld die auf Schiffen herbeigeſchafften 
Speifen zu kaufen, und die brachte man, fo ſchnell eben jeder Eins 
zelne konnte, am Abend noch oder am andern Morgen nach Ans 
tiochien Berein. Und als fo die Stadt mit Lebensmitteln angefüllt 
und die Türken teils erſchlagen, teils in die Burg geflüchtet waren 
und die Franzofen ſich Aberallfin, in den Türmen, Säufern, Pas 
läften und auf den Mauern, zerftreut Hatten, da erſchienen am Tag 
darauf, einem Samstag, dreifundert türkifhe Reiter von den Leis 
ten des Kerbogha mit Bogen, Köcher und Pfeilen bewaffnet und 
mit purpurroten Fahnen vor der Stadt. Sie waren dem großen 
heidniſchen Heere vorausgezogen, um vielleicht einige &läubigen, 
die unvorſichtig vor den Mauern der Stadt umherſchweiften, plötz⸗ 
lich zu Aberfallen und zu töten. Und von diefen dreifundert ritten 
wiederum dreißig voraus, fehr Friegsgendte Leute auf ſchnellen und 
gewandten Pferden, und jagten mit verhängten Zügeln 518 vor 
die Mauern und Tore, indes ihre Gefährten als Hinterhalt in eis 
nem Tale zurüdblieben, bereit, Aber die Släubigen Kerzufallen, 
wenn die etwa die vorausgefandten dreißig bis In diefes Tal zus 
ruck verfolgen und im Angriff bis zu den verborgen gehaltenen 
Reitern vordringen follten. Und als nun diefe dreißig ſich der 
Stadtmauer näherten und die auf den Mauern ftefenden Ehriften 
mit Bogen und Pfeil aufs grimmigfte reisten, da ſchwang ſich Ro» 
ger von Barnaville mit fünfzehn durdaus erprodten Freunden 
aufs Pferd, mit Waffen und Panzer angetan, und drang auf die 
Türken ein, von der Stadt weg, um an Ihnen irgendeine Ruhmes⸗ 
tat zu verüben. Aber die dreißig Türken wenden unverzüglich ihre 
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Pferde zur Flucht und jagen dem Hinterhalt zu, den Roger, der 
auf ſchnellem Pferd ihnen nachdraͤngt, 618 zu der Stelle des Hinter, 
halts Iodend. Und als dies die im Hinterhalte Liegenden fehen, 
ftürmen fie aus dem Tal Heraus. Roger reißt die Zügel zurüd und 
ſucht mit feinen Freunden zur Stadt zuruckzufliehen. Auf ſchnellen 
Pferden jagen die Türken dem Fliefenden unerbittlich nad, bis er 
mit den Seinigen nahe der Stadtmauer Aber die Furten des Oron, 
te8 reitend, beinahe ſchon gerettet ift. Aber da ihm das Schiefal 
übel will, wird der edelfte Held im Angeſicht aller, die droben auf 
den Mauern ftehen, von einem auf noch rafgerem Pferde reitenden 
Türfen eingeholt. Der trifft ihn von Hinten mit einem Pfeil durch 
Leber und Lunge und Roger gleitet vom Pferde und haucht fein 
Leben aus. Und da nun diefer treffliche Mann tot ift und all die 
Seinigen Feine Hilfe Bringen können, fteigen diefe graufamften türs 
kiſchen Schlächter von den Pferden, ſchneiden ihm den Kopf vom 
Halfe, reiten zu Kerbogha und feinem Heer zuruck und fragen den 
Kopf auf einer Lanze aufgefpießt als Zeichen ihres jungen, erften 
Sieged. Und gar fehr färken fie den Mut der heidniſchen Scharen, 
da fe fich diefes glucklichen Erfolges rühmen, den fie kühn fo nahe 
der Mauer erfociten, und erzählen, daß fie gefehen Haben, wie 
feiner von den Pilgern e8 gewagt Habe, aus der Stadt Heraus 
dem erfäjlagenen und geköpften Roger zu Hilfe zu eilen. 


Achtundzwanzigſtes Rapitel 


Entſchuldigung der Brüder, warum fie dem vor ihren 
Augen fallenden Freunde nicht zu Hilfe eilten, und von der 
Beftattung des Roger 


Kiemand aber wundere ſich und glaube, daß die Franzofen blöden 
und ſtumpfen Sinnes oder von der Angft vor der feindlichen Menge 
gelähme es nicht gewagt Hätten, auszuziehen, den vor Ihrer aller 
Augen erfäjlagenen und geföpften Bruder zu retten oder zu rächen; 
denn fein Land der Erde ernährt Fühnere und kampfesluſtigere 
Männer als Frankreich. Btelmehr glaube jeder ganz ohne Zweifel, 
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daß daran nur der Mangel an Pferden ſchuld war, denn deren 
Hatten fie die meiften längft durch Peftilenz und die dauernde 
Sungersnot, vielfach auch durch die tuckiſchen Pfeile der Türken 
verloren. Raum mehr 150 Pferde waren den Franzofen geblieben 
und die waren durch den Mangel an Futter ſchwach und elend 
geworden. Die der Türken aber waren wohlgenäßrt und nur we⸗ 
nig ermüdet, deshalb vermochten fie ſchnelleren Laufes zu ent 
fliefen und den Franzofen gelang es nicht, fie einzußolen. Kur 
490 turkiſche Pferde waren in Antiochien gefunden und in Befig 
genommen worden, aber die Hatten fie ſich Bisher noch gar nicht 
in ihrer Weiſe zugeritten und Hatten auch noch nicht gelernt, fie in 
der Verfolgung der Feinde zu Ienten und mit dem Sporn zu 
treiben. 

Dann, nachdem die Türken weggeritten waren, trugen die Pilger 
traurig und klagend den toten Leib des Roger in die Stadt, unter 
großem Seufzen und Weinen. Denn mit ihm war einer der Stärk- 
ſten vom Golk gefallen, der unermüdlich gemefen war im Kampf 
und Streit mit den Heiden und deffen Herrliche Taten größer und 
zahlreicher find, als meine Feder ſchildern kann. Sein Ruhm war 
auch bis zu allen Türken gedrungen und gerne fahen und hörten 
fie ihn in jeder Verhandlung, die fie mit den Ehriften zu führen 
Hatten, wenn es galt, die gegenfeitig gemachten Gefangenen aus» 
zutauſchen oder fonft irgendwelchen Frieden oder Vertrag zu ſchlie⸗ 
gen. Begraben wurde diefer hochberuhmte Ritter in Antiochien, in 
der Borhalle der Gaſilika des feligen Apoftel$ Petrus, von den 
chriſtlichen Fürften und dem Herrn Giſchof von Puy und dem gans 
zen katholiſchen Klerus, der zugegen war, und feine Seele ward 
mit Sebeten und mit dem Sefang der Pfalmen Ehrifto dem Seren 
empfohlen, dem zu Liebe und zu Ehren er die Verbannung auf ſich 
genommen und nicht gezaudert hatte, in den Tod zu gehen, 


Heunundzwanzigftes Kapitel 


Wie die heidniſchen Gölkerſchaften Antiochien belagern 
Kaum war des erlauchten Mannes Leichenfeier vollendet, fiehe, da 
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erſchienen auch [on am gleichen Samstag in der Frühe, am drits 
ten Tage, der Heraufleuchtete, feit Antiochien erobert worden, alle 
die barbariſchen Oölkerſchaften und heidniſchen Heerſcharen vor 
der Stadt, all die Krieger, die Kerbogha aus allen Reichen, Län, 
dern und Städten des Morgenlandes zufammengezogen Hatte, 
und fie ſchlugen auf den @iefen und Feldern ihre Zelte auf und 
begannen die Belagerung rings um die @älle und die Mauern 
der weiten Stadt. Und am dritten Tage, feit er weit von den Maus 
ern entfernt lagernd die Gläubigen Ehrifti eingeſchlofſen Hielt, bes 
ſchloß Kerbogha, der Stadt näher zu rüden. Er Brad) fein Lager ab 
und zog mit der ganzen Menge feiner Heeresmacht auf die Höhen 
hinauf, der Burg gegenüber, nach jener Stelle, von wo aus die 
Stadt erobert worden war, und ſchlug fein Lager auf einem hoch⸗ 
tragenden Felfen auf, um fo dem Chems⸗Eddaulah und dem Mo, 
hamed, den Söhnen des Bagi-Seian, und den anderen, die in der 
Burg eingefjloffen waren, zum Troſt zu fein und um ſtets den 
Ort vor Augen zu Jaben, durch den die Stadt ausgeliefert und die 
Ehriften eingelaffen worden waren. Und auf den gleichen Berged- 
höhen, rechts von der Burg, wo jeßt Herzog Gottfried drunten 
Turm und Tor verteidigte, die Früher, vor der Einnahme der Stadt, 
Bohemund von außen Hatte belagert gehalten, ſchlugen andere 
Scharen vom Heere des Kerbogha ihre Zelte auf, den Abhängen 
entlang, damit den Chriften von diefer Seite aus jede Möglichkeit 
abgeſchnitten fei, die Stadt zu verlaffen. 


Oreißigſtes Kapitel 


Herzog Gottfried wird Tämpfend in die Flucht geſchlagen 
und viele von feinen Begleitern fallen auf mannigfache 
Weiſe 
Oa aber Herzog Gottfried ſah, wie der Feinde Mut und Hart 
nädigteit' wider die Ehriften immer mehr wuchs, zog er mit einer 
ungeheuren Schar von Begleitern aus dem Tor heraus den Fein, 
den entgegen, um die Zelte, die draußen vor den Mauern aufge 
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[lagen waren, zu überfallen und niederzureißen und die Türken 
von dort zu verjagen und für immer zu vertreiben. Aber ſiehe, 
die Türken erhoben ſich wider den Herzog, ihre Zelte zu verteidi⸗ 
gen. So kommt e8 dort zu einem langen, mühesollen Kampfe hin 
und her, bis ſchließlich der Herzog und die Seinigen, ganz entkräfs 
tet und kampfmude geworden, in die Flucht geſchlagen werden 
und faum mehr dur) das Tor, woraus fie ausgezogen, in die 
Stadt zurhd ſich retten Fönnen, Viele andere, ungefähr 200, die 
durch das allzu enge Tor nicht eindringen konnten, wurden draus 
Ken getötet oder verwundet und gefangen genommen. 

Da fo der Herzog geſchlagen und zurüdgetrieden und fehr viele 
von den Seinigen vor dem Tor vernichtet worden waren, machten 
die Türken in der Burg durch das Burgtor einen Ausfall, weil fie 
glaubten, nun dem Herzog überlegen zu fein und auf bekannten 
Pfaden durch das fteile Tal Herabfteigend drangen fie mitten in 
die Stadt ein, überfielen mit plötzlichem Geſchrei die dort umher; 
gehenden Ehriften, griffen fie an und verwundeten fie mit Pfeilen, 
um dann unverzüglich wieder in die Burg und auf die Höhe zus 
rüdzulaufen. 

Und da fie nun jo morgens, mittags und abends von der Höhe 
durch das Tal herab ausfallend die Chriften angriffen, beſchloſſen 
ſchließlich Bohemund und Raimund voll Zorn, ohne Aufſchub eis 
nen ungeheuren Wall und Waſſergraben zwifchen den Höhen und 
der Stadt zu errichten und drüber eine wunderbar angelegte Fer 
ſtung zu Bauen als Schuß für die Shrigen, damit nicht die Geſatzung 
der Burg droben ausfallend die Pilger und Ritter, die unbedacht 
in der Stadt umhergingen, mit @affen und Pfeilen angreifen und 
niedermachen könnten. Die Türken aber, die droben die Burg noch 
immer beſetzt Hielten, machten Häufig Ausfälle gegen das neuerrich⸗ 
tete Kaſtell des Bohemund, griffen e8 an und quälten und be, 
drängten die Befagung und die Verteidiger diefes Platzes viel und 
[wer durch einen Hagel von Pfeilen und große Baffengewalt. 
Die chriſtlichen Ritter aber, Walbrich, gvo, Rudolf von Fontane, 
Eberhard von fe Puifet, Reinold von Earnot, Peter der Sohn des 
Gisla, die Waͤchter und Seren des neuen Kaſtells, Teiften den Tür, 
fen nicht geringeren Widerftand mit Lanzen und aller Art von 
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Kriegsgerät und verwehrten ihnen den Weg durch das Tal, wobei 
auf beiden Seiten im ſchweren Kampfe manche verwundet und ge⸗ 
tötet wurden. 


Ginunddreißigftes Kapitel 


Gohemund wird heftig angegriffen, aber mit Hilfe feiner 
Brüder behält er. die Oberhand; und wie die Heiden ges 
zwungen find, ihr Lager weiter entfernt aufzuſchlagen 


Endes die Türken diefe Häufigen Angriffe gegen das neue Kaſtell 
unternahmen und dabei von den Franzofen immer wieder heftig 
zurüdgefälagen wurden, taten ſich Leute vom Fußvolk des Kers 
bogha zu einem Trupp zufammen, zogen droben durch daS unübers 
windliche Tor in die Burg ein und fliegen dann, da fie erfuhren, 
daß Bohemund im neuen KRaftell war, von den Höhen die fteilen 
Hänge herab und griffen ihn Heftig an. Da entftand nun ein blu⸗ 
tiges Kämpfen und Ringen und viele wurden dabei erſchlagen. 
Und beinahe wären Bohemund und feine Leute befiegt worden, 
wenn nicht aus der ganzen Stadt Ehriften zufammengelaufen wä⸗ 
ren und Graf Robert von Flandern, der damals beim erften Ans 
griff geſchlagene Herzog Gottfried, der Aormannenfürft Robert 
und die andern erlauchten Fürften ihm Hilfe gebracht und in der 
Abermacht der Gepanzerten die Tärken von der Stadt und dem 
neuen Kaſtell vertrieben hätten. Gach diefer Eiederlage hielten ſich 
die Türken mit ihrem Fürften Kerbogha auf den Bergen droben 
vor den Toren und Mauern noch zwei Tage lang auf, noch immer 
hoffend, den Ehriften ſchaden zu können. Aber da fie auf den Hüs 
geln für ihre Pferde fein hinreichendes Futter fanden, brachen fie 
ihr Lager wieder ab, zogen durch die Furt des Orontes und ſchlu⸗ 
gen die Zelte ungefähr eine Halbe Meile von der Stadt entfernt 
auf und Iagerten ſich dort. Am andern Tag aber teilte Kerbogha 
nad) dem Rat der Seinigen fein zahlreiches Heer in mehrere Teile, 
daß fie fo je zu vielen Taufenden im ganzen Umkreis der Stadt alle 
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Tore belagert Halten follten, damit auf feiner Seite, weder vedjtS 
noch Iints, den Pilgern irgend ein Zugang oder Ausgang offen 
bliebe, 


Zweiunddreißigſtes Kapitel 


Wie Kerbogha feine Leute als Wachen vor die einzelnen 
Tore verteilt und wie Tantred die Türken angreift, die gegen 
die Mauer ftürmen 


Und nachdem fo die Belagerung auf allen Teilen durdägeführt und 
darnach wenige Tage vergangen waren, da kamen eined Tages 
beim Hellften Sonnenlicht einige turkiſche Krieger aus ihrem Lager 
heraus, ritten auf ihren Pferden gegen die Mauern von Antiochien 
und reisten mit ihren Pfeilen und beinernen Bogen die Franzofen, 
hoffend, daß ihnen ein gleicher Erfolg beſchieden fein werde wie 
der, deffen fie fich einige Tage zuvor über den geföpften Roger hat⸗ 
ten rühmen dürfen, und daß fie darod mit Ruhm bededt in Ker⸗ 
boghas Lager glänzen würden. Darum mühten fie [ich immer mehr 
und eifriger im Sturme wider die Mauern ab und fliegen ſchließ⸗ 
lich von den Pferden, um freier und ohne Berlegung ihrer Pferde 
gegen die auf der Mauer ftehenden Chriften fämpfen und zu Fuß 
die Pilger leichter mit ihren Pfeilen beſchießen zu können. Tanfred 
aber, ein grimmig wilder Ritter, der unerſättlich nach Türtendlut 
dürftete und ftetS bereit war, fie zu morden, ſah ihren Wahnſinn 
und ihre Kühndeit und Hörte ihr Geſchrei; da umkleidete er feine 
eifengewohnten &lleder mit dem Panzer, nahm zehn Freunde mit 
ſich, die im Kampf zu Pferd und mit der Lanze wohlgendt waren, 
und zog mit ihnen heimlich aus dem Tor, daS der dauernden Bes 
lagerung wegen Bohemund verteidigte, nach dem Pla, der zwi⸗ 
ſchen Mauer und Borwall, gewöhnlich Barbicana genannt, liegt; 
von dort aus Tief er plötzlich die Fampfeseifrigen Türken unver⸗ 
mutet an, drang Fühn auf fie ein, flug die Unbedachten und rieb 
ihre Schar völlig auf. Gene aber, die ſich plötzlich in Todesgefahr 
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ſehen, vermögen nicht früher zu ihren Pferden zurüdzueilen, als 
bis ſechs von ihnen zur Kache für das Haupt Rogers vor den Maus 
ern getöpft durch das Schwert ihre Haͤupter verlieren. Tantred 
aber kehrte mit großem Ruhm und Jubel in die Stadt zu feinen 
Brüdern zurüd und trug die Türkenköpfe mit ſich als Zeichen feis 
nes Sieges. 


Oreiunddreißigftes Rapitel 


da die Ehriften daran verzweifeln, ein neues Gollwerk 
Halten zu können, zerftören fie es durch Feuer 


am Tage, nachdem Kerbogha fein neues Lager aufgefäjlagen und 
feine Scharen geordnet und verteilt Hatte und alle Eingänge und 
Ausgänge der Stadt verfperrt waren, ward durch allgemeinen Bes 
ſchluß des ganzen heidniſchen und turkiſchen Heeres beftimmt, daß 
ungefähr 2000 Mann ausgewählt werden follten, die Befeftigung 
zu erobern und zu vernichten, die Herzog Gottfried und die andern 
Fürften, wie ihr gehört Habt [f. 0. 3. Bud), 55. Kapitel], in großer 
und ſiegreicher Gewalt errichtet Hatten, nachdem die Türken auf 
gerieben worden und in den Wellen des Orontes unter jener Brüde, 
die von der Stadt aus Aber den Fluß führt, ertrunfen waren und 
in der Graf Raimund die Wache gehalten hatte, bis die Stadt von 
den Ehriften genommen ward. Dann aber ftand fie vernadhläffigt 
und leer. Ooch als Sraf Robert von Flandern von der Ankunft 
der Heiden Hörte, rief er 500 friegstüditige Leute zu ſich, zog in 
jener Befeftigung ein und beſchloß, fie zu verteidigen, damit nicht 
plötzlich die Türken fie befegten und fo den Pilgern den Übergang 
über Brüde und Fluß vermehren Fönnten. Und nun zogen die ges . 
nannten 2000 Türken, die beſtimmt waren, die Befeftigung zu zer⸗ 
ftören, in großer Macht und mit gemaltigem Baffenlärm gegen 
den Plag, wo die Befeftigung lag, von allen Seiten anftürmend 
und mit Speer und Pfeilen kämpfend. Und ſchließlich fliegen fie 
vom Pferd und verſuchten zu Fuß über den Ball vorzudringen, 
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mit ungeheurem Lärm der Trompeten und ihrem gemohnten Ge⸗ 
frei und Gebrüll. Und som Morgen bis zur Tagesneige plagten 
ſich ſchwer die Verteidiger des Plages. Aber da Robert und feine 
Sefährten fahen, dag fie immer enger von den Feinden bedrängt 
wurden, und wohl wußten, daß ihnen die graufamfte Strafe bes 
vorftünde, wenn fie befiegt in die Gewalt der Feinde fielen, leiſte⸗ 
ten fie um ihr Leben tämpfend dem Feind männlich Widerftand, mit 
Lanzen und Geſchoſſen die Feinde mutig befämpfend und gemalt 
fam vom Ball wegdrängend. Damals follen auf beiden Seiten 
viele ſchwer verwundet worden fein. Die Türken aber ſahen ſchließ⸗ 
lich, daß fie nichts würden ausrichten können, fondern daß alle ihre 
Mühe umfonft fein werde, liegen von den Rittern ab, die ſich kaum 
mehr zu verteidigen vermochten, fehrten zu Kerbogha, dem Fürs 
fien des ganzen Heeres, zurüd und forderten, daß man ihnen weis 
tere Streiter zur Gerſtärkung gebe, und verfijerten, daß fie dann 
imftande feien, am andern Morgen die Befeftigung mit ihrer gan⸗ 
zen Befagung zu vernichten. Robert aber und die mit ihm in dem 
feften Plate waren, fahen die Türken fortziehen und mußten wohl, 
daß fie nur weggegangen feien, um mit Berftärfungen wiederzus 
fehren. Und darum hielten fie Rat miteinander ab und in der 
Ounkelheit der Kacht verließen fie das Schanzwerk der Befeftigung, 
weil fie nämlich glaubten, daß es gegen foviele Taufende von Fein 
den nicht gehalten werden könne. Und dann brannten fie die ganze 
Befeftigung nieder, zerftörten ihren Wall und kehrten wieder nach 
Antiochien zu ihren Brüdern zurüd. 


Br 


Bierunddreißigfted Kapitel 


Bon der Größe der Hungersnot beim Volfe Gottes und 
wie teuer die elendeften Dinge gekauft werden mußten 


Am andern Tage nun bei Sonnenaufgang griffen weitere 2000 
Heiden, die auf Befehl des Kerbogha den oben genannten 2000 
Beigegeben wurden, die Befeftigung in Fräftigem Anfturm an, mit 
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Trompeten und Hörnern, hoffend, in plötzlichem Angriff das Kaſtell 
niederwerfen und die von der Verteidigung des geftrigen Tages 
ermüdere Geſatzung in raſchem Schlage niedermachen zu können. 
Aber fie fanden den Ball zerftört und das ganze Bollwerk der Bes 
feſtigung abgebrannt, fahen ſich fo genarrt und gingen unverrich⸗ 
teter Dinge wieder zu ihren Zelten zurüd. 

Da nun fo die Stadt von allen Seiten eingefäjloffen war und die 
Scharen der Heiden ſich von Tag zu Tag mehrten und den Ehriften 
jeden Ausgang verfperrten, da ward unter den Pilgern die Huns 
gerönot fo groß, daß fie, da es an Brot fehlte, nicht davor zurüd- 
ſchreckten, Kamele, Efel, Pferde und Maultiere zu verzehren. Selbft 
ſteinhartes oder faulgemordenes Leder, das drei oder ſechs Jahre 
lang in den Häufern gelegen Hatte und das fie nun fanden, feuch⸗ 
teten. fie an, machten e8 in heißem Waſſer weich und verfpeiften e8 
ebenſo wie den friſchen Rot und Mift des Biehs, den fie mit Pfef⸗ 
fer, Kümmel und anderen Spezereien zubereiteten. So drüdend 
war die Hungersnot. SCH weiß, die Ohren ſchrecken zurüd vor den 
Leiden und Qualen eines unbeſchreiblichen Hungers, den damals 
das eingefääloffene Golk Gottes zu erdulden hatte, Für ein einziges 
Hühnerei, wenn man ein foldjes finden konnte, zahlte man ſechs 
Oenare nad) der Währung von Lucca, für zehn Bohnen einen Des 
nar; für den Kopf eines Efels, eines Pferdes, Rindes oder eines 
Kamels gab man ein Soldftüd byzantiniſcher Währung, jür einen 
Fuß oder ein Ohr ſechs Denare; für die Eingeweide irgend eines 
diefer Tiere zahlte man zehn Soldi. Das arme und niedrige Volk 
war in der Angft und Aot des Hungers gezwungen, das lederne 
Schuhzeug zu verfäjlingen. Sehr viele füllten auch mit den Wur⸗ 
zen von Brenneffein und anderen Kräutern des Waldes, die fie 
auf Feuer kochten und weich machten, ihren armen Gauch. Und ſo 
erkrankten viele, und tägliche Todesfälle ſchwächten das Heer. Her 
309 Gottfried aber, wie ſolche erzählen, die dabei gemefen, zahlte 
fünfzehn Mark Silber für das Fleiſch eines elenden Ramels; für 
eine Ziege, fo wird ganz ſicher berichtet, gab fein Kücenmeifer 
Galdrich dem Verkäufer drei Mark, 
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Fünfunddreißigftes Kapitel 


Die Türken verſuchen die Stadt in heimlichem Aberfall zu 

erobern und werden dabei entdedt; nad) langem Ringen 

werden fie von der Mauer vertrieben und kommen jämmer- 
lich um 


Einige Tage, nachdem Kerbogha beſchloſſen Hatte, die Stadt Ans 
tiochien in ihrem ganzen Umkreis zu umlagern und der Stadt je 
den Zugang und Ausgang abzufperren, und nachdem er das Bolf 
Gottes mit vielen Angriffen gequält und ihm alle Zufuhr von Les 
bensmitteln abgeſchnitten Hatte, da begannen die Ehriften infolge 
der Verlufte, des langen Faftens und der kriegeriſchen Mübfale 
allmählich niedergefäjlagen und müde und weniger wachſam im 
Schutze der Stadt und ihrer Mauern zu werden. So war auch 
ein Turm, droben den Bergen zu gelegen, unbeſetzt geblieben, 
nämlid dort an der Stelle, wo fie damals aus leichtem &eröll, 
Schlamm und Erdpech ein KRaftell gebaut Hatten zur Abwehr der 
Feinde, die aus dem unbeſetzten Tor auszubrechen und die in den 
Bergen umherftreifenden Pilger zu überfallen pflegten, dort an 
jenem Tor, wo die Provenzalen den vornehmen Süngling gefans 
gen nahmen, für deſſen Freigabe fie von feinen Berwandten die 
Auslieferung des Turmes verlangten aber nicht erhielten, und der 
dann zum Tode verurteilt und Hingerichtet wurde [f. 0. 3. Buch, 
55. und 56. Kapitel]. Fetzt Hatten einige Fühne turkiſche Ritter 
entdedt, daß diefer Turm von den Ehriften nicht beſetzt war, und 
fie ſchlichen mit ihren Leitern und Maſchinen heimlich an die Mauer 
heran, Hoffend, daß dort in der Stille der Nacht einige Heiden 
einfteigen und fie fo die verlorene Stadt wieder zurüdgewinnen 
könnten. 

gnzwiſchen kommt einer, der gerade dringender Geſchäfte wegen 
durch die Stadt geht, dort vorbei, erhebt die Augen und ſieht die 
Türken, die droben mitten auf den ginnen des Turmes ganz unbe⸗ 
dacht umherfpazieren. Sofort erhebt er lautes Geſchrei und Lärmen, 
weit die im benachbarten Turme liegenden Gefährten und fehreit, 
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die Türken ſeien in die Stadt eingedrungen, und fo erregt er eine 
große Bewegung im Volke, Ketzt Hört auch Heinrich von Schloß 
Aſcha, ein Ritter, von jeher hochberuhmt in feiner Heimat, der. 
Sohn des Fredelo und einer der vertrauteften Gefährten des Her⸗ 
3098 Sottfried, das Geſchrei und Lärmen, er greift zu Schild und 
Schwert und eilt ſchnellen Laufes zum Turm, wobei er zwei wadere 
funge Ritter mit ſich nimmt, Franko und Sigemar, Beide ihm bluts⸗ 
verwandt und aus Mecheln an der Maas ſtammend. Ste alle glaus 
ben, fte und die ganze Stadt feien von einigen durch Gold und 
Silber beſtochenen Brüdern an die Türken verraten worden und eis 
len jeßst, die eingedrungenen Feinde wieder aus dem Turme zu 
werfen. Oie Türken aber, da fie ſich entdedit und feine Möglich 
feit mehr fehen, den Händen der Pilger zu entgehen, laufen in 
der einzigen Hoffnung auf Berteidigung an den Rand des Tur⸗ 
mes und leiften in grimmigem Schwertfampf Widerſtand. Ben 
Franko, der fie Heftig angreift, treffen fie mit einer ſchweren, kaum 
heilbaren Bunde im Gehirn, und den Sigemar, der feinem Ger⸗ 
wandten zu Hilfe kommen will, ſtoßen fie das Schwert BIS zum 
Griffe in den Gauch und machen ganz wunderbare und verzweifelte 
Gerſuche, die Ehriftgläubigen von der Schwelle des Turmes weg, 
zudrängen. Als aber ſchließlich von allen Seiten immer mehr Pil 
ger zufammenlaufen und ihre Kräfte ſich vermehren, Beginnen die 
Türken, ermüdet und der allzu großen Arbeit wegen ganz erſchöpft 
und auger Atem, in der Berteidigung zu erlahmen und Arme und 
Waffen finten zu laffen. Bier von ihnen werden mit dem Schwert 
erfäjlagen, die andern werden von der Spige des Turmes herab⸗ 
geworfen und bleiben mit zerbrocjenen Hälfen, Armen und Bei 
nen tot drunten liegen. 


Sechsunddreißigſtes Kapitel 


Bon einigen Ehriften, die draußen vor den Mauern Cah⸗ 
rung ſuchten und von dein Tode'der Schiffsleute, die den 
Belagerten Lebensmittel verkauften 


4 
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Hungersnot die Pilger drüdte und fie der auf allen Seiten durch⸗ 
geführten Belagerung wegen feinen Zugang finden konnten, Spel 
fen zu faufen und nad) der Stadt zu führen, festen ſich einige vom 
niedrigen Volk der größten Lebensgefahr aus, verließen im Schat⸗ 
ten der Cacht in großer Angft und Sorge die Stadt und liefen 
nach dem Hafen hinab, der nad) Simeon, einem einft in diefen 
Bergen hauſenden Einfiedler, genannt wird. Und gegen Geld er⸗ 
hielten fie von den Schiffsleuten und Händlern Lebensmittel, die 
fie dann noch vor Tagesanbruch in finfterer Cacht durch Geſtraͤuch 
und Borngeftrüpp nad) der Stadt zu Bringen pflegten. Die Haͤnd⸗ 
ler, die das Getreide herbeigeſchafft hatten, verkauften dies zu drei 
Mark für den achten Teil eines ScheffelS nad) Lütticher Maß; flan⸗ 
driſchen Käfe für fünf Soldi; für eine Kleinigteit von Wein oder 
SI oder was fonft zum Leben notwendig war, verlangten fie, [0 
Hein auch das Maß war, eine ſchwere und unerhörte Summe Sol 
des oder Silbers. Einige diefer Leute, die ſich eines Tages ver’ 
fpätet Hatten, und, da die Cacht nur kurz war, bei dem raſch an 
brechenden Tageslicht entdedit worden waren, follen son den Tür 
fen niedergemadit und ausgeplündert worden fein. Kur einige 
wenige, die ſich im Seftrüpp nnd Guſchwerk verſteckten, konnten 
mit Mühe nach der Stadt zurüd entrinnen. ALS aber die Türken 
bei diefer Gelegenheit von der Sache erfuhren, taten ſich ihrer un, 
gefähr 2000 zufammen, zogen zu dem genannten Hafen, Aber 
raſchten und überfielen dort alle die Schiffsleure, zerftreuten fie 
und beſchoſſen fie mit Pfeilen; in die Schiffe warfen fie Feuer und 
brannten fie nieder; die Lebensmittel und was die Schiffe ſonſt 
noch Herbeigeführt Hatten, raubten fie und fhlepptenfie weg. Und 
fo vertrieben fie ſchließlich Kaufer und Verkäufer vom Hafen, und 
die Ehriften konnten ferner dort Feine Lebensmittel mehr finden. 

Diefe graufame Cachricht Fam nun zu den Ohren der Chriften, die 
fon lange unter der unerhörten Hungersnot litten und denen 
allmaͤhlich die vielen turkiſchen Angriffe anfingen fehr jr Laſt zu 
werden. Da dachten gar viele ernſtlich daran, wie fie wohl diefet 
Belagerung und all den drohenden Gefahren entrinnen könnten. 
Und ſo fuchten ſchließlich ſehr viele nach einer Gelegenheit, die Stadt 
zu verlaffen, und ſchlichen fich fo heimlich bei Cacht vom Heere fort. 
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Siebenunddreißigſtes Kapitel 


@ie einige von den Führern voll Verzweiflung heimlich 
fliehen 


ind da fo Angft und Verzweiflung im Heere immer größer wur, 
den und der Laſt der täglichen Trübfal wegen der Gedanke an 
Flucht in den Herzen vieler mehr und mehr aufftieg, wurden ſchließ⸗ 
lich auch einige angefehene Herren vom Heere, Wilhelm der Zim⸗ 
mermann und ein anderer Wilhelm [bon Grentemaisnil], einft der 
Freund und vertraute Diener des Kaiſers von Konftantinopel, 
der eine Schwerter Bohemunds, des Fürften von Sizilien, zur Frau 
hatte, fo fehr von Schred und Angſt gepadt, daß fie nady heim⸗ 
lijer Berabredung gemeinfam im Schweigen der Kadht ihre Ge⸗ 
fährten im Stiche ließen, in dem droben gelegenen Stadtteil zus 
fammentamen und fid an Steiden von Mauer und all herunter, 
ließen. Und unten angelangt Tiefen fie der turkiſchen Hinterhalte 
wegen auf abſchuſſigen Bergpfaden ruhelos ihres Weges, bis fie 
nad) Alexandrette famen, wo Stephan von Bloi8 weilte, der da, 
mals feiner Krankheit wegen von der Belagerung von Antiochien 
fortgezogen war [f. o. Kapitel 13], um dort den Ausgang der Sache 
und den Erfolg feiner Gefährten abzuwarten. Und als nun Stes 
phan dort erfuhr, daß die Lebensgefahr feiner Brüder von Tag zu 
Tag ärger wurde, daß die Hungersnot ganz unerträglich und der 
Ebermut und die Angriffe der Türken und die Berlufte an Mann 
und Roß bei den Pilgern immer größer geworden feien, verzweis 
felte er an feiner Rettung und hielt ſich ſelbſt in Alezandrette für 
nicht mehr ſicher. Und da er auf dem Landweg nicht zu reifen 
wagte, beſchloß er gemeinfam mit den genannten Herrn zu Schiff 
in die Heimat zurüdzuflichen. Als fidh dann durch Antiochien das 
Gerücht verbreitete, daß fo angefehene Ritter aus Furcht vor den 
turkiſchen Angriffen die Stadt verlaffen Hätten, da fannen fehr 
viele andere gleicherweiſe auf Flucht. Und auch in die Bruft der 
Stärteren ſchlich ſich die Furcht ein und fie waren in der Gerteidi⸗ 
gung nicht mehr fo eifrig als fie fonft zu fein pflegten. Das neue 
Kaftell, daS fie mitten in der Stadt gegen die droben liegende 
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Burg errichtet Hatten, verteidigten fie nur noch matt, ganz vers 
zweifelt und ſtets darauf bedacht, zu fließen. 


Achtunddreißigſtes Kapitel 
Worte des Trofteß, die ein Geiſtlicher zum Volke ſprach 


Da fpendete einer der getreueften Brüder, ein gebürtiger Lom⸗ 
barde und nach Stand und Lebensführung ein Klerifer, der dort 
beim neuen Kaftell fand, den verzweifelten Rittern Chriſti und 
allen andern, die dort waren, Kleritern und Laien, Adligen und 
&emeinen, gar großen Troft und erleichterte allen ihr zweifelvolles 
- und angfigequältes Serz und fagte: »ghr Brüder alle, die ihr un, 
ter Sunger und Peftilenz Ieidet, die ihr umzingelt von den Scha⸗ 
ren der Türken und Heiden Hoffen dürft, den irdiſchen Tod zu ers 
dulden, glaubet ja nicht, daß ihr umfonft und ungeloßnt diefe 
Mühfal leidet! Sondern höret und bedenfet den Lohn, den geſus 
der Herr allen denen geben wird, die ihm zu Liebe und Huld auf 
diefem Zuge fterben werden. 

»gu Beginn diefes Zuges ging eines Tages im Lande Stalien ein 
Priefter guten Rufes und vortrefflichen Lebens, der mir von Kin, 
desbeinen an befannt ift, allein über ein Aderdjen des Weges nach 
der ihm anvertrauten Pfarre, dort die gewohnte Meffe zu leſen. 
Und ihn begleitete in williger Freundlichteit ein Pilger und der 
befragte ihn des beuorftehenden Zuges wegen, was er davon ges 
Hört Habe und was er felber davon halte, daß jetzt ſoviele Reiche 
und Fürften und die ganze Ehriftenheit im Gelöbnis und in from⸗ 
mer Abſicht zum Grabe unferes Herrn geſus Chriſtus und nad 
der heiligen Stadt Gerufalem ſtrömten. Und der Priefter gab zur 
Antwort: Jeder denkt wohl anders von diefem Zuge. Die einen 
fagen, von Gott und unferem Herren Feſus Ehriftus fei diefer 
fromme @ille in allen Pilgern entfacht worden. Andere aber fa, 
gen, nur im Leichtfinn des Herzens ſeien diefe franzöſiſchen Adligen 
und das meifte Bolf zum Zuge aufgebrodgen, und darum feien 
auch die Pilger im Reiche Ungarn und an vielen andern Orten auf 
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foviel Widerſtand geftogen und darum könne auch ihre Abſicht nie 
erreicht werden. Und fo ſchwankt audy Heute noch meine Seele, die 
folange vom Wunſche nach diefer Reife gefeflelt und ganz diefem 
erlangen hingegeben war. Ihm erwiderte aber alsbald der Pils 
ger: Glaube ja niit, daß im Leichtſinn und nur fo obenhin diefer 
Zug angetreten wurde! Klein, er iſt von Gott, dem nichts unmög⸗ 
1, fo angeordnet worden. Und fei feft überzeugt, daß zu den 
Blutzeugen Ehrifti gezählt und im Himmelsſaal aufgenommen 
und felig gekrönt werden, die auf diefem Zuge der Tod ereilt, die 
im Namen Zefu die Verbannung auf fi genommen haben und 
reinen und einfältigen Herzens in der Liebe Gottes verharren und 
von Habſucht, Diebſtahl, Ehebrud und Unzucht ſich ferne Halten. 
Der Priefter wunderte ſich ob der Berheißung und 06 der Worte 
des Pilgers und fragte ihn, wer er fei und woher er ſtamme und 
wer ihm fo ſicher verheißen Habe, daß mit den Seligen im &lo- 
rienſchein des Himmels die gekrönt würden, die auf diefem Pilger, 
zuge aus dem Leben ſchieden. Und der andere enthüllte dem fürs 
ſchenden Priefter gerade Heraus die ganze Wahrheit und fagte: 
gch Hin Ambrofius, Giſchof von Mailand und Knecht Chriſti. Und 
das ſei dir und dem ganzen katholiſchen Bolf, das diefen Zug ans 
tritt, zum Zeichen, daß ich in all dem, was du aus meinem Munde 
gehört, nicht trügen werde: Wenn vom heutigen Tag an drei Jahre 
vergangen fein werden, wifle, daß dann die Ehriften, die noch am 
Leben blieben, nad) vielen Mühen die Heilige Stadt Zerufalem ers 
reichen und gluͤcklich über alle heidniſchen Gölker fiegen werden. 
Und da er dies gefagt, verſchwand er alsbald und ward nicht weis 
ter gefehen. 

»Oaß er dies alles gefehen, und von dem Heiligen Giſchof Gottes 
gehört Habe, verſicherte jener treffliche Priefter in größter Glaub, 
wöürdigfeit. Und Heute find zwei Jahre vergangen, jeit diefe Er, 
ſcheinung und diefe Weisfagung geſchehen. Sicherlich ſteht alfo 
uns allen noch ein drittes Fahr bevor. Yann aber werden, wie 
der felige Ambroflus, der Giſchof von Mailand, vorher gefagt Hat, 
im dritten Jahre die Ritter Chrifti, die Pilger und ihre Fürften, 
geruſalem eingenommen, die Sarazenen in die Flucht geſchlagen 
und vernichtet und die Heiligtümer dort gereinigt Haben.« 
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Hteununddreißigftes Kapitel 


Fortfegung. Die Ermahnung der führenden Männer. Und 
sie die flüchtigen Fürften anfingen, zu Schiff nad) Konſtan⸗ 
tinopel zu fahren 


Da fie aus dem glaubhaften Bericht diefes Bruders von der Er» 
ſcheinung und der Berheißung des Heiligen hörten, zog wieder 
Hoffnung und eine glühende Schnfucht nady dem Himmlifcen Le 
ben in ihre Herzen ein, und während fie vorher in der Angft, dies 
irdiſche Leben zu verlieren, zagten und durch die Entfernung der 
flüdgtigen Fürften ſich verwirren ließen, wurden nun alle mit einem 
Male ftart und ſtandhaft. Und fie verfpradien, fernerhin durch 
feine Todesfurcht ſich bewegen zu laffen, von ihren Brüdern und 
der Stadt wegzulaufen, fondern mit ihnen leben und fterben und 
alles um Ehrifti willen erdulden zu wollen. Herzog Gottfried aber 
und Robert von Flandern füllten die Herzen faft aller Fürften, die 
von foldjer Angft geſchüttelt waren, daß fie ſich fon verſchworen 
hatten, ohne @iffen des gemeinen Golks zu fließen, mit wunder, 
famem Trofte und liegen fie wieder mutig und Fraftuoll jeder Ge⸗ 
fahr entgegenfehen, indem fie folgendermaßen zu ihnen redeten: 
»Warum verzweifelt ihr und mißtraut ihr in ſovielen Gefahren, 
die über uns fommen, der göttliden Hilfe und wollt eure Brüder, 
das arme demütige Fußvolk, das eurer Treue vertraut, im Stiche 
laſſen und fliehen? Bleibt hier und tragt in Ehrifti Kamen männ- 
lien Mutes das widrige Geſchick und verlaßt eure Brüder nicht 
in folder Trübſal! Und ladet nicht den Zorn Gottes auf euch, 
defjen Gnade und Barmherzigkeit denen nicht fehlt, die auf ihn 
verfrauen!« Und da fie dies mit vielen Tränen und Seufzern zu 
den verzweifelten Fürften fagten, Fam allen der Mut wieder und 
fie blieben bei den andern, ftandhaft in jeder Beorängnis, und 
dachten ferner an Feine Flucht mehr. 

Wilhelm aber und der andere Wilhelm und Stephan und ihre 
Gefährten rüfteten flüchtig und angftuoll die Schiffe, die Ruder und 
Segel, und fuhren auf das Hohe Meer hinaus, entſchloſſen, nach 
Konftantinopel zu fahren und ihre belagerten Brüder im Stiche 
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zu laſſen, von denen fie nicht mehr glaubten, daß fie je aus den 
Händen Kerboghas ſich würden retten können. 


Bierzigftes Kapitel 


Wie die genannten Männer den griechiſchen Kaifer davon 
abgehalten haben, ihren Brüdern Hilfe zu bringen 


Und da fie eine Zeitlang über Meer gefahren waren, und auf 
einigen Snfeln des griechiſchen Reiches nächtigten und dort des 
ſtuͤrmiſch Hewegten Meeres wegen verweilten, erfuhren fie, der 
chriſtliche Ratfer der Griechen fei nad) Finimini gefommen mit gro⸗ 
ger Gegleitſchaft und zahlreichen Heer, den Pilgern Hilfe zu rin, 
gen, wie er ihnen unter Treuwort verſprochen Hatte, da ſie ſich 
ihm mit Eid und Treuſchwur in Freundſchaft verbunden Hatten, 
Turfopolen, Muhamedaner aus Kleinafien, Kappadokier, Gulga⸗ 
ren und Griechen, wohlgeübt im Kampf mit Bogen und Pfeil, 
führte er mit fidy, aud) Dänen, die im Kampf mit dem Zweihänder 
wohl erfahren waren, und zugewanderte Franzofen, dazu ein 
Söldnerheer, mannigfadjes Bolf, das er aus den Wüften und Ber, 
gen, aus den Gegenden am Meer und von den Infeln, aus allen 
Teilen feines weiten Reiches zufammengerufen Hatte, BIS zu 40 000 
Mann. Run fanden ihn die genannten Fürften in der ganzen 
Stärke feiner Waffen, feiner Krieger und Pferde, mit einer Menge 
von Lebensmitteln, von Zelten, von Maultieren und Ramelen; 
und bei ihm ein neues Heer von Franzofen, ungefähr 40000 Mann 
ftarf, die ſich während des langen Winters gefammelt Hatten. Auch 
den Tatifios mit der abgefäjnittenen Caſe fanden fie dort, der 
gleicherweiſe von Angft getrieben treulos die Pilger verlaffen Hatte, 
da er als Geſandter der Pilger zum Kaiſer geſchickt werden follte, 
der verſprochenen Silfeleiftung wegen; doch er betrieb die Sache 
feinem Auftrag ſehr wenig getreu und kehrte nicht wieder nach 
Antiochien zurüd. 

Der Raifer erkannte die Fürften wieder, da fie bei ihm eintraten, 
und wunderte ſich gar fehr, daß fie ſich von ihren Gefährten ges 
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trennt Hätten, und er fragte fie nach dem Zuftand ihrer riftlichen 
Mitftreiter, nadj dem Wohlergehen des Herzogs Gottfried, des 
Grafen Raimund und des GBiſchofs von Puy, und ob ihre Sadje 
gut oder ſchlecht ſtehe. Und fie gaben zur Antwort, nein, ihre Sadje 
ftehe durchaus nicht gut und günftig, fondern fie feien von Ker⸗ 
bogha, dem perſiſchen Fürften, und von den heidniſchen Bölfer- 
ſchaften fo eng umlagert, daß ihnen im ganzen Umfang der weiten 
Stadt auch nicht ein einziger Zugang noch Ausgang vffengeblieben 
fei und daß niemand vom Heer, außer ganz heimlich und verſtoh⸗ 
len, die Stadt verlafien könne. Sie erzählten auch, von weldjer 
Hungersnot die Pilger bedrängt feien und wie die Türken voll 
Haß die Händler und ihre Schiffe vernichtet Hätten. Und fie erklär⸗ 
ten auch, daß feiner von allen werde am Leben bleiben und daß 
fie ſelbſt im Angeſicht fonieler Feinde nur mit großer Schlaubeit 
ſich Hätten retten können. Und fie redeten dem Kaiſer ein, er folle 
ja zurückkehren und fein Heer nicht vergeblich in den Kampf mit 
einer fo ungeheuren Feindesmenge hetzen. 


Ginundvierzigftes Kapitel 


Einige von den Fürften, die auf Flucht finnen, werden 
durch die Ermahnungen guter Männer zurüdgehalten 


Oa der Raifer von diefen Gefahren, die den Ehriften drohten, 
und von der Macht der Heiden Hörte, beriet er ſich mit feinen 
Großen und zitternd und erſchreckt befahl er unverzäglidd dem 
ganzen Heer, den Rüdzug anzutreten. Sa, das ganze kleinaſiatiſche 
Land, das ihm einft Kilidj⸗Arslan zu Unrecht entriffen und das 
ihm eben erft daS Heer der Pilger zurückerobert Hatte, verwüftete 
er durch Brand und Plünderung und zerftörte alle feine Städte 
und Burgen, damit ſie nicht von Kilidj⸗Arslan zurückerobert dies 
fem von Augen fein fönnten. Und da nun das Serüdht von dies 
fem Rüdzug des Kaiſers und von der Zerfireuung feines Heeres 
518 in die Mauern von Antiochien drang, füllte e8 die Herzen der 
Pilger mit großem Schmerz und vertrieb allen Mut aus ifren See 
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len. So pflegten nun die Fürften des chriſtlichen Heeres immer 
häufiger miteinander Rats, wie fie, wenn es duch irgendwelche 
funftsollen Mittel gelänge, heimlich von der Stadt wegſchleichen 
und das niedrige Golf dort feinen Gefahren überlaffen könnten. 
als aber Herzog Gottfried, Robert von Flandern und der Giſchof 
von Puy davon erfuhren, begannen fie von neuem ihnen Troſt 
zuzufpredden und fie redeten zu ihnen folgendermaßen: 

»Laßt euch doch nicht verwirren und ängſtigt euer Herz nicht we⸗ 
gen digfer verfündeten Rüdtehr des Kaiſers! Gott ift ſtark genug, 
uns aus der Sand der Feinde zu befreien. Seid nur ftandhaft in 
der Liebe Chriftil Und begehet nie diefen Betrug an euren Brüs 
dern, fie heimlich zu verlaffen und zu fließen! Denn ganz gewiß, 
wenn ihr fliehet aus Angft vor den Feinden, jo wird Kerbogha 
mit feiner ganzen Menge euch verfolgen und ihr werdet feines- 
wegs ihren Händen entrinnen, fobald einmal das Gerücht von 
eurer Flucht zu ihren Ohren gedrungen ift. Laſſet uns doch ſtand⸗ 
haft Bleiben und lieber im Kamen des Herren fterben, treu dem 
Gorſatz, nach dem wir diefe Reife angetreten.« 

Und auf diefe Worte Hin wurden alle wieder ftark und ftandhaft 
und beſchloſſen, mit ihren Brüdern zu leben und zu fterben. 


Zweiundvierzigſtes Kapitel 


Bon einem chriſtlichen Ritter, dem bei der Flucht 
das Pferd fiel 


Da Kerbogha und alle feine heidniſchen Scharen von dem Rüd- 
zug des Kaiſers Hörten, erneuerten fie ihre Angriffe mit noch grö- 
Berer Wucht. Und in ganzen Haufen zogen fie aus ihrem Lager 
aus und Iauerten, ob vielleicht einer die Stadt verlaffe, den fie 
dann nad) gewohnter Weife niedermadjen könnten, Eines Tages 
nun fahen Ehriften von der Stadtmauer aus, wie einige Türken, 
ungefähr 40 Reiter, die ſich in diefer Abſicht zuſammengerottet 
Hatten, aus ihren Zelten herauskamen. Und wenn ſchon die Chri⸗ 
fien alle traurig und der vielen Unglüdsfälle wegen niedergeſchla⸗ 
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gen waren, liefen doch einige in Waffen den Türken durch die Fur⸗ 
ten des Orontes entgegen. Aber fofort wurden fie von diefen 
Türken zurüdgefjlagen, flohen durch die Furt wieder zurüd und 
blieben auf dem andern Flußufer ftehen, da fie fahen, daß fie mit 
ihren ausgehungerten Pferden den Kampf nicht würden aufneh⸗ 
men können. Schließlich aber gelingt e8 ihnen mit einem ſchweren 
Hagel von Pfeilen die Türken weit vom Fluffe weg zu vertreiben. 
Und nun begann ein Ritter mutigen Herzens, der auf die Stärke 
feines Pferdes vertraute und glaubte, daß feine Gefährten, Hinter 
ihm nachfolgen würden, die Feinde in unmäßigem Laufe zu ver 
folgen. Aber da feiner feiner Gefährten ihm helfend zu folgen 
wagt, werfen plötzlich zwei grimmige Reiter aus der türkiſchen 
Schar ihre Pferde herum und dringen mit verhängten Zügeln auf 
den Ritter ein. Der fließt, und indes er über die Ader zurüd zu 
feinen Senofjen jagt, drängen ihm die beiden auf windesjäänellen 
Pferden nad). Da ſtrauchelt des Ritters Pferd und ffürzt ganz zu 
Boden und ſchon glaubt der Ritter feine legte Stunde gefommen. 
Aber indes er fo am Boden liegt und gar Feine Hilfe ſich ihm zeigt 
und feine Schlächter [don nahe gekommen find, ihn zu töten, da 
bleiben plöglich ihre Pferde regungslos ftehen und vergefien der 
Sporen, als Habe fie jemand vor die Stirne geſchlagen und rüd, 
wärts getrieben, bis ſchließlich der Pilger fein Pferd, das wieder 
auf die Beine kommt, befteigen kann und mit Gottes und des 
Her Feſus Chrifti Gnade die Flucht zu feinen Gefährten fort- 
fett. Und alle, die am Ufer und auf den Mauern ftehend diefem 
Schaufpiel zufahen, weinten vor Freude, daß fie den Bruder uns, 
verjehrt zurüderhielten, und deutlich fahen fie in feiner Rettung den 
Finger Gottes, 


Preiundvierzigftes Kapitel 
Bon der Auffindung der Lanze des Herrn 


Und mitten in diefen Bedrängniffen der Hungersnot, von der ihr 
gehört, und in den Angften der Belagerung und den Sorgen mes 
gen der Nachſtellungen und Angriffe, die von draußen die Türken 
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unabläffig wider das gedemütigte und verzweifelte Bolt Gottes 
unternahmen, verſicherte eines Tages ein Klerifer aus der Pro- 
vence, ihm fei durch eine Erſcheinung geoffenbart worden, mo die 
Lanze liege, mit der einft unferes Herrn Gefu Seite durchſtochen 
wurde. Und diefer Kleriker kundete dem Herrn Giſchof Adhemar 
von Puy und dem Srafen Raimund den Ort, mo fie den koſtbaren 
Schatz der Lanze würden finden können, nämlich in der Kirche des 
feligen Petrus des Apoftelfürften, und er bezeugte die Wahrheit - 
diefer Erſcheinung mit aller Glaubwürdigkeit, wie er nur fonnte. 
Die beiden glaubten feinem Worte und gingen gemeinfam zu dem 
Orte, den ihnen der Kleriter genannt Hatte. Dort gruben fie und 
fanden die Lanze, wie ihnen der Klerifer gejagt Hatte. Und die 
aufgefundene Lanze zeigten fie in jener Kirche allen chriſtlichen Fürs 
ften, verbreiteten überall die Kunde von diefem Fund und hüllten 
die Lanze in foftbare Purpurfioffe. Und diefe Auffindung und Auss 
ftellung der Lanze erwedite überall im Bolf der Chriſten große Hoff- 
nung und Freude und mit Feierlicäfeiten über die Maßen und mit 
zahlloſen Opfern an Gold und Silber verehrten fie das Heiligtum. . 


Bierundvierzigftes Kapitel 


Wie Peter als Bote zu Kerbogha, dem Führer der 
Belagerung, geht 


Und dann verſtrichen wieder einige Tage und alle Fürften und 
Führer des chriſtlichen Heeres zagten noch immer und verzweifels 
ten ſchon an ihrem Leben inmitten von foviel Unglük und der 
Peſtilenz des Hungers, und alle fürditeten ſich, mit ſoviel Bölfer- 
ſchaften den Kampf zu wagen, da doch die Kräfte der Menſchen 
wie der Pferde völlig erſchöpft waren. Da berieten fie und bes 
fäloffen, einen Boten zu Kerbogha, dem Herrn und Führer des 
Heeres und der Belagerung, zu ſchicken. Aber niemanden fanden 
fie, der es gewagt Hätte, zu diefem trotigen und Hochmäütigen 
Manne zu reden, bis ſchließlich Peter, der einft diefen ganzen Zug 
ins Leben gerufen Hatte, ſich ohne Zögern anbot, zu gehen und 
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dem erlauchten Manne die Botſchaft zu Bringen. Und alsbald 
ward ihm von Herzog Gottfried, von Gohemund und den andern 
Fürften die Gotſchaft aufgetragen und der genannte Peter, Klein 
an Leibesgeftalt, aber groß an Berdienften, machte ſich allein auf 
den Weg mitten durch die Scharen der Heiden und unter Gottes 
Schutz gelangte er zum Zelte des Kerbogha. Und dem meldete er 
durch einen Dolmetfcjer die Gotſchaft der Chriften alfo: 
»Kerbogha, du berühmtefter und glorreicäfter Fürft in deinem 
Lande, ih bin der Bote des Herzogs Gottfried, des Bohemund 
und der andern Fürften des ganzen chriſtlichen Heeres. Ihre Ber 
ſchlüſſe und ihren Rat, die id} dir bringe, verſchmaͤhe nicht, anzus 
hören. &3 Haben die Führer des chriſtlichen Heeres beſchloſſen, 
daß fie, wenn du den Slauben an den Herrn Feſus Ehriftus, der 
in Wahrheit Soft ift und Gottes Sohn, annehmen und deinem 
heidniſchen Unflat abfagen willft, Bereit find, deine Ritter zu wer 
den, die Stadt Antiochien in deine Hände zu Ndergeben: und dir 
als ihrem Herren und Fürften zu dienen.« 

ODoch Kerbogha verfämähte, dies zu Hören, geſchweige denn, es 
zu tun; vielmehr fette er dem Einfiedler Peter feine gottesläfter- 
lichen Gebräuche und feine ganze heidniſche Religion auseinander 
und verſicherte, daß er nie davon ablaffen wolle. 


Fünfundvierzigfted Rapitel 


Fortfegung. Und wie aufgeblafen der geidenfürft die 
Worte der Gotſchaft aufnahm 


Oa nun Peter hörte, daß Kerbogha über die Aufforderung, das 
Enriftentum anzunehmen, nur jpottete, eröffnete er ihm eine andere 
Gotſchaft: „Wenn du e8 aber verſchmäheſt,« fagte er, »daß fo treff- 
liche Männer deine Untertanen werden, und wenn du dich wei- 
gerft, Chriſt zu werden, fo Haben die chriſtlichen Fürften beſchloſſen, 
daß du zwanzig junge Ritter aus deinem Heere auswählen mö⸗ 
geft. Das gleiche werden dann auch die Chriften tun. Und dann 
follen Beide Teile ſich Seifeln ftellen und du zu deinem, die Chris 
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ften zu ihrem Gotte ſchwören und dann mögen die Außserlefenen 
mitten zwiſchen beiden Heeren zum Einzelfampfe ſchreiten. Und 
wenn den Ehriften der Sieg nicht beſchieden fein follte, fo werden 
fie die Antiochien zurüdgeben und ohne jemandem Schaden zu tun 
friedlich in Ihre Heimat zurückehren. Wenn aber die Deinigen 
unterliegen, fo folft du mit deinen Scharen ruhig von der Belage 
rung adftehen und Stadt und Land den Unfrigen überlaffen. Und 
du mögeft e8 doch nicht dulden, daß zwei fo große Seere im gegen, 
feitigen Kampfe ſich zugrunde richten. Wenn du aber diefen Bor, 
flag der Ehriften verachteft, fo fei fiher, daß morgen mit Tages, 
anbruch alle Ehriften wider dich zum Kampfe ausziehen werden!« 
Kerbogha Hörte dies und gab dem Peter in großem Hochmut zur 
Antwort: »Wiffe, Peter, daß den Ehriften nur eine Wahl bleibt. 
Ale eure bartlofe Zugend möge zu uns fommen und mir und mels 
nem Herrn, dem Perferkönig, Dienfte tun; die werden wir dann 
mit großen Wohltaten und Geſchenken überfhütten. Auch alle uns 
berührten Mädchen mögen gleicherweiſe zu uns fommen und wers 
den am Leben bleiben dürfen. Ale aber, die einen Bart oder auch 
[don graues Saar tragen, auch alle verheirateten Weiber, werden 
enthauptet werden. Und fein Alter will ich verſchonen, fandern 
alle werden durch das Schwert fterben. Kur die ich mir auswähle, 
die werde ih in Ketten und eifernen Feffeln mit mir fortſchleppen.« 
Und da er dies gefagt, zeigte er dem Peter eine unerhörte und 
zahlloſe Menge von Feſſeln und Ketten aller Art. 


Sechsundvierzigſtes Kapitel 


Peter kehrt zurüd und eröffnet den Fürften die Antwort. 
Und alle beraten gemeinfam, was zu tun ſei 


Daraufhin erhielt Peter von Kerbogha Urlaub, in die Stadt zus 
ruckzukehren und er ging wieder nach Antiochien hinein, dort zu 
melden, was Sodhmütiges er von Kerbogha gehört Hatte. Und 
ſiehe, alle Fürften und alle andern chriſtlichen Ritter ſcharten ſich 
um Peter vol &ier, zu bören, was Kerbogha geantwortet, und 
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zu erfahren, ob er Krieg oder Frieden und Bertrag mit ſich bringe. 
Und da ſich fo die Släubigen rings um ihn geſchart, berichtet Pes 
ter, daß Kerbogha den Krieg wünfdge, und erzählt, daß aus feis 
nen Worten nichts anderes als Stolz und Hochmut und das Ber, 
trauen auf die Stärke feines großen Heeres geſprochen Habe. Und 
als er weiter von den Orohungen berichten will, die er dort vers 
nommen Habe, läßt ihn Herzog Gottfried nicht weiter reden, fon 
dern führt ihn beifeite und ermahnt ihn, ja niemanden etwas von 
dem zu erzählen, damit nicht das Bolf von Angft und Entſetzen 
getrieden, die Schlacht fliehe. 

Schon waren drei Wochen und drei Tage vergangen, feit das Golf 
Gottes belagert wurde und feit der Mangel an Lebensmitteln und 
an Brot die Pilger zu quälen anfing. Und da fie diefe Sungers- 
not nicht länger zu ertragen vermögen, beraten alle, Groß und 
Klein, unter ſich und alle jagen, beſſer fei es im Kampfe zu fterben, . 
als durch graufamen Hunger zugrunde zu gehen, der von Tag zu 
Tag das Golf mehr ſchwäche und viele ſterben Laffe. 


Giebenundvierzigftes Kapitel 


die Schlacht wird angefagt; alle bereiten fid) vor, als 
jollten fie am naͤchſten Tage fterben; das Heer wird in 
Schlachtreihen geteilt und unter die einzelnen Führer ge 
ordnet 


Auf diefe allgemeinen Klagen des Boltes Hin ward beſtimmt, daß 
am andern Morgen die Schlacht beginnen folle. Und allen ward 
befoßlen, daß fie die Kacht im Gebete zubringen und durd) die 
Geichte von ihren Sünden gereinigt ſich durch das Saframent des 
Leibes und Blutes unferes Heren ftärten follten. Und fo ſollten 
fie fi am andern Morgen beim erften Tagesgrauen mit ihren 
Baffen umgürten. Und als es dann Morgen geworden war, am . 
28. Sul 1098 28. Juli, da kamen alle chriſtlichen Ritter zufammen in Waffen, 
Panzer und Helm. Und dann ordnen fie, noch innerhalb der Stadt- 
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mauern, ihre Schlachtreihen. Ben Hugo den Sroßen, den Bruder 
des Königs von Frankreich, machen fie zum Führer der erften 
Schlachtreihe und ftellen ihn al8 Bannerträger für Ritter und Fußs 
volk auf. Graf Robert son Flandern und Robert, Fürft von der 
Kormandie, werden zu Führern von zwei andern Schlachtreihen 
beftimmet und vereint und nahe beieinander werden Beide auf dem 
einen Flügel aufgeftellt. Der Giſchof von Puy aber wendet ſich 
mit feiner Abteilung den Bergen zu und mitten in feiner Schar 
fießt man, hoch aufgerichtet, die Heilige Lanze, die fie aufgefunden 
hatten, von den Händen eines Klerikers getragen. Auch Peter von 
Eftenvis und fein Bruder Reinhard von Toul, Werner von Grez, 
Heinrich von Aſcha, Reinhard von Rammersbach und Walter von 
Domedart werden beauftragt, ihre Fähnlein in der Richtung auf 
die Berge und die Straße zu führen, die zum Hafen Simeons, des 
befagten einftigen Einfiedlers, geht. Graf Reinhold von Orange, 
Ludwig von Mouffon und Lambert, der Sohn Kunos von Mons 
tagu, werden zu Führern einer einzelnen Schlachtreihe beſtimmt. 
Herzog Gottfried aber fetzt aus Deutſchen, Schwaben, Bayern, 
Sachſen und Lothringern, 2000 Mann Reitern und Fußvolk, feine 
Reihe zufammen, aus Leuten, deren Hand und Schwert am grims 
migften wider die Schädel ihrer Feinde zu toben pflegen. Tantred 
Bilder ſich allein aus Reitern und Fußvolk feine Reihe. Hugo von 
St. Paul und fein Sohn Engilrand, Thomas von Schoß Lafere, 
Balduin von Burg, Robert der Sohn Serhards, Raimund Pele;, 
Reinhold von Belvac, Sale von Chaumont, Eberhard von Le Pui⸗ 
fet, Drogo von Mouchy, Rudolf der Sohn Gottfrieds, der Eng⸗ 
länder Eonan und Rudolf, ebenfalls ein Engländer, die alle wer, 
den zu Führern von zwei Schlachtreihen erwählt. Gaſton von Bes 
ziers, Gerhard von Stadt Rouffilon und Wilhelm von Mont 
pellier find mit einer einzigen Reihe zufrieden. Bohemund von 
Sizilien aber wird zum Führer der Außerften Schlachtreihe bes 
ſtimmt, der dichteſten von allen, aus Reitern und Fußvolk bes 
ftehend, damit er die andern Reihen dede und denen Hilfe bringe, 
die folder etwa bedürfen. 
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Achtundvierzigſtes Kapitel 


Raimund wird in der Stadt zurüdgelaffen. Die Ehriften 

brechen aus den Toren aus und die Heiden, die von der 

Burg droben ein Zeichen erhalten Haben, fürmen ihnen 
entgegen 


Und da fo alles angeordnet und vorbereitet war, ließen fie den 
Grafen Raimund, der ein wenig krank war, mit einer großen 
Schar von Ehriften in der Stadt zurück zum Schuge gegen Chems⸗ 
Eddaulah, den Sohn de8 Bagi-Geian, der mit feinen Türken noch 
immer die Burg droben beſetzt hielt. Und nachdem dies alles voll, 
endet war, beſchloſſen fie einmütig, in der Folge wie fie geordnet 
waren, jeder einzelne Fürft mit feiner Schar, durd) das Tor, von 
wo aus die ſteinerne Brüde über den Orontes führt, gegen die 
Reihen der Barbaren zu ziehen, mit taufend verſchiedenfarbigen 
ſchmucken Fahnen und in Panzer und Helm. Und ebenfo ordnen 
nun auch Kerbogha und Kilidj⸗Arslan auf ihrem reiten und lin, 
fen Flügel, vorn und im Rüden gar vielfältige Schlachtreihen und 
idre Leute Halten beinerne und hörnerne Bogen fampfbereit in 
den Händen, laufen ſchnellen Fußes aus dem Lager Heraus und 
flürmen den Ehriften entgegen, um zuerft mit einem Hagel von 
Pfeilen den Kampf zu eröffnen, und mit Trompeten und Hörnern 
erheben fie ein unerträgliches Getöſe. Sie Hatten ſich nämlich für 
den Kampf vorgefehen, nicht bloß der Gotſchaft Peters wegen, der 
ihnen ja die Schlacht für den kommenden Tag angefagt Hatte, fon 
dern täglich ſchon waren fie auf der Lauer und hielten forgfam 
Bade, dag nicht die Ehriften unerwartet fie überfielen. Darum 
ſchickten ſie auch ununterbrochen Boten hinauf zur Burg des 
Chems/Eddaulah, er ſolle es ihnen fofort melden, wenn er einmal 
beobachten könne, daß die Ehriften fich bewaffneten und zum Kam⸗ 
pfe riefen; denn von der droden auf der Höhe gelegenen Burg 
aus Hatte er eine treffliche Schau über alles, was in der Stadt ges 
ſchah. Und fo könnten fie bereit und geordnet den Chriften ent 
gegentreten und die vermöchten den Wohlbedachten weniger zu 
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fdaden. Chems⸗Eddaulah will zwar feinen Boten fiden, vers 
fpricht aber, ein großes, weites Tuch von ſchwärzeſter und fürdäter, 
licher Farbe hoch auf einer Lanze aufgepflanzt über den Binnen der 
Burg wehen und dann heftig in die ſchrecklich tönenden Hörner 
ſtoßen zu laffen, um fo den Heiden die ſichere Kunde zu geben, daß 
die Ehriften fi zum Kampfe rüfteten. Und nun richtete er diefe 
dunkelſchwarze Fahne zum Zeichen des beginnenden Kampfes dros 
ben auf dem Bergesgipfel Über der genannten Burg auf, genau 
zu der Stunde, da die Ehriften in frühefter Morgendämmerung 
anfingen, fi zum Kampf zu bereiten und ihre Reihen zu ordnen, 
Und da fie die Zeichen fahen, rüfteten ſich auch die Heiden forgfam 
zum Widerſtand und ordneten Heer und Reihen. Sa, durch die 
Fahne und den ſchrecklichen Ton des Horns gewarnt, verdichteten 
fie ihre wohlgeordneten Schlachtkeile; und tHrer ungefähr 2000 
fteigen von den Pferden ab und rüden den chriſtlichen Scharen 
entgegen, um ihnen den Übergang über Brüde und Fluß zu ver 
wehren. 


Meunundvierzigftes Kapitel 


Die EHriften, in der erften Linie fiegreidh, werden durd) den 
Rauch der Heiden behindert 


Die Ehriften aber und ihre Fürften, die dort am Tor ſich ordneten 
und zufammenfdarten, vermuteten und wußten wohl, daß die 
Türten mit Bogen und Pfeil ihnen fon gleich Bei ihrem Auszug 
aus der Stadt entgegenrüden würden, ſchickten alle Gogenſchutzen 
ihres Fußvolks voraus vom Tor bis zur Brüde über den Orontes. 
ind mit Gottes Hilfe erreichen diefe die Brüde zuerft und fallen 
nun ihrerſeits mit Pfeilen über die turkiſchen Gogenſchutzen ber 
und dann leiften fie mit vor die Bruft gehaltenem Schild dem Geg⸗ 
ner Widerftand und drängen ihn weiter und weiter zurück, bis 
ſchon die Pfeile der Ehriften die Stelle erreichen fönnen, mo die 
turkiſchen Pferde ſtehen. Die Türken nun, die von den Pferden ab, 
geftiegen und zu Fuß bis zu der Brüde gelaufen waren, fehen, daß 
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fie nicht länger @iderftand Teiften noch die Chriſten von der Grucke 
vertreiben können, daß vielmehr ihre Pferde durch feindliche Pfeile 
verwundet fallen, ergreifen jetzt die Flucht, Inufen fo ſchnell fie fönn- 
nen und befteigen ihre Pferde wieder. Und fo geben fie wider 
ihren @illen den Chriften freien Aufmarſch. Set freut ſich Arız 
felm von Ribemont, der mit Hugo dem Großen in der erften Linie 
fteht, des gluͤcklichen Erfolges und des erften Siegs der Ehriften 
und mit geſchwungener Lanze dringt er mitten in die Türken ein. 
Die wirft er vom Pferde, andere durchſticht er, jene ſchlägt er nies 
der und wütet in einem gewaltigen Sinmorden der Feinde. Und 
wie nun Hugo der Große fieht, daß Anfelm ohne jede Todesfurcht 
die Feinde zurucktrieb, fliegt er unvermweilt Hinzu und züchtigt mir 
gleichem Morden die feindlien Saufen. Robert von Flandern, 
Sraf Robert von der Cormandie und Balduin, Fürft von Senne, 
gau, Euſtachius auch, alle fochten gleichfalls kühn und tapfer mit 
den feindlichen Reihen und vernichteten fie in einem Blutbad ohne 
Maß. 
Kilidj⸗Arslan aber, der Türtenherzog, ein grimmiger Ritter, und 
Roffelon, fein Senoffe, einer der vier Fürften, die unter Bagis 
Seian Antiochien beherrſchten, trennten ſich mit ihrer Schar, unge, 
fähr 15000 Mann ftarf, von dem übrigen Heer und zogen eiligft 
gegen die Berge und die Straße, die zum Hafen des Heiligen Str 
meon führt, um den Ehriften, wenn fie etwa befiegt und gefchlas 
gen dorthin ans Meer zu flüchten gedächten, entgegentreten und die 
Uberraſchten plötzlich vernichten zu können. Und da fie in diefer 
Abſicht in größtem Eifer und viel ſchneller, als fie gewohnt waren, 
des Weges zogen, fließen fie zufällig auf die chriſtliche Abteilung, 
die, unter Graf Reinhard, Peter von Eftenois, Walter von Dome, 
dart, Heinrich von Ajdya, Reinhard von Hammersbach, einem hoch⸗ 
berühmten Ritter, und Werner von Grez ſtand. Und mit einem 
Male warfen fie diefen, fie zu behindern, aus Töpfen Feuer in den 
@eg, gerade auf die Stelle, die fie gehen mußten, um zu ihren 
chriſtlichen Brüdern zu gelangen. Und faum war das Feuer zu Go⸗ 
den gefallen, da ergriff es die trodenen Kräuter und die Blätter 
dürren Strauchwerks und alsbald wuchs e8 an Umfang und Breite, 
Und da der @ind Hineinblies, erhob ſich ein dichtes Gewölk und 
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ein finfterer Rauch), der gerade nur den Släubigen die Augen um- 
dunfelte und ihnen jeden Ausblick raubte. 


Fünfzigftes Rapitel 


Die Pilger werden vielfady zerfprengt. Dem Herzog Gott 
fried wird gemeldet, daß die Schlachtreihe des Gohemund 
in höchſter Todesgefahr ſich befinde 


Die Türken nun verfolgten ſchlauerweiſe die Ehriften Hinter der 
Rauchwolke und da diefe in der Ounkelheit ſich verirrten und aus⸗ 
einander gerieten, machten fie viele nieder, andere durchbohrten 
fie mit Pfeilen. ur die Berittenen retteten ſich durch die Schnelligs 
feit ihrer Pferde, nicht ohne daß mandje von Pfeilen verwundet 
wurden; vom Fußvolk aber wurden 500 erſchlagen und ein Teil 
geriet in Gefangenſchaft und ward in Ketten weggefüßrt. Kara⸗ 
jath aber, ein Türke aus der Stadt Sarran, da er ſah, mit welchem 
SMF Kilidj⸗Arslan die Scharen Reinhards, Werners, Peters und 
der andern aufried, beſchleunigte feinen Marſch und ftieg zuſam⸗ 
men mit dem Fürften von Damaskus voll Siegeszunerficht von 
den Bergen nahe der Stadt und dem Orontes herab; und ebenfo 
näherte ſich auch Grodoan aus der Türfenftadt Aleppo, um die am 
Außerften Flügel aufgeftellte, aus viel Fußvolk und franzöſiſchen 
Rittern beſtehende Linie des Gohemund zu umzingeln. Die griffen 
fie nun an und verſuchten fie mit Pfeilen und der ganzen Gewalt 
ihrer Waffen zu durchbrechen und zu zeriprengen. Bon ſovielen 
Kräften erdruckt und durch die Hinterlift der ſchlauen Feinde ums, 
zingelt, ward die ganze Begleitigaft des Gohemund, wie todge⸗ 
weihte Schafe von den Wölfen, zu einem elenden und angfigequäls 
ten Saufen zufammengetrieben und war nicht länger imftande, 
@iderftand zu Teiften. Und fon drohte ihnen aus nächſter Kähe 
die toddringende Gefahr, von allen Seiten von heidniſchen Scha⸗ 
ren überflutet zu werden. Doch ein Bote Tief die Strede Weges, 
ſoweit eine Stimme reicht, zum Herzog Gottfried, der mit Pulagit, 
mit Amafa, Goheſſak und Galduk in grimmem Kampfe lag und im 
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Kamen Seju, des Sohnes des lebendigen Gottes, Über fie trium- 
phierte, und Bat und mahnte ihn mit tränenvoller Stimme, er möge 
um ſich fehen und erkennen, in weldy bedrängter Lage ſich Bohe⸗ 
mund und die Seinigen befänden. @enn er ihnen nicht raſch zu 
Silfe eile, verfigerte er, fo würden Bald alle von den Türken vers 
nichtet fein. 


Ginundfünfzigftes Kapitel 


Per Herzog ſchlaͤgt die Feinde und zerſprengt fie und ent 
reißt feine Brüder dem Radyen des Todes 


Da Herzog Gottfried aus dem Gericht des ſchnellen Boten erfuhr, 
daß Gohemund angegriffen und beinahe völlig [don von den Tür- 
fen umzingelt fei, erhob er feine Augen und ſah, wie die Laft des 
Kampfes die Kräfte des Bohemund und feiner Scharen zu ermüs 
den anfing und wie fie kaum mehr der Gewalt der Feinde zu wider, 
ſtehen vermochten. Und fo fliegt er denn ſchleunigſt mit den Schwa⸗ 
ben, Bayern, Sachen, Lothringern, den Deutfhen und Stalienern, 
die in feinen Reihen fechten, mit purpurnen Bannern, vielfarbig 
und reich geſchmuckt, wider die Front der Feinde, die Heiden zurüd- 
zutreißben und den Bedrängten zu helfen. Sugo der Große aber, 
der vorn in erfter Reihe von der Brüde aus, die von der Stadt 
uber den Orontes führt, die Türken in die Flucht geſchlagen und 
aufgerieben Hatte und mit den vorausgeſchickten chriſtlichen Bogen, 
ſchutzen ſiegreich das Schlachtfeld behauptete, fah nun, wie die Reis 
hen und Fahnen des Herzogs Gottfried auf der Straße, die zum 
Orontes führt, ſich rüdwärts wandten, und eilte darum gleichfalls 
mit feiner Schar desfelben Wegs zum Herzog, um deffen Reihen durch 
die eigenen Mannidaften und Waffen zu verftärken, wohl wiffend, 
daß auf diefer Seite die Bedrängnis des Kampfes am gewaltig- 
ſten war. Und beide Fürften mäßigten den Lauf ihrer Pferde, fo 
daß das Fußvolf gleichen Schritt mit ihnen Halten konnte. Und 
als jetst die Türken fahen, daß diefe neue Schar ganz ohne Zweifel 
gegen fie anrüdte, ihren chriſtlichen Gefährten zu Hilfe, da begannen. 
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fie allmaͤhlich vom Heftigen Angriff und Anfturm abzulaffen. Und 
ſchließlich wenden fie den Rüden, ziehen ſich zurüd und ergreifen 
die Flucht zu ihren Zelten, indes der Herzog mit feinen jungen 
chriſtlichen Rittern fie grimmig verfolgt und mordet. 


Zweiundfünfzigſtes Kapitel 
Fortfegung 


und als ſchließlich die fließenden Türken über einen armen, kleinen 
Gießbach gekommen waren, der von den Bergen Kerunterfließt, 
und fahen, daß im Tal drunten das chriſtliche Fußvolk feinen Lauf 
verlangfamte, da machten fie auf dem Gipfel eines Berges halt, 
wandten ſich zur Berteldigung und fuchten mit ihren Pfeilen die 
verfolgenden Franzofen zu verſcheuchen. Aber die deutſchen Pils 
ger, die ein furchtlofes Herz in der Bruft Haben, rufen mit lauter 
‚Stimme die Barmherzigkeit Ehrifti an und dann laufen fie unver, 
jagt den Türken entgegen und jagen fie wiederum und von neuem 
in die Flucht, jo unwiderftehlih und nachhaltig, daß fernerhin 
feiner von ihnen mehr es wagt, ſtandzuhalten und noch einmal 
im Rampf zurüdzubeißen. 

Bohemund, der große Fürft, und Adam, der Sohn Michaels, fehen 
nun, wie Herzog Gottfried mit gewaltiger Macht wider den Feind 
ftößt und feiner Schar freie Luft verſchafft und wie er mit den Seis 
nen mordend wie ein Glitz unter die Scharen der Türten fährt. 
Da rafft audi Gohemund fich wieder auf und mit Gewalt und gro, 
gem Geſchrei dringt er mitten in die türkifchen Reihen ein. Und nun 
geſchieht ein fo unermeßliches Morden, daß von den Leibern der Er; 
ſchlagenen die Felder bededt find, als Habe Hier wie dort der Hagel 
gemütet. Aber mit Gottes Hilfe ward die Schlacht den Heiden zum 
Unheil und Berderben und die ganze Laft des Kampfes wandte 
ſich wider fie. Kerbogha aber, der ſtolze, der fich die meiften Scha⸗ 
- zen und Kräfte zurhäbehalten und mit ihnen von links her die 
Stellung der Ehriften angegriffen Hatte, war nicht mehr imftande, 
feinen fließenden und aufgeriebenen Senoffen Hilfe zu Bringen. 
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- Senn ihm widerftand der Giſchof von Puy mit der ganzen Schar 
von Provenzalen mutig von Angeſicht zu Angeſicht und wandte 
wider ihn die Lanze des Herrn. Und daher kam e8, daß mit Got⸗ 
te8 und des Heren geſu Hilfe feine Kräfte, vom himmliſchen Beis 
Ken geängftigt, allmählich zu erfäjlaffen und die Herzen der Sei⸗ 
nigen zu zittern begannen. Senn fo unbemeglich erftarrte er im 
Angeſicht diefer himmliſchen Waffe, als Habe er mit feiner ganzen 
ungezählten Trabantenſchar des Kampfes völlig vergeflen. 


Preiundfünfzigftes Kapitel 


Kerbogha, nad) der Niederlage der Seinigen, fegt alle 
Hoffnung auf die Flucht; er enttommt dem ihn verfolgen, 
den Giſchof von Puy 


Oa er fo nach Gottes @illen in Entſetzen und lähmender Angft 
fand, trat ihm ein Bote zur Linken und fagte zu ihm: »Kerbogha, 
du erlauchtefter Fürft, was weilſt du noch länger im Kampfe wider 
diefe chriſtlichen Reihen? Siehſt du nicht, wie das ganze Heer, das 
du Herangeführt Haft, beſiegt und zerftreut und in die Flucht ges 
ſchlagen it? Siehe, [don dringen die Franzofen in dein und der 
Veinigen Lager ein und plündern und rauben alles. Und fiehe, 
fon find fie unverweilt Hier wider did Herangefommen!« 

Bon diefer harten und trüben Gotſchaft getroffen erhebt Kerbogha 
feine Augen, ſieht feine Reigen in wider Flucht dahinftrömen, und 
fofort wenden auch er und feine ganze Gefolgſchaft den Rüden zur 
Flucht und fie machen ſich wieder auf den Weg, den fie gefommen, 
zurüd zum perſiſchen Reich und zum Fluffe Euphrat. ghn ugrfolgte 
der Heiligmäßige Giſchof mit feiner ganzen Schar, nicht Lange frei, 
lich, des Mangels an Pferden und der Müdigkeit des Fußvolks 
wegen. Denn die Ehriften Hatten die Pferde, die fie aus Frank, 
reich mitgeführt Hatten, durch die verſchiedenen Seuchen verloren, 
wie ſolche glaubwürdig verſichern, die dabei gemwefen find. Raum 
200 kriegstuchtige Pferde waren ihnen Adrig geblieben an dem Tag, 
da fie diefe Schlacht mit fo vielen heidniſchen Oölkerſchaften ſchlugen. 
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Bierundfünfzigftes Kapitel 


Worin die Fürften genannt werden, die aus Not betteln 
gingen 


Biele treffliche und fehr edle Ritter, deren Zahl ich nicht kenne, 
mußten, da ihre Pferde verendet und in der Hungersnot zugrunde 
gegangen waren, in die Reihen des Fußvolks eintreten und die 
Rampfesart der Fußfoldaten erlernen, da fie do vom Knaben, 
alter an immer gewohnt waren zu reiten und zu Pferde in den 
Kampf zu ziehen. Und wer von diefen trefflichen Männern ein 
Maultier oder einen Efel oder auch nur ein erbärmliches Zugtier 
oder Padpferd auftreiben fonnte, der benutzte dies Tier ftatt eines 
Pferdes; und unter ihnen waren die tapferften und reichſten Fürs 
ften ihres Landes, die nun auf einem Efel reitend in die Schlacht 
zogen. Kein Wunder, denn lange fon fehlte ihnen jeder Unter, 
Halt und in der &tot Hatten fie Betten gehen und in ihrer Armut 
ihre eigenen Waffen verkaufen müffen, weshalb fie jetst im Kampfe 
mit den ihnen ungewohnten und unbequemen turkiſchen Waffen 
fechten mußten. Unter diefen fol auch Graf Sartmann geweſen 
fein, ein reicher und fehr vornehmer Ritter und einer der mächtig, 
ſten und angefehenften Herrn im Lande Schwaben; der fei, Heißt 
es, auf einem Efel reitend in den Kampf gezogen und Habe an je⸗ 
nem Tage im Gefecht nur einen turkiſchen Kundſchild und ein einziges 
Schwert geführt. Rein Wunder, denn von allem entblößt Hatte er 
Ion lange Panzer, Helm und Waffen verkaufen und betteln gehen 
müffen; und fo weit beinahe war es mit ihm gefommen, daß er 
auch durch Bettel kaum mehr fein Leben friften konnte. Und eben, 
fo weit war auch Heinrich von Aſcha gekommen, ein edler Ritter 
und allen kriegeriſchen Lobes würdig. Doch Gottfried, der glor- 
reiche Herzog, erbarmte ſich ihrer und beftimmte dem Hartmann 
täglich ein Brot mit einem Stud Fleiſch oder Fiſch aus feinem eis 
genen Aufwand; den Heinrich aber, weil er als fein Ritter und 
Lehensmann ſchon feit vielen Jahren ihm treu in allen Kriegsge⸗ 
fahren diente, nahm er als Saft und Tiſchgenoſſen zu ſich auf. 


27 


Google 


Fünfundfünfzigftes Kapitel 


Fortfegung. Gon der Flucht und von den Verluften der 
Feinde 


über dies Elend und die Armut folder edlen Heren wundern ſich 
nur die, die ähnliches noch nie gehört noch ſelber die Übel gefehen 
haben, die diefe vortreffliien Männer während einer fo langen 
Berbannung zu erdulden hatten. Richt aber wundern ſich die dar⸗ 
über, die bezeugen, mit eigenen Augen gefehen zu Haben, wie felbft 
Herzog Gottfried und Robert, Fürft von Flandern, in äußerfte 
Kot an Lebensmitteln und an Pferden geraten waren. In foldjer 
Rot war Herzog Sottfried, daß er das Pferd, auf dem er am Tag 
diefer großen Schlacht geritten, nur durch inftändige Bitten als 
Geſchenk vom Srafen Raimund hatte erbetteln können. Geld Hatte 
er nämlich gar feines mehr, der erwähnten drüdenden Hunger, 
not wegen und auch wegen der überreichen Gaben, die er als Al 
mofen an Bettler und bedrängte Ritter zu fpenden pflegte. Eben, 
fo litt auch Robert, der reichfte und mächtigſte Fürft im fetten Flan⸗ 
dern, bittere Kot; Leute, die dabei gewefen find und es mit eiges 
nen Augen gefehen Haben, verſichern, daß er oft genug im Heere 
betteln gegangen ſei. Und von vielen Leuten habe ih gehört, daß 
auch er das Pferd, das er am Schlachttage ritt, nur durch Betteln 
erhalten hatte, 

Und als nun diefe trefflichen Ritter auf den mühfam erworbenen 
Pferden zum Kampfe wider die Reihen der Ungläubigen vorfties 
gen, fahen fie, wie Kerbogha und fein ganzes Gefolge ſich zur 
Flucht wandten und in raſchem Laufe jagten fie Hinter ihnen ber, 
Und auf einer Strede von drei Meilen verfolgten fie den Gegner 
ohne Unterlaß und hieben alle nieder, die fie einholten und die 
auf der Flucht erlahmten. Tantred, der gleichfalls eine Hriftliche 
Schar führte, flog, da er die Flucht der Feinde ſah, mit einer Schar 
von Reitern auf ſchnellem Rofje herbei, den Feind niederzumachen, 
und er verfolgte ihn über eine Strede von ſechs Meilen. Kerbogha 
aber, da er die Gernichtung feines Heeres und die wilde Flucht 
der Seinigen ſah, floh unabläffig, bis er ſchließlich zum Euphrat, 
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dem großen Strome, fam und nun zu Schiffe mit den Seinigen 
entrann. 


Sechsundfünfzigſtes Rapitel 
Bon der Plünderung des Lagerd und den vielen Ketten 


Und indes die genannten riftlidjen Fürften voll Eifer die Feinde 
zu töten und zu verfolgen trachteten, warf fid die Gefolgſchaft 
des Grafen Raimund und des Giſchofs Adhemar aus dem Lande 
Provence aufs Plündern und Beutemadien und blieb darum, ohne 
viel zu verfolgen, an der Stelle, mo der Sieg errungen ward. Und 
fie erbeuteten eine große Menge Gold und byzantiniſchen Seldes, 
&etreide, Wein, Kleider und Zelte. Andere aber, die noch mitten 
im Kampfe fanden, fahen jetzt, daß diefe [yon die Sand ans Plün, 
dern legten, und wurden nun von der gleichen Habfucht erfaßt 
und flürzten ſich nun auch ihrerſeits aufs Beutemadien und mit 
zahlloſer und ganz ungeheurer Beute kehrten fie in Jubel und 
Freude und lautem Geſchrei nad) Antiochien zurüd. Und die vor⸗ 
her arm und ganz ausgehungert gewefen, waren nun reichlich ges 
fättigt durch Güter aller Art. 

Unzählige Bücher fanden fie auch im Lager der Heiden, in denen 
die gottesläfterlichen religiöfen Vorfägriften der Sarazenen, der 
Türken und der andern Völkerſchaften aufgezeichnet waren und 
die goftlofen Lieder der Zauberer und Bogeldeuter mit ganz fluch⸗ 
würdigen Schriftzeichen. Auch wurden dort in den Zelten alle Ars 
ten von Ketten und Feffeln und Striden gefunden aus Eifen und 
aus Rinds⸗ und Pferdeleder, mit denen die Ehriften Hatten ges 
feffelt werden follen. Die alle brachte man nach Antiochien, mit 
vielen andern Beuteftüden und Zelten, auch mit dem Zelte des 
Kerbogha, das in der Art einer Stadt aufgebaut war, mit Türmen 
und Mauern, aus Stoffen von verſchiedener Farbe und wertvoller 
Seide. Und von diefem ganz wunderbaren Zelte gingen verſchie⸗ 
dene Zeltgaffen nach allen Seiten aus, in denen 2000 Menden 
ganz bequem gewohnt Haben follen. Auch Weider und zarte, viel, 
fach noch faugende Kinder fanden fie in großer Anzahl im Lager; 
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viele davon machten fie nieder, andere wurden von Pferdehufen 
zerftampft und ihre jämmerlich zerfegten Leichen füllten die Felder, 
im Stich gelafien von den Heiden, die aus der Schlacht geflohen 
waren. 

Was fonft noch in diefer Schlacht und während der Belagerung 
von Antiochien vom chriſtlichen Bolte wie von den Heiden voll⸗ 
bracht wurde an wunderbaren und unerhörten Taten, das alles 
vermag, glaube ich, Feine Feder und Feines Menſchen Gedächtnis 
zu bewahren, So viel und fo vielerlei Dinge werden von dort bes 
richtet. 


Schließt das Vierte Bud) 
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Fünftes Guch 
Erſtes Kapitel 


Bon der Reinigung und Wiederherftellung der Heiligtümer 


und des Sottesdienftes und von der Wiedereinfegung des 
Patriardyen 


Kachidem auf den Feldern von Antiodhien, der großen und könig⸗ 
lichen Stadt Syriens, diefer Sieg errungen war, kehrten der Bls 
ſchof von Puy und die andern Fürften von der Verfolgung und 
Gernichtung des Heeres Kerboghas in die Mauern der genannten 
Stadt zurüd. Und nun reinigten fie die Bafilika des fellgen Apoftels 
Petrus, die die Türken mit ihren gögendienerifien Handlungen 
entweiht hatten, von allem Unflat, bauten die heiligen Altäre, die 
umgeftürzt lagen, in frommer Berefrung wieder auf, ftellten das 
Bild unferes Herrn Feſus Chriftus und die Statuen der Heiligen, 
denen von den Türken, als wären es lebendige Menſchen, die Augen 
ausgeſtochen und mit Rot ausgefüllt und zugeklebt waren, in höch⸗ 
fter Andacht wieder Her und beſtellten aus dem griechiſchen und 
dem lateiniſchen Klerus Priefter zur erneuten Ausübung des ta, 
tholiſchen Sottesdienftes. Und dann ließen fie aus reinftem Pur, 
pur, aus koſtbaren Seidenftoffen und aus andern Schmudgegen, 
ftänden, die fie in Antiochien fanden, Snfuln, Dalmatiken, Meß, 
gewänder und alle andern Heiligen Dinge fertigen, die zum Ge⸗ 
brauch in den Kirchen des lebendigen Gottes nötig find, damit in 
ihrem Schmude Priefter und Dienende im Dom des feligen Petrus 
die Heiligen Amter feiern und an Sonntagen und Hohen Feften in 
Prozeffion mit Pfalmen und Hymnen zur Kapelle der Heiligen 
Maria, der Mutter Unferes Herrn Feſu Ehrifti, wallfahren könn⸗ 
ten. Dieſe Kapelle, nur wenige Schritte von der Peterskirche ent- 
fernt gelegen, war bisher noch von den Türken unverlegt und un, 
geſchandet geblieben und wurde nun nach der Unterjochung der 
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Stadt von der Sunft der Einwohner als Geſchenk den chriſtlichen 
Pilgern allein überlaffen. 

Den Patriarchen [Zohannes] der Stadt aber, einen überaus chriſt⸗ 
lich geſinnten Mann, den die Türken damals, als die Stadt noch 
von den Pilgern belagert war, häufig an Striden gebunden lebens 
dig vor aller Augen an der Mauer auffängten, um fo die Bes 
drängnis und Trübfal der Ehriften zu mehren, und deffen Füge 
durch das Häufige Anlegen von Beinfellen ganz wund gerieben 
waren, den führten fie ehrfürdjtig wieder auf feinen Giſchofsſtuhl 
zurüd und machten ihn wieder mit allen Reiten und Würden zum 
Herrn der Kirche von Antiochien. 


Zweites Rapitel 


Welchen Fürften Antiochien untertan wurde 


ind als fie vor allem andern die Heiligen Dinge geordnet und ges 
fidert Hatten, ernannten fie den Bohemund zum Herren und Ans 
walt der Stadt, da er Bei ihrer Erwerbung ſoviel aus eigenen 
Mitteln aufgewandt und die größte Arbeit geleiftet Hatte, Jetzt 
folte er die Türme und Mauern wider die türfifden Angriffe 
fügen. Da Gohemund nun die Macht und Herrſchaft über die 
Stadt an ſich genommen, verlegte er Wache und Wohnſitz hinauf 
auf die droben auf der Höhe gelegene Burg, deren Verteidigung 
von den Türken inzwifden aufgegeben worden war. Denn da 
Chems⸗Eddaulah und. die mit ihm in der Burg waren, die Flucht 
und die Gernichtung ihrer Freunde fahen, ergriffen auch fie die 
Flucht über die Berge und ließen die Burg leer und unverteidigt 
zurüd. Sraf Raimund aber aus dem genannten Lande Provence, 
der immer von unerfättlidier Gier zu ermerben beherrſcht war, 
überfiel mit Gewalt das Raftell an der Orontesbrüde, dort mo die 
Straße zum Hafen des Heiligen Simeon führt, beſetzte e8 mit einer 
ſtarken Schar feiner Trabanten und zwang fo diefen ganzen Teil 
der Stadt, feiner Hoheit untertan zu fein. Die andern Fürften 
aber, Herzog Gottfried, Robert von Flandern und Fürft Robert 
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von der Kormandie und alle die andern, die nicht weniger bei der 
ECroberung der Stadt geleiftet Hatten, erklärten, fie wollten feines, 
wegs die Stadt beherrſchen noch ihre Einfünfte und Steuern ſich 
aneignen, denn es fei nicht ihr @ille, den Treueid zu brechen, den 
fie dem Kaiſer von Konftantinopel geſchworen Hatten. Hatten fie 
ja 80% gefäworen, wenn fie Antiochien nehmen würden, ſo woll⸗ 
ten fie die Stadt ebenſo wie Rifän, weil fie zu feinem Reiche ges 
hörte, mit allen ihren Burgen und Kaftellen und den andern zu 
feinem Reiche gehörigen Städten dem Kaiſer aufbewahren und der 
Herrſchaft feiner Majeftät zurfiderftatten. Und damals begann 
auch Gohemund den Grafen Raimund mit Schelfucht zu verfolgen, 
freilich nur insgeheim. 


Drittes Kapitel 


Von den zwei Fürften, die zum Kaiſer gefandt wurden und 
von denen der eine umkam, der andere mit Mühe entratın 


Die genannten Fürften aber, denen daran lag, Treue und Schwur 
zu Halten, ſchickten Bald nach dem ihnen von Gott verließenen Sie, 
ge den Grafen Balduin von Hennegau zugleich mit Hugo dem 
Großen, dem Bruder des Königs von Frankreich, als Geſandte 
zum Kaiſer der Griechen, damit fie von ihm den Grund erfragten, 
weshalb er fo pflicätuergeffen gegen das Golf Gottes gehandelt 
und in ihrer höchſten Kot ihnen die Hilfe, die er ihnen verſprochen, 
zu ſchicken verſäumt Habe, da er doch Bisher von ihnen noch nichts 
von Treulofigkeit und Ungehorfam Habe erfahren können. Auch 
ward ihnen aufgetragen, dem Kaiſer zu melden, daß ſich die Fürs 
ften des Heeres von jedem Berfpreijen und Eid für entbunden 
hielten, weil der Kaiſer von einigen feigen Flücjtlingen beraten 
in allem, was er ihnen verfprodjen Hatte, fie betrogen Habe, 

Die Beiden genannten Fürften übernahmen die Gotſchaft ihrer Gru⸗ 
der und machten ſich auf den Weg zum Kaiſer, mitten durch Klein, 
afien reifend. Doch im Gebiet von Aifän fielen fie in einen Hinter, 
Halt von Turfopolen, da fie weder nach rechts noch links auswei⸗ 
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den konnten. Dieſe Turfopolen nun, ein gottlofes Geſchlecht, die 
nur dem Namen und nicht der Tat nad) Ehriften find, Leute, die 
von einem tuͤrkiſchen Bater und einer griechiſchen Mutter ftammen, 
da fie fahen, daß diefe Leute in ihre Sand gegeben feien, fielen 
plöglich über fie Her und durchbohrten, wie e8 Heißt, den Balduin, 
der dem Hugo etwas norausgeritten war, mit Pfeilen. Einige vers 
ſichern aud), fie Hätten ihn lebendig gefangengenommen und weg⸗ 
geführt; und bis auf den heutigen Tag weiß niemand, welchen 
Endes diefer edelfte und allercgriftlichfte Fürft geftorben ift. Hugo 
der Große aber, der nur ein kleines Stüd Weges Hinter Balduin 
rirt und deffen Bedrängnis fah, floh ſchnellen Ritt zurüd bis in 
einen @ald nahe den Bergen, wo er ſich verbergen und fo den 
Händen der Sottlofen entrinnen konnte. 


Gierted Kapitel 


Bon dem Unglüd der Sterbliäjteit, die im Volte Gottes 
ausbrad) 


Oa nun von allen Seiten Schiffe mit Lebensmitteln im Safen des 
heiligen Simeon ankamen und die Pilger, durch Gottes Sieg von 
der Belagerung der Barbaren befreit, glücklichen Aberfluß an Spei⸗ 
fen und allem Cotwendigen genoffen, brach plötzlich innerhalb der 
Stadt Antiochien ein fehr großes Sterben aus, das eine gewaltige 
und zahlloſe Menge von Leuten des chriſtlichen Heeres, vom Adel 
ſowohl als vom gewöhnlichen Bolf, hinraffte. Und als erfter fiel 
dem ſchrecklichen Tod der ehrwürdige Giſchof von Puy zum Opfer, 
1. auguß 1098 det fein Leben am I. Auguft beſchloß. Mit übergrogem Klagen bes 
weinten ihn Hoch und Kiedrig und trugen ihn in der Bafilifa des 
heiligen Petrus zu Srabe, an eben der Stelle, wo die Lanze des 
Herrn war gefunden worden. 
Kachdem der fo verehrungswurdige Priefter begraben war, wurde 
diefe graufame Plage immer größer und ſchwerer. Und durd) dies 
Sterben ward das chriſtliche Heer allmählich fo ſehr geſchwächt, 
dag während voller ſechs Monate kaum ein Tag verging, da nicht 
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Hundert oder fünfzig oder doch zum mindeften dreißig, Adlige oder 
Gemeine, ihr Leben aushauchten. An eben diefer ſchreclichen Seus 
che farb auch Heinrich von Aſcha, ein Ritter vornehmften Adels, 
in der Burg Tellbaſcher und ward dort katholiſch begraben. Eben, 
fo verlor auch Reinhard von HSammersbach, ein dur) Tat und 
Art hochberuhmter Ritter, fein Leben und ward in der Borhalle 
der Gaſilika des feligen Apoftelfürften Petrus Beftattet. Außerdem 
wurden noch viele andere, Ritter und Fußvolk. Hoch und Niedrig, 
Mönde und Kleriter, Groß und Klein, ja auch viele Weiber von 
diefem Tod ohne Eifen dahingerafft, über hunderttauſend. 


Fünfte Kapitel 


Bon den Cachſtellungen der Türken und von einem gemwiffen 
Fulcher und feiner Gemahlin 


gnzwiſchen freuten ſich viele, die von diefem fürchterlichen Sterben 
verſchont blieben, des Friedens und des Sieges und zogen, um 
Lebensmittel zu kaufen, Häufig des Weges nach Edefla, in der Hoff- 
nung, etwas aus der Sand Balduins zu erhalten. Da erduldeten 
fie nun viele Rachftelungen und Blutige Überfälle von den Türken, 
die in der Burg Haſarth wohnten, und Häufig wurden einige ges 
fangengenommen und weggeſchleppt. Eines Tages nun zog ein 
gewiſſer Fulder, ein trefflicher Ritter, aus Schloß Gouillon geblur⸗ 
tig, mit feiner &emahlin, die von großer Anmut und Schönheit 
war, und mit andern Brüdern nad) Edefla und fiel von ungefähr 
den auflauernden Türken in die Hände. Und fofort ward er nad 
furzem Kampfe befiegt und mit feinen Freunden enthauptet. Sei⸗ 
ne Frau aber, deren edles Ausfehen in den Augen der Türken ſehr 
großes Wohlgefallen fand, ward gefangen nach der Burg Haſarth 
weggeführt. Der Fürft und Herr der Burg nun ließ fie ehrenvoll 
behandeln, da er glaubte, fie fpäter freigeben und dafür ein Hohes 
Löfegeld erprefien zu können. Und nicht lange dauerte es, da ent 
brannte ein erlauchter türkifcher Ritter, der zum Herrn der Burg 
Safarth gekommen war, einen Soldvertrag abzuſchließen, in maß, 
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Iofer Liebesgier zu der Schönheit der gefangenen Frau des Fulcher 
und er drängte ihretwegen immer wieder in den Herrn der Burg, 
daß er ihm als Sold und Löhnung die Erlaubnis ſchenke, diefe 
Frau zur Gattin zu nehmen. Was auch geſchah. 


Sechſtes Kapitel 


Son den Feindfeligkeiten zwiſchen Grodoan von Aleppo 
und dem Fürften von Haſarth 


Froh feiner Heirat überfiel nun diefer türkiſche Ritter viel Häufiger 
noch als zuvor die Feinde des Herrn von Haſarth. Und fehr oft 
ſchleppte er aus Aleppo, der großen Stadt eines turkiſchen Fürften 
namens Brodvan, Beute weg und nahm auch Häufig die Leute ger 
fangen, die ihn verfolgten, ihm die Beute wieder abzujagen, oder 
flug fie und machte fie nieder. Es beſtand nämlich zwiſchen Bro, 
doan von Aleppo und dem Fürften von Haſarth Haß und ſchwere 
Feindſchaft. Grodoan aber geriet in großen Zorn darüber, daß 
der genannte Ritter und feine Scharen von Haſarth aus ihn im⸗ 
mer wieder überfielen, und er fammelte nun nad einigen Tagen 
aus dem ganzen Gebiet der Stadt Aleppo die feiner Hoheit unter, 
ftehenden Türten, um an beftimmten Tage mit ftarfer Truppen, 
macht Haſarth zu belagern und zu erobern. Als der Fürft von Has 
ſarth dies erfuhr, überlegte er ängſtlich, wie er Hilfskräfte Herbeis 
rufen folle, mit denen er den verfammelten vielen Taufenden des 
Grodoan Widerftand leiften könne, 


Giebentes Kapitel 


der mit der Ehriftin verheiratete Türke rät, die Freund⸗ 
[Haft der Chriſten nachzuſuchen 


ind während man ſich fo beriet, was zu tun fei, gab der türfifche 
Ritter, der die Chriftin geheiratet Hatte, auf das Anftiften eben 
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diefer jeiner Gemahlin, dem Fürften von Safarth folgenden Rat 
und fagte ihm alſo: »Siehft du wohl, wie Brodvan von allen 
Seiten turkiſche Scharen und Kräfte zufammenzieht und beſchloſſen 
Hat, mit vielen Taufenden dich und deine Burg zu belagern und 
zu ſchlagen? Wenn du meinem Rate folgen will, wirft du jetzt 
nicht länger fäumen, dem Herzog des chriſtlichen Heeres, Gottfried, 
der nad) Kerboghas Flucht machtvoll Antiochien beſetzt Hält, die 
Rechte zu reihen und ihn dir zum Freund zu machen. Denn wiſſe, 
fo wirft du dir die ganze chriſtliche Macht und feine Gefolgſchaft 
in diefer drohenden Gefahr als Hilfe gewinnen. Du weißt ja, daß 
diefes chriſtliche Bolf an kriegeriſcher Tüchtigkeit und Kuhnheit alle 
andern Gölker übertrifft und daß an Treue und Ehre ihm nie 
mand verglichen werden kann. Barum mögeft du diefen meinen 
Rat nicht mißachten, fondern ohne Aufſchub nach ihrer Freund 
ſchaft greifen und bedenten, daß, wenn du dem Herzog verbündet 
Bift, alle Ehriften dir gerne zu Hilfe eilen werden.« Dieſer Fürft 
aber ſah wohl ein, daß diefer Rat gut war und daß er auf diefe 
Weife dem Brodvan und feinen zahlloſen Scharen werde Wider, 
fand leiſten können, und darum ſchitckte er einen Sefandten chriſt⸗ 
lichen Glaubens, einen wunderfam beredten Menfchen, Syrer von 
&eburt, zum Herzog Gottfried nach Antiochien und ließ ihm fol- 
gendes fagen: 


Achtes Kapitel 


Die Gotſchaft des Fürften von Haſarth an Herzog Gottfried 
und wie der Herzog zauderte, mit den Türken ein Bündnis 
zu ſchließen 
»Oer Fürft von Haſarth entbietet Gottfried, dem großen Fürften 
und Herzog der Ehriften, feinen &ruß und alles, was er des Be, 
ften ihm wunſchen kann. Dem Rat der Meinigen folgend, ſchicke 
ih dir eine Gotſchaft, die Frieden und Eintracht zwiſchen uns 
ſchaffen und Treue und Freundſchaft aufrichten und erreichen foll, 
daß in jeder kriegeriſchen Rot unfere Waffen gemeinfam fechten. 
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Denn ich Habe erfahren, daß du ein mächtiger Herr und Fürft biſt 
und daß du deinen Bundesgenofen ftarte Hufe Bringen kannſt 
und dich nicht leichtfertig von den Banden der Treue löfen läſ⸗ 
feft. Barum Habe ich vor allen andern gerade dich auserwählt und 
mich an dich gewandt und von dir Hilfe und Bündnis erbeten, in 
feftem Gertrauen darauf, daß du meinen Glauben nicht wirft zu 
Schanden machen. Brodvan von der Stadt Aleppo ift mein Feind 
geworden, Hat von allen Seiten tuͤrkiſche Hilfskräfte zuſammen⸗ 
gezogen und wird in Bälde mit großer Macht und gewaltigen 
Heer vor meiner Burg Haſarth erſcheinen. Sch aber Habe beſchloſ⸗ 
fen, nicht mit anderer türfif hen Fürften Hilfe ihm entgegenzutres 
ten und @iderftand zu Teiften, fondern nur mit Hilfe deiner Scharen, 
wenn du mir vertrauen willſt und dich nicht weigerft, mir zu Hilfe 
zu eilen.« Da Herzog Gottfried diefe Gotſchaft hörte, erfragte er 
den Rat der Seinigen und forſchte, ob er wohl vertrauensuoll dies 
fen Bertrag ſchließen folle. Denn noch zauderte er und fürditete, 
die Treulofigteit der Türken könnte ihm und den Seinigen irgend 
eine Hinterliftige Falle ftellen und fie mödjten bei nächſter böfer 
Gelegenheit ihm das Bündnis brechen. 


Mteuntes Kapitel 


Mohamed, der Sohn des Fürften, wird dem Herzog als 
Seifel übergeben. Tauben werden als Boten des Bündniffes 
ausgefandt 


Als aber der Fürft von Haſarth dem Bericht feines Boten ent 
nahm, daß der Herzog und die Seinigen zauderten, die8 Bündnis 
einzugehen, und wenig Vertrauen in die türkiſchen Gerſprechungen 
fegen wollten, ſchickte er dem Herzog feinen innigft geliebten Sohn 
Mohamed. als Seifel, damit er fo von nun an und für die Zus 
funft größere Sicherheit für Frieden und Vertrag Habe, Der Her 
309 nahm den Sohn des Fürften als Seifel an und ſchloß nun 
mit ihm Bündnis und Freundſchaft und verſprach mit feſtem Eide, 
ihm in aller Bedrängnis zu Hilfe kommen und ihn nie im Stiche 
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faffen zu wollen. Und da dies alles verſprochen war, wurde ein 
Tag verabredet, an dem er das chriſtliche Heer ihm zu Hilfe gegen 
Grodoan führen und mit feines Gottes und des Herrn Sefu Chriſti 
Gnade die tärfifhen Scharen von der Belagerung von Haſarth 
vertreiben wolle, 

Da der Herzog diefes fefte Gerſprechen gab, freuten ſich und jubels 
ten die Sefandten von der Burg Haſarth gar fehr und unverzüg- 
lich nahmen fie zwei Tauben, gute und gezähmte Tiere, die fie mit 
ſich geführt Hatten, vom Bufen, Banden ihnen mit einem Faden 
eine Karte, worauf des Herzogs Antwort und treue Verfpredjuns 
gen aufgezeiäänet waren, an den Schwanz und ließen fie nun mit 
diefer frohen Gotſchaft ihren Händen entfliegen. Der Herzog und 
alle, die zugegen waren, ſahen ftaunend diefe Ausfendung der Bd, 
gel. Aber alsbald erklärten die Gefandten, warum fie die Bots 
ſchaft durch diefe Bögel ſchickten und fagten: »Cicht wundre ſich 
unfer $err Herzog und feine Setreuen über die entfandten Vögel! 
Wir Haben fie nicht in kindiſchem und nutzloſem Spiele, fondern 
nur deshalb fliegen laſſen, daß fie in eiligem und unabläffigem 
Fluge die Gotſchaft der Treue, die du ihm widmet, unferm Herrn 
Bringen und ihm deine ſichere Hilfe melden follen, wenn uns ſel⸗ 
ber etwa auf dem Wege ein Unglüd oder Hindernis begegnete. 
Und noch ein anderer Grund ift es, warum wir die Tauben mit 
diefen Schriftftüden vorausſchicken. Wurden nämlich diefe Schrift 
ftüde von unfern türkiſchen Brüdern bei uns aufgefunden werden, 
fo müßten wir des Todes fterben.« 

Endes aber waren die Bögel mit dem ihnen anvertrauten Schrets 
ben fon weggeflogen und treulich zum Schloß und Tisch des Her, 
3098 von Haſarth zurückgekehrt. Der Fürft von Haſarth aber nahm 
in gewohnter @eife feine treuen Tauben freundlich auf, Löfte ihnen 
den Brief vom Schwanze, öffnete die geheime Gotſchaft des Her⸗ 
3098 Gottfried, las fie und erfuhr fo den Tag feiner Ankunft und 
mit wieviel Tauſenden vom chriſtlichen vor er ihm zu Hilfe kom⸗ 
men werde, 
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Zehntes Rapitel 
Grodoan belagert Haſarth. Das chriſtliche Heer tommt zu 
Hilfe 


Da der Fürft dies gelefen Hatte und nun Sottfrieds Freundſchaft 
und Treue ſicher war, Hüte er die Burg Haſarth mit vielen Krie⸗ 
gern und rief aus verſchiedenen anderen Plägen türkiſche Scharen 
zur Silfe herbei. Und fiehe, ſchon 309 Brodvan mit einem ftarten 
Heer von 40000 Türken in die Ebene von Haſarth herab, ſchlug 
rings um die Mauern der Burg feine Zelte auf und flürmte von 
Tag zu Tag in ſchwerem Angriff wider ihre Mauern und Türme. 
Kaum aber Hatte er fünf Tage lang dort gelagert, fiehe, da zog 
auch ſchon Herzog Gottfried mit zahlreichem tapferen Heere von 
Antiochien aus, mit Bannern von wunderbarer Schönheit, in Pan⸗ 
zer und Helm, mit Gogenſchuͤtzen, Reitern und Fußvolt, drei Tage 
lang feines @eges dahinziehend. Und als er eine Tagreife zurüd, 
gelegt, da ftieß fein Bruder Balduin, der durch Boten des Herzogs 
berbeigerufen von Edeſſa aus mit 3000 Kriegern ihm entgegen, 
309, zu ihm mit Fahnen, die in den Lüften ſchimmerten und ſtrahl⸗ 
ten. Gohemund aber und Raimund wurden von heftigen Kteid 
und Zorn erfaßt, daß diefer Fürft von Haſarth zuerft zu Gottfried 
geſchickt, mit ihm ein Bündnis geſchloſſen und ihm zum Zeichen 
gegenfeitiger Treue feinen Sohn als Seifel übergeben Habe. Und 
darum weigerten fie ſich durdaus, den Herzog auf diefem Zuge 
zu Degleiten. 


Elftes Kapitel 


Bohemund und Raimund vereinigen ſich mit Herzog Gott 
fried. Die Belagerung wird aufgegeben, doch werden im 
Hinterhalt einige Chriſten erfäälagen 


Da der Herzog ſchon eine Tagreife zurüdgelegt Hatte und nun 
merkte, daß diefe Fürften aus Kleid zuruckgeblieben waren und ſich 
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weder durch Schmeidjeleien noch demütiges Bitten bewegen ließen 
zu fommen, fandte er ihnen erneut eine Gotſchaft und ließ ihnen 
fagen: »Es ziemt ſich nicht, daß ihr, die ihr die Säulen und Fü 
rer des chriſtlichen Heeres feld, uns, eure chriſtlichen Mitbrüder, 
son aller Hilfe entblößt laffet und falfdy und treulos wider uns 
Handelt, während wir doch Bisher in feiner At und Bedrängnis 
euch im Stich gelaffen Haben, ſondern während diefes ganzen Zus 
ges immer bereit waren für euch zu ſterben. Und zweifelt nicht 
daran, daß wir, wenn ihr Heute zurüdbleibt und uns in diefer 
Sache feine Hilfe Bringt, eure Feinde fein werden und daß unfer 
Fuß fürder feinen Schritt mehr tun wird, wenn es eure Sach 
gilt.« 
Da nun Gohemund und Raimund fahen, daß die ganze Schar der 
Chriſten dem Rufe Gottfrieds folgend gegen Haſarth 309, und daß 
der Herzog und ihre andern Brüder im Zorn gefprochen Hatten, 
bedachten fie, daß fie unredit gegen ihre Brüder Handelten. Da 
rafften fie ſich auf, riefen ihre Senoffen, Reiter wie Fußvolk, uns 
gefähr 4000 Mann zufammen, folgten dem Herzog auf der könig⸗ 
lichen Heerſtraße und vereinigten ſich mit ihm im &eblet von Ha⸗ 
ſarth. Die Zahl aller vereinigten Fürften und ihres Heeres belief 
ſich auf 30 000 ſtreitbare Männer. 
Grodoan und die mit ihm zur Belagerung von Safarth zufammen, 
gefommen waren, erfuhren nun, daß die chriſtlichen Scharen fon 
im benachbarten Gebiet eingerhidt waren, fahen bei Radjt von 
weitem ihre Lagerfeuer leuchten und die Kauchwolken auffteigen 
und befäjloffen darum einmütig und einftimmig, ihr Lager abzu⸗ 
brechen und die Belagerung aufzugeben, wohl wiffend, daß fie ſo⸗ 
vielen Taufenden doch feinen Widerftand würden leiften können. 
und im weiten Umfreis von Haſarth zogen fie überall ungefähr 
zehn Meilen weit auf bekannten Wegen und Bergpfaden davon, 
überfielen som Rüden Her einige fäumige und langfame Pilger 
von der Cachhut des Heeres mit Pfeilen und machten 600 unver 
mutet Überfallene und Erſchreckte mit dem Schwerte nieder, ohne 
daß der Herzog und die Seintgen, die ſchon zwei Meilen weit vor⸗ 
ausgezogen waren, etwas davon mußten. 
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Zuödlftes Kapitel 


Bom Fürften von Haſarth wird Herzog Gottfried in 
großer Dankbarkeit aufgenommen; das Bündnis wird er, 
neuert 


als aber der Herzog und die Seinigen diefe graufame Cachricht 
erfuhren, eilten fie auf ſchnellen Pferden herbei, griffen die Tür 
ten, die von diefem blutigen Überfall zurüdteheten, in einem Berg- 
tal in der Gegend von Haſarth an und richteten dort unter ihnen 
mit Lanzen und Schwertern ein nicht geringes Blutbad an. Und 
als diefe geſchlagen und aufgerieben oder zum Teil Über die Berge 
und durch dichtes Seftrüpp fliehend entkommen waren, fetten der 
Herzog und die andern Fürften ihren Marſch nach Safarth fort. 
Mit dreifundert mit Helm und glänzendem Panzer geſchmückten 
Kriegern zog ihnen der Fürft entgegen und entbot dem Herzog 
vielen Dank für alles, was er jetzt ſchon mit feiner Hilfe fiegreich 
wider die Scharen feiner Feinde erreicht Hatte. Dann ward das 
Bündnis erneuert und in unlöslicher Freundſchaft verband ſich 
der Fürft dem Herzog vor den Augen aller Anweſenden und vers 
ſprach, ftetS treu und ftandhaft Bleiben und nie von der &emein- 
ſchaft, der Liebe und der Freundſchaft mit ihm abtrünnig werden 
zu wollen. 

Auf den Rat der Seinigen ſchenkte der Herzog dem ihm verbun⸗ 
deten Fürften einen mit Gold und Silber wunderbar belegten 
Helm und einen Panzer von großem Wert und Anftand, den Her 
ribrand von Bouillon, ein edler und im Kriege hochberuhmter 
Ritter, ſtets zu tragen pflegte, wenn er in den Kampf 309. Cach⸗ 
dem ſo Grodoan in die Flucht geſchlagen die Belagerung von Sa, 
fartd Hatte aufgeben müffen und der Fürft diefer Burg vom Her- 
309 und allen andern Großen des Heeres gnädig aufgenommen 
und friedlich wieder nach Haufe entlaffen worden war, kehrte das 
Pügerheer nach Antiochien zurüd, Und alle Fürften nahmen dort 
voll Siegesfreude und im Gefühle tiefen Friedens Wohnung, 
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Oreizehntes Kapitel 


der Herzog, da die Peft ftärker wird, verläßt von der Kot 
der Krankheit gezwungen Antiochien 


Dann aber wütete die genannte Peftilenz immer ärger und Breiter 
und viele Fürften ftarben mit dem gemeinen Bolt, Da dachte Her⸗ 
309 Gottfried daran, daß er einft von ähnlicher Krankheit zu Rom 
befallen war auf dem Feldzug, den er im Gefolge des Rönigs 
Heinrich des Vierten, des dritten als römifcher Kaiſer, mitgemacht 
Hatte, und daß damals in jenem todbringenden Monat Auguft 
500 dir tapferften Ritter und viele Adlige ftarben und die meiften 
andern erjäjredit und beftürzt mit dem Kaiſer ſelbſt die Stadt vers 
liegen. Und jetzt fürchtete Gottfried, von diefem Edel wiederum 
befallen zu werden und verließ darum Antiochien und zog in das 
Bergland des Pakorad und Kogh⸗Gaſil und nahm Wohnung zu 
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Ravenel und Tellbaſcher, den Städten, die fein Bruder Balduin ' 


noch vor der Belagerung von Antiodhien unterworfen und nad 
feiner Uberfiedelung nach Edeffa eben diefem feinem Bruder, dem 
Herzog, Aberlaffen Hatte, 


Bierzehntes Kapitel 


Der Herzog erobert mit nur wenigen Ehriften mehrere 
feindliche Burgen 


gn eben diefen Städten wohnten einige armeniſchen Brüder, die 
in mönchiſchem Leben Sott dienten. Die Hatten viel Unbill zu ers 
leiden gehabt von Soldaten des Pakorad, die in einer den ges 
nannten Städten Ravenel und Tellbaſcher nahegelegenen Burg 
wohnten; und da diefe Mönche jetzt fahen, daß der Herzog ein 
friedfiebender und gerechter Mann fei, gingen fie zu ihm und klag⸗ 
ten Aber das erlittene Unredät, über die Burg des Pakorad, Über 
andere KRaftelle und ihre ihnen feindliche Befagung. Ber aller 
Sriftlicäfte Herzog aber, gerührt von den Klagen diefer Armen 
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Chriſti und wohl eingedenf des Unrecht, das ihm felbft diefer Par 
forad angetan Hatte, da die Chriften noch vor den Mauern Ans 
tiochiens lagerten, geriet in großen Zorn und dachte daran, auf 
jede Weife Rache zu nehmen. Hatte doch diefer Pakorad die Ge⸗ 
fandten feines Bruders Balduin ausgeplündert, da fie mit großen 
und ehrenvollen Geſchenken an Geld und andern Dingen die Reife 
durch fein Land und feine Heimat machten, und Hatte ſich nicht ges 
ſcheut, alle diefe Geſchenke feinerfeitS dem Fürften Gohemund zu 
ſchicken, um feine Freundſchaft zu gewinnen [f. o. Biertes Buch, 
neuntes Kapitel]. Durch diefes Unrecht und durch die Klagen der 
Armen bewogen, nahm jetst der Herzog fünfzig Ritter aus feinem 
Gefolge mit ſich, im Panzer und mit Schild und Lanze, Wurfge- 
ſchoſſen und armeniſchen Bogen, und 309 vor die nädjfigelegene 
feindliche Burg, in der jene gefährlichen Räuber Patorads hauſten. 
Dieſe Burg griff er mit aller Kraft an und eroberte fie in plöß- 
lichem Anfturm. Bann machte er fie durch Flammen und Feuer 
dem Erdboden glei und zwanzig von den feindlichen Rittern, die 
man dort fand, wurden auf fein Geheiß geblendet, zur Kache und 
Bergeltung für den Hochmut und das Unredät, das Pakorad dem 
Herzog und den Armen Chrifti anzutun ſich erfredit Hatte. E8 wurde 
auch Burg und Fefte des Kogh⸗Gaſil im Anfturm und in der 
Kraft der Ritter des Herzogs erobert und der verſchiedenen Un⸗ 
taten und Gerbrechen wegen, die diefer gegen Ehriften begangen 
hatte, ganz dem Erdboden gleich gemacht. 


Fünfzehntes Rapitel 


Balduin beſchenkt die Ehriften, die bei ihm zufammenftrö- 
men, mit reidjen Gaben und demütigt die Türken 


Oa nun alfo Herzog Gottfried von Haſarth nach Antiochien zurüd- 
gefehrt war, dann den ihm als &eifel Übergebenen Mohamed in 
der Sand und Hut feiner Getreuen in Antiochien zurüdgelaffen 
und die Fahrt nach Tellbaſcher und Ravenel angetreten hatte, 
fehrte auch Balduin mit den Seinigen von Haſarth nach Edefla 
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zurnd. Da zogen fehr viele Leute vom Heer, Adlige wie Semeine, 
Orogo von Kesle, Reinard von Toul, Gaſton von Beziers, Fulcher 
von Earnot und andere Fürften und Ritter, zu Hunderten und zu 
Fünfzig, die einen zu Pferd, die andern zu Fuß nach der Stadt 
Edeſſa, um fi) von Balduin, der ſich zum Herzog und Fürften von 
Stadt und Gegend gemacht Hatte, für Kriegsdienfte Sold zu vers 
dienen und einige Zeit Bei ihm zu verweilen. Es waren nämlich 
diefe Leute in höchſte Kot geraten und auf der langen Reife all 
maͤhlich von allem entblößt worden. Und von Tag zu Tag kamen 
immer mehr und immer ftärkere Scharen nad) Edeſſa, bis ſchließ⸗ 
lich faſt die ganze Stadt von Franzofen beſetzt und alle ihre Quar⸗ 
tiere von ſolchen angefüllt waren. Balduin aber gab jedem ein, 
zelnen Tag für Tag fehr viele Geſchenke an Soldftüden und Tas 
Ienten byzantiniſcher Währung und an flbernen Gefäßen, Und 
alle benachbarten Gegenden, die ihm feindlich gefinnt waren, über, 
309 er mit Krieg und unterjochte ſich alle Türken der Umgebung, 
bis ſchließlich alle Edelften und Mächtigen des Landes mit ihm 
Frieden und Bündnis ſchloſſen. 


Sechzehntes Kapitel 


Balduin erklärt die gegen ihn Verſchworenen in Acht und 
legt fie in Haft 


Qun waren zwölf vornehme Einwohner von Rohas oder Edeſſa, 
die fahen, daß diefes fränkiſche Golf aus Antiochien und andern 
Orten in Edeſſa zufammenftrömte und ihnen allen in jeder Tätig- 
feit und Kunſt weit überlegen war, daß Balduin ihren Rat dem 
der eingefeffenen Großen vorzog, mit ihnen über alle Angelegen, 
heiten und Geſchäfte des Landes verhandelte und den heimiſchen 
Adel und feine Rarfchläge mehr als gewöhnlich mißachtete. Da 
entbrannten fie in Heftigem Zorn wider Balduin und die Seinigen. 
Und da fie glaubten, ſchließlich ganz von den Fremden ausgerottet 
zu werden, reute es fie gar fehr, daß fie den Balduin zum Herzog 
und Herrn der Stadt gemacht. Und fo kam es zu einer Gerſchwö⸗ 
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rung; fie ſchickten Boten zu den Türfen und trieben Berrat wider 
Balduin und fannen darauf, wie er mit den Seinigen erſchlagen 
oder doch aus der Stadt vertrieben werden könne. Doch indes fie 
ſolches in Häufigen und heimlichen Zufammenfünften berieten, war 
einer von ihnen, namens Enzhu, der aus reinem Herzen und Sinn 
dem Balduin die Treue wahrte und ihm die Anftifter und Teil 
nehmer diefes verräteriſchen Anſchlags der Reihe nach angab und 
ihm offenbarte, daß es nötig fei, fi) und die Seinigen und die 
Stadttore Bei Tag und Cacht vor den Anſchlägen der andern zu 
fügen, damit nicht ein Hinterliftiger türkiſcher Aberfall die Be, 
fagung überrafgen und unvorbereitet finden könne. Da Balduin 
fo durch diefen glaubwsürdigen Bericht ebenfo wie durch die ver, 
änderten, düftern Mienen diefer Leute von dem gegen ihn verüb⸗ 
ten Verrat in Kenntnis geſetzt war, [hide er eine Schar ihm ers 
gebener und vertrauter Franzofen aus und ließ alle diefe Berräter 
gefangenneimen und in Saft Iegen. Shr ganzes Vermögen und 
ungeheure Summen Geldes Tieß er in feinen Palaft ſchaffen und 
zahlte daraus feinem Gefolge nicht geringen Sold für geleiftete 
Kriegsdienfte. 


Siebenzehntes Kapitel 


Balduin, durch die allzureichen Schenkungen erſchöpft, 
nimmt für die Freilaffung der Gefangenen Zahlung an; 
einige läßt er verftümmeln und aus der Stadt vertreiben 


Dann vergingen einige Tage und jene Gefangenen fleßten gar ſehr 
um Leben und Leibeswohl, entfäuldigten ſich vielmal und boten 
durch Unterhändler nicht geringe Gaben für ihre Loslaſſung an. 
Aber Balduin trieb auf den Rat der Seinigen die Forderung im⸗ 
mer weiter, weil er aus dem Mund diefer Unterhändler wußte, 
daß die Sefangenen in ihren nahegelegenen Burgen und KRaftellen 
weit größere Schätze und Koftbarkeiten befaßen, die fie vor den 
Ehriften verborgen Hatten. 

Und ſchließlich, da er der allzureichlichen Soldzaßlungen und der 
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großen Geſchenke wegen, die er nicht nur dem franzöfifchen Adel, 
fondern auch dem gemeinen Bolt Hatte zukommen laſſen, ganz ers 
ſchöpft war, erflärte ſich Balduin bereit, für die Freilaffung der 
Sefangenen Geldgeſchenke anzunehmen. Aur von zweien wies er 
Das Löfegeld zurüf und ließ fie Blenden, weil ihre Schuld allzus 
groß und fie felbft die Urheber des ganzen Berrates geweſen wa⸗ 
xen. Vielen vom gemeinen Bolt, die um das Gerbrechen wußten, 
Ließ er Rafen, Hände und Füße abſchneiden, erklärte fie in Acht 
und verjagte fie aus der Stadt. Bon jedem einzelnen der freiges 
laſſenen Adligen liefen nicht weniger als zwanzig, dreißig oder auch 
ſechzig Taufend Soldftüde byzantiniſcher Währung im Staatsſchatz 
des Balduin ein, außer den Maultieren und Pferden, filbernen 
Gefäßen und vielen koſtbaren Schmudgegenftänden. Bon jenem 
Tag an war Balduin in der Stadt Edeſſa gefürditet und der Ruhm 
feiner Tuͤchtigkeit erſcholl bis an die fernften Srenzen feines Reiches. 


Achtzehntes Kapitel 


Bon Halduind Schwiegervater und von der Hinterlift des 
Galak in der Burg Amacha 


Oa nun aber Balduins Schwiegervater, Tafnuz mit Kamen, fah, 
wie jener für den Verrat durch Strafen an Geld und Gliedern 
Kache nahm, ergriff er von Angft gepaät bei der nächſten Selegens 
Heit die Flucht auf feine befeſtigten Schlöffer in den Bergen; und 
er ließ ſich nicht mehr zurüdrufen, denn er fürdtete, auch er möge 
die Todesftrafe erleiden des Geldes wegen, das er feinem Schwie⸗ 
gerfohne noch immer ſchuldete. 

Auch Balak von der Stadt Serudj, der wegen des Zufammen, 
firömens der Franzofen alle Hoffnung aufgegeben Hatte, diefe 
Stadt aus der Sand Balduins zurüdzugewinnen oder irgend et 
was von ihm dafür zu erhalten, begann, da fein Herz voll Tide 
wider die Fremden war, im Stillen darüber nachzudenken, wie er 
mit Lift und Schlauheit den Balduin vernichten könne. Und ſchließ⸗ 
lich fand er einen @eg gemeinen Betrugs, womit er ihn zu Hinter 


247 


Google 


gehen und vernichten zu können hoffte, und eines Tags trat er zu 
ihm, als wäre fein Herz voll Reinheit und Treue, und redete ihn 
alfo an: 

»3 weiß, daß du ein Mann von großer Macht und Klugheit biſt 
und nicht wenig die zu belohnen verftehft, die fich dir in Sold und 
Kriegsdienft willig zeigen. Darum Hab ich im Stillen bei mir ges 
lobt, nicht nur mich, meine Kinder und meine Gattin in deine Sand 
zu geben, fondern auch meine Burg Amadja, von wo aus du 
weite Streden Landes unterjochen kannſt, dir auszuliefern und 
zwar an jedem Tag, den du als geeignet für die Abernahme aus⸗ 
wählen wirf.« 

Balduin freute ſich über die Auslieferung diefes Schloffes, und da 
der Mann fo freundlich und treuherzig zu ihm ſprach, glaubte er 
ihm aufs Wort. Und er beftimmte einen Tag, an dem, gemäß dem 
Gerſprechen Balats, die Übergabe des Schloffes ohne jedes Hin 
dernis ſich vollziehen folle, 


Kteunzehntes Kapitel 


@ie einige kluge Männer den Balduin vor der Treulofig- 
feit der Türen bewahren 


Schon nahte diefer Tag und Balat, der feinen tückiſchen Plan nicht 
aufgegeben Hatte, führte Hundert bewaffnete und gepanzerte Türs 
ten nad Schloß Amacha. Und er verbarg fie Hier und dort in klei⸗ 
nen Berfteden der Burg, damit fie den Balduin, fobald er mit den 
Seinigen das Schloß Betreten Habe, lebendig gefangennehmen und 
ihrem Herrn ausliefern follten. Balduin ahnte nichts von diefem 
Betrug, fondern nahm am beftimmten Tage zweihundert zu jeder 
Art von kriegeriſcher Tätigkeit wohlgeeignete Ritter mit ſich und 
308 vor die Burg Amacha. Dort fand ſich auch, wie er verſprochen 
Batte, Balak ein, Bereit, die Burg auszuliefern. Aber nun bat dies 
fer Salat gar fehr, voll Trug und mit Honigfügen, ſchmeichelnden 
Worten, Balduin möge nur mit einigen wenigen von feiner Ge⸗ 
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folgſchaft die Burg betreten, fie in Geſitz nehmen und dann zu 
ihrer Befagung feine Setreueften, wen er wolle, zurüdlaflen. Und 
beinahe Hätte Balduin dem Schmeidhelnden Gehör und Glauben 
geſchenkt und ſchon wollte er einige von feinen Sefährten auswäh- 
Ten, die mit ihm die Burg erfteigen und betreten, indes die andern 
Draußen warten follten, Aber fiehe, da traten einige Kluge Frans 
zofen, die den Worten und Berfpreddfungen Galaks nicht den ges 
ringften Glauben ſchenkten, zu Balduin, nahmen ihn beifeite und 
fuhren ihn gar heftig an, wie er nur den Worten diefes heidniſchen 
Türken fo plöglich Glauben ſchenken könne und wie er ſich Habe 
Bereit erklären können, fo ganz vertrauensuoll und ohne Seifeln 
mit nur geringer Schar das Schloß zu Betreten. 


Zwanzigſtes Kapitel 


Wie Balduin durd) die Sefangennahme feiner Leute die 
Treulofigteit der Türken erfährt 


So ftritten fie nun lange Zeit Hin und Her und hielten Rat und 
brachten Balduin ganz davon ab, die Burg zu Betreten. Und ſchließ⸗ 
lich ward von beiden Seiten beftimmt, Balduin folle mit feinen 
Gefährten drunten im Tale warten und nur zwölf, denen er be, 
fonders vertraute, folle er vorausfäiden, die Burg in Befit zu 
nehmen, ſich Schlüffel und Riegel ausliefern zu Iaffen und das ganze 
Schloß nad) der Entfernung der Leute Balats der Hoheit und Ge⸗ 
walt Balduins zu unterwerfen. Und alsbald betraten diefe zwölf 
zur Abernahme der Burg erlefenen Ritter, bewaffnet und gepan⸗ 
zert, Burg und Turm von Amadja. Aber Bald gerieten fie mitten 
in den Hinterhalt, die Hundert Türken fprangen überall aus ihren 
Berfteden Heraus, umringten die Männer mit Waffen und Pfeilen 
und nahmen fie, die nur geringen Widerftand zu leiſten vermoch⸗ 
ten, gefangen. Qur zwei von den zwölf wehrten ſich männlich und 
ſtandhaft und entrannen fehlteplich den Händen der Feinde und 
entkamen in einen Saal, deſſen Fenfter Hinunter ins Tal führten. 
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Und indes fie mit gezogenen Schwertern erfolgreich der andringens 
den Feinde ſich erwehrten, firekten fie den Kopf aus dem Fenfter 
und riefen Balduin zu, der mit den Seinigen drunten am Fuß des 
Berges ftand, er möge fie doch aus ihrer Bedrängnis befreien, die 
zehn andern feien heimtückiſch gefangengenommen worden und 
fie befaͤnden ſich in höchſter offenbarer Todesgefahr. 


Ginundzwanzigftes Kapitel 


Galduin quält und ängftigt fi gar fehr um das Schidfal 
feiner gefangenen Ritter 


Ben angftsollen Stimmen der beiden entnahm Balduin, daß die 
ganze Sache fehr übel ſtehen müffe und die Sinterlift Balats offen⸗ 


kundig ſei; und er ängftigte und quälte ſich Bitter um das Schick⸗ 


fal der Gefangenen. Aber er fand nicht Rat noch Mittel, etwas zu 
unternefmen und die Gedrohten zu erretten. Penn diefe Burg 
lag auf fteiler Felſenhöhe und feines Menſchen Kraft und Geift 
vermochte fie einzunehmen. Schließlich aber überſchüttet Balduin, 
voll Trauer über das Schidfal ſolch trefflicher Männer, den 
Galak mit Borwürfen über feinen heimtückiſchen Betrug und bes 
ſchwört ihn inftändig, er möge die Gefangenen zurüdgeben und 
als Löfegeld für ihre Freigabe ein Pfund Goldes byzantiniſcher 
Münze annehmen. Aber der lehnt alles ab und verlangt nur 
immer wieder die Stadt Serudj. Aber Balduin ſchwört bei Gott, 
diefe Stadt Feinesfalls Herauszugeben, und wenn Galak audy vor 
ihrer aller Augen die Gefangenen Glied für Glied in Stüäde hauen 
laffe. Und da Balaf weder auf Balduin Bitten noch auf feine 
Ermahnung Hörte und jedes Geſchenk außer Serudj zurüdwsies, 
kehrte Balduin betrübt und unter bitteren Klagen über feine ges 
fangenen Freunde nach Edefja zurüd. Bon diefem Tage an begann 
er die Türken, ihren Rat und ihre Hilfe und ihre Häufigen Befuche 
mit Heftigem Haß und Mißtrauen zu betraditen. 
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Zweiundzwanzigſtes Rapitel 


Galduk wird geföpft. Sechs von den Gefährten Balduins 
werden freigegeben 


Darauf vergingen wenige Tage, da betrat Balduf von Samofata, 
der dem Balduin Frau und Kinder als Seifeln geben follte, aber 
dies in arger Lift feit vielen Tagen immer wieder hinausſchob, den 
Palaft Balduin voll kriechender Schmeichelei und ward auf deffen 
Befehl von den Franzofen feftgenommen und geföpft. 

Balduin legte nun in die Stadt Serudj den Fuldjer von Carnot 
mit Hundert Braven und friegsgewohnten Rittern; fie follten Ama⸗ 
cha durch unabläffige Uderfälle Beläftigen und verfudgen, an Galak 
würdige Rache für die gefangenen Brüder zu nehmen. Eines Ta, 
ges nun 309 Fuldjer mit feinen Leuten aus, im Gebiet von Amacha 
Beute zu machen. Ginige Gefährten ſchickte er voraus, daß fie die 
Turken von der Burg weg bis zu der Stelle Inden follten, wo Fuls 
er im Sinterhalte Ing. Kun Fam es zum Kampf und ſechs von 
den Leuten Balats wurden gefangen genonmen und weggeführt. 
Oaraufhin gab Balak zur Löfung der Seinigen ſechs von den ges 
fangenen Rittern Balduins frei. Die andern ſechs aber behielt er 
in feiner Saft 58 zu dem Tage, da Balduin nach Serufalem 309. 
Da gelang es vieren von ihnen zu entfliehen, der Läffigteit der 
Wächter wegen, die in der langen Zeit die Geduld verloren Hatten. 
Die beiden andern aber, Gerard, den Bertrauten und Geheim⸗ 
ſchreiber Balduins, und Pifello, den Schweſterſohn Udelards, des 
trefflichen und hochedlen Ritters von @iffant, Tieß Galak enthaup⸗ 
ten. 


Oreiundzwanzigftes Kapitel 


Eine Menge von neu angefommenen Oeutſchen wird durch 
die genannte Seuche Hingerafft 


Während Gottfried des ſchweren Unglüds der Sterblichkeit mes 
gen, die in Antiochien wütete, zu Ravenel und Tellbaſcher weilte, 
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kamen zu eben diefer Zeit der Peft 1500 Deutfäje aus Regensburg, 
einer Stadt an der Donau, und aus andern Städten am Rhein, 
die dort den Kreuzzug gelobt und ſich zufammengetan Hatten, zu 
Schiff über Meer nach Antiochien gefahren und landeten im Hafen 
des Heiligen Simeon, um dem chriſtlichen Heer auf dem Zug nad) 
geruſalem zu Troft und Hilfe zu fommen. Aber faum Hatte diefe 
Schar im Monat Auguft [098] ſich mit den ſiegreichen Pilgern 
vereinigt, da wurde auch fie von diefer Seuche gepadt und dahin 
gerafft, fo daß Bald von diefen 1500 auch nicht ein einziger mehr 
zu fehen war. 


Bierundzwanzigftes Kapitel 


Ehems-Eddaulah kauft feine Mutter und Kinder 108. 
Suinimer wird aus der Gefangenſchaft entlaffen. Moha⸗ 
med wird als Geifel forgfältig bewacht. Pie Schiffahrt 

wird wieder aufgenommen 


Sn jener felben Zeit nach dem Sieg der Ehriften kaufte Chems⸗ 
Eddaulah, der Sohn des Königs Gagi⸗Seian von Antiochien, feine 
Mutter und feine zwei Kinder los um den Preis von 3000 by⸗ 
zantiniſchen Soldftüden und zwar aus der Sand Wilhelms, eines 
hochadligen Ritters, eines Waffengenofjen und Landsmanns des 
Grafen Raimund von der Provence. Bei der erften Grftürmung 
und Eroberung von Antiochien Hatte Wilhelm jene, die noch in 
tiefem Schlafe Tagen, in der erften Morgendämmerung gefangen 
genommen. 

Zu derfelben Zeit wurde Guinimer aus dem Lande Bouillon, der 
zu Laodikäa von den Turfopolen des griechiſchen Kaiſers gefangen 
genommen worden war, nad) langem Kerker und dauernder Ket- 
tenhaft auf die Bitten des Herzogs Gottfried, freigelaffen; nad 
verbüßter ſchwerer Strafe kehrte er nun nad) Antiochien zurüd. 
Der Knabe Mohamed aber, der Sohn des Fürften von Haſarth, 
der dem Gottfried als Geiſel übergeben war, Blieb ſowohl unter 
der forgfamen Hut feiner zwölf Diener, als unter der aufmerk⸗ 
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famen Bewadjung der Dienerſchaft Gottfrieds zu Antiochien zurüd‘; 
zu jeder Stunde wurde ihm, was immer er brauchte, aus dem 
Saushalt Sottfrieds gegeben, Viele Pilger aber, die fahen, daß 
der drohenden Seudje wegen der Herzog und die andern Mächti⸗ 
gen Antiochien verlaffen Hatten und nach verſchiedenen Plägen 
überfiedelt waren, zogen zu Beginn des Monats September nady 
dem Hafen Simeons, um dort Wohnung zu nehmen: denn die 
einen fagten, nur der pefibringende Monat Auguft, andere aber, 
die ungefunde Lage der Stadt fei an der Seuche ſchuld. Dort nun 
Begannen nad) der Niederlage der Türken und der Flut Ker- 
boghas die Schiffsleute ihre Seefahrten wieder aufzunehmen, alles 
zum Leben otwendige Herbeizufcgaffen und den Bedürftigen alles 
in genügender Menge zu verkaufen. 


Fünfundzwanzigftes Kapitel 


Son einem Bunderzeihen am Himmel und von feinen 
mannigfachen Deutungen 


Als die Hälfte des Monats September verſtrichen war, da zeigte 
ſich mitten in der ſchweigenden Kadht, da alle in tiefem Schlaf ſich 
zu erquiden pflegten, denen, die wachend die Cachtwache hielten, 
ein wunderbares Zeihen am hohen Himmel. Es war, als ſtröm⸗ 
ten aus allen Gegenden des Himmels die Sterne dicht auf einen 
Haufen zufammen, im Raume von der Breite eines drei Morgen 
faffenden Feldes, und alle ſtrahlten und funtelten in Feueröglut 
wie glühende Kohlen, die im Kamin auf einen Saufen zufammens 
geſchuttet find. Und nachdem fie fo lange und freilich geleuchtet 
Hatten, ſchwanden fie langfam und umſchloſſen ſchließlich in Kranz⸗ 
form den Pol, in der Seftalt einer ummauerten Stadt. Und lange 
blieben fie fo ungeteilt im Kreisrund, bis fie zuletzt ſich jpalteten 
und an einer Seite des Kreifes fi) ein Zugang und Weg ins In 
nere öffnete. 

Diefes Zeichens Erſcheinung ſchreckte die wachenden Ehriften und 
mit lautem Schreien wedten fie alle im tiefen Schlaf liegenden Pils 
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ger auf, dies Wunderzeichen zu fehen. Und alle wunderten ſich und 
auf mannigfache Weiſe ward das Zeichen gedeutet. Die einen ver⸗ 
ſicherten, es bedeute die Stadt Gerufalem, die von den Scharen 
der Heiden dicht gefüllt fei; aber allmählich ſchmölze ihre Kraft und 
ihre Zahl verringere ſich, bis den Ehriften ſchließlich der Zugang 
frei fei. Andere aber erklärten es als ein Abbild des chriſtlichen 
Heeres, das Heute noch in feiner Kraft verfammelt ſei und in der 
Glut himmliſcher Andacht entbrenne; ſchließlich aber werde es ſich 
zerteilen und über die zu Unrecht von den Heiden in Geſitz genom⸗ 
menen Länder und Städte ausbreiten und machtvoll und fiegreich 
im Umkreis von Serufalem und Antiochien herrſchen. Einige ſag⸗ 
ten aber auch, e8 bedeute die jegige Sterblichkeit und das zahlreiche 
Heer der Pilger, das wie eine Wolfe dicöt zufammengeballt immer 
kleiner und ſchwächer werde. Und es ftritten ſich die verſchiedenen 
Meinungen hin und Her. Aber nach Gottes Willen, wie es Heißt, 
ward bald der Sinn des Zeichens zum Beften gewandt. 

Penn im Monat Oktober, da die Hitze des Auguft geſchwunden 
war, famen Herzog Gottfried und die andern Kriftliden Fürften 
von allen Seiten Herbeigerufen wieder in Antiochien zufammen 
und vereinigten fi dort mit Graf Raimund, Robert von Flans 
dern, Fürft Robert von der Kormandie, Gohemund und den am 
dern Großen, die während der ganzen Zeit in Antiochien geblie⸗ 
ben waren, Und jest waren fie alle eines Willens geworden und 
zogen überallfin aus über die Lande und gegen die Städte, die 
im Umkreis von Antiochien lagen. Und die ihnen Widerſtand lei⸗ 
fteten und ſich empörten, die umzingelten und belagerten fie und 
unterwarfen fie ihrer Oberhodeit. 


Sechsundzwanzigſtes Kapitel‘ 


Bon den Taten der Fürften und von der Herrſchaft Gohe⸗ 
munds in Antiodhien 


Zuerft nun zogen fie mit ihren bewaffneten Scharen gegen die üp- 
pig reiche Stadt Elbarieh hinauf, nahmen fie nach kurzem, mühe, 
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Iojem Rampfe und ließen alle daſelbſt gefangenen Türten und 
Sarazenen über die Klinge fpringen. Dann wandten fie ſich fieg- 
reich, Graf Raimund, Fürft Robert von der Cormandie, Herzog 
Sottfrieds Bruder Euſtachius, Robert von Flandern, Bohemund, 
der neue Fürft son Antiochien und Herzog Gottfried, gegen die 
ſtarke und wohlbefeftigte Stadt Marrah. Aber nur fünfzehn Tage 
Iang blieben Gottfried, Bohemund und Robert von Flandern dort 
Bei der Belagerung; dann zogen diefe drei wieder nach Antiochien 
und ließen den Srafen Raimund, den Fürften Robert von der 
Gormandie, den Euſtachius und den Tankred mit ihren Taufenden 
vor den Mauern von Marrah zurüd, 

Einige Tage fpäter nahm Herzog Gottfried vierzig wohlberittene 
und gutbewaffnete Gefährten mit ſich und ritt in der Richtung ges 
gen Edeſſa, das fieben Tagereifen von Antiochien entfernt liegt. 
Auf halbem Wege fam ihm fein Bruder Balduin, der diefe Stadt 
und ihre ganze Umgebung in Befig genommen Hatte, entgegen, 
nachdem er den großen Euphratfluß überſchritten hatte, und fie 
Hatten zufammen eine Unterredung. 

Bohemund nun, an deſſen Herzen der grimmigfte Ceid und Zorn 
wider den Grafen nagte, hielt nach Herzog Sottfrieds Abreife und 
während der Abwefenheit Raimunds die günftige Gelegenheit für 
gekommen: durch Hornfignale rief er feine Leute zufammen, griff 
in großer Gewalt den Turm an, der die Oronteshrüde beherrſchte, 
Bedrängte die Ritter Raimunds, die drin zurüdgeblieben waren, 
gar ſehr mit Baffen und Pfeilen und vertrieb Eur Burg und 
Stadt. Und fo behielt er allein die Herrſchaft über Antiochien. 


Siebenundzwanzigſtes Kapitel 


Wie Herzog Gottfried einen türkifjen Hinterhalt überfältt 
und mit nur wenig Leuten ſehr viele Feinde niedermacht 
Radjdem Herzog Gottfried diefe Unterredung mit feinem Bruder 
gehabt und ihm Lebewohl gefagt Hatte, machte er ſich zuſammen 
mit den Befagten vierzig Gefährten ſchleunigſt wieder aufden Weg 


255 


Google 


nach Antiochien zurüd zu feinen Mitbrüdern und Fürften, zu Tell⸗ 
baſcher und Ravenel und an andern Orten friedlich und freund⸗ 
lich zu Saft aufgenommen. Und da er dann feinen @eg fortfetste 
und in eine Gegend Fam, die der Episkopatus heißt, lagerte er 
eined Tages mit feinen Gefährten an einer Quelle auf blumigen 
@iefen zum Mittagsmahl und breitete die weingefüllten Schläuche 
und was er fonft an Lebensmitteln auf Pferden und Maultieren 
mit ſich geführt Hatte, auf der Erde aus. Und da er dort ſorglos 
mit den Seinigen Mahlzeit hielt, erfuhr er von einigen Knappen, 
die er ausgeſchickt Hatte, einen türkiſchen Hinterhalt aufzuftöbern, 
daß an einem ſchilfreichen und fumpfigen, von der Stadt Antiochien 
ungefähr fünf Meilen entfernten Orte nahe einem fiſchreichen See 
gegenüber den Bergen hundert Türken verborgen lagen, die dort 
im Berfted auf des Herzogs Rückkehr lauerten. Raum war ihnen 
diefer Hinterhalt bekannt geworden, da brachen der Herzog und 
feine Begleiter die Mahlzeit ad, griffen zu Baffen und Panzer, bes 
fliegen unverzüglich ihre Pferde und ritten den Feinden entgegen. 
Die Türken aber wenden unerfäiroden die Zügel wider die Ans 
greifer und beginnen mit Pfeil und Bogen Fühn den Kampf; doch 
dem Herzog und feinen Leuten, die um ihr Leben Tämpften, war 
trotz ihrer geringen Zahl der Sieg beſchieden. Sie gewannen 
ſchließlich die Ooberhand und durchbohrten die fließenden Türken 
mit den Lanzen; andere enthaupteten fie, Banden ihre Köpfe an die 
Sattelriemen und führten fie mit ſich nach Antiochien mit den er- 
beuteten @affen und Pferden. Dort fand der Herzog den Gohe⸗ 
mund, der ſich inzwiſchen zum Fürften der ganzen Stadt gemacht 
hatte, und er berichtete ifm und den andern Fürften und Brüdern 
alles, was. Gott ihm auf diefer Fahrt getan und wie durch die 
Sand fo weniger foniele Türken erſchlagen und vernichtet worden. 


Achtundzwanzigſtes Kapitel 


Bon dem Murren des chriſtlichen Volkes und von der 
Unterredung der Fürften 


Einige Zeit nach Herzog Sottfrieds ſiegreicher RAüdtehr begann 
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das ganze chriſtliche Golf einmütig zu murren, daß man immer 
nur in diefer Stadt Antiochien Bleibe und auf feine Weife daran 
denke, den Zug nach geruſalem fortzufegen, dem zu Liebe und 
Wunſch fie das heimiſche Seftade verlaffen und ſoviel Unbill willig 
ertragen Hatten. Und es entftand eine große Zwietracht im ganzen 
Golk und viele verließen die Scharen Sottfrieds, Robert von 
Flandern und Bohemunds, da fie nach deren Antworten und Ber, 
ſprechungen nicht mehr Hoffen konnten, vor allzu langer Zeit Se 
rufalem zu erreichen. Schließlich aber fahen diefe Fürften ein, daß 


das ganze Bolt allmählich Mut und Luft verlor und langfam ans 


fing, auseinanderzulaufen, und nun erließen fie das Gerbot, ir, 
gendwie zur Heimfahrt zu Schiff zu rüften, und ftellten überall am 
Meer und im Hafen Baden aus, Und dann beſchloſſen fie, diefer 
Klagen des Bolfes wegen am 2. Februar [I099] eine Zufammen, 
kunft und Unterredung der Fürften zu Halten. Und da fie fo zu 
Antiochien zufammenfamen und die Sadje befpradjen, ward von 
allen, von Groß und Klein, beftimmt, daß fie am 1. März wieder 
um zu Laodikäa, das unter chriſtlicher Hoheit fand, zufammen, 
fommen, dort von allen Seiten ihre Kräfte fammeln und Teinerlei 
Lebensgefahr mehr bedenken, fondern fofort und ohne weiteren 
Aufſchub die Fahrt nach Serufalem antreten follten, 


Reunundzwanzigftes Kapitel 


Bon der ganz entſetzlichen Hungersnot bei der Belagerung 
von Marrah 


gnzwiſchen quälte fid) Graf Raimund fünf Wochen lang mit der 
Belagerung von Marrah ab und mit ihm alle Leute feiner Sefolgs 
ſchaft. Und da fie fo um die Stadt Ingerten und von den Türken 
ftetS heftig bedrängt wurden, erduldeten fie große Hungersnot. 
Kein Wunder, denn während der langen Belagerung von Anti, 
ochien und jeßt diefer andern Städte waren alle Gegenden im Um, 
kreis von Lebensmitteln entblößt und völlig ausgefaugt worden, 
und der größte Teil der Einwohner war mit Sabe und Vieh Über 
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die Berge entflohen. Es war ader das Heer Oraf Raimunds und 
der andern Fürften 1d 000 Mann ſtark. Und gar wunderfam zu 
fagen und entfeglich zu Bören, jo drüdend war die Hungersnot 
dort um jene Stadt geworden, daß die Chriften — was Sünde ift 
zu fagen, geſchweige denn zu tun — nicht nur die erfchlagenen Tür, 
fen und Sarazenen, fondern auch aufgegriffene Hunde auf dem 
Feuer zu braten und zu verzehren ſich nicht ſcheuten, des Hunger: 
wegen, wie ihr gehört Habt. Doch was wundern wir uns? Rein 
Schwert ift ſchärfer und ſchneidender, als ein lange währender 


Hunger. 
Oreißigſtes Kapitel 
Wie Graf Raimund eine Bergfefte erftürmte und Marrah 
eroberte 


Pa nun Graf Raimund die Trübfal und das Leiden feines hun 
gernden Bolfes fah, nahm er eine ſtarke Schar Reiter mit fidh, 
durchſtreifte die Berge und ſchleppte bisweilen ungeheure Mengen 
von Beute und Lebensmitteln herbei, woran das Bolt Gottes doch 
manchmal wieder ſich Iaben konnte. Eben dort fand man aber 
auch die Leichen von Ehriften, die vom Hunger getrieben Cahrung 
ſuchend durch die Berge und Wüfteneien des Libanon geirrt und 
von den Türken niedergemadjt worden waren. Bon Damaskus 
aus endlich, wo die Hauptmacht der Türken ftand, beläftigten häu⸗ 
fig türkiſche Scharen das chriſtliche Heer, überfielen die Pilger, die 
das Belagerungsheer verlaffen Hatten und zerftreut umherſchweif⸗ 
ten, und machten die einen nieder und durchbohrten die andern 
mit todbringenden Pfeilen. BiS ſchließlich Graf Raimund, da er 
das Ebel ſah, das feinen um die Stadt lagernden Truppen von 
den Türken zugefügt wurde, in Zorn geriet und daran dachte, auf 
alle Weife diefem Übel ein Ende zu madien. Weshalb er die in 
den Bergen gelegene fefte Burg Tell Menes angreift, mit einer 
ſtarken Schar tapferer Leute erftürmt, die Türken dort nieder 
meßelt und eine daſelbſt aufgefundene große Menge Holz nach 
Marrah führt und daraus eine Belagerungsmafgjine fertigt, um 
damit die beſagte Stadt Marrah, die durch Mauer und Wall über, 
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aus fark befeftigt war, zu erobern. Radidem dann die Maſchine 
hergeftellt und alles in Ordnung gebracht war, fiel auch die Stadt 
nach Furzer Zeit [am n. Dezember 1098] in die Hände des Grafen 
und der andern Fürften, de8 Robert und Tankred und Euſtachius. 
Mit Schild und Panzer drangen die Hriftlijen Ritter in großer 
Gewalt mitten in die Stadt ein, ſchlugen die Türken wütend zurüd 
und machten jeden mit dem Schwerte nieder, der Widerftand zu 
leiften wagte. Die Burg verbrannten fie und mit ihr die dorthin, 
ein geflüchteten Türten. Und dann blieben fie friedlich drei Wo⸗ 
chen lang in der Stadt. Außer einer reichlichen Menge von SI 
hatten fie dort freilich an Lebensmitteln nur wenig gefunden, _ 

Engilrand, der Sohn des Grafen Hugo [von St. Paul], ein jun 
ger Ritter von wunderbarer Kühndeit, ward in eben diefer Stadt 
von einer Krankheit befallen und ſchied aus dem Leben. Sein Leich⸗ 
nam wurde in der Bafilifa des feligen Apoftel$ Andreas beige 


ſetzt. 


Einunddreißigſtes Kapitel 


Wie Raimund Burgen der Türken und Sarazenen erobert 
und die Burg Arkah belagert. Und von den Schwierigkeiten 
diefer Belagerung 


Qachdem aber die befagte Stadt Marrah beſiegt und erobert war, 
309 das Heer der genannten Fürften weiter nad) einem Tal Hin 
unter, das fie Saudium [?] nannten. Dort fanden fie eine reiche 
Fülle von Lebensmitteln und ergquidten nun acht Tage lang ihren 
müden und vom Hunger geſchwächten Leib, Auch eroberten fie 
zwei in den Bergen gelegene fefte Pläge, worin Türken und 
Sarazenen wohnten. 

Darauf ward mit geringer Mühe die Stadt Tortofa erobert und 
in die Sände Graf Raimunds und einer von ihm geftellten Bes 
fagung gegeben. Dann fetten fie ihren Zug fort und näherten 
ſich dem Tal der Ramele [gemeint ift die Stadt Kamela oder 
Emefja]. Dort gewannen fie zahlloſe Beute an Lebensmitteln und 
zogen nun nach Arkah weiter, einer für menſchliche Kraft und Weis, 
heit uneinneimbaren Burg. Daſelbſt richteten fie ihre Zelte auf 
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und beſchloſſen, einige Tage zu verweilen, Bi8 die Burg genommen 
und ihre Verteidiger erſchlagen felen. Und ſchließlich Bauten fie 
Belagerungswerte und große Wurfmaſchinen, um riefige Stein, 
blöde in großer Gewalt gegen die Türme und alten Mauern zu 
ſchleudern und fo die drin belagerten Turken in Furcht und Flucht 
zu jagen. Aber fie fanden die Verteidiger unermüdlich und unbe⸗ 
fiegbar. Oenn von drin leifteten fie ebenfo mit Wurfmaſchinen 
und mit gewaltig geſchleuderten Felsblöden Widerftand und tas 
ten dem chriſtlichen Golk mit Pfeilen und Steinen. Schaden an. 
Den Anfelm von Ribemont, einem hochadligen und kriegeriſchen 
Ritter, der den Berfeidigern der Burg viel Gewalt antat, zer, 
ſchmetterten fie mit einem von der Burg aus gefähleuderten Fels 
block das Gehirn und töteten ihn. Da gerieten die Fürften wegen 
des Untergangs ihres Bruders und ritterlijen Freundes Anfelm, 
des hochberuhmten Mannes, in große Trauer und Verwirrung, 
wie auch durch den Widerftand der eingefäjloffenen Sarazenen, 
und beſchloſſen nun, kunſtvoll die Felfen unter den Grundmauern 
der Burg auszuhöhlen, bis ſchließlich die ganze Burg mit Wal 
und Mauern über ihren Srundfeften zufammenbräde und die 
Heiden, die drin in der Burg und auf den Mauern ftanden, von 
den Steinen und zufammenbredjenden Dächern erdruckt und vers 
ſchuttet würden. Aber die ganze Arbeit war umſonſt. Denn die 
drin gruben von der andern Seite und höhlten die Felfen aus, 
leifteten durch ihre eigenen Werkzeuge denen der Ehriften @ider- 
ftand und ließen fo ihr @erk nicht zur Vollendung fommen. 


Zweiunddreißigſtes Kapitel 


Wie ein Streit über die Lanze des Herrn entftand. Und wie 
der Knabe Mohamed, die Seifel, ftarb und vom Herzog 
Gottfried feinem Vater ehrenvoll zurüdgegeben wurde 


Port während jener Belagerung kam es auch zu Streit und Frage 
über die Lanze des Herrn, nämlich 05 es die Lanze fei, mit der einft 
die Seite de8 Heren geöffnet wurde oder nicht. Denn viele zwei⸗ 
felten daran und es war Widerſpruch und Streit unter ihnen. 
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Weshalb der Urheber und Entdeder diefes Fundes durchs Feuer 
ging und, wie fie jagen, dabei ganz unverlett blieb. Und ſchließ⸗ 
lich führten Graf Raimund von der Provence und Raimund Pel⸗ 
lez diefen Mann aus den Händen und der Bedrängnis feiner Cei⸗ 
der weg und verehrten von diefem Tage an mit ihrer ganzen Ge⸗ 
folgſchaft die Lanze in befonderer Andacht. Aber fpäter wurde 
wieder von einigen berichtet, diefer Priefter fei bei der Feuerprobe 
verbrannt wordenund davon fo ſchwer erkrankt, daß er bald darauf 
farb und begraben wurde. Weshalb allmählich die Heilige Lanze 
von den Släubigen immer weniger verehrt wurde, weil fie nämlich _ 
glaubten, die Sache fei mehr durch die Habſucht und Schlauheit Rats 
munds erfunden als durch Gottes Wahrheit geoffenbart worden, 
Bährend der Belagerung der Städte Marrad, Tortofa und Arkah 
erfranfte der Knabe Mohamed, der von feinem Bater, dem Für, 
ften von Haſarth, als Seifel und Pfand nad) Antiochien in die Hut 
Herzog Sottfrieds war geſchickt worden, und farb daran. Gach 
dem Grauch der Heiden Hüllte der Herzog den Leichnam in koſt⸗ 
Baren Purpur und ſchickte ihn dem Bater zurüd und entſchuldigte 
ſich mit der Berfidjerung feiner Unſchuld, daß der Knabe feines, 
wegs von Ihm vernadjläffigt geftorben fei, und ſchwur, daß er den 
Tod feines eigenen Bruders Balduin nicht ſchwerer tragen würde, 
als den de8 Knaben. Der Fürft nahm die Entſchuldigung des 
Herzogs freundlich auf, und da er von den Leuten feines Haufe, 
die er dem Knaben als Wächter mitgegeben Hatte, die Wahrheit 
erfuhr, gab er die Treue, die er gelobt, keineswegs auf, fondern 
verharrte unerſchutterlich im Frieden und Vertrag mit dem Her⸗ 
309 und feinem Bruder Balduin. 


Preiunddreißigfted Kapitel 


@te Herzog Gottfried und Robert von Flandern die Stadt 

Pebali belagerten. Und wie Graf Raimund, durch Geld 

beſtochen, diefe Fürften durch eine trügeriſche Gotſchaft von 
der Belagerung wegrief 


gnzwiſchen Hatten am ı. März Herzog Gottfried, Robert von Flans 1. Mar; 1099 
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dern, Bohemund und alle andern Fürften, die noch zu Antiochien 
x weilten, ihre Angelegenheiten geordnet, wie jie beſchloſſen hatten, 
und in Laodikäa ihre Heere zufammengezogen, bis zu 20000 Reis 
ter und Fußvolf. Und nun rüdten fie mit ihrem Lager vor die 
am Meer gelegene, mit Reichtümern gefegnete Stadt Djebali und 
rüfteten ringsumhder zur Belagerung, um alle die Sarazenen und 
Heiden, die zur Verteidigung in der Stadt lagen, zu [lagen und 
völlig zu vernichten. Bohemund aber zog von Lavdifia aus mit 
den Seinigen wieder nach Antiochien zurüd, ftetS vol Sorge und 
Argwohn, er möchte die Stadt, die für menſchliche Kräfte unein- 
nehmbar war, durch irgend ein Werk des Truges und Haffes ver- 
lieren. 
Und es währte nicht lange, da Hörten die Sarazenen in Djebali 
von der Zerftörung von Elbarieh und Marrah und von der Ber- 
nichtung der dort wohnenden Türken und jegt eben von der lan⸗ 
gen Belagerung und Beftürmung von Arkah. Aun berieten fie 
mit den Bürgern der Stadt, was zu fun fei, und ſchließlich Boten 
fie dem Herzog und Robert von Flandern eine unendliche Summe 
Geldes an, wenn fie die Stadt Djebali mit allen ihren Bürgern, 
ihren Weinbergen und Feldern verſchonen und ihr Heer anders 
wohin führen wollten. Boch dies wiefen die genannten Fürften 
durchaus zurüd, wenn nicht die Stadt mit ihren Schlüffeln völlig 
ihrer Hoheit übergeben würde, Da nun die Bürger und die Amts 
vorfteher der Stadt jahen, daß diefe Fürften durch Fein Geld und 
feine noch ſo koſtbaren Geſchenke ſich würden beſtechen laſſen, die 
Belagerung aufzugeben, ſchickten fie heimlich Geſandte nach Arkah 
zum Grafen Raimund, von deſſen Taten und Macht der Ruf unter 
allen Heidenfürften verbreitet war, und liegen ihm ſagen, er möge 
das vom Herzog und den andern zurüdgemiefene Geld annehmen 
und dafür die chriſtlichen Fürften durch Bitten oder irgend welche 
Künfte überreden, von der Belagerung abzuftehen. Und der Sraf, 
der ſtets von unerfättlicjer Geldgier befefjen war, fann nun auf 
Lift und Künfte, wie er die chriſtlichen Großen von der Belages 
rung von Djebali zurüdrufen und für das angenommene Seld 
die Bürger, ihre Weinberge und Acker befreien fönne; denn durch 
Bitten fie von ihrem Vorhaben abzubringen, daran zweifelte er 
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durdaus. Und fo kam er auf den Einfall, vorzugeben, die Türken, 
die in großer Menge in Damaskus fanden, Hätten beſchloſſen, in 
allernächſter Zeit mit Sarazenen, Arabern und allen andern Seiden 
ihn vor Arkah mit Krieg zu überziehen, und feien ſchon alle mit 
großer und gewaltiger Rüftung im Gebiet der Stadt angefommen. 
Und nachdem er all dies erfonnen, ſchickte er Goten zu den genann⸗ 
ten Fürften, die ſchon feit Wochenfriſt vor Ojebali lagerten, fie 
möchten ihm doch eiligft nach Arkah zu Hilfe kommen, fonft könn⸗ 
ten er und feine Brüder, die bei ihm ſeien, der ihnen von den Hei⸗ 
den drohenden Todesgefahr nicht entrinnen, und fie felber könn, 
ten dann hoffen, bald ähnlichen Martertod zu erleiden. 


Bierunddreißigftes Kapitel 


"Wie die Fürften die Belagerung von Ojebali aufgaben und 
wie fie Raimund zu Hilfe eilten 


Da fie die Boten des Grafen Raimund angehört und von der 
drohenden Gefahr und dem Schreden der anrüdenden Heiden, 
ſcharen erfahren Hatten, traten der Herzog und die andern Großen 
einmütig zum Rat zufammen und aller Herz und Zunge neigte fich 
folgender Meinung zu: 
»Schon als das große Heer der Ehriften noch ganz unverfehrt und 
vereint zu Antiochlen lag, war es kaum imftande, ſich gegen die 
zahlloſen heidniſchen Gölkerſchaften und Heere zu verteidigen. Gebt 
aber Hat e8 ſich getrennt, ein Teil ift in Antiochien zurüdgeblieben, 
ein anderer liegt belagernd vor Djebalt, wieder einer liegt vok Ars 
kah und ein letter ift ausgezogen, feindliche Städte und Burgen 
zu erobern. So find unfere Kräfte ſchwächer geworden und nicht 
mehr imftande, ſovielen Taufenden von Heiden @iderftand zu lei⸗ 
ften, wie wir jetzt durch die Gotſchaft des Grafen Raimund erfah⸗ 
ren haben. Und wenn nun über die Scharen der Unfrigen vor 
Arkah das drohende Unglüd hereinbricht und fie aufgerieben wer⸗ 
den, fo müffen wir ſicherlich für uns das gleiche Schickſal befürch⸗ 
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ten. Darum iſt e8 jet notwendig, daß wir PDfebali, das wir fo 
raſch doch nicht niederſchmettern und erftürmen können, für Heute 
unbehelligt zurüdlaffen, mit allen unfern Truppen unferen Freuns 
den vor Arkah zu Hilfe eilen und vereint mit diefen unferen Ge⸗ 
noffen den Heiden zum Kampf entgegenziehen. Wie es der Wille - 
ift droden im Himmel, jo geſchehe es!« Und da alle diefen Rat für 
gut und nüglich hielten und ſich für ihn entſchieden, ward das La⸗ 
ger vor Djebali abgebrodden und Herzog Gottfried und auch Ro- 
bert von Flandern zogen mit allen andern Rittern weiter, wohl 
gerüftet und bewaffnet und zum Kampfe bereit. Und nady drei Ta- 
gen kamen fie vor Arkah an, um ihren chriſtlichen Gefährten Ber; 
ftärfung und Hilfe zu Bringen. Aber von Tanfred und vielen ans 
dern erfuhren fie, e8 feien gar Feine heidniſchen Truppen in der 
Qaähe, noch drohten foldje zu fommen, fondern Sraf Raimund habe 
diefen Anmarfch der Feinde erfunden und erlogen und zwar aus 
feinem andern Grunde, als weil er das Geld erhalten wollte, das 
ihm die Einwohner von Dfebali verſprochen, wenn er unter irgend 
einem Vorwand die Ehriften weglodte, die ihre Stadt belagert 
bielten. 


unfunddreißigſteb Kapitel 


Die genannten Fürften, durch die erlogene Gotſchaft ver; 

leitet, trennen fid) wieder von der Gemeinſchaft mit Rats 

mund. Doch der verföhnt fie und ruft fie zurüd mit Schmei⸗ 
; cheleien und Geſchenken 


On jetzt die genannten Fürften ſahen, daß fie durch dieſe Liſt und 
erlogene Gotſchaft vom Grafen irregeleitet den Weg vergeblich 
getan Hatten, gerieten fie in Zorn und großen Unssillen. Und dar, 
um trennten fie ſich wieder von der Gemeinſchaft und Verbindung 
mit ihm und zogen zwei Meilen weit von ihm weg, ſchlugen dort 
ihre Zelte auf und befäjloffen, auf feinen Fall beim Sturme auf 
Arkah ihm Hilfe zu Bringen noch irgend welchen freundfdhaftlichen 
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Gerkehr mit ihm zu pflegen. Es war nämlich dort bei Arkah auch 
ſchwere Feindſchaft entftanden zwiſchen Sraf Raimund und Tank⸗ 
red wegen des Soldes und der Löhnung, die der Graf für geleis 
ſtete Kriegsdienfte ihm ſchuldete, aber keineswegs der Müheleiftung 
und der Truppenzahl entſprechend zahlen wollte, die Tanfred führte 
und ihm zur Verfügung ftellte. 

Bon jenem Tag an, da Herzog Gottfried und die andern Großen 
ſich wegbegeben Hatten, ermahnte Tankred den Grafen Häufig des 
Soldes wegen, ohne irgend welche günftige Antwort zu erhalten, 
und ſo trat er ſchließlich völlig aus dem Pienft des Srafen, blieb 
Beim Herzog und verband ſich ihm treu und willig zu jeder Art 
von Kriegsdienft. Und da er das ihm vom Grafen angetane Un, 
recht rächen wollte, fügte er ihm und feinen Freunden und Ge⸗ 
faährten unabläffig und auf jede Weife Schaden zu. Ya Sraf Rai, 
mund aber ſah, daß der Herzog und Robert von Flandern und 
alle andern, die bei ihm waren, großen Haß gegen ihn im Herzen 
trugen, weil er fie dom Geiz verführt durch eine erlogene Bot, 
ſchaft Hintergangen Hatte, begann er allmählich des Herzogs Sinn 
zu verföhnen durch Schmeidjeleien und in großer Lift, worin er 
von frühen Knabenjahren an wohlerfahren war. Und fo beſänf⸗ 
tigte er ſchließlich aller Ritter Zorn, den Tankred allein ausge 
nommen. B 

Oann ſchickte er dem Herzog ein Pferd von großem Wert und 
wunderſchönem Bau, um ihn auf diefe Weiſe vollends ganz zu 
verföhnen und an feine Seite zum Sturm auf Arkah zurüdzurufen; 
denn er wußte wohl, daß Gottfried ein Mann von großer Geduld 
und Freundlichteit war, und daß er, wenn einmal der Herzog vers 
ſöhnt und gewonnen fet, die andern leicht zu Eintracht und Freund, 
{Haft zurüdführen könne, Und fo waren denn ſchließlich alle Für, 
ften außer Tankred wieder ein Herz und eine Seele und in ges 
meinfamem Angriff beftürmten und Belagerten fie in großer Oe⸗ 
walt die Burg Arkah, indem fie vier Wochen lang dort lagerten, 
son dem Tag an gerechnet, da der Herzog dort angelangt War. 
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Sechsunddreißigſtes Kapitel 


Wie im Golf Gottes das Murren zunahm, weil die Fahrt 
nad) Serufalem folange hinausgeſchoben wurde 


Schließlich aber wurden alle der Belagerung der Burg überdrüffig 
und erlahmten in der Arbeit der Aushöhlung des Felfens und fo 
nahm der unerträglichen Mühfale, der unendlich ſchwierigen Ber- 
teidigung gegen die Ausfälle der Belagerten und der wachſenden 
Hungersnot wegen das Murren unter den Leuten des Herzogs und 
Roberts von Flandern wieder zu und alle verfiherten, daß fie 
nun nicht länger dort Bei der Belagerung bleiben und daß fie 
diefe Burg, die für Lift und Gewalt gleich uneinnehmbar fei, vor 
gahresfriſt doch nicht und auch dann nur durch das Schwert des 
Hungers erobern könnten. Und fo drangen denn alle, Groß und 
Klein, inftändig in den Herzog, er möge das Lager abbrechen, die 
Belagerung aufgeben und, wie fie alle gelodt, den Zug nad) geru⸗ 
falem antreten, denn ihm zuliebe und um das Grab des Herrn 
geſus Ehriftus zu fehen, Hätten fie die Heimatliden Seftade ver, 
lafjen. Auf der andern Seite aber überredete fie Graf Raimund 
auf jede Weife und mit allen möglichen Berfpreijungen, fie möch⸗ 
ten doch nur noch eine Kleine Weile dort bei ihm Bleiben, bis er 
dur) irgendwelche Gewalt oder Lift die Burg und die drin ein, 
geſchloſſenen Heiden genommen habe, und er wies darauf Bin, 
daß hier Anjelm von Ribemont erſchlagen worden und gefallen 
fei und ſoviele andere ihrer Brüder von den Sarazenen den graus 
famften Tod und andere Qualen erlitten Hätten. Aber durch feine 
Macht der Schmeidjelei noch durch Gerſprechungen vermochte er 
das Golk von feiner Sehnſucht und feinem Vorſatz abzubringen, 
und nun erklärte er, daß wenigſtens er ſelbſt und die Seinigen 
hier an Ort und Stelle zurückbleiben wollten, bis die feindliche 
Burg zur Rache feiner erſchlagenen Freunde in Trümmer gelegt 
fei. 
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Siebenunddreißigftes Kapitel 


die Belagerung von Arka wird aufgehoben. Die Fürften 

ſchlagen ihre Zelte auf in einiger Entfernung von der Stadt 

Tripoli. Das Golf faugt die auf den Feldern aufgefundenen 
füßen Zuderroßre aus 


Und indes der Graf in diefer Abſicht verharrte und mit vieler Lift 
die Adreife feiner Brüder hinauszuſchieben tradjtete, fteten eines 
Tages Herzog Gottfried, Robert von Flandern, Tanfred und ihr 
ganzes Sefolge ihr Lager in Brand und brachen von dem Belager, 
ten Arkah auf. Und viele von dem Gefolge Raimunds, die der lan⸗ 
gen Belagerung längft überdrüffig und die ganz ermüdet nur wis 
der ihren @illen vor Arkah geblieben waren, vereinigten ſich mit 
ihnen, hauptſächlich aus dem immer lebendigen Verlangen, nady 
Serufalem zu fommen. Zwei und einen halben Monat lang näms 
lich Hatten fie feit Beginn der Belagerung mit dem Grafen rings 
um die Burg von Arkah gelegen. 

Da der Sraf nun ſah, wie alles Bolt zum Herzog hielt und feine 
eigene Schar auseinanderlief und nur wenige mehr ihm zu Helfen 
bei ihm blieben, folgte aud er, ob er nun wollte oder nicht, den 
Spuren des Herzogs und der andern Fürften. Und gemeinfam 
mit den andern zog er bis ins Gebiet der am Meeresftrand geles 
genen Stadt Tripoli oder Tripla. Dort ſchlugen alle ihre Zelte auf 
weit von der Stadt, damit nicht ein fo großes Heer den Feldfrüch⸗ 
ten und Weinbergen der Städter allzu großen Schaden tue. Denn 
Unterhändler und Boten waren häufig von diefer Stadt nad) Ar, 
kah zu den befagten Fürften gefommen und Batten viele Geſchenke 
mitgebracht und noch weit mehr verſprochen, wenn fie die Stadt 
und ihre Süter verſchonen und an ihr nicht tun wollten wie an 
Elbarieh und Marrah und den andern Städten. Yarum aljo las 
gerte das Heer und aller Adel weit von der Stadt entfernt, abzu⸗ 
warten, wie die Einwohner durch Vertrag und Bündnis und durch 
Angebot von Geſchenken fie gewinnen und fefte Freundſchaft mit 
ihnen ſchließen würden. 
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Dort fand das Volk auf den weiten Feldern in großem Aberfluß 
eine Rodrpflanze, die man Zuderroßr nennt, und faugten fie aus 
und freuten ſich ihrer nabrhaften und heilſamen Süßigfeit. Und 
kaum konnten fie der Süßigfeit wegen an diefem Senuffe fatt wer⸗ 
den. Diefe Pflanzenart wird dort Jahr für gahr von den Land» 
leuten mit großer Mühe angebaut. Wenn dann die Zeit der Ernte 
gekommen ift, zerfioßen die Eingeborenen die reife Frucht in klei⸗ 
nen Mörfern, fammeln den fügen Stoff in efäßen an und bewah⸗ 
ren ihn auf, bis er geläutert und geronnen die Form von Schnee 
oder weißem Salz gewinnt. Dann ſchaben fie ſich ihn aufs Brot 
oder reiben ihn in Waſſer und nehmen ihn als Zufoft. Und es fol 
diefe Speife wohlſchmeckender und gefünder fein als Honigkuchen. 
63 fagen auch einige, e8 fei das jene Art von Honig, die Jonathan, 
der Sohn des Königs Saul, auf dem Angeficht der Erde gefunden 
und wovon er in feinem Ungehorfam zu koſten ſich vermeſſen babe, 
An diefem Zuderroßr von füßem Seftämad Hat ſich daS Bolf auch 
damals während der Belagerung von Elbarieh, Marrah und Ars 
kah fehr erquidt, da e8 von fo fürchterlichem Hunger gequält war. 


Achtunddreißigſtes Kapitel 


Ein Bündnis wird geſchloſſen und der Fürft der Stadt 
Tripoli bewilligt den Pilgern einen Wegweifer, unter deffen 
Führung fie die ſchwierigſten Gegenden durchziehen 


Da der Fürft [Abu Ai Ibn Ammar] der ruhmreichen und wohl 
habenden Stadt Tripoli ſah, wie die Scharen der Gläubigen in 
weiter Entfernung vor den Mauern und Toren der Stadt Lager 
geſchlagen Hatten, ſchickte er zu den Erften des Heeres, zu Herzog 
Sotffried, Graf Raimund, Robert von Flandern und Fürft Ros 
dert von der Cormandie, fie möchten doch Geſchenke von ihm an 
nehmen und ihm dafür fein Land in Frieden und Ruhe laffen, wie 
auch die Stadt Ojebail und die Burg Arkah. Und ſchließlich ward 
ein Bündnis gefäjloffen und in großer Freundfchaft Fam der Fürft 
zu den Zelten der Oroßen und gewann ihr Wohlwollen durch Se, 
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ſchenke und freundliche Worte, Und da ihnen die vielverworrenen 
Wege durchs Gebirge und der Küfte entlang unbefannt waren, 
gab er ihnen einen alten Mann als Führer mit, der fie nun den 
verworrenen Weg vom Meeresftrand hinweg durchs Gebirge 
füdtte, durch tiefe Felsſchluchten und über fo enge Pfade, daß mit 
Eot Mann Hinter Mann, Tier Hinter Tier dahinſchreiten konnte. 
Dies Gebirge reicht vom bergigen Inland in weiter Ausdehnung 
bis ans Meer. Und droben auf Höchfter Höhe, einen Pag beherr⸗ 
ſchend, war über der Straße ein Turm gebaut, der für eine Bes 
fagung von ſechs Mann Wohnung bot und der jedem unterm 
Simmel Straße und Durchgang vermehren konnte. Aber dem ges 
waltigen Pügerheer, das unter feiner vom Fürften von Tripolis 
geftellten Führung des Wegs zog, Teiftete jest niemand Wider, 
fand. 

Und als fie mit Hilfe der Ortstenntnis ihres ſarazeniſchen Führers 
und Wegweifers diefe engen und höchſt ſchwierigen Schluchten 
durchſchritten Hatten, wandte fi ihr Weg wieder ans Meeresufer 
und fie famen zur Stadt Ojebail, für die der Fürft von Tripoli 
eingetreten war. Ihrem Berfpredjen gemäß, daß das Heer diefer 
Stadt feinen Schaden antun werde, zogen fie weiter, Überfägritten 
nach einer Meile Wegs einen Flug mit ſußem Waffer [Radr-shra, 
him] und nädjtigten dafeldft. Hier blieben fie audy den folgenden 
Tag und warteten auf das ſchwache Volk, das durch den Marſch 
über die felfigen und fteilen Pfade ermüder etwas zurüdigeblieben 
war, 


Kteununddreißigftes Kapitel 


Bon der Schwierigkeit des Weges und wie fie mit den Ein, 
wohnern der Stadt Beirut ein Bündnis ſchloſſen 
Dann am dritten Tage brachen fie ihr Lager wieder ab und fegten 
den Marſch dem Meeresufer entlang fort. Da führte fie ihr Weg 
durch gar wunderbare und unerhört enge Bergpfade, durch Schluch⸗ 


ten, die durch plötzliche und fteil Heradftürzende Regenbädje aus⸗ 
gehöhlt worden fein follen und durch die fie jetzt ihres Weges 
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ziehen mußten. Dieſer Berg wird an fo zahlloſen Stellen von den 
@ellen des nahen Meeres bejpült, daß der Wanderer feinen 
Schritt weder nad) rechts noch nach links vom Wege abweichen 
fann, wenn er nicht beim kleinſten Fehltritt tief ind Meer hinunter⸗ 
fürzen will. Da fie diefen engen Weg zurüdgelegt, trafen fie wies 
derum auf einen befeſtigten Turm, der glei) dem oben genannten 
uneinnefmbaren auf der Bergeshöhe erbaut war; aber wie jener 
fo war auch diefer ganz verlaffen von jeder Befaung, denn die 
Angft vor Gott nicht vor irgendeinem Menſchen hatte die ſaraze⸗ 
nifgen Wächter fortgejagt. Gegen Abend näberten fie ſich der 
Stadt Beirut oder Garuch, indes ihr ſarazeniſcher Begleiter ihnen 
immer voranzog und fie führte, Die Einwohner von Beirut aber, 
da fie die Ankunft der Chriſten erfuhren und fahen, daß ihr Heer 
fon draußen auf den Feldern vor der Stadt lagerte, ſchickten 
recht annehmbare Geſchenke zu den befagten Fürften mit fried» 
lichen und gar demütigen @orten, folgendermaßen: »Wir bitten 
euch, ziehet friedlich weiter, ohne unfere Bäume, Weinftöde und 

Saaten zu verwüften. Und wenn euch ein freundliches Sefdhik 
euren Borfatz durchführen und Serufalem erobern läßt, fo wollen 
wir mit all den Unfrigen eure Knechte fein.« Die Fürften ließen 
ſich durch diefe Bitten, Gerſprechungen und Geſchenke der Ein 
wohner von Beirut gewinnen, erhoben ſich mit dem gefamten 
Heere der Ehriften und machten ſich wieder auf den Weg der KRüfte 
entlang, durch die engen Schluchten und über die fteilen Klippen 
dahin, die immerdar von der ſturmiſchen Brandung befpült wer; 
den. 


Bierzigftes Kapitel 


Wie in der Gegend von Saida viele von Schlangen ge 
biffen zugrunde gingen. Und von dem Verluft eines ges 
wiſſen Walter 


Da fie aus diefen Felfen herauskamen, fliegen fie in die Ebene 
hinab, worin die Stadt Satda Tiegt und wo fie am Ufer eines fü, 
gen Fluſſes Qahr⸗Kaſimijeh] lagerten. Dort fanden fie zahlloſe 
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Steinhaufen, zwiſchen denen die ungezählten Scharen des armen 
und ſchwachen Bolfes ermüdet lagerten und rubten. Da wurden 
nun viele von Schlangen, die man tarenta nennt, gebiffen und 
farben an einer Geſchwulſt, indem ihr Leib und alle Glieder uns 
ter ganz unerträglichem Durft aufſchwollen. Daſelbſt erfreiäten fich 
auch die Sarazenen, im Vertrauen auf ihre Stärke, aus der Stadt 
Saida einen Ausfall zu machen, das Heer anzugreifen und die Pil- 
ger niederzumadjen, die dort in der Gegend Rahrung ſuchend ums 
Herftreiften. Aber von den chriſtlichen Rittern wurden fie ſchwer 
zurüdgeiäjlagen und viele gingen durch die Waffen zugrunde, ans 
dere, die unter den Wellen vor den Waffen Rettung ſuchten, ers 
tranfen und wurden von den Fluten verfäälungen. Und ohne 
Zweifel hätten die Ehriften, um ihre Brüder zu rädden, diefe Stadt 
belagert und niedergeworfen; aber die Sehnſucht nach Serufalem 
zu eilen hielt fie davon ab. 

Hier in der Gegend von Saida, da durch den Giß der genannten 
feurigen Schlangen viele in äußerfte Lebensgefahr gerieten und 
ein großes Klagen und gammern über die Sterbenden ſich erhob, 
lernten die Pilger von den Eingeborenen folgendes Heilmittel: 
wer von einer Schlange gebiffen fei, der folle fofort zu einem der 
Angefehenen und Mädjtigen des Heeres laufen und deſſen Rechte 
folle die vom Siftzahn gebiffene Wunde umfpannen und aus⸗ 
preſſen, damit das Gift nicht weiter durch die Glieder ſich zertei⸗ 
len und fo mehr Schaden tun könne. Ebenfo lernten fie auch eine 
andere Arznei fennen: ein gebiffener Mann folle unverzüglich mit 
einem Weide ſich begatten, ein Weib mit einem Mann; fo würden 
beide von jeder giftigen Geſchwulſt befreit. Auch lernte das chriſt⸗ 
liche Golk dort von den Eingeborenen, Steine in der Sand durch⸗ 
einanderzuſchutteln und durch häufiges Rlopfen auf den Schild 
beftändig Lärm zu madjen. Dadurch würden die Schlangen er⸗ 
fredt und ihre Gefährten könnten ruhig und ſicher ſchlafen. 

Als dann der nächſte Tag heraufleuchtete, nahm ein chriſtlicher 
Bruder, ein Herr und Ritter aus vornehmen Haufe namens Wal⸗ 
ter von Schloß Berna, einige Leute feines Gefolges mit ſich und 
309 in die Berge, Dort trieb er eine ungeheure Menge Beute zus 
ſammen, die er durch feine Knappen und einige feiner Gefährten 
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ins Lager zuruckſchickte. Er ſelber aber wünfchte noch weitere Beute 
zu madjen, von der er erfahren, daß fie an verſchiedenen Stellen 
im Gebirge aufgeftapelt fei; und fo überfiel er auf engem und 
ſchwierigem Pfade die übergrogen Herden und Güter der Sara, 
zenen. Oabei wurde er von den Feinden überrafcht, und bis auf 
den heutigen Tag weiß man nicht, welchen Endes er geſtorben ift. 


Ginundvierzigftes Rapitel 


Wie fie an den Städten Tyrus, Ptolemais, Haifa und Cae⸗ 
ſarea vorüberzogen und das Heilige Pfingftfeft feierten 


Die genannten Fürften aber und ihr ganzes Gefolge, die nicht 
wußten, warum der trefflice Ritter Über die Zeit in den Bergen 
verweilte, blieben noch 5i8 zum dritten Morgen in der Gegend 
der Stadt Saida, wartend, ob vielleicht der hochgeehrte Ritter aus 
den Bergen zurüdfehre oder ob fie etwas über fein Berbleiben ers 
fahren könnten. Aber er fam weder am einen noch am andern 
Morgen und fo zogen fie von diefer Stadt wieder weiter. Bon 
bier an Hatten fie jetzt eine weite Ebene Bis nad) Tyrus, das jetzt 
Sur heißt; wohin fie nun mit ihrem Führer Hinunterfiiegen und 
wo fie auf freiem Feld die Zelte zum Lager ſchlugen. ODort fließt 
nämlich ein Quell, der ausgemauert und durch ein Gogenwerk ſo 
5065 getrieben ift, daß er mit ftarker Gewalt und großem Uber 
fluß an Waffer niederfließe und fon an feinem Urfprung eine 
ſolche Baffermaffe zu Tage fördert, daß das ganze Heer fie nicht 
erföpfen konnte. Am andern Tag aber ward Tyxus verlaffen und 
man Fam zu einer Stadt namens Ptolemais, die fie mit modernem 
Kamen Akkon nennen, weil fie die Stadt des Gottes Afkaron ſei. 
Die ließ man zur Rechten am Meer liegen und zog nun über einen 
Flug mit ſüßſchmeckendem Waffer und nächtigte dort, mo er ins 
Meer fließt, zwei Tage lang. Port nun teilt fi} der Weg in zwei 
Straßen. Die eine führt über Damasfus und den Jordanfluß zur 
Linken nad) Serufalem; die andere aber nimmt die gleiche Richtung 
wie Bisher zur Rechten, immer am Ufer des befagten Meeres ent 
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Tang bis nach geruſalem. Beil ſich aber unter den 50000 Mäns 
nern kaum mehr 20000 Friegstüdhtige Leute fanden, beſchloß man, 
Teinesfals Aber Damaskus zu ziehen, der großen Menge von Fürs 
Ten wegen, die zu Damasfus wohnten, und wegen der dortigen 
offenen und ebenen Landſchaft, wo fie von allen Seiten rings von 
den Feinden angegriffen werden fonnten. Vielmehr fegten fie den 
Weg am Ufer zwiſchen dem Meer und dem Gebirge fort, mo fie 
ohne Sorgen ziehen konnten, zur Reiten vom Meer und zur Lin⸗ 
fen von den unwegfamen Bergeshöhen gedeckt, und zogen nun 
an der Stadt Haifa vorbei, die nad) Kaiphas, dem Hohenpriefter, 
ihren damen trägt. Und noch am gleichen Tag ſchlugen fie Ihr La⸗ 
ger im Gebiet von Caefaren [Raifarieh], der einftigen Stadt des 
Straton, die Herodes fpäter dem Kaiſer zu Ehren wieder aufbaute 
und Eaefaren nannte, und fie blieben dort im Quartier. Ebendort 
entipringt am Fuß des Berges eine Quelle, die durch die offenen 
Felder nad) der Stadt fließt, und dort ſchlugen Herzog Gottfried 
und Robert von Flandern ihre Zelte auf und Tagerten dafelbft. 
Sraf Raimund aber und Fürft Robert von der Kormandie ſchlu⸗ 
gen Hinter ihnen am gleichen Waſſerlauf ihr Lager auf, fo daß ein 
überaus Hreiter von diefer Quelle gebildeter Sumpf zwiſchen ihnen 
und den andern lag. Bier Tage blieben fie dort und feierten das 
Heilige Pfingfifeft, den Tag der Herabfunft des Heiligen Geiſtes, 29. Mai 1099 
in frommſter Andacht. 


Zweiundvierzigſtes Rapitel 


@ie fie die Stadt Ramla leer fanden und befeßten und in 
ihr einen Giſchof aufftellten 


Ale diefe Städte Hatten fie im Gorbeiziehen unberäßrt und unbe, 
Helligt gelaffen. Den Montag, Dienstag und Mittwoch der Pfingft- 
woche blieben fie im &ebiet und auf der weiten Ebene von Cars 
farea, der Stadt des Hauptmanns Cornelius. Dann festen fie 
ihre Fahrt in das Land Paläftina fort, famen am Donnerstag an 2.Guni 1099 
den Fluß bei der Stadt Ramla oder Ramnes, ſchlugen am Ufer 
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diefes Fluffes ihre Zelte auf und beſchloſſen, dort zu nädjtigen. 
Den Robert von Flandern und Safton, den Ritter von Beziers, 
ſchickten fie mit 500 jungen Rittern voraus, die Tore und Mauern 
der Stadt auszukundſchaften. Die waren alle offen und aufgerie, 
gelt und die Ritter gingen hinein und fanden niemanden in der 
Stadt. Es waren nämlich, da fie von der Trübfal und dem Un 
glüd der Heiden bei der Eroberung von Antiochien Hörten, alle 
Bürger mit Weib und Kind, mit ihrem Bieh und ihren Schätzen 
vor den Ehriften in die Berge und Wüften geflohen. Da fie fo 
Ramla von Bürgern und @affen leer fanden, ſchickten fie eilends 
einen Boten zum katholiſchen Bolf zurüd, das dort am Fluſſe & 
ger geſchlagen Hatte, damit er alle Pilger Herbeirufe, in die Stadt 
einzuziehen und fie in Befig zu nehmen und dort ihre Slieder von 
all den großen und langen Mühfalen zu erholen, die fie auf der 
Fahrt erduldet Hatten. Dies hörten die Pilger und unverweilt Bra 
en fie nady der Stadt auf. Und drei Tage lang genoffen fie dort 
der Ruhe und erquidten ſich an Wein und DI, die fie dort in gro 
Her Menge fanden. Auch einen Giſchof namens Robert festen fie 
dort ein und liegen Ehriften als Einwohner zu Ramla zuräd, daß 
fie dort das Land bebauen und Gerechtigkeit üben und die Früchte 
der Ader und Weinberge dem Heer abliefern follten. 


Preiundvierzigftes Kapitel 


Da das Heer in die Berge zieht, erſcheint des Cachts eine 
Mondfinfternis 


Und da der vierte Morgen anbrach, verließen die Pilger die Stadt 
Ramla und zogen wieder zur Linken ihres Weges weiter. Sie du 
ſchloſſen, bis zu der Stelle zu ziehen, wo die Berge beginnen, In 
deren Mitte die Stadt Gerufalem gelegen ift. Aber an diefem Plate 
trafen fie den ärgften Baffermangel an. Weshalb eine große Schar 
Bewaffneter drei Meilen weiter nach dem Kaſtell von Emmaus 
vorausgefchit wurde, weil die Pilger aus dem Bericht ihres ſara⸗ 
zeniſchen Führers und Begleiters erfahren Hatten, daß dort Bruns 
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nen und waſſerreiche Quellen feien. Und diefe Leute brachten von 
dort nicht nur eine große Menge Waſſers, fondern aud viel Fut⸗ 
ter für die Pferde zurüd, 

Dafeldft trat, da es eben Bollmond war, eine Mondfinfternis ein, 
fo zwar, daß der Mond fein Licht völlig verlor und bis in die 
Mitternacht Hinein in Blutroter Farbe leuchtete und allen, die es 
fahen, nicht geringe Furcht einflößte, Hätten nicht einige, die aſtro⸗ 
logiſche Kenntniffe befagen, allen troſtreiche Auftlärung gegeben. 
Sie fagten nämlich, diefes Zeichen bedeute nichts Ables für die 
Ehriften, fondern das Berfääwinden des Mondlichts und feine 
blutigrote Ountelheit bedeute ganz ohne Zweifel den Untergang 
der Sarazenen. Eine Sonnenfinfternis dagegen, fagten es wäre 
ein den Ehriften übles Borzeidien. 


Bierundvierzigftes Kapitel 


Wie die chriſtlichen Einwohner der Stadt Bethlehem Boten 

zum Herzog fhidten, er folle ihnen doch ſchleunigſt zu Hilfe 

fommen, und von der.frohen und willlommenen Aufnahme 
feiner Senoffen 


Da ſo die Chriſten mit ihrem ganzen Heere an der genannten Stelle 
nahe den Bergen von Serufalem lagerten und es ſchon Abend ges 
worden war, kam zu Herzog Gottfried eine Gotſchaft der katho⸗ 
Kifden Einwohner der Stadt Bethlehem und vor allem jener ans 
dern Ehriften, die beim Herannahen des chriſtlichen Heeres aus 
Furt vor einem Berrat von den Sarazenen unter Todesdrobuns 
gen aus Serufalem vertrieben worden waren, und flehten ihn an, 
er möge im Kamen unferes Seren Feſu Ehrifti den Marſch bes 
ſchleunigen und ihnen unverzüglich Hilfe Bringen. Aus allen Ge⸗ 
genden des Reiches Babylon waren nämlich die Heiden, da fie von 
der Ankunft des chriſtlichen Heeres erfuhren, nad) Serufalem zus 
fammengeftrömt, die Stadt zu verteidigen und die Ehriften nieder, 
zumachen. Der Herzog aber, da er diefer Leute Gotſchaft und Bit 
ten hörte und von der Gefahr der Ehriften erfuhr, wählte noch in 
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der gleichen Radht ungefähr 100 gepanzerte Ritter aus feinem Las 
ger und Heere aus und ſchickte fie nach Bethlehem voraus, den dort 
verfammelten und ganz verzweifelten Chriftgläubigen zu Troft und 
Hilfe. Die fliegen nun auf Befehl ihres froömmſten und allerchriſt⸗ 
lichſten Herzogs zu Pferde, Iegten im ſchnellſten Ritte die ganze 
Radıt hindurch ſechs Meilen Wegs zurüd und Tamen bei Tages- 
anbruch in Bethlehem an. Die chriſtlichen Bürger aber, als fie von 
ihrer Ankunft hörten, zogen ihnen mit Symnen und Lodgefängen 
und unter Austeilung des heiligen Weihwaſſers entgegen, nahmen 
freudig die chriſtlichen Ritter auf, Füßten ihnen Augen und Hände 
und ſprachen zu ihnen alfo: »&ott fei ed gedankt, daß wir heute 
fehen dürfen, was längft unfere Sehnfucht war: nämlich daß ihr, 
unfere chriſtlichen Brüder, gefommen feld, das Joch unferer Knecht⸗ 
ſchaft zu zerbrechen und die Heiligen Orte zu Gerufalem wiederher⸗ 
zuftellen und den heidniſchen Götzendienſt und feinen Unflat von 
Heiliger Stätte zu verjagen.« 


Fünfundvierzigftes Kapitel 


@ie das Heer nad) Gerufalem eilte, nachdem es die Bot, 

[Haft aus Bethlehem vernommen. Und von der Beute, die 

fie nahe der Stadt machten. Und wie fie mit Summen und 
£obgefängen vor den Mauern von Gerufalem ftanden 


Und kaum Hatten die vorausgefandten Ritter das Lager verlafien, 
fiee, da drang auch ſchon das Gerücht zu den Ohren der Sroßen 
des ganzen Heeres, e8 fei eine Gotſchaft von Bethlehem zum Ser, 
309 gefommen, Und fo war die Cacht kaum zur Hälfte verfloffen, 
da brachen alle, Groß und Klein, das Lager ab und machten ſich 
auf den Weg durch die engen Pfade und fleilen Schluchten des 
Hügeligen Landes. Und alle Ritter drängten nun ſtürmiſch vor 
wärts, den andern voraus, damit fie nicht auf dem Wege in den 
engen Schluchten von der Menge des ſich drängenden Fußvolks 
aufgehalten würden. Und fo eilten alle, Groß und Klein, in gleis 
er Abſicht des Weges nach Serufalem. Da ftießen die Hundert 
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Ritter, die von Bethlehem zurüdfehrten, auf der Straße zu ihnen, 
ganz früh am Tag, da die erfte Morgenfonnenwärme den Tau am 
Gras zu trodinen pflegt. Safton von der Stadt Beziers aber trennte 
ſich mit dreißig Friegstüditigen und fampfgewohnten Männern 
heimlich vom Heer; denn als Huger Mann wußte er wohl, daß die 
Ankunft der chriſtlichen Streitkräfte den Bürgern und Kriegern in 
geruſalem noch unbekannt fein müffe, und fo ritt er mit Hängen, 
dem Zügel bis nahe an die Stadt, von allen Seiten Beute zufams 
mentreidend und wegführend. Aber Bürger und bewaffnete Sa, 
razenen in Gerufalem erfuhren von feiner Rühnheit und jagten 
ihm die Beute wieder ab und den Safton felber und feine Gefähr⸗ 
ten trieben fie zuruck bis zum fleilen Abhang eines Felshügels. 
Son jenem Felfen aber flieg auf der andern Seite Tanfred Herab, 
der gleichfalls dem Heer vorausgezogen war, Lebensmittel zu ſu⸗ 
en, und nun dem Gaſton begegnete. Der meldete ihm, daß die 
Sarazenen aus der Stadt einen Ausfall gemacht und ihm die Beute 
wieder entriffen Hätten, und entflammte nun grimmig auch des 
Tanfred Herz, die Feinde anzugreifen. Und fo vereinigten beide 
ihre und ihrer Gefährten Kräfte und mutig jagten fie auf ihren 
Pferden den Feinden, die den Rüden gewandt, nach, bis vor die 
Tore der Stadt Serufalem fie zuruücktreibend. Die Beute aber nah⸗ 
men fie wieder an fi und führten fie dem chriſtlichen Heere zu, 
das Ihnen auf dem Fuße folgte. Und da die Pilger die erbeuteten 
Herden fehen, fragen fie ihre Brüder, wo fie diefe reiche Beute ges 
madht. Und die erzählen, daß fie die Herden auf dem Felde von 
geruſalem geraudt und weggeſchleppt Hätten. Da aber die Püger 
den Kamen Gerufalem hören, da brechen alle vor Freude in @eis 
nen und in Tränen aus, daß fie fo nahe ſchon dem Heiligen Orte 
der erfehnten Stadt feien, um deretwillen fie fouiel Mühfale und 
Sefahren, Todesnöte und Hunger erduldet hatten. Bald aber ver, 
gefien fie vor Sehnſucht nach der Stadt und vor Verlangen, die 
Heiligen Mauern zu fehen, all ihr Elend und ihre Müdigkeit und 
ſchneller noch als zuvor eilen fie ihres Weges dahin. Und nicht 
lange mehr dauert es, da ftehen fie vor den Mauern von Gerufas 
lem, ungefähr 60000 Pilger beiderlei Geſchlechts, und Hymnen 
und Lobgefänge erſchallen laut und alle weinen vor Freude. 
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Sechsundvierzigſtes Kapitel 


Wie und von welchen Fürften die Heilige Stadt belagert 
ward 


Da nun aber an diefer Stelle das allerchriſtlichſte Heer mit feinen 
mannigfadden Bannern und Waffen angelangt war, ſchloſſen die 
Krieger des Königs von Babylon die Tore der Stadt, der Turm 
ODavids ward durch eine Befagung von Trabanten geſchützt und 
alle Bürger wurden auf den Mauern verteilt, das katholiſche Bolt 
abzuwehren und ihm Widerftand zu leiften, Der König von Bw 
bylon Hatte nämlich das Gundnis gebrochen, das feine Sefandten 
zu Antiochien mit den chriſtlichen Fürften gefäjloffen, und feinen 
andern Grund hatte er dazu, als daß Graf Raimund die Stadt 
Tortofa genommen und mehrere Tage lang die Burg Arkah de 
lagert Habe. 

Die Ehriften aber, da fie des Königs Heer, die Befeffigung der 
Stadt und den Widerftand der Heiden fehen, umgeben die im Unv 
freis Belagerten Mauern wie mit einem Wall und ordnen die Br 
lagerung: den Herzog Gottfried, weil er ſtark im Rat und an Kraͤf⸗ 
ten mädjtig war, ftellen fie mit feinen Friegsmilden und ungeſtü⸗ 
men Deutſchen an die Stelle gegenüber dem Turme ODavids, von 
wo die größte Gewalt des Widerftandes ausging, und beſchließen, 
daß bei ihm Tanfred, Graf Raimund und zwei Giſchöfe aus Ita 
lien mit ihrem Gefolge vor dem Tore diefes Turmes Stellung ned 
men follen, Bann vröneten fie den Robert von Flandern, den 
hochbetagten Hugo von St. Paul und ihre Leute ab, die Stadt 
mauer dort belagert zu halten, wo in ſteilem Abfall ſich die Felder 
erſtreten. Fürft Robert von der Normandie aber und der Eng 
länder Conan ſchlugen in der Reihe ihrer Gefährten ihre gelte 
hart an der Mauer auf, dort bei der Kirche des feligen Erzmarty 
rers Stephanus, Graf Reinold von der Stadt Orange, Ludwig 
von Moufjon, Kuno von Montague und fein Sohn Lambert, Ga⸗ 
fon von Beziers, Gerard von Rouffillon, Balduin von Burg und 
Thomas von Schloß Lafere lagerten ſich überall rings um die Stadt. 
Graf Raimund aber ſah, daß er an anderer Stelle mehr werde 
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nügen können, brach deshalb fein Lager vor den Toren der Das 
vidsdurg ab und ließ nur einige Gefährten dort zur Wache zurück; 
er ſelber aber flug feine Zelte droben auf dem Berge Sion auf, 
von dort aus die Stadt zu belagern. } 

Und da fo von den franzöſiſchen Fürften rings umher die Gelage⸗ 
rung geordnet und alle Stellen wohl beachtet wurden, damit feine 
Lucke und fein für feindliche Angriffe günftiger Pla bliebe, kam 
man ſchließlich bis auf den Olberg. Auch dort fellte man tapfere 
Männer als Wachen auf, damit nidjt von dort aus ein unvermus 
teter feindlicher Angriff möglich wäre und die Heiden von der Höhe 
heradfteigend die unbedachten Ehriften heimtückiſch überfallen 
fönnten. Das Tal Sofaphat aber, über dem unmittelbar die Stadt 
und ihre Bauten auftragen, blieb unbelagert, der Schwierigkeit 
des Ortes und der tiefen Felsabgründe wegen. Gleichwohl waren 
auch dort, bei Tag und Nacht, unabläffig chriſtliche Wachen und 
Soräpoften aufgeftellt. 


Schließt das Fünfte Bud) 
279 


Google 


Sechſtes Guch 
Erſtes Kapitel 
Am erſten Kampftage werden viele auf mannigfache Weile 
getötet 


Radidem fo die Heilige Stadt von allen Seiten umlagert war, 50, 

2. Susi 1099 gen am fünften Tage der Belagerung nad) dem Rat und Befehl 
der genannten Fürften die Chriften Helm und Panzer an, bildeten 
ein Schilddach und griffen Mauer und Wall an und reisten durch 
Steinwürfe und Geſchoſſe, die fie über die Mauern ſchleuderten, 
die Sarazenen mutig zum Kampfe. Und fo ward von drinnen und 
draußen den ganzen langen Tag gekämpft. Biele von den Glaäu⸗ 
bigen wurden verwundet, durch Steinwürfe zerſchmettert und nie 
dergeworfen; einige verloren auch, von Pfeilen durchbohrt, die 
Augen. Bon den Führern ward an diefem Tag durch Gottes Für 
gung niemand getötet. Die Ehriften aber gerieten durch den Fall 
der Shrigen in noch größere Wut und müßten ſich noch mehr ad 
in Kampf und Anfturm, griffen mit ftarter Gewalt den Borwall, 
Barbicana genannt, an und zertrümmerten ihn zum Teil mit eifer, 
nen Sämmern und Saden. Aber viel vermochten fie an diefem Tag 
nicht auszurichten. 


Zweites Kapitel 
Die Fürften beraten, wie fie die Stadt nehmen könnten 


Radidem dann endlich der Wirbelmind des Kampfes ſich gelegt 
und der Herzog und die Führer des Heeres gefehen Hatten, daß 
die Stadt durch Waffengewalt und im Sturm nicht genommen 
werden könne, fehrten fie alle vom Angriff ins Lager zurüd und 
hielten gemeinfamen Rat und alle fagten, daß die Stadt, wenn fie 
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nicht durch die Kunſt von Sturmböden und Wurfmafchinen er 
o bert werde, durch Waffengemalt keinesfalls werde bewältigt wer- 
den fünnen, Darum ſchien es allen ein guter Rat, Sturmböde, 
Widder und Schleudermafdjinen Herzuftellen. Aber es fehlte an 
Sol, woran in jener degend großer Mangel herrſcht. Aber da 
nannte den Pilgern ein chriſtlicher Mitbruder, ein Syrer von Ge⸗ 
Burt, einen Ort, wo fie Holz zum Bau diefer Maſchinen finden könn⸗ 
ten, nämlich auf einigen Bergen, die Arabien zu gelegen find. Und 
da fie diefen Ort erfahren Hatten, nahmen Robert von Flandern, 
Serr Robert von der Kiormandie und Gerard von Quierſy eine 
Schar von Reitern und Fußvolk wit ſich und zogen vier Meilen 
weit zu der bezeichneten Stelle. Dort fanden fie das Holz, luden es 
auf den Rüden ihrer Ramele und kehrten ohne Schaden zu ihren 
Genoſſen ins Lager zurüd. 


Orittes Rapitel 


Bon den Maſchinen, die man zur Eroberung der Stadt 
baute 


Als am andern Morgen das erfte Licht ſich auf die Erde fenkte, 
machten fich eiligft alle Handwerker an die Arbeit, die Maſchinen, 
Wurfgeſchutze und Widder Herzuftellen, die einen mit Axt und 
Beil, die andern mit Gohrern, bis nach Gerlauf von vier Wochen 
das ganze Werk, Sturmmafdjine, @idder und Wurfgeſchütze, Bis 
auf den Nagel vollendet und vor dem Turm Davids aufgeftellt 
war, im Angeſicht aller, die als Befagung drin im Turme fanden. 
Dann wurden Jünglinge und Sreife, Knaben, Mädchen und Wels 
ber aufgefordert, nach dem Tal von Bethlehem zu laufen und von, 
dort auf Maultieren und Efeln oder auf den eigenen Schultern 
Geſtraͤuch und Guſchwerk herbeizuſchleppen, das dann in dreifaches 
Geflecht zufammengefnüpft den ganzen Bau umkleiden folle, zu 
Trotz und Abwehr der ſarazeniſchen Geſchoſſe. Und fo tat man; 
eine Menge Reifig und Sefträud) ward Herbeigebradit, man Band 
e8 zu dichtem Flechtwerk zufammen und bededte e8 mit dem Leder 
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von Pferden, Rindern und Ramelen, damit die Maſchine weniger 
leicht durch feindliches Zündwerk follte in Brand geftedit werden 
fönnen. 


Biertes Rapitel 


Einige’ vom Bolt, die fi) auf der Rabrungsfudje weiter 
entfernt hatten, werden überfallen und getötet 


gnzwiſchen, während der langen Dauer der Belagerung und im 
des jich der mühfame Bau der Maſchine langſam Hinzog, verlie 
Ken einige, von Kot und Mangel getrieben, das Lager, um Ktabs 
rung zu ſuchen. Und da fie nun einen Ginfall in das benachbarte 
Küftengebiet der oben erwähnten Stadt Ramla machten, dort 
plünderten und Biehherden zufammentrieben, wurden fie von Sa, 
razenen, die aus Askalon, einer Stadt des babyloniſchen Königs, 
beradgeftiegen famen, überfallen und aufgerieben und ihre Beute 
ward ihnen wieder entriffen. Dort fielen Sifelbert von Traves 
und Achart von Montmerla, zwei tapfere Kriftlihe Führer und 
edle Ritter, nad) langem Rampfe mit dem Schwerte niedergemadit; 
der Reft ihrer Gefährten aber wandte ſich zur Flucht und lief eis 
ligft durchs Gebirge zurüd nady Serufalem. gnzwiſchen Hatten audi 
Balduin von Burg und Thomas von Schloß Lafere eine Schar 
Ritter mit fidd genommen und waren gleichfalls ausgezogen, Le 
bensmittel einzubringen. Die begegneten nun den flüdjtigen und 
zerftreuten Brüdern. Und da Balduin von der ganzen Sache und 
ihrer Riederlage erfuhr, ſprach er allen Troft zu und forderte fie 
auf, mit ihm zur Rache ihrer Schmach wieder umzufehren. Bei die 
fen Troftworten der tapferen Ritter atmeten die Pilger alsbald 
wieder auf und einmütig und mit friſchem Mute kehrten fie wie, 
der um, die Feinde zu verfolgen. Und lange ſchlugen fie ſich mit 
ihnen im Kampfe herum und auf beiden Seiten wurden viele er, 
[lagen oder verwundet. Balduin von Burg iſt dort durch ein 
feindliches Geſchoß an der Bruft verwundet worden. 
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Fünftes Rapitel 


Worin ein vornehmer Heide und zwei edle Ehriften er- 
[lagen werden 


Schließlich aber gewannen die Ehriften die Oberhand, ſchlugen die 
Sarazenen zurüd und nahmen einen ihrer Ritter gefangen, einen 
überaus vornehmen Mann von fürftlicder Seftalt, mit einem Kahl⸗ 
Topf, hochbetagt und wohlbeleibt. Den führten fie nach geruſalem 
zurüd und brachten ihn an den Füßen gebunden in das Zelt des 
genannten Balduin. Dort aber fegte er ſich fkolz und hochgemut 
auf den Thronfefjel Balduins, der mit koſtbarſtem Purpur bededt 
war. Und da nun die Hriftliden Fürften jahen, daß diefer Sara, 
zene ein kluger Mann und ein edler und trefflicher Ritter fein müffe, 
fragten fie ihn gar vieles über fein Leben und feine Sitten und 
ſtritten mit ihm und verfuchten, ihn zum chriſtlichen Glauben zu 
überreden. Aber auf alle Weife wies er diefen Olauben zurük und 
ward darum fhlieglich vor den Turm Davbids geführt und dort, 
um die Befagung diefer Burg zu ſchrecken, im Angeſicht aller von 
einem Knappen Balduins geföpft. 

Die genannten beiden Adligen aber, Sifelbert und Adjart, die im 
Hinterhalt von den Heiden getötet worden waren, brachte man 
nun unter großen Klagen an den Ort der Belagerung. Dort hiels 
ten ihnen die chriſtlichen Priefter die katholiſche Leichenfeier ab und 
im Begräbnis ihrer chriſtlichen Mitbrüder, das außen vor der 
Stadt lag, wurden ihre Sebeine beigeſetzt. 


Sechſtes Kapitel 


Bann die Belagerung der Stadt begann und von dem 
Mangel an Setränt 


Belagert aber wurde die Heilige Stadt, unfere Mutter geruſalem, 
die von den Söhnen der Unzucht war überfallen und ihren recht⸗ 
mäßigen Kindern verweigert worden, am dritten Wochentage 
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7. guni 1099 [Dienstag] der zweiten Woche des Monats Auli [Zuni], der feiner 


Hitze und Sonnenglut wegen für ganz unerträglich gilt, vor allem 
in jenen morgenländifchen Gegenden, mo nicht nur größere Flüffe 
fehlen, fondern auch Kleine, friffje Quellen faum im Umfreis von 
drei Meilen gefunden werden. Unter diefer ſtechenden Sonnen 
glut, unter diefem ganz unerträglichen @affermangel und der 
ganz unbeſchreiblichen Trodenheit Hat das chriſtliche Volk während 
diefer Belagerung gar ſchwer gelitten. @enn einzelne Brüder mit 
unter zerteilt ausgefchidt wurden, nach Quellen zu ſuchen und Waſ⸗ 
fer zu Holen, fo tamen fie wohl manchmal unverſehrt und mit ge 
wonnenem Quellwafjer zurüd; manchmal aber blieben fie auch mit 
abgeſchlagenen Köpfen im heidniſchen Hinterhalt liegen. Und das 
Waſſer, das fie in giegenſchläuchen mitbrachten, war oft im Sr 
dränge der ſchöpfenden Menge trüb und ſchmutzig geworden und 
vol fdhlüpfriger Blutegel. Gleichwohl zahlte man zwei Pfennige 
für einen Schluck diefes Waffers, foviel der Mund aus dem engen 
Loch des Lederſchlauchs faffen konnte, und war das Waffer auch alt 
und faul und aus [mutigen Pfügen oder alten Brunnengruben 
geſchöpft. Sehr viele vom gemeinen Bolt, die der unerträglice 
Durſt quälte, ſchluckten froh, dies Waffer trinken zu dürfen, ſchmu⸗ 
Bige Würmer und Waffertiere mit Hinunter, 518 ihnen Surgel und 
Gauch anſchwollen und fie daran farben. Kur vom Berg Sion 
herab fließt ein Klein winziges Bädjlein [die Quelle Siloe), deſſen 
unterirdiſcher Waſſerlauf vom Palaft Salomons etwa einen Pfeil, 
ſchuß weit bis zu der Stelle führt, wo ein vierediiger Brunnenbau, 
eng gemauert wie eine Klofterzelle, errichtet ift, worin bei Kadht 
das Waffer des Bädjleins angefammelt wird und wohin dann bei 
Tag die Bürger ſchöpfen fommen und ihr Bieh zur Tränfe führen. 


Giebentes Kapitel 


@ie fie über das begonnene Unternehmen fid) den Rat 
eines Einfiedlerd erholen 


Der Häufige Trank aus diefer Quelle erquidte das Heer wieder, 
wenn ſchon, da diefer Teil der Stadt nicht belagert war, die Ein, 
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wo hner oft genug die Schöpfenden mit Geſchoſſen uberſchutteten 
und ſo die Chriſten ganz von dieſem Rinnſal zu vertreiben ſuch⸗ 
ten. Der Adel und wer ſonſt das Geld dafür beſaß, Hatte ſtets 
großen Überfluß an Trauben und Wein; die armen, von allen 
Mitteln eneblößten Pilger Hatten fogar an Waſſer, wie ihr gehört 
Habt, großen Mangel. Und da fo diefe Peftilenz des Durſtes ims 
meer ärger wurde und das katholiſche Bol bei der Belagerung 
große Not litt, beſchloſſen ſchließlich die Furſten des Volkes nad) 
dem Rat der anweſenden Giſchöfe und Kleriker, einen gewiſſen 
Mann Gottes, der in einem alten Turm, fteil und Hoch, auf dem 
Olberg als Einfiedler lebte, um Rat zu fragen, was fie tun und . 
was zuerft fie beginnen follten. Und fie fündeten ihm, von welcher 
Sehnſucht fie entdrannt feien, die Heilige Stadt zu betreten und 
das Grab des Herrn zu fehen, und wieviel Gefahren fie auf dies 
fem Zug ihres Glaubens und Gelübdes wegen hätten ausftehen 
müfjen. Ber Mann Gottes aber, da er von ihrem Wunſche und 
ihrer Sehnfucht Hörte, gab ihnen den Rat, fie follten zuerft in Fa⸗ 
fteh und unabläffigem Gebet fromm verharren und dann erft mit 
Gottes Hilfe um fo filjerer die Mauern und die Sarazenen bes 
ſturmen. 


Achtes Kapitel 


Bon der angefagten Prozeſſion und was hernach getan 
wurde 


aun ward alsbald nach dem Rat diefes Gottesmannes von den 
Giſchöfen und dem Klerus ein dreitägiges Faften angefagt und 
dann am Freitag zogen alle Ehriften in feierlicer Prozeſſion rings 
um die Stadt, gingen dann zum Olberg Hinauf nad) der Stelle, 
wo unfer Herr geſus zum Himmel aufgefahren ift, und zogen dann 
weiter nad) jener andern Stelle, wo er einft feine Günger beten 
lehrte, und dort blieben fie in aller Andacht und demütiger Fröm- 
migfeit ftehen. Und dort auf dem Berge hielten Peter der Ein, 
ftedfer und Arnulf von Schloß Zofes in Flandern, ein Kleriker 
von großer Wiſſenſchaft und Beredfamteit, eine Predigt zum Bolf 
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und tilgten allen Zwift, der aus verſchiedenen Urſachen zwiſchen 
den Pilgern ausgebrodien war. Auch der Streit, der feit langer 
Zeit zwiſchen Graf Raimund und Tanfred des Solde8 wegen be 
ftand, den der Graf ungerechterweife ihm zu zahlen ſich weigerte, 
ward auf geiſtliche Mahnung Hin und durch Vertrag zwiſchen bei- 
- den Fürften freundlich und in Liebe beigelegt. Und da diefe ver, 
ſöhnt und audy zur Eintradjt mit vielen andern chriſtlichen Brü- 
dern zurüdigeführt waren, flieg die ganze Chriſtenſchar in Prozeſ⸗ 

fion vom genannten Ölberg wieder herab und begab ſich auf den 

nabe gelegenen Berg Sion in die Kirche der Heiligen Gottesgeba⸗ 

rerin. Und während dabei die Kleriker, in ihre Alben gehüllt in 

Andacht und Frömmigkeit die Reliquien der Heiligen trugen, wur 

den mehrere würdige Laien von den Pfeilen der Sarazenen ge 

troffen, die son der Stadtmauer aus die Borbeiziehenden beo bach⸗ 

teten. Es war nämlich diefe Kirche auf dem Berge Sion nur einen 

Pfeilſchuß weit son der Stadt entfernt. Dort an jener Stele rid» 

teten die Sarazenen auch, um die Chriften zum Zorn zu reizen und 

ihnen zu Sohn und Schmach, Kreuze auf, die fie dann beſpien oder 

auf die vor aller Augen zu piffen fie ſich nicht ſcheuten. 


Meuntes Kapitel 


Die Maſchinen werden an die Mauer herangebracht und 
von beiden Seiten kaͤmpft man mit Liften und Kuͤnſten wis 
der einander 


als dann der Tag des Faftens mit der heiligen Prozeffion, den 
Eitaneien und Gebeten vorüber war und ſchon Finfternis den him⸗ 
mel umhüllte, wurden im Schweigen der Cacht am Samstag die 
Maſchine und die Wurfgeſchutze in ihren einzeinen Teilen und 
Stüden an die Stadt herangebracht, dort an der Stelle, mo die 
Kirche des Heiligen Erzmartgrers Stephanus fteht, gegen das Tal 
Joſaphat zu, und die Zelte, die vorher dort, wo diefe Maſchine 
und alle andern Inftrumente der Gefhüte und Widder waren 
fertig geftellt worden, rings um die Maſchine herum ftanden, wur 
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den nun nad) ihrem neuen Plag gebracht. Dann wurden auf den 
Rat der Alteren zunächſt die Wurfmaſchinen aufgerichtet und in 
Ordnung geftellt, die mit ihrem erften gewaltigen Anfturm die fas 
razeniſchen Bürger von Mauer und Ball vertreiben und abhalten 
und das Mauerwerk felbft durch heftigen Anprall und durch den 
Stoß der gefäjleuderten Felsblöde zertrüämmern follten. Und da 
ſchließlich die Sarazenen fahen, wie durch diefen Anprall und @urf 
ihre Mauern allmählich ſchwer erſchüttert und beſchädigt wurden, 
brachten fie Säde, die mit Stroh und Spreu gefüllt und dur) ges 
waltige, dide Schiffstaue dicht aneinandergebunden waren, an 
Mauer und all an, die den Stoß der geſchleuderten Geſchoſſe 
aufnehmen, ihre Gewalt mindern und fo die Mauern und Wälle 
vor allzu großer Geſchädigung bewahren follten. Der Herzog aber, 
als er dies Hindernis für die Wirkung feiner Geſchoſſe fa“, Tieß 
fofort durch eine Schleudermaſchine brennende, eben erft aus dem 
Feuer gezogene Pfeile gegen die Seile und Säde ſchleudern und 
legte auf dieje Weiſe Feuer an diefe ausgetrodineten Segenftände. 
Und durch einen leichten Windhauch ward eine Kleine Flamme ers 
zeugt, die ſchließlich mehr und mehr zunahm und Seile und Säde 
verzehrte. Und wiederum wurden Mauer und Ball durch den 
Anprall der Geſchoſſe beſchädigt. 


gehntes Kapitel 


Den Widder, der die Mauern zertrümmert, ſuchen die Bes 
lagerten zu zerftören 


Dann ward, um den Zufammenbrud und die Zerftörung der 
Mauern zu beſchleunigen, der genannte Widder herbeigeſchleppt, 
eine Maſchine von ſchrecklichem Gewicht und Bau, mit Flechtwerk 
und Reifig bedeckt. Und der, von vielen Männern mit unbeſchreib⸗ 
licher Kraft und Gewalt angetrieben, zertrümmert den Bormall 
und die äußeren, der Stadtmauer vorgelagerten Mauerwerke mit 
famt dem um die Stadt geführten Wall in einem einzigen Augen, 
blick und läßt fie unter der ſchweren Wucht des von den arbeiten, 
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den Männern geführten Stoßes zuſammenbrechen. Und fo bahnte 
er den andern Maſchinen den Zugang zu der Innern und alten 
Mauer und ftieß in diefe Mauer felbft eine gewaltige und ganz 
erſchredtliche Greſche, die ſchon BIS in die Stadt Hineinführte. Als 
aber die Verteidiger der Stadt diefe Lüde in der Mauer fahen und 
feine andern Mittel mehr wußten, der drohenden Gefahr zu weh⸗ 
ren, fetten fie mit brennendem Schwefel, Pech und Wachs den 
@idder, der den Mauern fon allzu nahe fand, in Brand, damit 
er nicht weiter mit feiner eifernen Stirn die Mauer zertrümmern 
und die Brefche erweitern könne, Da ſchreit das Bolf Gottes plöß, 
lich erregt mit Lärm nad) Waſſer und von allen Seiten, aus den 
gelten und Hütten, ſchleppen fie Waſſer herbei und endlidy gelingt 
es, das Feuer am Bau des Widders zu löſchen. 


Eiftes Kapitel 
Wer überall aufgeftellt wurde, die Maſchine zu leiten 


Indes der Brand am Widder gelöſcht wurde, zertrümmerten die 
beftändigen Steinwürfe der Schleudermafdginen die Mauer und 
vertrieben die Wächter und Verteidiger von ihren Binnen. Und 
nicht lange dauerte es, da war zwiſchen all dem die große Belage 
rungsmaſchine mit ihrem ganzen Bau aufgerichtet. Shre Bände 
und das Bad) und das ganze Galkenwerk waren mit dem Leder 
von Rindern, Pferden und Kamelen bedeckt und im Bau felber 
befanden fich die Ritter, die nun die Stadt beftürmen und wohl 
geſchutzt um fo leichter die Verteidiger im Kampf ermüden follten. 


2.—7. gun Bom Samstag bis in den Abend des nächſten Donnerstag hinein 
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ſchwitzten fie ſich damit ab, diefe Maſchine und ihren ganzen Bau 
an die Stadtmauer Heranzubringen. Den Herzog Gottfried und 


feinen Bruder Euftadyius und ebenfo ein anderes Brüderpaar, 


Ludolf und Engelbert aus der Stadt Tournai, beftellten fie, die 
Maſchine zu fügen und die Stadt durch unabläffigen Kampf zu 
reizen. Man beftimmte alfo, daß der Herzog und feine Leute im 
oberen Stodwert des Baues, Ludolf mit feinem Bruder und dem 
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andern Gefolge im mittleren Stellung nehmen follten; ganz zu 
unterft waren die Leute, die ziehend die Maſchine bis Hart an die 
Stadt Heranzubringen Hatten. Und jett, da alle diefe Ritter auf 
den Binnen der Maſchine und in ihren Stodwerfen Stellung ge 
nommen hatten, verbrannten die Ehriften felber, nachdem er fein 
Werk, die Zertrümmerung der Gormauer und das Ginebnen der 
Bälle, getan Hatte, den Widder und feinen Bau, weil er feines 
gewaltigen Gewichtes wegen nur mühfelig Hätte weggeſchafft wer: 
den fünnen und doch in feiner maffigen Größe der beweglichen 
Sturmmaſchine nicht zum Hindernis werden durfte. 


Zwolftes Kapitel 


Wie die Einwohner der Stadt von außen Her beftändig 
durch die Angriffe von Maſchinen ermüdet werden 


Und als es dann am Freitag Morgen geworden war, fahen die 
farazenifdjen Krieger und die Einwohner der Stadt die Mafdhine 
yochaufgerichtet und in ihr die gepanzerte Befagung und fie ges 
rieten in große Beftürzung und Angft und wunderten ſich, daß fü 
fra und fo wohlgerüftet zum Kampf die Ritter in der Maſchine 
erfchienen feien und jetzt alle, die in der Stadt umhergingen, mit 
Bogen und Pfeil beſchoſſen und von der hoch Aber die Mauer 
hereinragenden Maſchine aus alle, die fie in der Stadt fahen, in 
unabläffigem Kampfe mit Steinen und Geſchoſſen bedrängten. 
Und ſo traten drin in der Stadt die Heiden alle einmütig zufams 
men und Körten nicht auf, mit ſchnell fliegenden Pfeilen dem Her, 
309 zu ſchaden und zu widerfiehen und über die Mauer Hin zer 
teilt die Pilger zu verwunden. Diefe aber wiederum leifteten mus 
tigen Widerſtand. And in diefem unabläffigen Sin und Her des 
Rampfes von drin und draußen, ſchoſſen von der Maſchine aus, 
die um die Länge einer Eſchenlanze die Stadtmauer Überragte, die 
Männer und Ritter ungeheure Felsblöde wider die Stadt, die 
Mauern zu beſchädigen und die Bürger von ihrer Verteidigung 
wegzutreiden, und alle, die fie in der Stadt umberftreifen fahen, 
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beſchoſſen fie mit Pfeilen und Steinen. Auf der andern Seite der 
Stadt aber, auf dem Berge Sion, ſchleuderten die Ritter ebenſo 
von der Mafchine des Srafen Raimund aus Steine und Geſchoſſe 
und zertrümmerten die Mauer und verwundeten die Sarazenen, 
die auf der Mauer ftanden und vergebens der Maſchine des Gra⸗ 
fen beizukommen ſuchten. Diefe Maſchine war in derjelben acht 
und zu der gleichen Stunde wie die des Herzogs aufgerichtet und 
an die Mauer herangeſchoben worden. 


Oreizehntes Rapitel 


@ie das Stadttor, durch das die babyloniſchen Gefandten 
aus und ein gingen, durch eine Wache gefperrt wird 


Und da diefe Belagerung der Heiligen Stadt den Pilgern ſchon 
allzu lange dauerte und fie ganz darnach glüßten, auf jede Weiſe 
und mit allen Mitteln fie zu erobern, und da im Heer allmaͤhlich 
fehr viel von Drodungen und großer kriegeriſcher Gewalt des Kö, 
nigs von Babylon Bekannt wurde, gelangte durch die gleichen Ber 
räter, die noch vor der Eroberung der Stadt dem Bruder Tank 
red über das Geld und den Schmud im Tempel des Herrn Rad’ 
richt gaben, auch die Meldung an das Ohr der Fürften, daß von 
der Stadt Jerufalem aus durch das Tor droben auf dem Ölberg 
und über dem Tal Sofaphat, daS noch unbelagert geblieben war, 
beftändig Gotſchaften an den König von Babylon geſchickt würden 
üider alles, was in der Stadt geſchah; und ebenfo, daß die Bot 
ſchaften und Ratſchläge des Königs durch das gleiche Tor Häufig 
und in aller Heimlicfeit den Berteidigern der Stadt überbracht 
würden und daß dies leicht den Ehriften zu großem Cachteil wer 
den könne. Und deshalb Hielten die chriſtlichen Fürften Hug und 
wohlbedacht Rat und beſchloſſen ſchließlich, heimlich einen Hinter 
halt in das Tal und unten an den Gerg zu legen und mitten in 
der Stille der Kacht vorn und hinten die Pfade durch eine wach⸗ 
fame Befagung abzufperren, damit, wenn irgend jemand von As⸗ 
falon oder Babylon oder von einem andern Teile des Keiches nach 
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der Stadt komme oder in gewohnter @Weife als Bote aus dem Tor 
Heraus weggeſchickt werden folle, er unvermutet in den Hinter, 
Halt fiele und gefangen genommen werde, ohne daß er durch 
raſche Flucht oder in der ſchutzenden Buntelheit den Händen der 
Waͤchter entrinnen könne, 


Bierzehntes Kapitel 


Son zwei Goten des Königs von Babylon, die beide auf 
verfchiedene Weife umkommen 


Und da endlich dieſe Straßenwache angeordnet und an der ge⸗ 
nannten Stelle am Olberg aufgeſtellt war, eilten eines Tags zwei 
Sarazenen von Askalon aus nach der Stadt, den Belagerten eine 
Gotſchaft des Königs von Babylon zu bringen, und da ſchon die 
Stille der Nacht Herniedergeftiegen war, gingen fie mitten durch 
die Wachen hindurch in der Hoffnung, ohne Sindernis in die Stadt 
zu gelangen. Aber plötzlich wurden fie von den Rittern und Wäch⸗ 
tern dort am unbelagerten Tor gefangen genommen und feſtge⸗ 
Halten. Einer der beiden ward von einem unbändigen Süngling 
mit der Lanze durchſtochen und hauchte alsbald feine Seele aus, 
Der andere aber wurde lebendig und heil vor die chriſtlichen Für, 
ften geführt, damit fie durd) Drohungen und das Gerſprechen, ihn 
am Leben zu laffen, ihm die Gotſchaft des Königs erpreffen und 
fi fo um fo leichter und mit geringerem Schaden vor den dro⸗ 
henden Gefahren [Hügen könnten. Und der Mann, der gar fehr 
für fein Leben Angft Hatte, offenbarte ihnen die ganze Gotſchaft 
des Königs von Babylon und wie er jetzt wieder durch die beiden 
Boten feine Setreuen und die Einwohner der Stadt ermahnt 
Habe, fie follten ſich ja durch feinen Schreden und feine Einſchuch⸗ 
terung ermüden lafjen, fondern ſich gegenfeitig tröften und ſtand⸗ 
haft in der Verteidigung bleiben und wiſſen, daß er beſchloſſen 
Habe, in vierzehn Tagen mit großer Heeresmacht nach geruſalem 
ihnen zu Hilfe zu tommen, um fie zu befreien und die Franzofen 
zu vernichten. Und nachdem er dies und anderes enthüllt, ward 
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der Mann den Soldaten zurüdigegeden. Und die legten ihn mit 
gebundenen Händen und Füßen auf eine Schleudermaſchine, um 
ihn fo nad) einer erften und zweiten Anfpannung über die Maus 
ern zu ſchleudern. Aber fein allzu großes Gewicht Belaftete den 
Riemen der Maſchine zu ſehr und fo ſchleuderte fie den Armften 
nicht gar weit. Er fiel alsbald nahe der Mauer auf Hartem Stein, 
geröll nieder und Brady Genik und Musteln und Beine und foll 
im Augenblik ſchon tot geweſen fein. 


Fünfzehntes Kapitel 


Bon den Werkzeugen der Heiden, die fie gegen die 
Maſchinen der Gläubigen aufftellten 


Als nun aber die Einwohner der Stadt und die Soldaten des 
Königs von Babylon fahen, daß die Gotſchaft ihres Königs vers 
eitelt war und daß die Ehriften immer fühner die Stadt beſturm⸗ 
ten und daß Hier und dort ihre Sturmmafchinen der Stadt allzufebr 
zu ſchaffen machten, richteten auch fie vierzehn große Schleuder- 
maſchinen auf, die ununterbrodien in großer Bemalt und Wucht 
Steine wider die chriſtlichen Maſchinen fhleuderten, um fie durch 
häufige Würfe zu erſchüttern und zu zerftören und unter ihren 
Trümmern aud ihre Befagung zu vernichten. Bon diefen vierzehn 
Schleudermaſchinen waren neun gegen die Sturmmaſchine des 
Grafen Raimund aufgeftellt, bedient von einer unzähligen Schar 
von Kriegern und Städtern. Und durch ihre unabläffigen und 
ganz unerträglich ſtarken Würfe ward ſchließlich die Mafchine 
ſchwer erſchüttert und beſchädigt und ihr ganzes Gefüge aufgelöft. 
a ihre ganze Befagung, Hart bedrängt und ganz beftürzt durch 
das drohende Berderben, vermochte kaum der Todesgefahr zu ent- 
rinnen. Und da fie ſchließlich die ununterbrochenen Steinwürfe 
nicht mehr aushalten tonnten, weil die Dedung der Maſchine zer 
trümmert war, ſchleppten fie die ganze Maſchine weit von der 
Mauer weg und e8 fand fi) fernerhin niemand mehr, der es ge 
wagt Hätte, fie wieder zu befteigen und im Kampf die Bürger am 
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aufallen. Die fünf andern Schleudermafchinen aber wurden gegen 
die große Maſchine des Herzogs aufgeftellt, um fie auf gleiche 
Weiſe durch die Wucht der gefhleuderten Steine zu zertrümmern 
und zu zerftören. Und ſchon drohte fie, gar häufig getroffen und . 
ſchwer beſchädigt einzuftürzen. Aber mit Gottes Hilfe blieb fie un, 
verſehrt und unbeſiegt. Das dichte Seftrüpp, das ihre Balten 
dedte, milderte den ungeheuren Stoß der Steine und fo vermochte 
fie diefen wader zu ertragen. 


Sechzehntes Kapitel 


Bon dem Kruzifizus, dem die Wut der Ungläubigen nicht 
zu ſchaden vermochte 


80% droben auf der Maſchine fand ein Kreuz mit dem Bilde uns 
feres Seren Gefus aus leuchtendem Gold. Das ſuchten die Sara, 
zenen immer wieder mit ihren Schleudern zu zertrümmern. Aber 
fie vermochten es nicht zu treffen und Herunterzumerfen. Aber in, 
des fie fo Häufig Steine gegen das Kreuz ſchleuderten, traf zufällig 
ein Stein einen Ritter, der an der Seite des Herzogs ftand, Heftig 
an den Kopf, fo daß er mit zerbrochenem Genid und zerſchmetter⸗ 
tem Hirn niederftürzte und augenblicks ftarb, Der Herzog aber, 
der nur mit Mühe vor dem plötzlichen @urf ſich Hatte retten kön⸗ 
nen, leiftete den Städtern und der Befagung ihrer Schleuder- 
maſchinen mit dem großen Schleuderbogen grinmigen Wider, 
fand. Und die Balken, die an feiner Maſchine mitunter zertrüms 
mert und weggeriffen wurden, richtete er wieder auf und Band fie 
mit Striden feſt. 


Giebenzehntes Kapitel 
Sortfegung. Bon verſchiedenen Maſchinen der Ungläubigen 


aus nun die farazenifchen Soldaten fahen, daß die Wucht ihrer 
Geſchoſſe doch nicht imftande war, das Gebälk und Flechtwerk zu 
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durchſchlagen, warfen fie Bisweilen mit Feuer gefüllte Töpfe auf 
die Hülle der Maſchine, damit Kohlen oder Funken an den trade 
nen Stoffen hängen Bleiben und fon durch einen leichten Wind, 
hauch die Flammen wachſen und die ganze Maſchine verzehren 
folten. Aber die kluge Achtſamkeit der Franzofen war mit Kunft 
ihren Künften zuvorgefommen. Denn an dem glatten, ſchlupfrigen 
Leder, womit die Maſchine und ihre Balken bededt waren, blieben 
Flammen und Kohlen nicht Haften, fondern fie glitten vom Leder 
ab und fielen zu Boden. Und da ſchließlich die unabläffigen Würfe 
diefer fünf feindlichen Schleudermaſchinen anfingen, den Herzog 
und die Seinigen zu bedrängen und zu beläftigen, ſchoben die 
Ehriften mit aller Kraft Mann für Mann die große Sturmmaſchine 
näher an die Mauern heran, damit fie fo vor den feindlichen Mas 
ſchinen ſicherer wären und diefe, die wegen der Häufer und Türme 
nicht weiter zurüd auf einen geräumigeren Plag geſchoben wer⸗ 
den konnten, weniger kräftig ſchleudern und die Maſchine weniger 
gut treffen könnten. 

Und da nun ſchon die Maſchine an die Mauer herangebracht war, 
und die fünf feindlichen Schleudern weiter zurüd feinen Raum 
mehr fanden, flog der gefjleuderte und gewaltſam abgeſchoſſene 
Stein weit über die naheftehende Maſchine hinaus, oder aber, 
wenn er bisweilen zu ſchwach geſchleudert war, fiel er ſchon Hart 
an der Mauer nieder und erſchlug dabei Sarazenen. Und ſchließ⸗ 
lich, als die Sarazenen merken, daß die Leute in der Sturmmaſchine 
noch immer unerfähüttert ſtehen und feine Kunſt der Schleudern 
fie zu treffen vermag, fügen fie einen Turm, der ganz nahe der 
Mafchine fteht, dur) Säde, die mit Heu, Spreu und Stroh gefüllt 
find, und durch dichtes mit Schhiffstauen zufammengebundenes 
Reiſigflechtwerk auf allen Seiten gegen die chriſtlichen Geſchoſſe 
und dann, als er ringsum bededt und eingehüllt ift, ftellen fie 
tapfere Männer zur Gerteidigung darin auf, die nun unaufhörlich 
aus Keineren Schleudern und Geſchutzen eine Menge von Steinen 
auf die Maſchine werfen und ihre Befagung durch alle Arten 
ſchreclicher Waffen bedrängen follen. Aber auch jetzt weicht die 
Maſchine Sottfrieds noch nicht, noch laffen ſich ihre Wächter vom 
Anfturm abhalten, vielmehr gewinnen die Ehriften mehr und mehr 
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die Oberhand und immer ärger wüten fie im Rampf, bis ſchließ⸗ 
lich die Handwerker der Sarazenen nach einem andern Mittel ſu⸗ 
chen, der Maſchine und ihrer Geſatzung ein unheilbares Gerderben 
anzutun. 


Achtzehntes Kapitel 


Worin das Feuer durch Eſſig gelöſcht und eine Kette den 
Heiden mit Gewalt entriffen wird 


Ste ſchleppten nämlich jet eine ungeheure und unermeßlich ſchwere 
Menge von Holzftämmen Herbei, die fie mit eifernen Klammern 
und Hafen zufammenhielten. Und zwiſchen diefen Klammern ſtopf⸗ 
ten fie @erg, das mit Pech, Wachs und SI und allen andern Ars 
ten von brennbaren Stoffen vermiſcht und durdifettet war. Und 
mitten um diefen riefigen Holzklotz wickelten fie eine ſchwere eiferne 
Kette, damit er nicht von den Pilgern mit ihren eifernen Haken 
gepadt und weggezogen werden könne, wenn er, um die Maſchine 
in Brand zu fteden, über Mauer und Wall geworfen würde. Und 
als jener ganze kunſtvoll zufammengefügte Holzklotz fertig war, 
rief man eines Tages alle Städter und alle Soldaten des Königs 
von Babylon, die in der Stadt angefammelt waren, zum Werk zus 
fammen. Und auf Leitern, mit Lanzen und allen Werkzeugen lie, 
Ken fie nun die große Solzmaffe, die fo ſtark brannte, daß fein 
Waſſer fie mehr löſchen konnte, mit Heftiger Gewalt und einem 
plöglichen Stoß über die Mauer Herabfallen, auf den Platz zwi⸗ 
ſchen Mauer und Mafchine, fo daß von der fuͤrchterlichen Feuers⸗ 
glut Bald die Pfoften und Balten, auf denen die ganze Maſchine 
ruhte, in Brand gefteit würden und dann der ganze Bau über 
feiner Befagung zufammenftürzen follte. Und fein Waſſer follte 
das wilde, Übergroge Feuer löſchen können, bis die ganze Mas 
ſchine zufammen mit dem befagten Holzklotz in Aſche verwandelt 
und in Trümmer gefallen fei. Aber von chriſtlichen Einwohnern 
Hatten die Pilger von der ganzen Sadje erfahren und mußten, 
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daß dies Feuer durch Fein Waſſer, fondern nur dur) einen Strom 
von Eſſig gelöfcht werden könne, Und darum hatten fie drin in 
der Maſchine in Schlauchen Effig bereit geftellt und ſchütteten und 
gofjen diefen nun über den brennenden Holzklotz aus. Und fo er 
loſch die gewaltige Feuersbrunf und vermochte der Maſchine nit 
weiter zu ſchaden. Und als ſchließlich diefer brennende Holzſtoß 
gelöſcht wurde, waren fehr viele Pilger dort jufammengelaufen 
und die griffen nach der Kette und nun begann mit aller Kraft ein 
großes Ringen, indem die einen von draußen, die andern von 
drinnen an der Kette zogen. Aber mit Gottes Silfe uberwog die 
Kraft der Ehriften und fo entriffen fie den Sarazenen die Rette 
und fie blieb in ihren Sänden, 


Feunzehntes Kapitel 


Wer als erfter die Heilige Stadt erftürmt Hat 


Und indes fo von außen und innen um die Wette gekämpft wurde 
und die fünf feindlichen Schleudermaſchinen nutzlos und wehrlos 
drin in der Stadt lagen, fhütteten der Herzog und die Seinigen, 
die im obern Stodwerk der Maſchine aufgeftellt waren, alle Arten 
von Geſchoſſen und Steinblöfen mitten in daS drunten angeſam⸗ 
melte heidniſche Volk und vertrieben die Sarazenen immer wieder 
vondenMauern. Und gleichzeitig ſchleuderten die chriſtlichen Wurf⸗ 
maſchinen ohne Unterlaß und Ruhe ihre Geſchoſſe über die Mauer 
und hielten bier und dort in weitem Umkreis die Verteidiger von 
der Mauer ab. Und nun fahen die oben genannten Brüder, Ludolf 
und Engelbert, daß die Sarazenen anfingen, müde und läffig in 
der Verteidigung zu werden, und des Anpralls der Geſchoſſe mr 
gen auf allen Seiten den Mauern fernblieben. Da ließen fie um 
verzüglich, weil fie nämlich im zweiten Stockwerk der Mafchine fir 
hend der Mauer am nächſten waren, die Balken auf die. Mauer 
herab und drangen über diefe Brüde in voller Waffenrüftung als 
erfte in die Stadt ein, nachdem die ganze Befagung von den Mai 
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ern weg in die Flucht geſchlagen war. Und da nun der Herzog und 
fein Bruder Euſtachius fahen, daß die andern fon in die Stadt 
eingedrungen waren, jprangen fie jofort vom obern Stodwerf 
auf die Mauer herab und nahmen gleichfalls dort Stellung, den 
andern zu Hilfe eilend. Dies ſieht das ganze Bolf und mit ganz 
unbeſchreiblichem Geſchrei rufen die Fürften, die Stadt fei genom- 
men, auf allen Seiten werden Leitern an die Mauern gelegt und 
alles eilt, fie zu erfteigen und in die Stadt einzudringen. 


Zwanzigſtes Kapitel 
Bon der Flucht und der Cernichtung der Ungläubigen 


Da nun die Einwohner und die Verteidiger der Stadt fahen, daß 
Ball und Mauer genommen, die Ehriften mitten in die Stadt ein 
gedrungen und alle Saffen von einftürmenden Franzofen vol ma, 
ren, wurden fie von Angft und Entſetzen gepadt und waren wie 
blöde und gelähmt und mit einem Male laufen fie alle wirr aus, 
einander und ein großer Teil flüchtet fi in den geräumigen und 
ſtark befeſtigten Palaft des Königs Salomon, in der Hoffnung, 
Dort Schuß und Obdach zu finden. Aber mit Lanze und Schwert 
folgen ihnen mutig die Franzofen und gleichzeitig mit den Flüch⸗ 
tigen dringen fie durch die Tore des Palaftes ein, in unerſättlicher 
Gier die Heiden niedermadjend. Ungefähr 400 Ritter, die vom 
König von Babylon geſchitckt unabläffig die Stadt zu durchſtreifen 
und allen Bürgern Troft und Mut zur Verteidigung zuzuſprechen 
pflegten, ſahen jetzt die Bedrängnis und Flucht der Shrigen und 
auf ſchnellen Pferden reiten fie nach der ſchutzenden Befeftigung 
der Davidsburg. Aber da ihnen in Heftiger Verfolgung die Chri⸗ 
ſten nadjdrängten, fliegen fie alle von den Pferden und ließen 
diefe, mit Mühe gerade noch durch daS Burgtor eindringend, draus 
Ken zurüd, Die ergriffen nun die Ehriften und führten fie mit Zu⸗ 
gel und Sattelzeug, froh der Beute, weg. 
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Einundzwanzigftes Kapitel 


Was geſchehen tft, als das ganze Golf durch die Tore ein, 
drang 


gnzwiſchen Iaufen einige Pilger nach den Stadttoren, ſchieben die 
eifernen Riegel und Torbalken zurüd und laſſen das ganze Bolf 
zu ihrer Hilfe in die Stadt Herein. Und da fol an einem Tor ein 
ſolches Drüden und fuͤrchterliches Drängen der Einftürmenden ge 
weſen fein, daß fogar Pferde, wider den @illen ihrer Reiter und 
durch das entſetzliche Menſchengewuhl ſcheu gemadit, da5 Maul 
zum Beißen weit geöffnet und ganz in unglaublichem Schweiß ge 
Badet, mehrere Pilger mit den Zähnen anfielen. Ja ungefähr ſech⸗ 
zehn Männer wurden dort durch die Hufe der Pferde und Maul: 
tiere und die Füge der Menſchen zertreten, zerftampft und erdrüdt 
und hauchten ihren Lebensodem aus. Auch durch die Brefche, die 
der eiferne Kopf des Widders in die Mauer gebrochen Hatte, dran, 
gen mehrere Taufend Männer und Weiber in die Stadt ein. Und 
die [arten fi} nun alle zufammen und Tiefen unter großem Ge⸗ 
frei und Lärm zu dem genannten Palaft, brachten ihren voraus, 
geſchickten Brüdern Hilfe und metzelten im ganzen weiten Saufe 
die Sarazenen in graufamem Morden nieder. So ungeheuer viel 
Gluts ward dort vergoffen, daß ganze Bäche über die Fliegen der 
königlichen Kalle rannen und die Pilger bis an die Knöchel im 
roten Blute wateten. Gisweilen auch gewannen die Sarazenen 
wieder Mut und Kräfte und rafften ſich zur Verteidigung auf. 
Bergebens; doch gelang es ihnen, im gegenfeitigen Morden meh⸗ 
tere unvorſichtige Chriften niederzumadien. 


Zweiundzwanzigſtes Kapitel 
Vom Brunnen im töhiglichen Palafte 


Gor den Toren diefes Palaftes Tag der königliche Brunnen, breit 
und tief ausgehöhlt wie ein See, von einem Dachgewölbe bededt, 


298 


» GOOgle— un — Her — — 


das überall auf Marmorfäulen ruhte. Zu diefem Brunnen Tiefen 
viele von den Sarazenen, über die Stufen, die zum Waſſerſchöpfen 
Binunterführten. Biele von diefen Sarazenen ertranten im Bruns 
nenwafler, andere wurden noch auf den Stufen im Sinunterfteigen 
von den verfolgenden Ehriften erſchlagen. In der kopfloſen Flucht 
und im Blinden Lauf aber fielen manche Chriften wie Sarazenen 
- durch die Öffnungen, die durch das Dachgewölbe hindurch nach 
Art von Brunnentinnen Hinunterfüßrten, ertranten im Waſſer oder 
blieben auch mit zerbrochenem Senid und zerffämetterten Sliedern 
oder zerriffenen Gingeweiden tot am Boden liegen. 

Das Waſſer diefes Brunnens pflegte man bei jeder Belagerung 
den bedfirftigen Bürgern und Soldaten zuzumefjen, zum Tränfen 
ihrer Pferde und all ihrer Biehherden und zu allem andern nötts 
gen Gebrauch. Es wurde diefer Brunnen duch das Regenwafler 
gefüllt, das durch die Dachtraufen und Rinnen des königlichen Pa⸗ 
laftes und des Tempels des Herrn und von den Dächern vieler ans 
derer Gebäude dort zufammenfloß; und er bot im ganzen Kreis 
des Jahres ſtets im Aberfluß ein gefundes und friſches Waſſer für 
alle, die in jener Gegend der Stadt wohnten. 


Oreiundzwanzigſtes Kapitel 


Sortfegung. Bon dem allgemeinen Morden der Bürger 
und von der Plünderung des Tempels des Herrn 


Qach dem fürdäterliien und blutigen Sinmorden der Sarazenen, 
deren dort IO 000 erſchlagen wurden, kehrten die Ehriften fiegreich 
vom Palaft nach der Stadt zurüd und machten nun viele Scharen 
von Heiden, die in ihrer Todesangft verfprengt durch die Gaſſen 
irrten, mit dem Schwerte nieder. Weiber, die in die befeſtigten 
Häufer und Paläfte geflohen waren, durchbohrten fie mit dem 
Stahl; Kinder, noch faugend, riffen fie an den Fügen von der 
Mutterbruft oder aus ihren Wiegen und warfen fie gegen die 
Band und auf die Türfciwellen und brachen ihnen das Genick; 
andere machten fie mit den Waffen nieder, wieder andere warfen 
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fie mit Steinen tot. Kein Alter und fein Geſchlecht der Heiden ward 
verſchont. Wer zuerft in ein Haus oder in einen Palaft eindrang, 
behielt diefen in eigenem Befis mit allem &erät; mit &etreide, 
Gerſte, Wein und DI, Geld und Kleidern und allem andern Geſitz⸗ 
tum. Und fo wurden die Pilger Herrn und Befiger der ganzen 
Stadt. 

Pa nun aber die Ehriften in die Stadt eingedrungen waren. und 
mit langem Morden im Palaft und in der Stadt wüteten und 
gierig die Schätze und Keichtumer der Sarazenen plünderten, lief 
Tanfred glei) nad) Betreten der Stadt eiligft zum Tempel des 
Herrn voraus, ſchob dort die Riegel zurüd und raffte mit Süfe 
feiner Trabanten eine unvergleichliche Menge von Gold und Sil- 
ber zufammen, riß das Gold von den vergoldeten Mauern, Säu⸗ 
len und Pfeilern herunter und ſchwitzte ſich zwei Tage lang im 
Plündern des Schates ab, den die Türken dort zum Schmud ihres 
Tempels zufammengetragen hatten. Es heißt, zwei Sarazenen, die 
während der Belagerung die Stadt verlaffen Hatten, Hätten dem 
Tankred diefe Schätze verraten, um Gnade vor feinen Augen zu 
finden und ihr Leben zu retten. Rad) den befagten zwei Tagen aber 
öffnete Tankred die Tore des Tempels, ſchleppte feine Schätze mit 
ſich fort und teilte fie getreulich mit Herzog Gottfried, deffen Rit- 
ter er war. Und es follen kaum ſechs Ramele oder Maultiere im 
ſtande geweſen fein, diefe Schätze zu ſchleppen. So erzäblen Leute, 
die damals diefe ganze Maffe gefehen haben. 


Bierundzwanzigftes Kapitel 


Bericht über den Tempel des Herrn 


Unter diefem Tempel, der der Tempel des Herrn genannt wird, 
ift nicht jener alte und wunderbare Bau des Salomon zu verftehen, 
da ja die ganze Stadt geruſalem vom König Cabuchodonoſor und 
dann fpäter vom König Antiohus viele Jahre vor der Fleiſch⸗ 
werdung des Herrn zerftört und damals auch der Tempel Salo⸗ 
mons bis auf die Grundmauern niedergeriffen und alles feines 
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Schmuds und der Heiligen Gefäße beraubt wurde. Und dann, 
nach der Fleifäwerdung des Heren, wurden die Stadt. und alle 
idre Bewohner gemäß der Weisfagung unferes Herrn Feſu von 
den römischen Fürften Titus und Beipafian von Grund aus vers 
nichtet, ſo zwar, daß, wie der Herr gefagt, fein Stein auf dem ans 
dern blieb. Doch war nach dem Zeugnis vieler diefer Tempel ſpä⸗ 
ter von modernen und driftlidden Gläubigen wieder aufgebaut 
worden und zwar an der Stelle, mo einft der friedfertige Salomon 
aus Zedernholz und pariſchem Marmor das altefrwürdige Zelt 
des Herrn und in ihm das Alerheiligfte errichtet Hatte. Mitten in 
diefer neuerriääteten Kirche aber ſteht ein Felsblod, der von Katur 

" aus dort gelegen, den dritten Teil eines Jochs in der Breite und 
zwei Ellen in der Höhe meffend. Auf der einen Seite des Felfens 
führen Stufen in eine Höhle hinab, auf der andern aber befindet 
ſich nad) dem wahrheitsgetreuen Berichte derer, die e8 mit eigenen 
Augen gefehen Haben, ein Kleines Türen, das aber immer ver, 
fiegelt ift. Dort follen nad} der Meinung mandjer Leute einige von 
den allerheiligften Dingen bis auf den heutigen Tag aufbewahrt 
werden. Mitten vom Dach diefer neuen Kirche herab, das ſich über 
den Mauerwänden empor in wunderbarem Holzwerf im Kreis, 
rund wölbt, ift, ſo wird verſichert, eine Kette angebradit, an der 
ſtets ein Gefäß zu Hängen pflegt, goldglänzend und von funftuols 
lem Werft, im Gewicht von ungefähr 200 Marf. Ein goldener 
Aſchenkrug fei e8, verſichern die einen; und andere behaupten, das 
Blut des Herrn, wieder andere, Mannah fei in ihm verborgen. 
Und fo beftehen darüber im Bolf verſchiedene Meinungen. 


Fünfundzwanzigftes Rapitel 


Von den Kirdden der heiligen Stadt und in weldjer Fröm⸗ 
migfeit der Herzog dad Grab des Heren beſucht hat 


ODieſes Gefäß nun und das Feine Heiligtum, das, wie ich oben ges 
fagt Habe, mitten in der Kirche fteht, find von Tanfred unberüßrt 
gelaffen worden. Auch die Türken verehrten beide mit aller Ans 
dacht und fo blieben fie ftetS unverfehrt. Weshalb fie diefe Kirche 
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auch mit aller Ehre und mit allem Glanz ausſchmuckten, alle an 
dern Heiden davon entfernt hielten und die Kirche allein für die 
Ausübung ihres Gottesdienftes beftimmten. Aber während fie 
fo die genannte Kirche der Riten ihrer ungläubigen Religion we 
gen in höchſter Frömmigkeit und Achtung verehrten, überließen 
fie den Ehriftgläubigen einzig und allein die Kirche vom heiligen 
Grab, der Tridute wegen, die fie fi) von den Gläubigen beftän, 
dig dafür entrichten ließen, und ebenfo auch das Kirchlein Santtı 
Maria von den Lateinern, das gleichfalls tributpflichtig war. 6er 
gen die übrigen Kirchen der heiligen Stadt aber Haben die Türken 
wie die Sarazenen in übergroßer Strenge ihre ganze Tyrannei 
geübt, indem fie allen katholiſchen Gottesdienft daraus vertrieben. 
Und indes nun, wie ich oben erzählt Habe, Tankred zu diefem Tem 
pel des Heren feinen Weg nahm, aus Habſucht und Gier nad) den 
ihm verratenen Schägen, und indes andere die zur Davidsburg 
fließenden Sarazenen heftig verfolgten und alle Fürften nur dar 
an dachten, ſich Säufer und Paläfte und Schätze zu erraffen, und 
das ganze gemeine Bolf zum Palafte Salomons lief und in wilder, 
graufamer Blutgier gegen die Sarazenen wütete, hielt ſich Herzog 
Gottfried von allem Morden fern. Aur drei von den Geinigen 
waren bei ihm geblieben, Baldrich, Adelolf und Stabelo. Da 309 
er feinen Panzer aus und kleidete fich in ein linnen Gewand und 
mit nadten Füßen 309 er vor die Mauern hinaus und wallte in 
Demut rings um die Stadt. Und durch das Tor, das droben gegen 
den Olberg ſchaut, betrat er die Stadt wieder und ging zum Grabt 
unferes Seren Zefus Chriſtus, des Sohnes des Iebendigen Gottes, 
und verharrte dort in Tränen, Gebet und frommer Lobpreifung, 
Oott Dank fagend, daß er ihn gewürdigt Habe zu fehen, was ihm 
ftetS feines Herzens höchſte Sehnſucht gewefen war. 


Sehhsundzwanzigftes Kapitel 
Das Geficht, das einer über den Herzog hatte 


Da fo des Herzogs frommer Wunſch ſich erfüllt Hatte, zeigte es ſich 
daß folgendes Traumgeficht in Erfüllung gegangen war. Rod) vol 
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und e3 der innigfte Wunſch feiner Seele war, die Heilige Stadt 
geruſalem zu beſuchen und das Grab des Herrn zu ſehen und da 
er oft feinen Dienern und Bertrauten die Abſicht feines Herzens 
eröffnete. Da Hatte einer feiner Leute, Stabelo nämlich, ein Geſicht 
folgender Art: er ſah nämlich eine goldene Leiter, die in hochragen⸗ 
der Länge vom Simmelsgewölbe herab bis auf die Erde führte, 
Und diefe Leiter ſuchte der Herzog in glühender Sehnſucht zu er- 
fleigen, zufammen mit feinem Mundſchenk namens Ruthard, der 
eine brennende Fadel in der Hand trug. Und da der Mundſchenk 
mitten auf der Leiter ftand, erlofch die Fadel in feiner Hand. Und 
die mittlere Sproffe der Leiter, auf der er zum Hohen Simmelsfaal 
ftieg, ward ſchwer beſchädigt und zertrümmert. Da flieg der Mund» 
ſchenk in feiner Angft wieder zur Erde zurük und vermochte nicht 
mit dem Herzog zur Himmelspforte Hinaufzufteigen und droben 
anzuflopfen. Da nahm Stabelo, der dies Geſicht Hatte, die Fadel 
und zündete fie wieder an und ftieg vertrauensvoll die Leiter hin⸗ 
are, die der unwürdige Mundſchenk nicht Hatte erflimmen dürfen 
und er trug die Leuchte empor und fie erlofch nicht mehr und er 
trat mit dem Herzog in den Simmelsfaal ein, wo ſie ſich einen Tiſch 
gededt fanden und angehäuft mit aller Köſtlichkeiten Sußigkeit. 
Da feste fi der Herzog mit feinen auserwählten und würdigen 
Dienern zu Liſche und teilte mit ihnen all die Sußigkeit, die vor 
ihm ftand. 


Siebenundzwanzigftes Kapitel 
Die Auslegung des Traumes 


Was wäre unter diefer Leiter, die zum himmlichen Palafte führt, 
anderes zu verftehen als die Fahrt nad) Serufalem, der Pforte des 
himmliſchen Baterlandes, die der Herzog mit ganzer Seele erfehnte? 
Aus reinftem Golde war diefe Leiter, weil man ja zu diefer Fahrt 
‚ und zum himmliſchen Tore nur mit reinem Herzen und in vollkom⸗ 
mener Demut gelangen kann. Mitten auf der Leiter erloſch des 
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Mundſchenks Fadel, die Leiterfproffe brach und er vermochte nidjt 
weiter hinauf zu Feigen, weil er nämlich Werk und Laft der Heiligen 
Fahrt, die er guten und reinen Willens gemeinfam mit dem Her 
zog gelobt, mitten in ihrer Mühfal verließ, mit vielen andern, wie 
ihr gehört Habt [Biertes Buch, dreizehntes und neununddreißigftes 
Kapitel], damals als er fidh aus Angft vor der drohenden Bedräng, 
nis zu Antiochien heimlich vom Herzog trennte und fo ein Abtrün, 
niger wurde, zum heimiſchen Pflug feines Elends zurüdtehrte, 
nicht würdig, weiter mit dem Herzog die himmliſchen Stufen zu . 
erfteigen, durch die Heilige Pforte einzutreten und am Mahl der 
Heiligen teilzunehmen. Stabelo aber, des Herzogs Kämmerer, 
nahm feine Fadel und zündete fie wieder an, weil er nämlich den 
guten @illen zur Fahrt tapferen Herzens fefthielt, fo wie er zuerf 
fie auf fi genommen Hatte. Nach manchem Schwanken feiner 
Seele ward die Lampe feines guten Willens wieder angezändt, 
feſt bewahrte er feinen neu entbrannten Wunſch im Herzen und 
feften Schrittes erftieg er darum mit dem Herzog die fteile Leiter. 
Und da er in aller Trübfal fein ſtandhafter Gefährte und treue 
Diener gewefen war, fo gelangte er auch mit ihm nach Serufalem 
und am &rab des Herrn, das der Tiſch und die Sehnſucht allet 
Sußigkeit der Heiligen if, ward er gewürdigt zu beten. 


Achtundzwanzigſtes Kapitel 


Bon der Habſucht Raimunds und Tankreds und von dei 
Mord einiger Heiden 


Aın kehrte, nadjdem er im Heiligeum am Grabe des Herrn fein 
Gebet verrichtet, der Herzog in der Freude und im gubel feines 
Herzens zurüd und begab fid) nad) feinem Quartier, dort zu ruben. 
Und das ganze Heer Hatte vom Morden der Heiden adgelafen 
und die Kadjt ſchloß die Augen aller Pilger, die in ihrer Mudig⸗ 
feit von der Arbeit des Tages ſchliefen. War ja doch in großem Eit⸗ 
ge Zerufalem, die Stadt des Iebendigen Gottes und unfere Muttel, 
ihren Kindern wiedergegeben worden, am Freitag, dem Feſte det 
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Ausfendung der Apoftel, am 15. Zuli [099]. Da ließ ſich &raf 15. gut 1099 
Raimund durch feine Habfucht verführen, ſarazeniſche Soldaten, 
die in die Davidsburg geflohen und dort belagert worden waren, 
gegen eine ungeheure Summe Löfegeldes frei und unbehelligt ab⸗ 
ziehen zu laffen. Ale ihre Waffen aber, ihre Rüftungen und was 
fie an Lebensmitteln befagen, behielt er famt der Burg in eigenen 
Händen zurüd. AS dann der nächſte Tag anbrach, ein Sonntag, 
waren einige Sarazenen, ungefähr 300, die den Waffen der Pils 
ger entronnen waren, in der Hoffnung, fo ihr Leben zu retten, auf 
das Dach des Hohen Palaftes Salomons geflohen. Bon dort fleh⸗ 
ten fie in ihrer Todesangft mit vielem Bitten um ihr Leben, ließen 
ſich aber durch fein Verſprechen bewegen, Herabzufteigen, bis fie 
zum Zeichen des Schutzes und des zugeſicherten Lebens das Bans 
ner Tantreds erhalten Hatten. Aber auch das nutzte den Armften 
nichts. Denn viele Chriften gerieten darüber in höchſte Wut und - 
Horn und nicht einer von diefen Sarazenen ift lebend enttommen. 


Reunundzwanzigfies Rapitel 


Worin der Zorn Lankreds durch das Zureden der Fürften 
befänftigt wird 


F 
Tankred aber, der treffliche Ritter, entbrannte in heftigem Zorn 
über das ihm angetane Unrecht. Und nicht ohne Zwiſt und große 
Rache Hätte feine @ut ſich gelegt, wenn nicht der weife Rat und 
das Huge Zureden der Fürften mit folgenden @orten feine Seele 
befänftigt Hätte: »Heute ift, wie ihr alle wißt, Gerufalem, die Stadt 
des höchſten Gottes, mit großer Schwierigkeit und nicht ohne Scha⸗ 
den der Unfrigen wiedergemonnen, heute ift die alte Stadt ihren 
eigenen Kindern wiedergegeben und aus der Hand des Königs 
von Babylon und vom Zoch der Heiden befreit worden. Kun aber 
hüten wir ung wohl, daß wir fie nicht durch Habſucht und Träg- 
heit oder Mitleid mit den Feinden wieder verlieren, indem wir die 
sefangenen und noch in der Stadt verbliebenen Heiden verſchonen. 
Denn wenn wir etwa vom König von Babylon in ſchwerem An- 
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griff belagert werden follten, jo würden wir gar Bald von innen 
wie von außen bekämpft und beſiegt und in ewige Berbannung 
und Knechtſchaft weggefäjleppt werden. Darum ſcheint es uns der 
erfte und der befte Rat, alle Sarazenen und Heiden, die jetzt noch 
gefangen gehalten find, um vielleicht gegen Löfegeld freigelaffen 
zu werden, unverzüglich) mit dem Schwerte zu töten, damit wir 
nicht durd Betrug und Lift von ihnen Schaden nehmen.« 


Oreißigſtes Kapitel 
Bon der Hinſchlachtung der übrig gebliebenen Heiden 


Diefer Geſchluß ward gefaßt und am dritten Tage nady der fieg: 
reihen Eroberung der Stadt ging der Befehl von den Fürften an 
das Volk Hinaus. Und fiehe, alle greifen zu den Waffen und in 
fuürchterlichem Morden werfen fie ſich auf das ganze heidniſcht 
Bol, das noch Übrig geblieben war; die einen ſchleppen fie aus 
ihren Kerfern und enthaupten fie, die andern, die fie zuvor dei 
Geldes wegen oder aus KHriftlidem Mitleid verſchont Hatten, ma 
Ken fie mitten in der Stadt In den Gaſſen und auf den Plägen 
nieder, wo fie fie gerade finden. Auch Mädchen, Weiber, vornehme 
Frauen, Schwangere, Mütter mit ihren Rindern ſtoßen fie nieder 
oder werfen fie mit Steinen tot; fein Alter findet Schonung. Pie 
Mädchen aber, die Weiber und Frauen fafjen in ihrer Todesangk 
und vom Grauen des fürchterlichen Mordens geſchüttelt die Chti⸗ 
ften, die wie befeffen gegen jedes Geſchlecht wüten und toben, um 
ihr Leben flehend um den Leib, andere wälzen ſich ihnen vor die 
Füße und alle flehen in jämmerlichem Beinen und Seufzen um 
Leben und Schonung. Fünfjährige, dreijährige Knaben, die den 
graufamen Tod ihrer Mütter und Bäter mit anfehen mußten, ver 
doppein die Klagen und das jämmerliche Geſchrei. Aber umſonſt 
rufen fie Mitleid und Erbarmen an: fo ſehr Hat ſich die Seele der 
Ehriften der Mordluft Hingegeben, daß Fein faugendes Rnäblein 
oder Mägdlein, fein einjähriges Rind ſelbſt Iebend den Händen 
der Schlächter entrinnt. Da follen alle Pläge der ganzen Stadt 
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Serufalem von den Leihen erfäälagener Männer und Frauen und 
von zerriffenen Sliedern von Kindern ſo voll und dicht bededit ges 
wegen fein, daß ſich nicht nur auf den offenen Straßen, in den Häu⸗ 
fern und Paläften, fondern auch an Orten entlegener Einſamkeit 
eine unzählige Menge von Erſchlagenen fand. 


Einunddreißigftes Kapitel 
Bon der früheren Herrſchaft der Türken in der Stadt Geru, 
falem 


Bon dem Tage an, da die heilige Stadt von den Sarazenen er, 
obert [Sommer 1098] und dann befeftigt und verteidigt worden 
war, bis zu dem Tag, wo fie wieder genommen und den Chriften 
zurüdgegeben wurde, ward Feiner von den Türken in ihr vorge, 
funden, die kurz zuvor die Stadt mit Gewalt überfallen, lange Zeit 
lachtundzwanzig Jahre] hindurch beſetzt gehalten und von den Sa, 
razenen wie von den pilgernden Ehriften und den eingeborenen 
Gläubigen [were Tribute eingerrieben Hatten. Dreihundert Tür, 
fen waren es geweſen, die damals die Heilige Stadt genommen 
Hatten und dann lange geit in ihr herrſchten, nachdem fie rings 
umher alle Städte Syriens und Paldftinas tributpflichtig gemacht, 
die fonft der König von Babylon, da er fie ſich einft mit Serufas 
lem unterworfen und feinem Reiche einverleibt Hatte, machtvoll zu 
beherrſchen pflegte. Dann, als er erfuhr, daß das chriſtliche Heer, 
wie ihr gehört Habt, nady der Eroberung von Nikäa ſich anſchickte, 
Antiochien zu belagern, und als er von dem Ruhm, der Macht und 
dem Sieg der Kriftlicden Fürften und von der Vemütigung der 
Tuͤrken hörte, belagerte er in der ihm weggenommenen Stadt ges 
rufalem die dreifundert Türfen mit großer und gewaltiger See, 
resmacht. Und in vielfachem Anfturm und mit der Gewalt feiner 
Wurfmaſchinen gelang e8 ihm ſchließlich, die Türken, die langen 
und Fräftigen @iderftand Teifteten, zu ermüden und zu fjlagen, 
nicht ohne daß die Seinigen großen Schaden nahmen. 
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Zweiunddreißigftes Kapitel 


Wie die Türken aus Gerufalem vertrieben worden find, und 
von dem erlogenen Berjpreigen des Königs von Babylon 


Fürft und Haupt diefer Türken war Sokman [86n Ortof Ibn IE 
feb], ein überaus grimmiger Ritter, der ftetS dem König von Ba, 
bylon und feinem Reiche Feind war. Und als nun ſchließlich die 
Türken und ihr Fürft fahen, daß ihre ſchwache Schar das Gewicht 
des Kampfes und den Anfturm fovieler Taufenden nicht werde er» 
tragen können, da ſchloſſen fie unter gegenfeitigem Eid und Treu, 
wort Friede und Vertrag mit dem König, daß ihnen ihr Leben ge 
ſchenkt werde und fie, wenn fie die Stadt auslieferten, unbebelligt 
und friedlich abziehen dürften; und daß fie vom König freies Ge⸗ 
leit bis nach Damaskus erhalten jollten, wo, wie es heißt, der er- 
lauchte Fürft IDokak Ibn Tutuchſ und Bruder [?] des Sokman 
herrſchte, der nun mit den genannten Türken von der Stadt Geru 
falem vertrieben war. Und fo zogen fie weg und Hatten vom Kö— 
nig freies Seleit bis nach Damaskus. Und der König 309 in Zeru 
falem ein und beſuchte, wie e8 die heidniſche Religion verlangt, in 
höchſter Andacht und Demut den Tempel de8 Seren. Dann betrat 
er mit dem ganzen Sebaren feiner heidniſchen Religion die Kirche 
som Grab des Herrn, beſchaute dies alles ganz friedfertig und 
ſuchte feinen Chriſten von feinem Glauben und der Borjägrift fei- 
ner Religion abfpenftig zu madjen. Bann zog er wieder nach fei, 
nem Lande und ließ die Stadt in treuer Hut zurüd, In die Davids, 
Burg legte er eine Befagung von Trabanten und nahm auch den 
Palaſt Salomons und die andern Fönigliden Gebäude und Br 
feftigungen in eigene Herrſchaft und Befaung. Und da fo nad) 
der Vertreibung der Türten die Stadt unter feiner Gotmaͤßigkeit 
ftand, freute er ſich gar ſehr; fürdjtete aber, die Türken Fönnten 
von Damaskus aus wider ihn Krieg führen und ſchickte deshalb 
Geſandte zu den chriſtlichen Fürften, die vor Antiodjien lagerten, 
und ließ ihnen berichten, daß er die Türken aus Gerufalem und 
feinem ganzen Reidje verjagt Habe, und dag er in allem bezüglich 
der heiligen Stadt nad ihrem Willen tun und gerne auf ihren Rat 
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Hören wolle, den chriſtlichen &lauben und das Ehriftentum anzu⸗ 
nehmen. Das alles aber log er und fagte es nur mit Sinterlift. 
Denn er verwehrte den Pilgern den Eintritt in die Stadt mit aller 
möglichen Zurüftung und kriegeriſchen Gewalt, wie er nur Fonnte, 
518 mit der Hilfe des himmliſchen Königs die Sarazenen, wie ihr 
gehört Habt, in blutigem Morden vernichtet waren und jett erft 
die Chriſten freien Ginzug Hatten. 


Preiunddreißigfted Rapitel 


Die Erhebung des glorreichen Herzogs zum Heren in geru⸗ 
falem 


Sa aber diejes jämmerliche Sinmorden der Heiden erfüllt war, 
traten am nächſten Sonntag die Gläubigen und die Fürften der 
Ehriften zum Rat zufammen und befäloffen, die Herrſchaft der 
Stadt und die Wacht des Heiligen Srabes dem Grafen Raimund 
zu übertragen. Doch der lehnte es ab, ebenfo wie auch alle andern 
Rapitäne, die man zu diefem Amt erwählen wollte, 5i8 ſchließlich 
Herzog Gottfried, freilich wider feinen Willen, zum Seren und 
Herrſcher der Stadt erhoben wurde. Und nachdem er fo durch den 
@illen und das Wohlwollen aller Ehriften erhoben war, forderte 
er die Davidsburg für ſich, die Graf Raimund nach der Vertreis 
Bung der Sarazenen in Befi genommen Hatte. Aber Raimund 
weigerte ſich durchaus, fie ihm auszuliefern, bis er durch die Dro⸗ 
Hungen des Herzogs und aller andern Ehriften dazu gezwungen 
ward. Kun glaube man aber nicht, daß diefe Wahl und Erhebung 
des Herzogs nach menſchlichem Willen geſchehen ſei. Btelmehr Hat 
ſich all dies nadj Gottes Anordnung und gnädigem Willen fo voll 
zogen. Denn wir Haben ja durch das Seficht eines guten und glaubs 
würdigen Ritter ganz zweifellos erfahren, daß ſchon zehn Jahre 
vor diefer Fahrt diefer Führer und Herr und Meifter des chriſt⸗ 
lichen Heeres von Gott für dies Amt ermwählt und beſtimmt war, 
als der Mann, der ſich vor allen andern Fürften an Taten und 
Siegen und im Rat als der glüdlicäfte und im Slauben und in der 
Wahrheit als der vollkommenſte erwiefen Hat. 
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Bterunddreißigftes Kapitel 
Der Traum, den ein Ritter über den Herzog hatte 


Es war eines KaditS der genannte Ritter, Ezelo mit Kamen und 
aus Renzweiler [?], einer ortſchaft am Ahein, gebürtig, mit eben 
dem Herzog in einem Walde, Kettenau [?] genannt, von der Jagd 
ermüdet in leiten Schlaf gefunten. Und fofort ward er im Geiſte 
auf den Berg Sinat verfegt, wo einft Mofes, der Knecht des Herrn, 
nach vierzigtägigem Faften die ſtrahlende Herrlichkeit Gottes zu 
ſehen und das Geſetz aus der Sand des Allerhöchſten zu empfan 
gen gewürdigt worden war. Und es fah der Ritter, wie auf dem 
Gipfel diefes Berges der Herzog ängftlich und mit heiterem Stau, 
nen in leichtem Schweben ſich erhob und wie zwei, in weißen Priv 
fterfleidern und in biſchöflichen Schmudgemändern, ihm entgegen 
eilten. Und die beiden, ſobald fie zu ihm gefommen, reichten ihm 
mit diefen Worten ihren Segen: »Der einft feinen getreuen Knecht 
Moſes gefegnet, der wolle auch dich in Onaden fegnen, damit du 
erfüllt feiert vom Segen des Iebendigen Gottes und Gnade findeft 
in feinen Augen. Denn zum Herzog und Führer feines cHriftlichen 
Golkes wirft du in allem Slauben und in Wahrheit beſtimmt fein. 
Da fie dies gefagt, erwachte der Ritter vom Schafe, erhob ſich und 
das Geſicht war verſchwunden. 


Fünfunddreißigftes Kapitel 
Löſung der Traumbildes 


Bas ift unter diefem Geſicht anderes zu verftehen, als daß det 
Herzog des geiffigen Sfrael im Geift und in der Milde des Mofe? 
fi erheben wird, von Gott vorherbeſtimmt und zum Fürften fer 
nes Oolfes erwählt? Aun wiffen wir wahrhaftig ganz gemiß, daß 
dies Geſicht und der Segen des Herrn fi} in ihm erfüllt Hat. Denn 
viele Fürften und Mächtige, Bifhöfe und Grafen und Königsſoöhne 
haben vor ihm und nad ihm diefe Fahrt getan und find Führer 
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eines chriſtlichen Heeres geweſen, aber Gott Hat ihre Fahrt nicht 
zu gluͤcklichem Ende geführt und des Zieles ihrer Sehnſucht find 
fie nicht teilhaftig geworden, jondern von den barbariſchen Köni⸗ 
gen und Böälkerfäjaften ift ihnen und ihrem ganzen Heere viel Un; 
Heil angetan worden, denn fie waren nicht die, durch die das Heil 
zu Sftael kommen follte. Aber als nach all den Borausgezogenen 
Herzog Gottfried diefe Fahrt antrat und Führer und Fürft des 
verzweifelten Heeres wurde, da Hat ſich alles widrige Geſchick in 
freundlidjes gewandelt. Und tein Unheil gab es, das ihre Fahrt 
aufgehalten und dem Heere geſchadet Hätte, als allein dort, wo 
Bei Sündigen und Berbredjern Bosheit gefunden ward. Und wo 
Bosheit gefunden ward, da Fam nad) der Gerechtigkeit Gottes die 
Billige Rache, die dann das Heer geheiligt Hat. Und fo wurden 
feine Söhne Bald durch Hunger, Bald durch das Schwert gezüuch⸗ 
tigt. Schließlich aber wurden fie glücklich und rein von aller Sünde 
und an der Seite ihres Herzogs und Fürften erfüllte ſich ihr feliger 
Wunſch und fie wurden gewürdigt, die Heilige Stadt Serufalem 
zu betreten und am Grab des Herrn anzubeten. Und als fie nady 
Gottes Borfehung und Willen die Mauern erobert Hatten, erwähls 
ten fie in Herrlichkeit und Glanz den Herzog zum Herrn und Leiter 
der Stadt und des Boltes. 


Sechsunddreißigſtes Kapitel 


Fortſetzung. Oas Geſicht, das ein Kleriker aus Aachen vom 
Herzog hatte 


Außerdem ward einem katholiſchen Gruder und Chorherrn von 
Sankta Maria in Aachen, Giſelbert mit Kamen, im ſiebenten Mo⸗ 
nat nach der Ausreiſe und Pilgerfahrt des Herzogs geoffenbart, 
daß dieſer das Haupt aller und Fuͤrſt in geruſalem ſein werde, von 
Gott vorhergeſehen und beſtimmt. Es erſchien nämlich dieſem Gru⸗ 
der, da er noch im Schlafe lag, der genannte Herzog, wie er macht⸗ 
vol in der Sonne feinen Sig nahm und wie alle Arten von Gö⸗ 
geln, die unter dem Himmel find, in unendlicher Menge rings um 
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ihn Her zufammenflogen. Ein Teil diefer Bögel verſchwand dann 
allmaͤhlich wegfliegend wieder, der größere Teil aber bfieb feft und 
unbeweglich zur Rechten und Linten des Herzogs. Dann aber ers 
loſch der &lanz der Sonnenftraßlen und die Sonne verfinfterte 
ſich zum größten Teil und in Furzer Zeit war der Sitz des Herzogs 
völlig zerftört und die ganze Menge der Vögel, die zurüdgeblieben 
war, flog davon. 


Siebenunddreißigftes Kapitel 
Auslegung des Geſichts 


In der Sonne nahm der Herzog feinen Sit, da er auf den Thron 
des Reiches von Serufalem erhoben wurde; denn diefe Stadt über 
glänzt an Ruhm und Heiligkeit alle andern Städte der Welt fo wie 
die Sonne an Glanz alle Sterne des Himmels überfiraßlt. Denn 
geſus Ehriftus, der Sohn des lebendigen Gottes, der in Wahrheit 
die Sonne der Gerechtigkeit ift, Hat durch feine Gottheit dieje 
Stadt erleuchtet und erhöht, da er in ihr gefreuzigt ward, gelitten 
bat, geftorben ift und begraben wurde und wieder auferftand am 
dritten Tag und lebend feinen liebenden Süngern erſchien. Ger 
fammelt aber Haben ſich die Gögel des Himmels um den Herzog 
auf feinem Throne, da aus allen Reichen der Ehriftenheit Groß 
und Klein, Hoch und Kiedrig ſich mit ihm vereinigt Haben und ihm 
untertan geworden find. Weggeflogen find viele von den Vögeln, 
da ein großer Teil der Pilger mit feiner Zuftimmung und Erlaub⸗ 
nis ins Land ihrer Sippe wieder zuruckgekehrt ift. Die meiften der 
Bögel aber blieben fett und unbeweglich um ihn, weil nämlich viele 
in frommer Liebe ihm verknüpft und durch fein freundliches Zus 
reden erquidt beſchloſſen Haben, auch fernerhin bei ihm zu bleiben. 
Dann aber nady Furzer Zeit verfinfterte fild die Sonne und der 
Thronſitz des Herzogs verſchwand, weil nämlich Serufalem nad 
ganz kurzer Zeit verwitwet ward durch den Tod des erlauchten 
Fürften und weil Ruhm und Glanz der Stadt ſich gar fehr ver 
dunfelten, da nad) dem Fall des Herzogs viele Ritter und tüdjtige 
Krieger fie verließen. 
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Achtunddreißigſtes Kapitel 


Wie ein Stüd vom Heiligen Kreuzesholz aufgefunden wurde 


«und nadidem, wie diefer Traum vorherverfündet, durch Gottes 
Anordnung und des KHriftlidien Bolfes Wohlwollen Gottfried als 
Fürft und Herr feiner Mitbruder auf den Thron des Reiches von 
Serufalem erhoben worden war, da geftand eines Tages ein treus 
glaäubiger Chriſt, ein Eingeborener der Stadt, im Geſetze Chriſti 
völlig unterrichtet, er Habe ein Halbellenlanges, goldbekleidetes 
aber ganz kunſtlos und einfach gefertigtes Kreuz, worin in der 
Mitte ein Kleiner Splitter vom Heiligen Kreuzesholz des Herrn eins 
geſetzt fei, an einem ſchmutzigen und ftaubigen Ort eines verlaſſe⸗ 
nen Hauſes vergraben, aus Angft vor den Sarazenen, daß fie nicht 
im PBurdjeinander der Belagerung das Kreuz finden und feines 
Goldes berauben und das Holz des Herrn würdelos behandeln 
möchten. Da freuten ſich alle Släubigen, die zugegen waren, über 
diefe Fromme Entdeckung des Heiligen Holzes und in reiner Ent 
Haltfamfeit und Ordnung famen Bolf und Klerus am Freitag, 
dem Tag des Leidens: des Herrn, in glanzuoller Prozeffton an dem 
Orte zufammen, wo das ehrwürdige Holz verborgen lag. Und in 
Scheu und Ehrfurdit hoben fie e8 auf und trugen e8 in aller An, 
dacht und fromme Hymnen fingend in die Kirche vom Heiligen 
Grab und beihloffen, e8 dort aufzuftellen. 


Meununddreißigftes Rapitel 


Vom Hingang des Patriardyen von Gerufalem 


Da nun die ganze Heidenfdjaft und die gögendienerifdhe Religion 
aus der heiligen Stadt ausgetrieden und Herzog Gottfried zum 
Schutze der Stadt und ihrer Einwohner auf den Thron von ge⸗ 
rufalem erhoben war, da ſchien es der ganzen Gemeinſchaft der 
Släubigen gut und nüglidh und Gott wohlgefällig, daß auch ein 
Hirte und Patriarch wieder eingefetst werde, der der Herde der 
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Gläubigen und der heiligen Kirche Borftand fei. Denn verwitwet 
war diefe Kirche, da ihr Hirte, der Patriarch [Simeon], ein über- 
aus Heiligmäßiger Mann, zur Zeit der Belagerung der Stadt Je 
rufalem auf der Infel Zypern aus dem Lichte des Lebens geſchie— 
den war. Es war nämlich diefer Patriarch von Gerufalem und dem 
Grabe des Herrn fortgezogen, da er von der Ankunft der Ehriften 
und ihrer Belagerung der Mauern von Antiochien hörte, und war 
nad) der Infel Zypern gereift, der Droßungen der Türken und der 
Ungunft der Sarazenen wegen. Er war ein hochbetagter Mann 
und ein treuer Knecht Ehrifti geweien und Hatte von der genann— 
ten Infel aus zu Beginn der Belagerung von Feruſalem dem Ser 
309 Gottfried und den andern Fürften fehr viele Liebesgaben ge 
ſchickt, bisweilen von jener Frucht, die man Granatapfel nennt, 
bisweilen auch Eoftbare Früchte von den Zedern des Libanon oder 
auch gemäftete Pfauen [Schinten von gemäfteten Schweinen ?] und 
treffliden Wein und was er eben fonft noch nad) Vermögen an 
guten und teuren Dingen Hatte auftreiben Fönnen; in der Hoff 
nung, nach Wiederherftellung feiner Kirche aud) unter diefen Fürs 
ften friedlich und ſicher am Grabe unferes Herrn Gefus Chriftus, 
des Sohnes des lebendigen Gottes, dienen und feine Herde leiten 
zu können. Da aber die Stadt Serufalem von den Gläubigen er 
obert und die Heilige Kirche wieder Hergeftellt war, da ſchied die, 
fer allerchriſtlichſte Patriarch aus dem Leben und fo blieb feine 
Kirche verwitwet und verwaiſt zurüd. Und da nun die chriſtlichen 
Fürften, wie ich eben gefagt Habe, oftmals Rat hielten und über 
legten, wer einem fo guten Manne Qacifolger fein dürfe, fanden 
fie niemanden, der folder Ehre und des göttlichen Regimentes 
würdig gemefen wäre. Und fo verſchob man die Sache, bis man 
einen fände, der für diefes biſchöfliche Amt geeignet wäre, Doch 
ernannten fie den Arnulf von Zofes, einen Klerifer von ganz wun⸗ 
derbarer Klugheit und Geredſamkeit, zum Kanzler der Heiligen 
Kirche von Serufalem, zum Wächter der heiligen Reliquien und 
Verwalter der Almoſen der Ehriftgläubtgen. 
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Bierzigftes Kapitel 


Bon den Kleritern, die zum Grab des Herrn beftellt, und 
von den Slodenzeichen, die dort eingerichtet wurden 


Racdidem nun Arnulf zu diefer Würde in der Heiligen und erneuer- 
ten Kirche erhoben war, folange Bis ein Gott und dem Bolfe wohl⸗ 
gefälliger Patriarch erwählt würde, beſchloſſen der höchſte Fürft 
von Serufalem, Herzog Gottfried, und mit ihm alle andern Fürs 
ften, daß in die Kirdje vom Grab des Herrn zwanzig Brüder zur 
Ausübung des chriſtlichen Gottesdienſtes Beftellt werden möchten, 
die zu den Tagzeiten unabläffig dem Herrn, dem lebendigen Gotte, 
in Lobliedern und Symnen pfallieren und andächtig und fromm 
das Opfer des Leibes und Blutes unferes Herrn Zefus Ehriftus 
dardringen und dafür ihren tägliden Unterhalt aus den Gaben 
der Gläubigen erhalten follten. Und als fo vom katholiſchen Hers 
309 und den chriſtlichen Fürften der Heilige Sottesdienft geziemend 
wieder Hergeftellt worden war, ließen fie auch aus Erz und andern 
Atetallen Glocken gießen, damit die Brüder, wenn ihr Zeichen ers 
töne, alsbald zur Kirche zum Chorgebet oder zur Feier der Heilis 
gen Meſſe eilen follten und mit ihnen beim Slodentlang auch das 
Golk eilig zur Kirche ginge. Denn vor diefen Tagen war in geru⸗ 
falem Feine Glocke gefehen noch ihr Klang gehört worden. 


Ginundvierzigftes Kapitel 
@ie der Herzog den feindlichen Truppen entgegenzog 


Fünf Wochen waren verfloffen, die Stadt und die Davidsburg 
waren befeftigt und mit treuer Wache beſetzt worden, da drangen 
Gerüchte über die Heiden ans Ohr des Herzogs und er 309 darum 
mit einigen Gefährten, mit Robert von Flandern und Tanfred, in 
die Ebene von Askalon Hinaus, ob er vielleicht dort über die Pläne 
und Rüftungen der Heiden etwas hören und erfahren könne, Da 
lief ihm zufällig ein Bote in den Weg, der ihm berichtete, Afdal 
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Emir el Djoiuch, der zweite nad dem König von Babylon, fei 
mit der gefamten Heeresmacht der Heiden, zahllos wie der Sand 
am Meer, auf Befehl des Königs zu Schiff ſchon bis nach Asfalon 
gekommen und führe Waffen, Lebensmittel und Bieh in unbegrenz⸗ 
ter Zahl und alle ſtarke kriegeriſche Rüftung mit fit und Habe be, 
ſchloſſen, geruſalem und die chriſtlichen Pilger zu Belagern. Auch 
hätten das ganze heidniſche Golf und die dunkelſchwarzhaͤutige 
Oölkerſchaft aus dem Lande Athiopien, die gewöhnlich Azopart I?) 
genannt wird, und alle andern barbariſchen Bölferfäjaften, die zum 
Konigreich Babylon gehörten, beſchloſſen, dort bei der Stadt 
Astalon eine Zufammenfunft zu Haben. Da aber Herzog Gottfried 
und die bei ifm waren, Robert von Flandern, Tantred und des 
Herzogs Bruder Euſtachius, von dem Kerannaben der ganzen 
großen Heeresmacht der Heiden Hörten, Iagerten fie dort an den 
Bergen, die von Gerufalem aus ſich Hinziehen. Dann ſchickten fie 
eine Gotſchaft nach Serufalem und ließen dem &rafen Raimund 
und dem Fürften Robert von der Normandie alles offenbaren: 
daß die vereinigten heidniſchen Scharen fon Askalon genommen 
und beſchloſſen Hätten, nach Gerufalem zu ziehen. Weshalb fie diefe 
Fürften mit allen ihren Rittern und ihrem Fußvolk zum Wider 
fiand gegen die Ungläubigen Herbeiriefen. Auch forderten fie Pr 
ter den Ginfiedler und Arnulf, den fie zum Kanzler und Wächter 
des Heiligen Grabes beſtimmt Hatten, auf, mit dem Kreuzesholz 
des Herrn nach Askalon zu fommen, den heidniſchen Scharen ent 
gegen, und zwar ohne jeden Aufſchub. Sie beſtimmten auch, daß 
nur wenige, aber getreue Ehriften zum Schuß und zur Berteidis 
gung der Stadt zurüddleiben follten. 


Zweiundvierzigſtes Rapitel 


das Boll Gottes, vorher gewarnt nnd ermahnt, Hält ſich 
von der Plünderung der heidniſchen Herden fern 


QNachdem ſo alles angeordnet und das Heer der Pilger, dns in der 
ganzen Stadt zerftreut lag, durch die Gotſchaft des Herzogs und 
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der andern Fürften ermuntert war, griffen alle wieder zu Pferden 
und Waffen, die fie für kurze Zeit Hatten ruhen laſſen dürfen, und 
machten ſich mit Trompetenſchall und Hörnerklang, mit Mufif und 
Zitherſpiel und aller Art von frohen Qubelliedern auf den Weg 
Aber die Berge, vereinigten ſich mit dem Herzog, der im Gebiet von 
Astalon lagerte und ſchlugen dort auf den Wiefen und Feldern 
ihre gelte auf. Einzig und allein Graf Raimund, der noch immer 
som Stachel des Keides gegen den Herzog gequält war, weil er 
die Yanidsburg verloren Hatte, wollte der Einladung zum Trotz 
nicht fommen, fondern blieb mit der ganzen Schar feines Gefolges 
zu geruſalem zurüd, bis der Herzog und alle andern Fürften ihn 
von neuem mit Drohungen antrieben und mahnten; jet erft, auf 
den Rat der Seinigen und von feinen getreuen Rittern ſchmeich—⸗ 
leriſch überredet, erhob er ſich und zog mit gewaltiger Schar die 
königliche Straße über die Berge dahin und gefellte ſich auf den 
Feldern von Askalon zum Herzog und den andern Fürften, 

aun war dort auf den Feldern viel Bieh, Kamele, ochſen, Büf- 
fel und alle Arten von einem Hausvieh in großer Menge von den 
Sarazenen hinterliſtig vorausgeſchickt und überallhin zerftreut wor⸗ 
den, damit das chriſtliche Golk in feiner Gier darüber herfalle und 
es zufammentreide und, während es nur and Beutemachen dächte 
und ganz mit dem Rauben befchäftigt wäre, leicht vom Feind Aber, 
wältigt werden könne. Aber ein fehr vornehmer Sarazene, der 
früßer Befehlshaber in der Burg Ramlah geweſen war und nad 
der Eroberung von geruſalem mit dem Herzog Frieden und Gund⸗ 
nis geſchloſſen Hatte, Fam nun, obwohl er ein Heide war, in treuer 
Abſicht dem Herzog zu Hilfe und offenbarte ihm die ganze Hinter 
liſt der Gabylonier und fagte ihm, dies Bieh Hätten die Sarazenen, 
Araber und alle andern Heiden nur deshalb vorausgeſchickt, um 
die Pilger zu beſchäftigen, damit fie mehr an Beute als an Ber, 
teidigung daͤchten. Durch diefe Mahnung des heidniſchen Fürften 
waren nun der Herzog und alle andern Führer des Hriftlichen Hee⸗ 
tes gemarnt und fo gaben fie jet an das ganze katholiſche Bolt 
einen Erlaß Hinaus, daß jeder Pilger, der vor der Schlacht beim 
Plündern ertappt werde, durch Abſchneiden von Ohren und Rafe 
geftraft werde. Und gemäß diefem Befehl und Erlaß hielten alle 
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ihre Hände von der verbotenen Beute rein; nur ſoviel, als fie für 
diefe eine Kacht zum Lebensunterhalt an Nahrung brauchten, trie- 
ben fie anderswo zuſammen. 


Oreiundvierzigſtes Kapitel 


dem heidniſchen Fürften fett der Herzog auseinander, 
warum das Volk fröhlich zum Rampfe ziehe 


Am naͤchſten Tage aber, Beim erften Strahl der Morgenröte, waff- 
nete ſich das ganze Volk des Tebendigen Gottes zum Kampf, fröb- 
lich, mit Zubelliedern und freudig fügen Sefängen, mit githerklang 
und Mufit, als ginge es zu einem Feftmahl. Bon Arnulf, Peter 
und den andern Prieftern wurden fie mit dem Zeichen des heiligen 
Kreuzes gewappnet und gefegnet und in heilig reiner Beichte, bei 
der ihnen allen wiederum Beute und Raub vor dem Kampfe unter 
fagt wurde, ftärkten fie ihre Seele. Und da num der Fürft der 
Stadt Ramlah fah, wie das Golf mit Flöten und Zithern, mit 
flingender Mufit und Zubellieder fingend auszog, als wäre es zu 
einer Mahlzeit voll der größten Köftlicjkeiten geladen, wunderte 
er fich gar fehr und wandte ſich darob an den Herzog und fagte 
zu ihm: »gch wundere mich und Fann mid) gar nicht genug wun⸗ 
dern, wie es kommt, daß die Bolf fo in Freude und Jubel fröß- 
lich dahinzieht, als ginge e8 zu einem Gaſtmahl, da ihnen doch 
heute der Tod fo nahe ift und ein Baldiges Martyrium auf alle 
wartet; denn unficher ift der Ausgang des Kampfes und die Schar 
der Feinde, die fi hier in aller Rähe verfammelt und ihr Lager 
geſchlagen Hat, ift gar groß und ganz unwiderſtehlich.« Der Her 
zog aber voll chriſtlichen Slaubens und geiſtlicher Erleuchtung fetzte 
dem fragenden Manne alles flug und weife auseinander, wie es 
fomme, daß in der Hoffnung auf den Heutigen Tod und einen 
nahen Kampf das chriſtliche Bolt von fo unendlicher Freude und 
fo fügen Melodien voll fei. Er jagte zu ihm nämlich: »Dies Golf, 
das du unter Zubelliedern wider die Feinde eilen ſiehſt und Hörft, 
im Kamen des Herrn Gefus Ehriftus, feines Gottes, die Schlacht 
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zu ſchlagen, wiffe wohl, daß es ſicher tft, Heute noch die Krone des 
himmliſchen Reiches zu erlangen und in ein befferes Leben, wo es 
zum erften Male gluͤcklich fein wird, einzugehen, wenn es in Chriſti 
Kamen und Gnade in diefem Kampf zu fallen gewürdigt werden 
ſollte. Darum richtet ſich unfer Herz in Freude und Zubel auf, denn 
wenn wir auch in die Hände unferer Feinde fallen follten, fo Hat 
doch Herr Zefus, unfer Gott, die Gewalt, unfere Seele in die Olorie 
feines Paradiefes aufzunehmen. Darum fürdäten wir den Tod nicht, 
noch den Anfturm der Feinde; denn nach diefem zeitlichen Tod find 
wir feines ewigen Lohnes ſicher. Dies Zeichen des Heiligen Kreuzes 
aber, wodurd wir gerüftet und geheiligt werden, ift uns ein uns 
trüglich ſicherer geiftiger Schild wider alle Geſchoſſe der Feinde; 
und in diefem Zeichen Hoffen wir gegen alle Gefahren gewappnet 
zu ſtehen. Denn in diefem Holz des Heiligen Kreuzes find wir er⸗ 
löft aus der Sand des Todes und der Hölle und aus der Gewalt 
des Engels des Böfen. Und im Blute unferes Herrn Feſus Chris 
ftus, des Sohnes des lebendigen Gottes, von Schmutz und Sünde 
alten grrtums gereinigt, Bauen wir vertrauensuoll auf das ewige 
Leben.« 


Bierundvierzigftes Kapitel 


Mit dem Kreuze gezeichnet zieht das Volk der Ehriften den 
bewaffneten Feindesſcharen entgegen 


als er des Herzogs Antwort gehört und, fo über das ewige Leben 
unterrichtet war, bat der befagte Heide, daß auch er, der jetzt doch 
dem allerchriſtlichſten Herzog und der Sache des katholiſchen Bols 
tes zuliebe gegen fein Volk und feine Brüder in den Kampf ziehe, 
mit dem gleichen Zeichen des Heiligen Kreuzes gewappnet und ge, 
Heiligt werde, auf daß er in Glauben und Hoffnung des Heiligen 
Kreuzes und des Sefreuzigten unverfehrt von den Waffen und 
den Hadiftellungen der Feinde bleibe. O5 er aber fofort oder nach 
dem Kampfe erft die Taufe auf fi) genommen Hat, das weiß ich 
nicht ſicher; einige freilich fagen, er Habe, nachdem er die Kraft und 
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den Sieg der Ehriften gefehen, die Snade der Taufe empfangen 
So wurde denn mit jener Kreuzesreliguie von der Hand Arnulf 
die ganze Menge der Ehriften und mit ihr der Heidnifche Fürf ge 
fegnet und geheiligt und dann eilte alles vol Eifer, die Waffen zu 
fich zu nehmen, die Panzer anzuziehen, die Reihen zu ordnen und 
die Fähnlein und Banner auf die Lanzen aufzufteden. Giemand 
denkt daran, Vieh und Herden zu plündern. Aber nun erjcjreden 
diefe Biehherden, die vorausgeſchickt waren, die Ehriften in dit 
Falle zu Inden, vor dem Glanz der Waffen und Helme und Schildt 
und bleiben ftehen, vom plöglichen Lärm und Schreien des Heer 
verblüfft. Dann fpigen fie die Ohren und horchen angftvoll und 
bleiben regungslos ftehen, ſchließlich aber gefellen fie ſich zu den 
Reitern und unter das Fußvolk und vermifcht mit den Schlaät 
reihen der Bewaffneten ziehen fie weiter, wenn diefe weiterziehen, 
und bleiben ftehen, wenn diefe ftehen bleiben. Und fo vergrößen 
und vermehren fie die Staubwolfe des Heeres und jagen ſchon 
von weitem den Sarazenen, die von der ganzen Sache nichts wi, 
fen, Angft vor der zahllofen Menge der Pilger ein. 


Fünfundvierzigftes Kapitel 
Wie ihre Schlachtreihe geordnet wurde 


da nun die Ehriften aus den Bergen herauszogen und im Tal und 
auf der Ebene Stellung nahmen, wo die Sarazenen, Araber, Mob 
ren und Heiden ihre Zelte aufgeftellt und ihre Schlachtreihen ge 
ordnet hatten, da trennten fid) die Herden und all das Vieh, Di 
niemand zählen fonnte, ganz von feldft vom Heer der Pilger und 
wandten ſich ohne Führer und Leiter nach einem ganz in der @iht 
gelegenen Weideplag, gerade als Hätte ein göttlicher Wink ihnen 
befohlen, die katholiſchen Reihen zu verlaffen, damit fie innen nicht 
etwa hinderlich würden, fondern, indem fie hier auf dem Welde⸗ 
plag verblieben, nach dem Sieg von den Chriften Teiche wieder ge 
funden werden könnten. Und kaum Hatte fich daS Oieh von lhaen 
getrennt, und kaum Hatten fie die Scharen der Heiden erblidt, da 
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eilten die Scharen der Franzofen, ſo wie fie geordnet waren, zur 
Schlacht, die in der Mitte, jene links und recäts, andere an den Außer, 
ften Flügeln aufgeftellt. Und alle Ritter und Fußfoldaten [arten 
ſich haufenweiſe um ihre Fähnlein und Banner. Herzog Gottfried, 
nach Sott der höchſte Menſch in Gerufalem, belagert mit 2000 Rit- 
tern und 3000 Fußfoldaten, alle wohlgerüftet mit Panzer, Selm 
und Schild, mit Lanzen und Pfeilen, die Tore von Asfalon, damit 
nicht irgendeine Streitmacht der Einwohner von diefer Seite her 
aus der Stadt ausbrechend den Franzofen unvermutet in den 
Rüden fallen fönne. Graf Raimund aber wandte ſich mit der ger 
waltigen Schar der Seinigen zur Rechten gegen einen dichten und 
weitausgedehnten Obfthain vor den Mauern der Stadt, um von 
dort aus, wenn die Schlacht im ange wäre, feinen Sefährten Hilfe 
und Gerſtärkung zu Bringen und ihre geängftigten Herzen von aller 
Furcht zu erlöfen. Fürft Robert von der Normandie, Robert von 
Flandern, Hliver von guſſey, Gerard von Quieriy und Reinard 
von Toul ſturmten zur Linken auf offenem Felde in dichten Reihen 
gegen die Mohren und die andern heidniſchen Bölterfchaften an, 
ihnen die Schlacht zu liefern. Pas ganze Fußvolk und alle Ritter 
der Ehriften garten ſich um ihre Banner und Fähnlein, auf allen 
Seiten gleich mutig zum Widerftand bereit. 


Sechsundvierzigſtes Kapitel 


Rad langem, wechfelndem Rampf wenden ſich die Feinde 
zur Flucht 


Und indem fie fich fo auf Beiden Seiten Auge in Auge widerftehen, 
entdrennt die graufame Schlacht. Denn die Azopart, die nach ihrer 
Art Iniend den Kampf zu Beginnen pflegen, werden vorausgeſchickt 
und kämpfen in der Mitte des Schlacätfeldes mit einem Hagel von 
Pfeilen wider die Franzofen, wobei fie Trommeln und Trompeten 
erſchallen laſſen, um durch den fürchterlichen Lärm Pferde wie Rit- 
ter zu ängfligen und aus der Schlacht und aus dem Felde zu ver; 
treiben. Es Hatten diefe Azopart, die ganz fürdäterliche und gar 
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ftige Leute find, grimmige eiferne Seißeln, mit denen fie mit ſchwe⸗ 
ren Sieben durd Panzer und Schild hindurch zu peitſchen, auch 
die Pferde vor die Stirn zu ſchlagen und durch alle Schlachtreihen 
der Gläubigen hindurch einen ganz ſchrecklichen Lärm’zu machen 
wußten. Oie Araber, Sarazenen und andern Heiden aber rüdten 
Bald mit Lanzen, bald mit Pfeilen, mit Schleudern und jeder an, 
dern Art von Kriegswaffen zu vielen Taufenden heran und fochten 
wider die chriſtlichen Reihen, den Kampf immer wieder erneuernd 
und durch den ganzen Tag Hinziehend. Auf der andern Seite aber 
fürmte die ſchwache Schar der Ehriften gegen die vielen und uns 
gezählten Taufende der Feinde an, lieferte ihnen unabläffig &r 
fechte und ſchwächte und vernichtete die feindlichen Reihen. Und 
als ſchließlich der Kampf immer ärger wurde und mit Gottes Hilfe 
die heidniſchen Reihen aufgerieben waren, wandte ſich daS ganze 
Heer de8 Königs von Babylon zur Flucht und jagte vor dem Ans 
geſicht der dreinhauenden und verfolgenden Chriften zeriprengt 
über die Felder dem Meere zu. 


Giebenundvierzigftes Kapitel 


Bon der Kiedermeßelung der Heiden und der Plünderung 
der Erſchlagenen 


Fetzt ſehen Herzog Gottfried, Graf Raimund, Euftadjius, Tanfred, 
Kuno von Montague und fein Sohn Lambert, daß das Heer der 
Heiden und ihre ganze Streitmacht wanft und weicht, und mit der 
Bucht ihrer Pferde und dem heftigen Anfturm und Geſchrei ihres 
Fußvolks fliegen fie Herbei, mitten in die Reihen der Feinde ein⸗ 
brechend. Und mit blutigem Morden wüten fie unter den Heiden 
und Bringen fo ihren Gefährten die ftärkfte Hilfe. Qun ſehen die 
Araber und die andern Völkerſchaften, daß fie die Schlacht nicht 
mehr Halten können, und zerfprengt und aufgerieben ergreifen fie 
über die Felder und die engen Pfade dahin die Flucht. Aber von 
allen Seiten dringen die verfolgenden und ſiegreichen Ritter auf 
fie ein und machen fie wie armes Vieh Stud für Stück nieder. Ein 
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großer Teil diefer Heiden ward, da fie beſiegt und geſchlagen dak 
vonflohen, von den verfolgenden Chriften eingeſchloſſen und 
wandte ſich nun in der Hoffnung, zu Schiff zu entfommen, der 
Meeresfüfte zu. Dort aber ftieß ihnen Graf Raimund entgegen, 
hieb fie graufam nieder und verfolgte fie bis tief ins Meer Hinein, 
wo 3000 in den Wellen den Tod des Ertrinfens fanden, durch die 
Baffen der Ehriften immer wieder ins Wafler getrieben. Und in, 
des ſo die Scharen der Sarazenen durch das fürchterliche Morden 
zu Tode geängftigt teils nur an die Flucht zum Meere dachten, teils 
in die Saine, die meiften aber durch die Tore nach Askalon Hinein 
zu fliehen fuchten, zerftreuten ſich die ſiegreichen Chriſten alle durch 
die Zelte und das ganze Lager der Heiden und raubten dort, was 
fie finden konnten, toftbaren Purpur, Kleider und filberne Gefäße 
und eine gewaltige Maffe der wertvollen Metalle, Maultiere, 
Ramele, Pferde, Dromedare und die Fräftigften Efel. Und an jede 
Art von Beute Tegten fie ihre Hand und vergaßen, vom Faften 
and der langen Enthaltſamkeit gequält, über der Plünderung ganz 
Des Rampfes, 


Achtundvierzigſtes Kapitel 


Das Bolt, das ſich ganz dem Plündern hingibt, wird an 
gegriffen; eine andere Schar, die ſich des Plünderns enthält, 
bleibt fiegreich 


als nun die Heiden, von denen noch eine zahlloſe Menge an der 
Meerestüfte und auf den Feldern umberftreifte, ſahen, wie das 
franzöfifcje Golf ganz dem Raub und Plündern ſich Hingegeben 
und jede Berfolgung eingeftellt Hatte, riefen fie ihre Gefährten von 
allen Seiten wieder zufammen und unter dem Schall von Trom⸗ 
peten und Hörnern vereinigten fie ihre Kräfte wieder und fielen 
mutig über die Pilger Her, die nur an Beute dachten und des Kamp⸗ 
fe8 ganz vergeffen Hatten, brachten den Unbedachten eine ſchwere 
Schlappe bei und Hätten wohl den ganzen chriſtlichen Sieg in eine 
blutige Giederlage verwandelt, wenn nicht Herzog Gottfried, der 
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höchſte Fürft von Serufalem, der mit feinen äußerften Reihen ge 
gen die Berge vorrüdte, die Gefahr der Seinigen erkannt Hätte. 
Unverzüglich eilte er vor den Augen der Feinde zu den in ibrer 
Habſucht ganz Berbiendeten herzu, verbot ihnen die Plünderung 
und mahnte alle mit Heftigem Schelten alfo zur Verteidigung: »9 
{fr Unbotmäßigen und Unverbeſſerlichen! Wer Hat euch bebert, 
daß eure Hände ſich zu der verbotenen und fündigen Beute wand. 
ten, noch ehe mit Gottes Hilfe eure Feinde dem Schwert verfallen 
find? Wohlan, nun laßt das Plündern und ftellt euch den Fein, 
den und weicher ihnen nicht, die fich jetzt wider euch erheben und 
bittere Rache an euch ſuchen!« Sprachs und mit gesüäten Schwer, 
tern ftürzen er und die Seinigen ſich mitten in die feindlichen 
Scharen und erneuern ihre [were Ciederlage. Und alle laſſen das 
Plündern und er ruft fie zum Werk des neuerwachten Kampfes. 
Und von neuem werden die Heiden überwunden und wenden fi 
zur Flucht und eilen vor den unabläffigen Schlägen der Hriftlichen 
Waffen fliehend in die Stadt Askalon zurüd, 


Meunundvierzigftes Kapitel 
Fortfegung. Bon der Riedermeßelung der Ungläubigen 


Per Herzog aber und die Seinigen, Ritter wie Fußuolt, blieben 
in der Verfolgung der Feinde diefen Hart auf den Ferſen. Und fie 
verharrten im blutigen Morden, indes fie die Feinde bis ans Stadt 
tor von Askalon verfolgten. Und glüucklich die Heiden, die durchs 
Tor dringen und drin Aufnahme finden fonnten. Denn fo groß 
fol an den Stadttoren das Sedränge der fließenden und Einlaß 
begehrenden Sarazenen geweſen fein, daß 2000 und noch mehr 
erſchlagen und erftidt vor den Toren und in den Toren lagen, die 
von den Fügen der eindringenden Menſchen, Pferde und Maul 
tiere zertreten worden waren, Die aber zulett und am langſam⸗ 
ften flohen und nun fahen, wie fie von allen Seiten abgeſchnitten 
und gehegt und wie ſchwierig der Eingang in die Stadt und wie 
fie nun mitten in diefem Schreden der Waffen vor den verſchloſſe— 
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nen Toren ausgefperrt feien, fliegen eiligft auf die Palmen, die 
Oliven⸗ und Feigenbäume, ob fie vielleicht im dichten Gewirr der 
Zweige und Blätter verborgen bleiben und fo ſich retten könnten. 
Aber das chriſtliche Fußvolk, das fon nahe gefommen war, ent 
dedte die Armften auf den Bäumen droben und ſchoß nun mit 
Pfeilen nach ihnen. Und wie Bögel von den flüchtigen Geſchoſſen 
getroffen fielen fie fterbend von den Zweigen der Bäume und bes 
dedten in großer Menge den Boden, 


Fünfzigftes Rapitel 


Bann diefe Schlacht geſchlagen und was dafelbft vollführt 
wurde 


An einem Freitag, dem 12. de8 Monats Auguft, dem Feft des hei, 
ligen Martyrers Euplus, ward diefe Schladyt von 20000 Ehris 
ften gegen 300000 $eiden, Sarazenen, Araber und Modren aus 
dem Athiopenlande gefjlagen. Bon diefen follen, fo ift uns von 
folgen berichtet worden, die ſelbſt an diefem Kampfe teilgenoms 
men haben, 30000 auf dem Schlachtfeld erfäjlagen worden fein; 
außer den 2000, die am Stadttor erdrüdt und getötet wurden; und 
auch außer den unzähligen, die in der Meinung, den Waffen ent 
rinnen zu Fönnen, in den Wellen des tiefen Meeres ertrunfen find. 
Kein chriſtlicher Ritter von Kamen ift dort gefallen, nur einige 
wenige Leute vom gemeinen Fußvolk, wie id} ganz ſicher von glaub, 
würdigen Brüdern erfahren Habe. Und bei diefem Sieg der Chri⸗ 
ren und der Flucht und Gernichtung der Heiden wurde eine über, 
aus lange und ganz mit Silber bekleidete Lanze, die fie Standarte 
nennen und die. als Banner des Königs von Babylon dem Heere 
vorangetragen wurde, um die ſich die vorzüglicäften Kräfte des 
Heeres ſcharten und zu der die Befiegten und Zerfprengten immer 
wieder zurüdzufcehren trachteten, vom Fürften Robert von der 
Aormandie erbeutet und nach der Kirche vom heiligen Grab ge 
bracht. Und Bis auf den Heutigen Tag ift fie dort niedergelegt zum 
Gedächtnis des chriſtlichen Steges, 
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Get erfi, nachdem der wilde Schlachtſturm ſich gelegt und Afdal 
Emir, der in allem Rat und Befehl ftetS als der zweite nach dem 
König galt, mit feiner ganzen Heeresmacht niedergeworfen war, 
wurde den Ehriften die Erlaubnis gegeben zu plündern, was fie 
an Schätzen in den Zelten und an Dich, Kamelen, Büffeln, Efeln, 
Schafen, Göcken und Rindern finden fonnten. Und erquidt und 
reich beladen zogen fie die ganze Qacht hindurch des Weges und 
fehrten in der Freude ihres Herzens und mit Zubelliedern nad 
Gerufalem zurüd und brachten vor dem allerheiligften Grabe Gott 
dem Herrn Lob und Dank dar für alles, was ihnen fo glücklich und 
rubmooll widerfahren. 


Ginundfünfzigftes Kapitel 


Graf Raimund beftärkt durch feinen Rat die Einwohner 
von Askalon und Arfuf im Widerftand gegen die Ehriften 


Qun verfammelte Herzog Gottfried feine Gefährten, an Reiterei 
und Fußvolf ungefähr 2000 Mann, um ſich und Delagerte die 
Tore der Stadt Askalon auf allen Seiten, damit die Bürger und 
Soldaten, durch die neue Riederlage und den chriſtlichen Sieg no 
ganz betäubt und in Angft gejagt, die Stadt auslieferten. Denn 
auf die Hilfe des Königs von Babylon konnten fie nicht mehr Hof- 
fen, da die Heeresmadit feines ganzen Reiches, die dort verfammelt 
geweſen, aufgerieben und zeriprengt war. Als aber der größte 
Teil der Cacht verftricdien war und die Einwohner fon ſehr viel 
über die Auslieferung der Stadt und die Rettung ihres Lebens 
verhandelten, ſchickte Sraf Raimund, der noch immer wegen der 
ihm weggenommenen Davidsburg den Herzog und feinen Ruhm 
mit Reid verfolgte, an die ſarazeniſchen Bürger im geheimen fol- 
gende Gotſchaft: »Bleibt tapfer und ſtandhaft und laßt euch durch 
Herzog Sottfrieds Drohungen nicht einſchüchtern, die Stadt in 
feine Sand zu geben. Denn wiffet wohl, alle unfere Fürften Haben 
beſchloſſen, nach Beendigung des Krieges in das Land ihrer Sippe 
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heimzukehren und nur eine ganz ſchwache Schar von Streitern ift 
diefe Cacht mit ihm vor der Stadt geblieben.« 

Durch diefe tröſtliche Gotſchaft des Grafen faßten die Bürger und 
Soldaten wieder Mut und dachten nicht mehr daran, die Stadt 
auszuliefern und einen Vertrag einzugehen. Und als die Sonne 
aufging, fanden fie alle zur Verteidigung bereit auf den Mauern 
und fuchten den Herzog und feine Leute durch Pfeile, Schleudern 
und alle Art von Waffen von der Belagerung wegzutreiben. Da 
der Herzog aber ihre Kuühnheit und ihren @Widerftand ſah und 
wohl wußte, daß von all den Seinigen nicht mehr als 700 Ritter 
bei ihm geblieben und daß auf den Rat und das Anftiften des 
Srafen alle andern Fürften weggegangen waren und dem Meeres, 
ufer entlang weiterzogen, Brad) auch er das Lager ab und gab die 
Belagerung auf und 309 den vorausgegangenen Fürften der Mee⸗ 
resfüfte entlang nach bis vor die Stadt Arſuf. 

Dort Hatte Sraf Raimund einen Tag und eine Cacht lang die Be, 
lagerung der Stadt betrieben, in der Meinung, durch den friſchen 
und neuen Sieg der Ehriften feien die Bürger Beftürzt und wär, 
den ihm die Stadt ausliefern. Auch überfhüttete er die Bürger 
mit vielen Drohungen und Schreden und verfprady ihnen dann 
bisweilen wieder, er wolle ihnen Leben, Wohlfahrt und Gnade 
ſchenken, wenn fie ihm die Stadt auslieferten. Da er aber von 
Herzog Sottfrieds Ankunft Hörte und der Hinterlift wegen, die er 
aus Keid gegen ihn verübt, ein ſchlechtes Gewiſſen Hatte, zog er 
mit feinem ganzen Gefolge von dem belagerten Arfuf fort und ers 
mahnte die Bürger, fie mödjten ja nicht vor Gottfried erſchrecken 
und weder auf feine Drohungen noch auf einen kriegeriſchen Ans 
fturm Hin ihm die Stadt Öffnen, und er redete ihnen gar ſehr ein, 
feiner der vorausgezogenen Fürften würde umkehren und dem 
Herzog Hilfe Bringen. 


Zuweiundfünfzigftes Kapitel 
der Herzog und Graf Raimund verfühnen ſich 
Gachdem er fo die Bürger aufgefordert Batte, dem Herzog Wider: 
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ftand zu leiften, feste er ſchleunigſt ſeinen @eg fort und vereinigte 
ſich bei einem Flug mit füßem Waſſer in der Gegend zwiſchen Rai, 
farieh und der Stadt Haifa mit Robert von Flandern und dem 
andern Robert, dem Kiormannenfürften, und den andern äriftlichen 
Großen. Gottfried aber Fam nad) Arfuf und belagerte die Stadt 
* einen Tag lang in der Hoffnung, vielleicht ließen ſich die Agypter 
irgendwie erſchrecken und einſchüchtern, die Stadt in feine Sand zu 
liefern. Aber infolge Raimunds Rat und Mahnung fand er auch 
diefe, wie die von Askalon, förrifd und widerſpenſtig und 309 
deshalb traurigen Mutes von der Stadt fort und gab feinen &e, 
fährten den.Befehl, den Raimund in feinem Lager anzugreifen und 
an feinem Haupte all die Unbill zu rächen, die er ihm angetan babe. 
Und die zogen alsbald die Panzer an und pflanzten ihre Banner 
auf und waren voll Zorn bereit, in das Lager de8 Grafen einzu, 
dringen, und ebenfo war auch Raimund, der gemarnt worden war, 
entſchloſſen, bewaffnet wider den Herzog in den Kampf zu ziehen. 
Pod Robert von Flandern und die andern erlauchten Herren Far 
men dazwiſchen und falten die Ritter gar fehr. Und nad) langem 
Bemühen gelang es ihnen endlich, beide zu verföhnen und die Ein 
tracht wieder Herzuftellen. 


Preiundfünfzigftes Kapitel 


den Fürften, die in die Heimat zurüdtehren wollen, fagt 
der Herzog Lebewohl und die Bürger von Arfuf verbünden 


fid) dem Herzog 


So waren denn die beiden mit Gottes und unferes Herrn geſu 
Chriſti Onade zu Frieden und Eintracht gebracht. Da eröffneten 
nun Robert von Flandern, Fürft Robert von der Cormandie und 
ebenfo Raimund von der Provence und alle andern Fürften dem 
Herzog ihre Adficht, Heimzufehren. Und demütig und freundlich 
fpradjen fie miteinander und in allem, mas fie auf dem Herzen 
Hatten, fanden fie ihn willig und gnädig. Ver Herzog aber tat ſei⸗ 
nen Mitbrüdern in allem nach ihrem @illen und beſchloß felber in 
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geruſalem zurüdzubleiben, da ja ihm die Herrſchaft der Stadt, ihr 
Schutz und ihre Verteidigung übertragen worden war. Und er 
fiel feinen Brüdern um den Hals und hielt fie ange umarmt und 
fügte fie gar Herzlich und unter Tränen bat er fie inftändig, fie 
möchten doch in Gutem und in Treuen feiner gedenten und alle 
ihre chriſtlichen Brüder drüben ermahnen, nicht zu fäumen, nach 
dem Grab des Herrn zu fommen und Tag um Tag ihm und feinen 
&enoffen, die mit ihm in der Verbannung zurüdblieben, Hilfe wi⸗ 
der foviele barbariſche Gölkerſchaften zu bringen. 

Bie Männer und Bürger von Arfuf aber, da fie Hörten, daß Gott⸗ 
fried zurüdbleibe und mit Raimund und den andern Fürften ſich 
friedlich wieder geeinigt Habe, ſchloſſen um des Wohles ihrer Stadt 
willen mit dem Herzog Frieden und Bündnis und ſchickten ihm 
Seifeln für den Tribut und Gehorfam der Stadt. Und gleicher 
weife erhielten fie felbft vom Herzog als Beweis der Fertigkeit ſei⸗ 
ner Treue und friedlichen Sefinnung den Gerhard zur Seifel, einen 
ihm treu ergebenen Ritter, gebürtig von Schloß Avennes. 


Bierundfünfzigftes Kapitel 
Bon den andern Gläubigen, die in die Heimat zurüdtehren 


Und fiehe, nachdem fie fontele Kämpfe und ſoviele Mühfale, wie 
fie zu allen Zeiten unerhört waren, fiegreid und zu gutem Ziele 
vollendet und nachdem fie vom Herzog und allen ihren Brüdern 
gegenfeitig Abſchied genommen Hatten, bereiteten ſich alle, Groß 
und Klein, Fürften und Untertanen, aus langer Verbannung die 
Fahrt ins Land ihrer Geburt wieder anzutreten. Siegespalmen 
trugen fie in ihren Händen und bittere Tränen der innigſten Liebe 
weinten fie um ihre Brüder, die fie in der Berbannung zurüdlaffen 
mußten. Und nun gaben fie ſich den Liebestug und fagten ſich Lebe, 
wohl und dann traten fie den Rüdweg an durch all die Städte 
und über all die ſchwierigen Bergeshöhen am Meer von Paläftina, 
durch die fie auf ihrem Zuge nach Serufalem gefommen waren; 
und in all den genannten Städten, Akkon, Sur und Saida, Tripoli 
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und Beirut und in den andern Städten ward ihnen die Erlaubnis 
gegeben, zu faufen und zu erhandeln, was fie an Lebensmitteln 
brauchten. Und ohne Angriffe und Cachſtellungen ließen dort alle 
Bölterfjaften und Städte fie rubig ihres Weges ziehen, denn die 
Vernichtung des Königs von Babylon und der Sieg, den der Ir 
bendige Gott den Gläubigen verliehen, Hatten fie alle mit Furdt 
und Entfegen gefüllt. Und fo zogen fie friedlich und ſicher durch 
alle diefe Orte. Aur wenige Hatten Waffen, die meiften trugen zum 
Zeichen des Sieges Palmzweige in der Sand. Und fo kamen fie bis 
in die Gegend von Djebali, einer Stadt, üppig rei an Feldfrüch⸗ 
ten und @einbergen. Und dort ſchlugen fie auf offenem Felde ibre 
gelte auf, der günftigen Waſſer⸗ und Weidepläe wegen weit von 
den Stadtmauern entfernt. Zwei Tage lang erfreuten fie ſich dort 
der reichen Gaben des Landes. 


FSünfundfünfzigftes Kapitel 


Bohemund belagert die den Ehriften gehörige Stadt 
Laodikäa 


Während fie nun alſo dort verweilten, ward ihnen gemeldet, Bo+ 
hemund Habe, unerfättlich in feiner Gier zu erwerben und zufam- 
menzuſchachern, Laodikäa, Stadt und Wohnſitz katholiſcher Srie- 
chen, in langwährender Belagerung eingeſchloſſen; und zwei Türme 
der Stadt, die am Meer gelegen die Stadt beherrſchten und die 
Zölle von den Schiffen einzutreiben Hatten, habe er von der See⸗ 
feite aus mit Hilfe der Schiffe der Pifaner und Senuefen überfallen 
und erftürmt und ihre katholiſche Befagung teils niedergemacht, 
teils geblendet und fo aus diefen Türmen vertrieden. Die Pifaner 
und Genueſen aber find diefes Unrechts wegen nur wenig zu ſchel— 
ten und anzuflagen; denn aus dem Munde Bohemunds ift ihnen 
die Sache ganz anders dargeftellt worden, als fie in Wirklichkeit 
ſich verhielt. Durch ihn getäuſcht und mit falſchen Angaben irre 
geführt, Haben fie mit 200 Schiffen die genannten Türme umlagert 
und von ihren Maftbäumen aus, die in flattlicher Höhe BIS in die 
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Bolten ragten und ganz oben Körbe aus Flechtwerk trugen, über- 
ſchutteten fie die Befagung der Türme gar ſchwer mit Steingeſchoſ⸗ 
fen und Pfeilen und befämpften von ihren überragenden Bäumen 
aus mit Glüf die Türme und ihre Wächter. AS nämlich Bohe- 
mund, diefer Hinterliftige Fürft und Habfürhtige Bruder, von der 
Anfunft der Pifaner und Senuefen hörte, 5309 er ihnen von dem 
ſechs Meilen von Laodikäa entfernt gelegenen Antiochien aus ent 
gegen und berichtete ihnen alles mögliche Böfe und die größten 
Gerbrechen von den Bürgern von Laodikäa und verficherte, fie ſeien 
die Ärgften und gefährlichſten Feinde der Ehriften, um auf diefe 
Weiſe um fo leichter aller Herzen zum Haß gegen die Bürger und 
ihre Stadt zu entflammen. Und jo Fam es, daß diefe feinen Wor⸗ 
ten glaubten, die Türme belagerten und ihre Befagung zur Aber⸗ 
gabe zwangen und dann, als fie die Türme mit Lift und Gewalt 
genommen Hatten, die Stadt umzingelten. Und nun quälten fie 
in langem und ſchwerem Anfturm die Bürger und fon Hatten fie 
über den Borwall der Mauern hinweg machtvoll eine Brüde ges 
ſchlagen, um fo einen leichten und bequemen Zugang zu den Maus 
ern zu Haben und die bedrängte Stadt in Furzem der Gewalt Go⸗ 
hemunds ausliefern zu fönnen. Und es fehlte nicht mehr viel und 
die Stadt wäre durch ſolche Künfte genommen und die Bürger 
wären beftraft und alles dem Bohemund zu Unrecht unterworfen 
worden. Zu Unrecht, fage ih; denn [don während der Belagerung 
von Antiochien iſt diefes Laodikäg von Guinimer von Bouillon, 
dem Meifter der Seeräuber, und einigen andern Chriften vom 
Meer aus belagert und erftürmt und mit den genannten Türmen 
erobert und genommen worden. Die Hatten nämlich mit einer 
Flotte, die fie aus verfddiedenen Ländern und Reidden zufammens, 
gezogen hatten, nämlich aus Antwerpen, Thiel [in Geldern], Fries 
fenland und Flandern, auf dem Meer mit den Provenzalen aus 
dem Lande des heiligen Agidius und der Oberhoheit des Grafen 
Raimund fid5 vereinigt, waren zu Schiff Über das ganze Meer ges 
fahren und bei eben diefer Stadt Laodifän gelandet. De Haben 
fie dann belagert und erobert, die dort gefundenen Türken und 
Sarazenen, die zu Unrecht die. Stadt beherrſchten, mit dem Schwerte 
niedergemacht, die Stadt felbft aber und ihre Mauern in Geſitz ges 
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nommen und fie dann famt den Türmen nad der Eroberung von 
Antiochien dem Srafen und Fürften Raimund übergeben. Guini⸗ 
mer aber, der Meifter und Führer der Seeräuber, ift dann jpäter 
von den Turfopolen und Soldaten des griechiſchen Kaiſers ge 
fangen genommen und in den Kerfer geworfen worden. Aber 
Herzog Gottfried trat für ihn ein, und fo if er dann nach langer 
geit aus Haft und Kerker wieder freigelafien worden. Graf Rai 
mund aber Hat, als er dann nach der Erftürmung von Ans 
tiochien mit den andern die Fahrt nad) Zerufalem antrat, dem Rats 
fer von Ronftantinopel die den Türken und Heiden entriffene Stadt 
Laodikäa zurüdgegeben, weil er feinen Eid nicht verlegen wollte. 
Er hatte ihm nämlich geſchworen und gemeinfam mit Herzog Gott⸗ 
fried und den andern Fürften den Vertrag mit ihm geſchloſſen, 
daß er von allen Städten und Ländern und Kaftellen, die zum 
Reiche des Kaiſers gehörten, nichts für fid Behalten noch Hinter 
liſtig ihm entziehen wolle. Und als nun die Fürften auf der Rüd, 
kehr von Feruſalem im Gebiet der Stadt Djebali lagerten und 
dort erfuhren, Bohemund Habe ungereiäterweife Laodikäa belagert 
und dadurch dem Kaifer und dem Grafen Raimund großes Un 
recht zugefügt, ſchickten ſie darum Boten zu Bohemund, die ihm 
friedlich und freundſchaftlich die Gotſchaft und die Bitten feiner 
ſiegreich von Gerufalem heimkehrenden chriſtlichen Brüder über; 
Bringen und ihn ermahnen ſollten, die Belagerung der Stadt auf 
zugeben und den Ehriften ferner feine Schmach anzutun. 


Sechsundfünfzigſtes Kapitel 
der Giſchof von Pifa grüßt in Oemut die heimfehrenden 
Pilger 


Und indes man dort die Boten erwählt, erfuhr der Giſchof der 
Pifaner, Dagobertus [Oaimbertus] mit Oamen, von der Ankunft 
der aus Serufalem zurüdfehrenden chriſtlichen Püger, von denen 
man feit fo langer Zeit bis auf jenen Tag nichts mehr gehört noch 
erfahren Hatte, und fo nahm er denn einige edle Herren feines &e 
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folges mit ſich und eilte, die Brüder zu beſuchen und zu begrüßen. 
Und da er fie in der genannten Gegend fand, da konnte er ſich 
vor lauter Freude der Tränen nicht enthalten. Und allen, Groß 
und Klein, fiel er um den Hals und begann unter Tränen fie zu 
Füffen und fagte: » Wahrhaftig und ohne Zaudern nenne ich euch 
Söhne und Freunde des lebendigen Gottes, die ihr nicht nur eu⸗ 
rem Hab und Gut, euren Städten und Burgen und Gütern und 
euren Frauen und Söhnen und Töchtern entjagt, fondern auch 
euer eigenes Leben nicht geſchont Habt, da ihr nicht ſäumtet, diefe 
Fahrt Gottes und unferes Herrn Gefus Ehriftus nad) fo fernen 
und barbariſchen Ländern zu tun und, wie wir erfahren haben, 
um unferes Griöfers willen foniel und große Muͤhſal zu erdulden. 
Seit Ehrifti Geburt ward e8 nicht erhört, daß irgendein Hriftliches 
Seer durch ſobiel Länder und Gefahren ziehend in Kraft und Macht 
die goͤtzendieneriſchen Heiden ſchlug und verjagte, Gerufalem ers 
oberte, die Heiligen Orte reinigte und nach dem Siege in der hei, 
ligen Stadt zum Schutze der Mauern einen erlauchten Fürften er 
506, jo wie wir e8 nun von euch in Slanz und Ruhm und Tapfers 
feit erfahren Haben. Und darum Haben wir in unferer Freude 
und im Bunfde, euch zu fehen, zu begrüßen und mit euch zu res 
den, beſchloſſen, Hierher zu euch zu eilen.« 


Siebenundfünfzigftes Kapitel 


die Unterredung zwiſchen dem Giſchof und den Pilgern 


Darauf ward von den getreuen Pilgern dem hochwurdigen Bl, 
ſchof folgendes erwidert: »Wenn ihr euch um des Glücks der Chri⸗ 
ften willen freut und froh feid Aber ihr Wohlergehen, warım habt 
ihr dann chriſtlichen Bürgern, denen von Laodikäa nämlich, zu Uns 
recht Gewalt angetan, Habt ihnen ihre Türme weggenommen und 
ihre Befagung niedergemacht? Und warum Halte ihr noch immer 
diefe Stadt umzingelt und umlagert?« Da er dies hörte, entſchul⸗ 
digte fi der Giſchof überaus freundlich und in aller Geduld ſei⸗ 
nes Herzens und geftand, daß er und die Seinigen in all diefem 
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nur aus Unwiſſenheit gefündigt Hätten. Er fagte: »Unſchuldig find 
wir an diefem Glute. Denn da wir blöde und ganz unbekannt mit 
euren Dingen zu Schiff in diefe Gegend gefommen waren, 309 uns 
Sohemund von Antiochien aus entgegen und fagte uns, die Gur⸗ 
ger von Laodikäa feien falſche Chriften, und verfidjerte uns gar 
ſehr, fie feien den. chriſtlichen Mitbrüdern immer feindfelig geweſen 
und hätten die Pilger ſtets an die Türken und Sarazenen verraten. 
Und um dies zu rächen, erbat er unfere Macht und Hilfe. Wir aber 
haben feinen Worten und feinen Berfidderungen geglaubt und has 
ben diefe Bürger für Böfe und höchſt verbrecheriſch gehalten und 
haben ihm unfere Macht und Hilfe zur Belagerung der Stadt und 
ihrer Einwohner geliehen. @ir Haben dabei geglaubt, wir feien 
Gott gehorfam, wenn wir diefe erſchlügen. getzt aber haben wir 
die Wahrheit aus eurem Munde gehört und wiffen, daß nur aus 
Keid und Habſucht, nicht um Gottes Willen, Gohemund dieje Leute 
verfolgt und uns elendiglidh betrogen und verführt Bat, Ehriften 
zu bekämpfen und zu vernichten. Und fo wollen wir denn unver: 
züglich zu den Unfrigen zurückkehren und ihnen die ganze Sache 
offenbaren und fie son der Stadt und jedem Angriff ferne Halten.« 


Acdhtundfünfzigſtes Kapitel 


Gohemund will die Belagerung nicht aufgeben und wird 
von allen andern verlaffen 


Und nachdem er dies gejagt, verließ der Giſchof von Pifa mit fei- 
nen Gefährten das Heer derer von Gerufalem,. Und fie fanden den 
Gohemund Hartnädig in feiner Habſucht, eröffneten ibm aber 
freundlich die Gotſchaft feiner Mitbrüder und fürſtlichen Freunde, 
er folle mit feinen @affen und Truppen von der Stadt Laodikda 
fortziehen, damit er nicht feinen Eid, den er dem Kaiſer der Grie⸗ 
chen geſchworen, breche und dafür auf der Rüdfehr im Reiche des 
Kaiſers die ſchwerſte Unbill und peinliche Berwiälung werde er 
dulden müffen. Bohemund aber, als er die Worte der Geſandten 
hörte, veracäteie Bitten und Mahnen der Gläubigen durdaus; 
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und er verfidjerte, nie werde er Mauern und Wall von Laodikäa 
verlaffen, bis er die Stadt und ihre Bürger in feine Gewalt be, 
fommen Habe. Die Boten aber hinterbrachten die Antwort und 
all die harten Reden Bohemunds und feinen Trotz dem chriſtlichen 
Heer und meldeten alles den Fürften. Und gar Heftig erregen fie 
aller Pilger Zorn und Bringen ihre Herzen foweit, daß alle ſich er- 
mahnen, Groß und Klein, die Waffen zu ergreifen und zum Kampfe 
ſich Bereit zu machen. 

Als nun der Giſchof des Bohemund Abſicht und Antwort erfahren, 
ftieg er zum Lager und zu der Flotte der Seinigen hinab und fette 
feinem ganzen Sefolge die Sache und die Mahnung des Kriftlidjen 
Heeres auseinander. Und fo bewog er alle Pifaner und Senuefen, 
die in Gott dem Herrn bereut Hatten, die Belagerung der Stadt 
und die Unterftügung Bohemunds aufzugeben, fo daß fie ferner 
nicht mehr gewagt Hätten, bewaffnet mit den Bürgern der Stadt 
zufammenzuftößen, es fei denn zu ihrer Hilfe, Kun ſah Bohemund, 
daß er von aller Hilfe entblößt und daß feine eigenen Kräfte all» 
zuſehr geſchwächt waren und daß die Chriftgläußigen und die Fürs 
ften ſich verſchworen Hatten, ihn mit Kampf und Baffengewalt 
von der Stadt zu vertreiben. Und fo zog er denn, als der Abend 
Simmel und Erde in Schatten Hüllte, mit feiner Schar weit fort 
von den belagerten Mauern und gehorchte fo, ich weiß nicht ob 
aus Liebe oder aus Furdät, gern oder ungern, dem @illen feiner 
Grüder. 


Neunundfünfzigftes Kapitel 
Als die Pilger bewaffnet nad) Laodikäa tommen, erfahren 
fie, daß Gohemund gefloden 


Und als der ganzen Welt der nächfte Tag wieder geſchenkt war, 
309 die ganze, Menge der Pilger Waffen und Panzer an und machte 
ſich auf den Weg. Und der Tag war fon zum größten Teil vers 
floſſen, da famen fie nach Laodikäa mit Purpurfaßnen und Troms 
petenſchall. Aber niemanden fanden fie, der ihnen @iderftand lei⸗ 
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ftete, fondern friedlich Hatten die Bürger die Tore der Stadt ge- 
öffnet und willig und freundlich aufgenommen betrat daS Heer 
die Stadt. Bohemund fei, jo ward ihnen gemeldet, weit fortge- 
zogen und babe faft eine Halbe Meile Wegs von der Stadt ent- 
fernt ein Lager bezogen. 

Aun Hielt Graf Raimund mit 500 Pilgern feines Sefolges zu 
Shut und Berteidigung feinen Einzug in die Stadt und pflanzte 
fein wohlbefanntes Banner auf der Zinne des höchſten Turmes 
auf und legte feine Leute als Geſatzung in alle feften Türme von 
Laodikäa. Die andern Brüder und Fürften aber verteilten fidh, 
Quartier zu nehmen, über alle Bauten und Häufer in und außer- 
halb der Stadt. Ungefähr 20000 Mann ftark waren die von Jes 

rufalem, da fie von der heiligen Stadt zurüdfehrend ins &ebiet 

von Laodikäa kamen. Und all diefen brachten Verkäufer in Menge 

alles, was fie zum Lebensunterhalte nötig hatten. Es war näm- 

lich im Monat September und in der Herdftzeit, da fie nach Laos 

dikaa Famen und fo. hatten fie reichlichen Aberfluß an Getreide, 

Trauben, Moft, Gerſte und SI. Bierzehn Tage lang blieben fie 

fröhlich in Laodikäg und verkehrten mit den Bürgern der Stadt 

und mit den piſaniſchen und genueſiſchen Pilgern in aller Freund, 

daft und Herzlichkeit. 


Sechzigſtes Kapitel 
Gohemund verföhnt ſich mit denen von Laodikaͤa 


Und da fie fo die Freuden gegenfeitiger Liebe genoffen und alle 
ſich ihres Chriftentums und der gemeinfam erduldeten Trübfale 
und Leiden und ihrer einftigen Freundſchaft erinnerten, wählten 
fie Bermittler und Boten aus, die dem Gohemund fein Unrecht 
vorhalten und ihm um der riftliden Eintracht willen zureden 
follten, er möge ſich nicht länger weigern, reuig feinen Brüdern 
die Sand zur Berföhnung zu reichen. Die Brüder würden ihn, 
wenn er ihnen Senugtuung gebe, freundlich zu Eintracht und Liebe 
wieder aufnehmen. Bohemund Körte diefe Boten an und bereute 
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alles und eilte zu feinen Brüdern zu Eintracht und Liebe zurüd, 
"und an beftimmtem Tage wurde auf den Feldern von Laodikäa 
eine Unterredung abgehalten und e8 wurde vor allem zwiſchen 
den beiden Grafen Raimund und Bohemund und hernach auch 
unter allen andern Friede und Freundſchaft geſchloſſen und aller 
alte Haß ward ganz begraben. Drei Tage lang weilte Bohemund 
unter ihnen in williger Liebe und fragte fte alle nady dem Siege von 
Serufalem. Und dann Fehrte er mit den Seinigen nach Antiochien 
zurüd, Robert von Flandern aber und ebenſo Fürft Robert von 
der Kormandie, Gaſton von Bezierd, Kuno von Montague und 
die andern Fürften beſchloſſen nach einigen Tagen, zu Schiff in das 
Land ihrer Geburt Heimzufahren. Graf Raimund dagegen fürch⸗ 
tete, er möchte die Stadt Laodikäa und Tortofa, die er mit fo 
ſchwerer Mühe ſich unterworfen Hatte, durch die Habſucht und 
Unbeſtaändigkeit Bohemunds wieder verlieren und darum blieb er 
mit ftartem Gefolge zu Laodikäa zurück. 


Schließt das Sechſte Bud) 
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um Futter für die Pferde ausgeſchickt Hatte 136 


44. Rapitel / Die Chriſten eilen zur Rache der Shrigen; nach 
gegenfeitigem Sinmorden wird ein Teil mit dem Schwert ers 


ſchlagen, ein Teil ertrintt im Fluſſe 137 
45. Rapitel / Die Gewachung eines Tores wird gegen &eld 
dem Tantred aufgetragen 138 


46. Kapitel: / Von einem Kleriter und einer vornehmen Frau, 
* 


Google ng: 


die, da fie Würfel ſpielten, heimtüdiſch überfallen und getötet 
wurden 

47. Rapitel / Bon einem Ritter, der durch eigene Unbedacht⸗ 
famteit fällt, und von dem Garten, der, weil den Chriſten 
ſchaͤdlich, niedergehauen wird 

48. Kapitel / Gom Grafen Hugo, der vol Trauer über die ers 
ſchlagenen Chriſten den Cachſtellungen der Türken Hug ent 
gegen wirkt 

49. Rapitel / Worin der Sohn dieſes Grafen den wildeften 
der Türten tötet nnd nach vielen Fäheniffen fiegreidh heim⸗ 
kehrt 

50. Kapitel / Oa der Lebensunterhalt zu mangeln beginnt, be⸗ 
ſtimmt man Fuͤrſten, die aus dem umliegenden Land zahlloſe 
Geute herbeiſchleppen 

51. Kapitel / Worin die Heiden ſich die Beute wieder Holen 

52. Kapitel / Gon der Beute des Srafen Robert; wie die 
Hungersnot immer größer wurde und was die armen Leute 
taten und litten 

53. Kapitel / Der ſchreckliche xod eines Ardjidiatons und feiner 
Begleiter 

54. Kapitel / Oom Tod des daͤniſchen Rönigsfohnes, der Frau 
Florina und derer, die in den Bädern erfäjlagen wurden 

55. Kapitel / Das den Ehriften verderbenbringende Tor; Graf 
Raimund zwingt die Türken für einige Zeit, von ihren Aber⸗ 
fällen abzuftehen 

56. Kapitel / Um den gefangenen Süngling Ioszutaufen, wollen 
feine Berwandten den Ehriften ihren feften Turm austiefern; 
doch werden fie von dort vertrieben und der Süngling wird 
von den Ehriften getötet 

57. Rapitel / Ein Geſchluß des Volted Gottes; und wie zwei 
öffentlich geftraft wurden, die man im Ehebrud) ertappte 

58. Kapitel / Herzog Sottfried nad) wiedererlangter Geſund⸗ 
heit und Graf Raimund werden beftimmt, in verfdjiedenen 
Segenden Beute zu madjen 

59. Rapitel / Die Oeſandtſchaft des Königs von Babylon beim 
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Solt Sottes. Und wie Suinimer Laodikaͤa tühn entſchloſſen 
nahm und töridjt verlor 

60. Kapitel / Ver Plan der in Antiochien Belagerten wird den 
Katholifen verraten. Ver Giſchof von Puy und Herzog Bott 
fried ermahnen das Golf Sottes mit tröftender Rede 

61. Kapitel / Die auserlefenen Ritter überfallen das feindliche 
Lager und laſſen fid) auch durch eine ſchwere Menge nahen, 
der Feinde keineswegs erſchreden 

62. Kapitel / Die fiebenhundert Pilger, durd) eine Predigt de 
Giſchofs geftärkt, triumphieren offen über die Feinde und 
Händen ihre abgeſchnittenen Köpfe 

63. Kapitel / Bohemund und feine Begleiter werden, da fie 
den Feinden die Brüde zu fperren ſuchen, teils verwundet 
und teils erſchlagen und die klaͤgliche Nachricht wird dem Her⸗ 
309 Gottfried hinterbracht 

64. Kapitel / Die Släubigen brechen auf, ihre Brüder zu rächen, 
und lange Zeit ſchwankt der Kampf auf beiden Seiten 

65. Kapitel / Wie der Herzog einen gepanzerten Türken mit 
einem Streich mittenauseinanderhaut und wie der Sieg den 
Ehriften bleibt 

66. Kapitel / @ie einige aus dem belagerten Antiochten heim⸗ 
lich zu den Ehriften fliehen und wie das vor der Brüde er⸗ 
baute Kaftell der Hut Raimunds anvertraut wird 
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1. Kapitel / Der Fürft von Antiochien Hört vom Sieg der Chri⸗ 
ften und fragt feine Setreuen, was zu tun fei 

2. Kapitel / Aufzeidinung der Sefandten Bagi-Seians, und wer 
die waren, die er zu Hilfe rief 

3. Kapitel / Wie die Sefandten ihre Sadje beim König von 
Perfien vortrugen 

4. Kapitel / Wie der König die Worte der Boten aufnahm 

5. Rapitei / Wie Kerbogha im Angeficht der vor dem König 
Berfammelten das Bolt Gottes verhöhnt 
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©. Rapitel / Ver Fürf des eroberten Kikän- preift die Tapferkeit 
des chriſtlichen Heeres 

7. Kapitel / Sn großer Hoffart droht Kerbogha, in Bälde die 
Tapferteit der Ritter EHrifti erproben zu wollen 

8. Kapitel / Der König von Perfien befragt über den Ausgang 
de8 Krieges feine Zauberer. Und die türtifjen Großen wer⸗ 
den mit Namen genannt 

9. Rapitel / Bon der Freigebigreit Balduins gegen die Fürften 
und von dem Zelt, das dem Herzog überfandt wurde 

10. Kapitel / Bon der Zufammentunft der Böfterfcjaften, die 
zum Kampf gegen die Chriſten eilen, und von den Klagen 
wider Balduin 

11. Rapitei / Oen Heiden, die ſich rüften Edeſſa zu belagern, zieht 
Balduin entgegen, tämpft mit ihnen und triumphiert über fie 

12. Rapitel / Kerbogha belagert drei Tage lang Edeſſa vers 
geblich. Den Abziehenden verfolgt Balduin 

13. Kapitel / Einige vom chriſtlichen Heer entfernen fi vom 
Lager; und rührige Leute ziehen aus, den Heiden entgegen, 
fie auszukundſchaften 

14. Kapitel / @eldjen Geſchluß die Fürften faßten, als fie von 
der drohenden Ankunft der heidniſchen Bölter Hörten 

15. Rapitel / Das Geheimnis von des Gohemund verborgenem 
Plan betreff8 der Übergabe der Stadt Antiochien 

16. Kapitel / Wie Hug diefe Sadje unter den Fürften verhan⸗ 
delt wurde, ohne daß die andern davon erfußren 

17. Kapitel / @ie der Oolmetſcher der Gläubigen und der Bers 
räter in der Stadt alles vorſichtig unter fid) vereinbaren 

18. Kapitel / Sottfried und Robert ermahnen die Hierzu bes 
flimmten Ritter, vor dem erften Grfieigen der Mauer nicht 
zurüdzufcjreden 

19. Kapitel / Wie die beherzten Männer auf einer Tedernen 
Stridleiter eingelaffen wurden 

20. Kapitel / Einige fommen um, da die Stridleiter Bricht; fie 
wird wieder Hergeftellt und andere erfteigen fie vertrauensvoll 

21. Kapitel / Die Eingedrungenen madjen die türkiſchen Wach⸗ 


Google 


poften nieder; andere Heiden aber erwachen vom Schlafe und 
kämpfen gegen die Ehriften 

22. Kapitel / Gebt erſt, da mit Lärmen beide Parteien anein- 
andergeraten, melden die Fürften der Menge, daß die Stadt 
verraten fei 

23. Kapitel / Die Gläubigen öffnen die Stadttore, Das Banner 
Gohemunds wird auf der Burg aufgepflanzt. Sm erften Tages» 
licht tobt der geimmigfte Kriegsgott 

24. Kapitel / Oie Heiden fliehen, wohin jeder kann; einige 
ftürzen ſich von den höchſten Felfen, werden zerfäämettert und 
getötet 

35. Kapitel / Von den Schägen, die in der Stadt gefunden 
wurden, und an welchem Tag die Stadt erobert worden 

25. Rapitel / Bon der Flucht und dem Tode des Königs von 
Antiochien 

27. Kapitel / Bon Roger, der dem Gortrupp des heidniſchen 
Heeres kaͤmpfend entgegenzog und dabei eines unvermuteten 
Todes ſtarb 

28. Kapitel / Entſchuldigung der Grüder, warum ſie dem vor 
ihren Augen fallenden Freunde nicht zu Hilfe eilten, und von 
der Geſtattung des Roger 

29. Kapitel / Wie die heidniſchen Oölkerſchaften Antiochien ber 
lagern 

30. Kapitel / Herzog Gottfried wird kämpfend in die Flucht 
geſchlagen und viele von feinen Begleitern fallen auf mannig- 
fadje Weife 

31. Kapitel /"Bohemund wird Heftig angegriffen, aber mit 
Hilfe feiner Brüder behält er die Oberhand; und wie die 
Heiden gezwungen find, ihr Lager weiter entfernt aufzu⸗ 
[lagen 

32. Kapitel / Wie Kerbogha feine Leute ald Wachen vor die ein- 
zelnen Tore verteilt und wie Tantred die Türken angreift, dfe 
gegen die Mauern ftürmen 

33. Kapitel / Pa die Chriſten daran verzweifeln, ein neues 
Bollwerk Halten zu können, zerftören fie es durch Feuer 
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34. Kapitel / Con der Größe der Hungerdnot beim Bolt Bots 
tes und wie teuer die elendeften Dinge getauft werden muß, 


ten 

35. Kapitel / Die Türken verſuchen die Stadt in heimlichem 
Überfall zu erobern und werden dabei entdedt; nach langem 
Ringen werden fie von der Mauer vertrieben und kommen 
jämmerlid um 

36. Kapitel / Bon einigen Chriſten, die draußen vor den Maus 
ern Radrung fuchten und von dem Tode der Schiffßleute, die 
den Belagerten Lebensmittel verkauften 


37. Rapitei / Wie einige von den Führern voll Gerzweiflung 


heimlich fliehen 

38. Kapitel / Worte des Troftes, die ein Seiftlidjer zum Bolte 
ſprach 

39. Kapitel / Fortſetzung. Die Ermahnung der führenden Mäns 
ner. Und wie die flüchtigen Fürften anfingen, zu Schiff nach 
Konftantinopel zu fahren 

40. Kapitel / @te die genannten Männer den griedjlfchen Kal⸗ 
fer davon abgehalten Haben, ihren Brüdern Hilfe zu bringen 

41. Rapitel / Einige von den Fürften, die auf Flucht finnen, 
werden durch die Ermahnungen guter Männer zurüdgehalten 

42. Kapitel / Bon einem chriſtlichen Ritter, dem bei der Flucht 
das Pferd fiel 

43. Rapitel / Bon der Auffindung der Lanze des Heren 

44. Kapitel / Wie Peter ald Bote zu Kerbogha, dem Führer 
der Belagerung, geht 

45. Rapitel / Fortfegung. Und wie aufgeblafen der Heidenfürft 
die Worte der Gotſchaft aufnahm 

46. Kapitel / Peter kehrt zurüd und eröffnet den Fürften dfe 
Antwort. Und alle beraten gemeinſam, was zu tun fei 

47. Rapitel / Die Schlacht wird angefagt; alle bereiten ſich vor, 
als folten fie am nädjften Tage fterben; das Heer wird in 
Schlachtreihen geteilt und unter die einzelnen Führer geordnet 

43. Rapitel / Raimund wird in der Stadt zurüdgelaffen. Die 
Chriſten brechen aus den Toren aus und die Heiden, die von 
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der Burg droben ein Zeichen erhalten Haben, ftürmen ihnen 
entgegen - 

49. Kapitel / Vie Ehriften, in der erften Linie fiegreid), werden 
durch den Rauch der Heiden behindert 

50. Kapitel / Die Pilger werden vielfady zerfprengt. Dem Hers 
309 Gottfried wird gemeldet, daß die Schlachtreihe des Gohe⸗ 
mund in höchſter Todesgefahr fid) befinde 

51. Kapitel / Ver Herzog ſchlaͤgt die Feinde und zerfprengt fie 
und entreißt feine Brüder dem Radjen des Todes 

52. Kapitel / Fortfegung 

53. Kapitel / Kerbogha, nad) der Ciederlage der Seinigen, fett 
alle Hoffnung auf die Flucht; er enttommt dem ihn verfolgen, 
den Giſchof von Puy 

54. Kapitel / Worin die Fürften genannt werden, die aus Kot 
betteln gingen 

55. Kapitel / Fortfegung. Bon der Flucht und von dem Ger 
luften,der Feinde 

56. Kapitel / Bon der Plünderung des Lager und den vielen 
Ketten 


Fünftes Guch 

1. Kapitel / Bon der Reinigung und Wiederherftellung der 
Heiligtümer und des Gottesdienſtes und von der Wiedereins 
ſetzung des Patriardjen 

2, Rapitel / Welchen Fürften Antiodjien untertan wurde 

3. Kapitel / Bonden zwei Fürften, die zum Kaiſer gefandt wurden 
und von denen der eine umkam, der andere mit Mühe entrann 

4. Kapitel / Con dem Unglüd der Sterblichteit, die im Golte 
Gottes ausbrach 

5. Kapitel / Bon den Radjftellungen der Türken und von einem 
gewiſſen Fulcher und feiner Gemahlin 

6. Rapitel / Bon den Feindfeligteiten zwiſchen Brodvan von 
Aleppo und dem Fürften von Safarth 

7. Kapitel / Ver mit der Chriſtin verheiratete Tuͤrke rät, die 
Freundſchaft der Chriſten nachzuſuchen 
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8. Rapitel / Oie Gotſchaft des Fürften von Haſarth an Herzog 
Gottfried und wie der Herzog zauderte, mit den Türken ein 
Bündnis zu ſchließen 

9. Rapitel Mohamed, der Sohn des Fürften, wird dem Her⸗ 
309 als &eifel übergeben. Tauben werden als Boten dei 
Bündniffes ausgefandt 

10. Rapitel / Brodoan belagert Haſarth. Vans chriſtuiche Heer 
kommt zu Hilfe 

11. Rapitei / Bohemund und Raimund vereinigen ſich mit Ser 
309 Gottfried. Die Belagerung wird aufgegeben, doch werden 
im Hinterhalt einige Ehriften erſchlagen 

12. Rapitel / Oom Fürften von Haſarth wird Herzog Gottfried 
in großer Dankbarkeit aufgenommen; das Bündnis wird ers 
neuert 

13. Kapitel / Der Herzog, da die Peſt ſtaͤrker wird, verläßt von 
Der Not der Krankheit gezwungen Antiochien 

14. Kapitel / Ver Herzog erobert mit nur wenigen Ehriften 
mehrere feindlidje Burgen 

15. Kapitel / Balduin beſchentt die Ehriften, die bei ihm zuſam⸗ 
menftrömen, mit reichen Gaben und demütigt die Türken 

16. Kapitel / Balduin erklärt die gegen ihn Gerſchworenen in 
Acht und legt fie in Haft 

17. Kapitel / Balduin, durch die allzureichen Schenkungen er- 
ſchoöpft, nimmt die Freilaffung der Sefangenen Zahlung 
an; einige läßt et verftümmeln und aus der Stadt vertreiben 

18. Kapitel / Con Balduins Schwiegervater und von der Hinter 
liſt des Salat in der Burg Amacha 

19. Kapitel / @ie einige Huge Männer den Balduin vor der 
Treulofigteit der Türken bewahren 

20. Kapitel / @te Balduin durch die Gefangennahme feiner 

ı Leute die Treulofigteit der Türken erfährt 

91. Rapitel / Balduin quält und aͤngſtigt fid) gar fehr um das 
Schickſſal feiner gefangenen Ritter 

22. Rapitei / Galduk wird getöpft. Sechs von den ER 
Galduins werden freigegeben 
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23. Kapitel / Cine Menge von neu angelommenen Oeutſchen 
wird durch die genannte Seuche Hingerafft 

24. Rapitel / Chems⸗Eddaulah Tauft feine Mutter und Kinder 
108. &uinimer wird aus der Gefangenſchaft entiaffen. Moha⸗ 
med wird als Geifel forgfältig bewadjt. Die Schiffahrt wird 
wieder aufgenommen 

25. Kapitel / Bon einem Wunderzeichen am Simmel und von 
feinen mannigfachen Deutungen 

25. Kapitel / Con den Taten der Fürften und von der Herr- 
ſchaft Gohemunds in Antiochien 

27. Kapitel / Wie Herzog Gottfried einen türkiſchen Hinterhalt 
uberfaͤllt und mit nur wenig Leuten ſehr viele Feinde nieder⸗ 
macht 

28. Kapitel / Von dem Murren des chriſtlichen Bolted und von 
der Unterredung der Fürften 

29. Kapitel / Bon der ganz entſetzlichen Hungersnot bei der 
Belagerung von Marrah 

30. Kapitel / Wie Graf Raimund eine Bergfefte erftürmte und 
Marrah eroberte 

3L. Rapitel / @te Raimund Burgen der Türken und Sarazenen 
erobert und die Burg Arkah belagert. Und von den Schwierig, 
feiten diefer Belagerung 
92. Kapitel / @ie ein Streit über die Lanze des Heren entftand. 

And wie der Knabe Mohamed, die Seifel, ftacb und vom 
Herzog Gottfried feinem Bater ehrenvoll zurüdgegeben wurde 

33. Kapitel / Wie Herzog Gottfried und Robert von Flandern 
die Stadt Ojeball belngerten. Und wie Oraf Raimund, durch 
Geld beftodhen, diefe Fürften durch eine truͤgeriſche Gotſchaft 
von der Belagerung wegtief 

34. Kapitel / Wie die Fürften die Belagerung von Ojeball aufs 
gaben und wie fie Raimund zu Hilfe eilten 

35. Kapitel / Die genannten Fürften, durdy die erlogene Bots 
ſchaft verleitet, trennen fid) wieder von der Semeinfdjaft mit 
Raimund. Ooch der verföhnt fie und ruft fie zurüd mit 
Schmeicheleien und Sefdjenten 
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36. Kapitel / @te im Bolt Gottes das Murten zunahm, weil 
die Fahrt nad) Serufalem folange hinausgeſchoben wurde 
37. Rapitel / Vie Belagerung von Arkah wird aufgehoben. 
die Fürften (lagen ihre Zelte auf in einiger Entfernung von 
der Stadt Tripoli, Das Bolt faugt die auf den Feldern auf 

gefundenen füßen Zuckerrohre aus ; 

38. Kapitel / Ein Bündnis wird gefdjloffen und der Fürft der 
Stadt Tripoli bewilligt den Pilgern einen Wegweiſer, unter 
deffen Führung fie die ſchwierigſten Gegenden durchziehen 

39. Kapitel / Bon der Schwierigteit des Weges und wie fie 
mit den Einwohnern der Stadt Beirut ein Bündnis ſchloſſen 

49. Rapitel/ @ie in der Gegend von Salda viele von Schlangen 
gebiffen zugrunde gingen. Und von dem Berluft eines gemiffen 
@alter 

41. Kapitel / @ie fie an den Städten Tyrus, Ptolemais, Haifa 
und Caeſarea vorüberzogen und das Heilige Pfingftfeft feierten 


42. Rapitel / Wie fie die Stadt Ramla leer fanden und befegten 


und in ihr einen Giſchof aufftellten 

43. Rapitel / Da das Heer in die Berge zieht, erfdjeint des 
Qachts eine Mondfinfternis 

44. Kapitel / Wie die chriſtlichen Einwohner der Stadt Geth⸗ 
ehem Boten zum Herzog fAjidten, er folle ihnen doch ſchleu⸗ 
nigft zu Hilfe tommen, und von der frohen und willtommenen 
Aufnahme feiner Genoffen 

45. Kapitel / @te das Heer nad) geruſalem eilte, nachdem es 
die Gotſchaft aus Bethlehem vernommen. Und von der Beute, 
die fie nahe der Stadt madıten. Und wie fie mit Symnen und 
Lodgefängen vor den Mauern von Gerufalem ftanden 

45. Rapttei / @te und von welchen Fürften die Heilige Stadt 
belagert ward 


Säechſtes Bud 
1. Kapitel / Am erſten Kampftag werden viele auf mannigfadje 
@eife getötet 
2. Rapitei/ Die Fürften beraten, wie fie die Stadt nehmen könnten 
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3. Rapitel / Bon den Maſchinen, die man zur Groberung der 
Stadt baute 

4. Rapitel / Ginige vom Volt, die fid) auf der Qahrungsſuche 
weiter entfernt hatten, werden überfallen und getötet 

5. Kapitel / Worin ein vornehmer Heide und zwei edle Ehriften 
erſchlagen werden 

6. Rapitel / Wann die Belagerung der Stadt begonnen und 
von dem Mangel an Setränt 

7. Rapitei / @ie fie über das begonnene Unternehmen fid) den 
Rat eines Einſiedlers erholen 

8. Rapitel / Bon der angefagten Prozeffion und was hernach 
getan wurde 

9. Kapitel / Die Mafdjinen werden an die Mauer herange⸗ 
bracht und von beiden Seiten kämpft man mit £iften und 
Künften widereinander 

10. Rapitel / Yen Widder, der die Mauer zerträmmert, fuchen 
die Gelagerten zu zerftören 

u. Rapitel / Wer überall aufgeftelt wurde, die Maſchine zu 
leiten 

22. Kapitel / Wie die Einwohner der Stadt von außen her bes 
ftändig durch die Angriffe von Maſchinen ermüdet werden 

13. Rapitel / Wie das Stadttor, durch das die babyloniſchen 
Sefandten aus und ein gingen, durch eine Wache gefperrt 
wird 

14. Rapitel / Bon zwei Boten des Königs von Babylon, die 
beide auf verfäjiedene Weife umtommen 

15. Kapitel / Bon den Werkzeugen der Heiden, die fie gegen 
die Maſchinen der Släubigen auffteliten 

16. Rapitel/ Bondem Kruzifizus, dem die Wut deringläubigen 
nicht zu ſchaden vermochte 

17. Kapitel / Fortfegung. Bon verſchiedenen Maſchinen der 
Ungläubigen 

18. Kapitel / Worin das Feuer durch Effig gelöſcht und eine 
Kette den Heiden mit Gewalt entriffen wird 

19. Kapitel / Wer als erfter die Heilige Stadt erftürmt Hat 
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20. Rapitel / Bon der Flucht und der Gernichtung der Uns 
gläubigen 

21. Kapitel / Was geſchehen ift, al8 daB ganze Bolt durch die 
Tore eindrang 

22. Kapitel / GCom Brunnen im königlichen palaſte 

23. Kapitel / Fortſetzung. Gon dem allgemeinen Morden der 
Bürger und von der Plünderung des Tempels des Herrn 

24. Rapitel / Gericht über den Tempel ded Herrn 

25. Kapitel / Bon den Kirchen der Heiligen Stadt und in wel 
cher Frömmigkeit der Herzog das Grab des Keren beſucht Hat 

26. Rapitel / Das Geſicht, daS einer über den Herzog Hatte 

27. Rapttel / Die Auslegung des Traumes - 

28. Kapitel / Bon der Habſucht Raimunds und Tantreds und 
von dem Mord einiger Heiden 

29. Rapitei / Worin der Zorn Tantreds durch das Zureden der 
Fürften Befänftigt wird 

30. Rapitel / Bon der Hinſchlachtung der übrig gebliebenen 
Heiden 

31. Kapitel / Bon der früheren Herrſchaft der Türken in der 
Stadt Gerufalem 

32. Kapitel / Wie die Türken aus Gerufalem vertrieben worden 
find, und von dem erlogenen Gerfpredjen des Königs von 
Babylon 

33. Rapitel / Die Erhebung des glorreichen Herzogs zum Herrn 
in geruſalem 

34. Kapttel / Der Traum, den ein Ritter über den Herzog Hatte 

35. Kapitel / Löfung des Traumbildes 

39. Kapitel / Fortfegung. Das Geſicht, daB ein Kieriter aus 
aachen vom Herzog Hatte 

37. Kapitel / Auslegung des Geſichts 

38. Kapitel / Wie ein Stüd vom Heiligen Kreuzesholz aufge 
funden wurde 

39. Kapitel / Oom Hingang des Patriardjen von Gerufalem 

40. Rapitel / Bon den Rieritern, die zum Grab des Heren bes 
ftelit, und von den Olockenzeichen, die dort eingeriähtet wurden 
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41. Kapitel / @te der Herzog den feindlichen Truppen entgegen, 


308 

42. Kapitel / Oas Bolt Gottes, vorher gewarnt und ermahnt, 
haͤlt fidy von der Plünderung der heidniſchen Herden fern 

43. Kapitel / Dem heidniſchen Fürften fett der Herzog ausein⸗ 
ander, warum das Golt fröhlich zum Kampfe ziehe 

44. Rapitei / Mit dem Kreuz gezeichnet zieht das Volk der 
Chriſten den bewaffneten Feindesſcharen entgegen 

45. Kapitel / @ie ihre Schlachtreihe geordnet wurde 

46. Rapitel / Qach langem, wechſelndem Kampf wenden fidh 
die Feinde zur Flucht 

47. Rapitel / Gon der Miedermegelung der Heiden und der 
Plünderung der Erfdjlagenen 

48. Kapitel / Das Volt, das ſich ganz dem Plündern hingibt, 
wird angegriffen; eine andere Schar, die fid) des Plünderns 
enthält, bleibt fiegreich 

49. Kapitel / Fortfegung. Gon der Aiedermeselung der Uns 
gläubigen 

50. Kapitel / Bann diefe Schlacht geſchlagen und was dafelbft 
volführt wurde 

51. Kapitel / Graf Raimund beſtärkt durch feinen Rat die Eins 
wohner von Astalon und Arfuf im GWiderſtand gegen die 
Chriſten 

52. Kapitel / Ver Herzog und Graf Raimund verſöhnen ſich 

53. Kapitel / Den Fürften, die in die Heimat zurüdtehren wollen, 
fagt der Herzog Lebewohl und die Bürger von Arfuf verbünden 
fi) dem Herzog 

54. Kapitel / Con den anderen Gläubigen, die in die Heimat 
jurüdtehren 

55. Rapitel / Bohemund belagert die den Ehriften gehörige 
Stadt Laoditän 

56. Kapitel / Ver Giſchof von Pifa grüßt in Demut die heim⸗ 
kehrenden Pilger 

57. Rapitei / Die Unterredung zwiſchen dem Giſchof und den 
Pligern 
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58. Kapitel. / Bohemund will die Belagerung nicht aufgeben 


und wird von allen andern verlaffen 

59. Rapitel / AB die Pilger bewaffnet nach Laoditäia kommen, 
erfahren fie, daß Gohemund geflohen 

60. Rapitel / Gohemund verföhnt ſich mit denen von Laos 
dikaa 
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5. Gittende vor einem Fuͤrſten, aus Chronicon Zwifaltense 
minor, um 1162 (Lande3-Gibliothet, Stuttgart) 

6, Gelagerungsfzene (zwölftes gahrhundert) aus €. M. Engels 
Hardt, Herrad von Landsperg und ihr Hortus Oeliciarum, 
Stuttgart 1818 

7. Ritter im Angriff } au8 Expositio Petri Lombardi um 1180 
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Google 


bi8 1200 (Bamberg, Landesbibliothek), 


@eite 


336 


129 


101 


200 


359 


Sedrudt in EhmdeFraktur in der Guchdruckerei W. Orugulin in 

Leipzig / Budausftattung von F. H. Ehmde,. / Einhundertfünfzig 

Exemplare wurden auf edit van Gelder, Bütten abgezogen, in Halb⸗ 
leder gebunden und handſchriftlich numeriert 


' 


Google 


Original from 


Digitized by Google UNIVERSITY OF WISCONSIN 


aanaykanray 7 fe | 


b89094690724a 


itized by GO gle u UNIVERSITY OF WISCONSIN 


| 
| 5 
| 


Original from 


UNIVERSITY OF WISCONSIN 


Digitized by Google 


89094L 940724 


UNI 


B89094690724A 


elta liigeluu) 


Digitized b | Y 
y (0) UNIVERSITY OF WISCONSIN 


